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Protokolt. 


ber. 


LVII allgemeinen öffentlichen Sigung ber Kammer 


der Abgeordneten, am ad. Man 1822. 
"(In Gegenwart von 8o Mitgliedern.) 


Die Heutige Sitzung würde erbffnet init Vorleſung 


des Protofous, weichen die Kammer ihre Beichrnigung 
ertheilte. 

Der Präfident machte hierauf die vorm 28. bis 24. ag 
di die Kammer gelätigten; unter Beyiagen Ziffer 214 ents 
haltenen, Eingaben befannif; und fügte; ſoͤdann⸗ daß er, da 
der Kammer nur noch eine ſehr kurze Zeit zu ihren Bera⸗ 
thungen vergdrint fey; ſi ch gendrhigt ſehe, die Diſküſſie ion 
über den Staatshaushalt zu unterbrechen; weil den ders 
ſchiedenen Ausſchuͤſſen noch Gelegenheit verſtattet werben 
muͤſſe, der Kammer ſowohl, als dem gänzen Publikum, 
von ihren bisherigen Arbeiten Rechenſchaft zu geben; 


22 


ſaͤrs * der Schuldentiigungskomimiſſi on zu befprechen: 
ni Siſche der Miniſter hatte indeſſen Pla ge⸗ 


— — 


Be der Eönigliche Staats miniſter der Binängen; Frhr: 


v. Lerchenfeld. 


Auf die Einlabung des Praͤfidenten beſtieg der Abs 
geordnete Mehmel die Mebnerbäpne, un -im Namen 
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des fünften Ausſchuſſes, als Sekretaͤr deſſelben, den uns 
ter Beylage Ziffer 215 enthaltenen Bericht zu erſtatten. 

Nach dem Vortrage uͤber das Geſuch der Stadt 
Freyſing, um Verlegung des erzbifchhflichen Sitzes dahin, 
(Nr. 88 des Berichts) äußerte . 

der Abg. v. Hornthal. Ich wuͤnſchte, daß zu 
diefem Gutschten beygefeßt wilrbe: „zum Minifterium der 
Ainanzen”, ‚weil es bier audy das Finanzielle berrifft, 
und der Staat.nicht unbedeutend. dabey gewinnen duͤrfte. 

Der zweyte Praͤſident v. Seuffert. Mir ſcheint 
dieſer Gegenſtand noch zur Vorlage an ein drittes Mi⸗ 
niſterium geeignet, naͤmlich: an das des koͤniglichen 
Hauſes und des Aeußern, damit daſſelbe mit dem ro= 
mifchen Hofe in Unterhandlung trete. 


Der Abg. Kurz Es iſt Schade, daf die Kürze 
der und noch Äbrigen Zeit nicht geftattet, noch während 
unferer Anwefenheit zu einem gemeinfgmen Schluffe in 
dieſer Sache zu kommen; indeffen zweifle ich nicht, daß 
der rdmifche Hof den allgemein ausgeſprochenen Natio⸗ 
nalwunſch beruͤckſichtigen werde. 

Bey No. qa., Geſuch des Stadtmagiſtrats zu Deg- 
gendorf, die Zuruͤckgabe der Jurisdiktion an die Städre 
betreffend, bemerkte 

‚der zweyte Präfident von Seuffert. Man Tann 
diefed Geſuch allerdings dem koͤniglichen Miniſterium des 
Innern zur angemeffenen Berädfichtigung empfehlen, 
aber ohne bemfelben Etwas anmuthen zu.mollen, : was 
über die Beſtimmungen der Verfaffungsurfunde hinaus⸗ 
geht, welche bloß dem Adel das Recht zur. Auslbuns 
der Gerichtsbarkeit verleiht. 

Der Abg. von Hornthal. Ich erinnere mid) . 
zwar nicht ganz genau bes Worte des Edikts zur Ders 





faſſungsurkunde, indeſſen glaube ich, daß durch die Ver⸗ 
Leihung ber Gerichtsbarkeit an die Adelichen andere Kom 
Porationen nicht auögefchloffen find. - 

Der Nbg. Frhr. von Elofen. Nur Adeliche lon⸗ 
nen nach den geſetzlichen Beſtimmungen die Gerichtöbars 
keit Ausfchließend ausüben. 

Der Präfident las ben $. 26. bes fechöten Edik⸗ 
tes vor 

Der Abg. von Hornthal. Nach dieſer Beſtim⸗ 
mung, welche wir fo eben vdrleſen hörten, muß die Eine 
gabe an das koͤnigliche Staatöminifterium des Innern 
zur geeigneten Berücfichtigung übergeben werben. _ 


Hierdurch kinnen Seine Majeftät, der König, 
veranlaßt werben, die Snitiative zur Abänderung des 
Tonftitutionellen Edikts vielleicht zu geben. 


Der Referent fuhr in feinem Bortrage fort, und . 


zu No. 107., bie Befugniffe der Stadtmagiftrate zur 
. Führung von. Prozeffen betreffend, bemerkte 


der Ubg. von Hornthal. Menn Das angeht, fo 
find die Magiftratsräche fchlimmer daran, wie zuvor, 


Wenn man will, fann man die Magiftrate erfter md -. 


zweyter Klaffe foppen, wie man will. Es Heißt: Es 
muß, um den Streit beginnen zu dürfen, der Konfens 
der Regierung erholt werden, und diefe verfäagt ihn, wenn 
man den Konfend von ihr- einholen will. Da kommt es 


‚mir gerade vor, als wenn ih zu Jemand fagte: Dis 


haft wider mid) Mecht, ich genuͤge dir aber nicht, du 
kannſt mich verklagen, aber nur daun, wenn ich dir zu 
Hagen erlaube. . | 

Zwiſchen bdiefem einfachen Beyfpiele und dem vor: 
liegenden Gegenftande finde ich gar Feinen Unterfchied. 
Ich babe diefe Bemerkungen deßwegen gemacht, damit 
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ſie doch wenigſtens gemacht find, und, in's Protokoll eins 
getragen, allenfall& von den koniglichen Minifterien beach⸗ 
tet werden mögen! 

Der Berichtöerftatter bemerkte: es Tomme weiter 
unten noch ein Fall vor, welcher hierher Bezug hätte, 
nämlich von dem Praͤſentationsrecht, welches die Staͤdte 
ausuͤbten. 


Der Abg. von Hornth al, Ich kenne dieſen be⸗ 
ſondern Fall nicht, aber andere Fälle find mir bekannt, 
wo die Magiftrate das Präfentationdrecht, auch die Kols 
Iation von Benefizien hatten, die Kreidregierung faktiſch 
es zu emtreiffen firebte, wo dann rühmliche Handlung 

vorlam! 

Der Abg. Erhr. von Cloſen. Es ift hier genau 
zwiſchen Präfentation und Verleihung von Venefizien zu 
sinterfcheiden; mandye Städte verlangen, ihre Benefizien 
ſelbſt verteihen zu wollen, obfchon fie nur das Präfentes 
tionsrecht haben. 


Der Abg. von Hornthal. Wab Herr von Glos 
fen fagte, ift mir auch befannt, aber Sie vermifchen 
Pfruͤnden und Benefizien, 


Der zweyte Präfident v. Seuffert. Nach Dem, was 
der Herr Abg. von Hornthal angefuͤhrt hat, iſt die 
Frage zu beautworten: was iſt in ſolchen Faͤllen zu 
thun? und die Antwort auf dieſe Frage kann nur 
dahin ertheilt werden, daß in Fällen, wo den Magiſtra⸗ 
ten der Konfens zur Progeßführung verweigert wird, 
diefe den Rekurs an das Fönigliche Staatöminifterium 
nehmen koͤnnen. Inzwiſchen habe ich die Erfahrung ges 
macht, daß die Fönigliche Regierung des Untermainfreis 
ſes der Stadt Würzburg niemals das mindefte Hinder⸗ 
wiß in ben Weg legte. 








Der Ahg. v. Hornthal. Mag fen! Was ich 
vortrug, geſchah bey der Regierung ded Obermainfreis 
ſes; ich felbft las die Entfchließung der Regierung. 

Der zweyte Präfident v. Seuffert. Dadurch iſt 
dem Magiſtrate der Rechtsweg noch nicht abgeſchnitten; 
derſelbe haͤtte ſich auf eine ſolche Entſchließung an das 
Fönigliche Staatsminiſterium des Innern wenden follen, 
was derſelbe zur Zeit noch nicht gethau hat. 


Der Abg. Beſtelmeier (wollte ſprechen). 


Der Praͤſident. Meine Herrn! dieſe Diffuffion 
fuͤhrt zu weit; ich erſuche Sie, den Referenten hier fort⸗ 
fahren zu laſſen. 

Der Abg. Beftelmeier. Herr Präfident! wenn 
Sie einem Mitglied das Wort geben, fo hat auch ein 
anbered dad Recht, es zu fordern, und Sie koͤnnen es 
nicht verweigern! Entweder darf feiner fprechen, oder alle. 

Ich will bloß fagen, daß ich einen eigenen Antrag 
auf die Erweiterung der -Befugniß der Magiftrate in 
Streitiahen gegen den Ziffus geftellt habe, und daß 
die Magiftrate in dieſer Hinſicht dermalen vollfoms 
‚men rechtlos find. 


Der Abg. Frhr. v. Schägler. Ich bitte um das 
Wort, um kuͤrzlich eine Thatfache zu berühren, fo ald Bes 
ſchwerde bereits in den Alten des Ausſchuſſes vorliegt. 
Zum Behuf eines Staatsvertrags zwifchen den Kronen 
Baiern und MWürtemberg wurde der von Garben ſchen 
Stiftung in Augsburg aufgetragen, eine gewiſſe Kapi⸗ 
talſumme zu erlegen. Gie glaubte ſich dadurch bes 
ſchwert, und fuchte bey der Ebniglichen Kreisregierung 
den erforderlichen Streitfonfene nach, die ihr folchen 
verweigerte. Sie rekurrirte deßfalls an das Minifteriam; 
auch von diefem wurde ihr folcher abgefhlagen, und ſo 
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ift die Eriftung bis diefen Augenblid® noch ihres Eigens 
thums beraubt, weil.die Erlaubniß, ihr Recht nachzuſu⸗ 
den, von den höhern Behörden verweigert worden ift. 


Nah Nr. ıa2 erflärte der Abg. Mehmel, über 
den noch übrigen Theil der Eingaben und ihre Erledi⸗ 
gung werde der Abg. v. Wachter Bericht erſtatten. 


Der Abg. v. Wachter betrat die Rednerbuͤhne, 
um den vol dem Abgeordneten Mehmel angefangenen 
Bericht in der Art fortzufegen, wie die Beylage Nr. 216. 
jeigt. 

Ben dem Vortrage ber die Entſchaͤdigung für die 
Demolitionen von Paſſau Außerte 

der koͤnigliche Staatsminifter ber Finanzen, Frhr. 
v. Lerchenfeld: Ich muß hier nur bemerken, daß der 
Ausſchuß die Neflamanten nicht an diejenige Kaffe vers 
wiefen hat, an welche fie ihre Forderung machen follen. 

Nicht die Staatskaſſe ift es, an welche fie eine 
Forderung zu machen haben, fondern die Peräquationds 
kaſſe. Die Demolitionen gefchahen in Folge des Kriegs, 
weßhalb auch nur von der Peräquationdfaffe die Ent: 
{hädigung verlangt werben Tann. Uebrigens. muß ic) 
hier noch Folgendes bemerten. MS die Demolitionen 
in Paflau gefchahen, war gegründete Hoffnung vorhahs 
den, daß der franzdfifche Kaiſer die Entſchaͤdigung leis 
‚ fien werde. Bey der Aufnahme der Schätung bes 
angerichteten Schadens war daher nnfere Regierung gar 
nicht betheiligt, und ed wurde alfo ihrerfeits keine kon: 
tradiktoriſche Schägung vorgenommen; als inzwifchen 
von Seite Frankreichs Feine Entfchädigung geleiftet wurde, 
fah ſich die Fönigliche Regierung vermuͤßigt, den Beruns 
glaͤckten durch Vorſchuͤſſe aus ber Kriegtperäqnariond 
kaſſe nach und nach Huͤlfe zu leiften. 
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Dur diefe Abfchlagszahlungen befamen die Be 
fchädigten foviel, als der fpäter erhobeue Werth ihres 
Schadens betrug, fo wie ihnen aud der Grund und 


Boden wieder zurücdgegeben wurde. Wenn fie ſich mit 
Dem, was fie erhalten haben, nicht beruhigen zu kͤn⸗ 
nen glauben, fo müßten fie fih an bie Rriegeperäquas 


tionstaffe wenden. 


‚ut 


Inzwiſchen wird ſich weder bad önigliche Miniftes 


rium des Innern, noch das Minifterium der Finanzen, 
entfchließen koͤnnen, diefer Forderung wegen eine neue 
Peräquation anszufchreiben. . 


Der zweyte Praͤſident v. Seuffert. Aus dem 
bisher Gehoͤrten ergibt ſich, daß die Forderung der Ber 
ſchaͤdigten zur Zeit weder Hinfichtlicy ihrer Quantität, 
Liquid ift, noch feft fteht, an welche Kaffe diefe Kordes 
zung gemacht werden fol. Beydes muß vorerft richter> 
Jich entfchieden werben, und hierzu fteht denfelben der 
Rechtsweg offen, 


Der Abg. Schmerold. Meine Herrn! Ich ſehe 


mich genoͤthigt, einige Bemerkungen gegen die Aeuße⸗ 
rungen des hochgeehrten Herrn Finanzminiſters zu ma⸗ 
chen. Nicht durch eine aͤußere Macht, ſondern von der 


kdniglich⸗ baieriſchen Regierung durch das kdodnigliche 


Landgericht Paſſau wurden wir unter'm 20. Juny 1809 vers 
ſtaͤndigt, daß die Demolitionen unſerer Wohnungen und Ge⸗ 
baͤude am 23. 24. Juny unternommen werden, und die Ei⸗ 
genthuͤmer dieſelben ſogleich raͤumen ſollten, wofuͤr die 
gebuͤhrende Entſchaͤdigung verſprochen wurde. Nicht durch 
Militaͤr, ſondern durch ordentlich ausgeſchriebene Be: 
fehle hoher Orten mußten verſchiedene Kreiſe von Baiern 
zum Behuf der Demolitionen und Aufwerfung den Schan⸗ 
zen täglich mehr als 6 — 700 Menſchen ſtellen, wel⸗ 
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ches viele Monate hindurch dauerte, und aus / dleſem iſt 
zu erſehen, daß wir nicht rapite capite in Folge eines 
Kriegsergebniſſes oder einer gelieferten Schlacht, ſondern 


‚ ta Folge der ſchon bey der Zuſammenkunft ber Monarchen 


in Erfurt beflimmten Anordnung, Paſſau zu einer Fe⸗ 
flung von erftem Range zu machen, den Befehlen uns 


ſerer Regierung gehorchten. Bon biefem Tage an wurde 


— 


der Staat Herr unſeres Eigenthums, von dieſem Tage 
an iſt derſelbe auch verbunden, die laufenden Intereſſen 
der abgeſchaͤtzten Eigentyumsfumme an und zu entrich⸗ 
ten, und biefes um fo mehr, ald wir ganz ohne Brod 
und Gewerbe leben, und unfere Paffiven fort verzinfen 
mußten. Diefes, glaube ich, wird um fo billiger 
ſeyn, als Jene, die Bloß einen beliebigen Theil ihres 
Geldes dem Staate vorliehen, ebenfalls zu 5 Prozent 
die Zinfen erhielten, und Hier in Münden die Kauf⸗ 
(hillinge für jene Gebäude, die zur Verfchdnerung in 
Anfpruch genommen wurden, ebenfalls mit 5 Prozent 


- jährlich verzinfet werben. Daß aber durch die Befeſti⸗ 


gung Paſſau's auch die Vergrößerung des Königreiches 
Baiern hervorging, wird wohl Niemand in Zweifel zies 
hen konnen; daher wir auch die ganze Schäungsfumme 
fammt den Zinfen zu fordern haben, wie das fo eben 
worgelefene Referat des fünften Ausſchuſſes das Rechts 
liche ermeifet. 


Es wurde aud) weiter geäußert, daß die Schäkuns 
gen zwey bis brey Mal zu Hoch wären und die meiften, 


ſelbſt bloße Tagwerkerhäufer, zu 3 — 4000 fl. in der 


Schägung fliehen, welches man ſich doch fo lange ges 
fallen ließ, weil man glaubte, die Krone Frankrelch miüffe 
diefelben bezahlen, bis endlich man von Seite Baiernd 
einfah, daß fie von diefer Megierung felbft befriedigt were 
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den müßten, und dann die vorliegenden Verfügungen 
von Abzügen und dergleichen getroffen werden.. Hier⸗ 
auf muß idy ermwidern, daß fein einziges bloßes Tags 
werkerhaus fich darunter befinde, indem die Demolirtin. 
entweder Gärten: und Haͤuſerbeſitzer, ober auch zugleich 
Profeſſioniſten waren, wie es aus ber gedruckten Be⸗ 
ſchwerdeſchrift und ihren Unterſchriften zu erſehen iſt. 
Eben ſo zeigten die Intelligenzblaͤtter des Unterdonau⸗ 
kreiſes Num. 6, 7 und 8 vom 6. 13. und ao. Februar 
a821, in welche das Verzeichniß der ausbezahlten Summe 
Für Gebäude und Gründe eingerüdt werden mußte, bins 
Länglicy weit geringere Summen von 950 fl,, 760 fl» 
Sofl., 1330 fl., 1425 fl., ı520 fl. und dergleichen fehr 
viele mindere Summen; nach Verhältniß. der Häufer 
und ihrer Stallungen, wurden auch die Schäßungen por⸗ 
genommen und die abſchlaͤguche Vertheilung der Gelder 
hiernach regulirt. 


Daher iſt die gefallene Aeußerimg nicht am rechten 
Platze, und man wuͤrde der Krone Baiern zu nahe treten, 
wenn auf Koſten einer dritten Macht uͤberſpannte Schaͤ⸗ 
tzungen Statt haben duͤrften; dieſes wuͤrde bloße Will⸗ 
kuͤr zeigen, daß dieſes aber bey uns der Fall nicht iſt, 
geht hieraus hervor, daß die Abſchaͤtzungen durch das 
von hohen Orten beauftragte koͤnigliche Landgericht Paſ⸗ 
ſau in der Perſon eines Aſſeſſors und eines Aktuars, 
zwey beeidigter Maurermeiſter, zwey beeidigter Zim⸗ 
mermeiſter, eines beeidigten Gaͤrtners, ſaͤmmtlich aus 
der Stadt Paſſau hierzu requirirt, dann der gerichtlich 
beeidigten Schaͤtzmaͤnner nebſt dem Gemeindevorſteher 
und Gerichtsdiener Objekt fuͤr Objekt worgenommen, 
und in Geheim ohne Beyſeyn oder Zuhdrung oder Ein⸗ 
ſprache des Eigenthuͤmers dieſelbe in das Protokoll einge⸗ 
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tragen wurden. Dieſe beeidigte Kommiffion fah die 
Gegenftände, und konnte diefelben auf ifr Gewiſſen bemefs 
fen ; die meiften davon find noch am Leben, einige da⸗ 
von geftorben, ohne im Mindeften einen Widerruf ihr 
rer gemachten Schägung gethan zu haben, daher mir 
die erft im Jahre 1811 dem hohen Minifterium von der 
Sinanztammer zu Paſſau gemachte Anzeige, als wäre 
die Schäung zwey oder drey Mal zu hoch, fehr 
wunderlih und’ einzig in ihrer Art vorfommt, indem 
fih kein Menfdy in diefer traurigen Epoche zu unfrer 
Abhilfe oder Unterftägung ſehen ließ, und ich fehr bes 
zweifle, ob ein Herr Finanzrath je einmal das Innere 
unferer Wohnungen gefehen habe, und daher dad Res 
fultat: der beeidigten Abſchaͤtzungskommiſſi ion ſicherer 
ſeyn muß. 


Zu dieſem fuͤhre ich Ihnen, meine Herrn! nur ein 
einziges Beyſpiel, der Kuͤrze unſerer Zeit wegen, an. 
Der diesortige Baͤcker, Anton Kaiſer, hatte ſein An⸗ 
weſen, 5 Jahre vor der Demolition, von ſeiuem Vater 
am 7000 fl. übernommen, hatte zugleich dem Staate 
für Abldfung des Eigenthums 700 fl., ohne die übrigen 
Gerichtötaren, bezahlt, befamander Entſchaͤdigung 5027fl., 
unter welchen 1500 fl. Kotterieloofe lit. g. enthalten 
find. Hierdurch kam er ftark in das Ungläd. Betruͤbt 
hierdurch ftarb er; das neuerbaute Anweſen wurde vers 
gantet, und Frau und Kinder darben. Diefes traurige 
Schickſal trifft in fehr Eurzer Zeit recht viele von ung, 


. wenn nicht ſehr bald uns rechtliche Huͤlfe zu Statten 


kommt. 
Auf die gefallene Aeußerung, daß die Staatskaſſe nicht 


- nme in Anſpruch genommen werden, die Peraͤquations⸗ 


Kaffe aber aufgeldft fey, und von. Seite der Tbniglicyeg 
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Mi nmiſterien Einſpruͤche gegen neue Formirung ber letztern 
gemacht werden muͤſſe, erwidere ich, daß wir deßwegen 
mit unſern Anſpruͤchen nicht zuruͤckgewieſen werden koͤnnen. 
Mein, meine Herrn! Dieſes ſoll und kann nicht geſche⸗ 
hen; wir muͤſſen uns an die Staatskaſſe halten, der 
Staat hat unſer Eigenthum in Anſpruch genommen, 
die Verfaſſungsurkunde, das Peraͤquationsgeſetz, der 
Kammerbeſchluß vom Jahr 1819, das gegenwaͤrtige Re⸗ 
ferat ſprechen klar fuͤr unſer Recht und ebenfalls die in 
unſerer Beſchwerde angefuͤhrten Gruͤnde. Daher der ge⸗ 
machte Abzug und die geleiſtete Zahlung von 180,000 fl. 
in Zotterieloofen liu g. im Jahre 1815 ftatt baar Geld 
im . Nominalwerth ald ungerecht erfcheinen, indem die 
hohe Regierung diefelben damals zu 46 Prozent an Kiefes 
ranten überließ, und gleich Darauf nicht mehr ald Staats 
ſchuld anerkannte. Wir mußten die Loofe in der Noth 
zu 36 fl. hergeben, und bier in München galten fie gar 
nur =8 bis 30 fl. Gleich darauf fing bey uns der Baus 
zwaırg an, von welchem ich Mauches zu reden ‚hätte, - 
wenn bier noch ‚Zeit wäre. Herr Finanzminifter! ich 
bitte Sie dringend, beherzigen Hochdieſelbe diefe Vers’ 
hältniffe und helfen Sie und nach dem Gutachten, da 
wir. Alles verbauen mußten, und noch in tiefen Bauſchul⸗ 
den. ſtecken. Es ift doch einzufehen, daß wir 11 Jahre 
long nicht von ber Luft leben Eonnten, und durch Ges 
werbsentgang ganz außerordentliche Beſchaͤdigungen er⸗ 
litten haben, auch die allerhbchſten Reſcripte immer 
nur enthielten, die angewieſenen Betraͤge gehörten zur 

Ungerflögung der - dilrftigen Unglüdlichen. Nur noch 

wenige Worte von der Abſchaͤtzung ber . Gärten und 

Gruͤnde. Im Zahre 1809 wurden- diefelben ebenfalls. 

"durch die beeidigten Schaͤtzmaͤnner abgeſchaͤtzt, und im 

Jahre 1810 Alles, was der Demolition entgangen war, 
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dazumal zu 38 Prozent anzubringen waren, und die 
Regierung ſolche ſelbſt & 46 Prozent an Lieferanten abs 
gegeben hat. Die Demofitionsbefchädigten ohne Dbs 
dach, ohne Verdienſt, mit ihren Zamilien dem traurig⸗ 
ſten Schickſal preisgegeben,, waren gezwungen, dieſe 
Papiere um den niedrigſten Preis zu verkaufen, um 
ihren Lebensunterhalt für den wenigen Erlds beſorgen 
zu können, und fo, meine Herrn! werben Sie einfehen, 
daß bey weitem mehr ald die Hälfte befagter 179,000 fl. 
für die Beſchaͤdigten verloren gegangen ift. 

Damit ift aber noch lange nicht Alles zur Unters 


ftägung ihrer Unfprüche gefagt. Bey der jüngften Gelds 
vertheilung wurde befohlen, von jedem Hundert der bes 


reits bezahlten Entihädigungsgelder fünf ‚Gulden in 


Abzug zu bringen, und babey wurden obige 179,000 fl. 
Looſe abermal für voll nach ihrem Nennwerthe in Anz 
fat gelaſſen. Dadurch ift eine neue, nie zu vechtfertis 
gende, Beſchaͤdigung für die ohnedieß überaus Beſchaͤ⸗ 
digten entflanden; denn je nach dem Werth der Koofe, 
wie fie jeder Einzelne verfauft hat, verlieren fie von jes. 
dem Hundert Papier flatt 5 fl. Abzug ungefähr 11 fl. 
Münze, oder vielmehr, fie haben einen Abzug von circa 
6 fl. Münze für ſolche Hunderte erlitten, die fie in Wirk⸗ 


lichfeie nie befommen haben. 


Meine Herrn! in diefen und ähnlichen Fällen glaube 
ich, muͤſſen wir vorzuͤglich achtſam zu Werke gehen; wer 
weiß, welche Borftadt, weldyer Flecken, welches Dorf 
ein anderes Mal das naͤmliche unglädlihe Schickſal 
bat, es kann ſich noch in unfern Tagen ereignen, daß 
diefe Trauerſzenen wiederkehren, Befönderd auf Graͤnz⸗ 
pläßen, nie Paflau, die ihrer Lage nach immer am 
meiften zu fürchten und zu leiden Haben. Mit wie wiel 





fhrwereren Herzen werden dann Diejenigen, die Das 


Schickſal treffen fol, ihre ganze Heimath zu milttaͤri⸗ 
{dien Staatszwecken anlaffen zu muͤſſen, ihre Däufer 
verlaffen, wenn fie zuruͤckblicken auf ihre ältern Leidens⸗ 
Brüder zu Paſſau und St. Nikola, und fi erinnern, 
wie lange Jahre dieſe zu ftreiten gehabt haben, um nach 
und nach tur To viel zu befommen, als fie zum Les 
ben und jur Keritelluhg des Aeußeren ihrer Häufer ges 
braucht haben, und am Ende noch bey den Ständen 
des Reichs Huͤlfe fuchen mußten, um endlich gu dent 
NReſt ihrer vollen Entfhädigung zu gelangen. — 
Der bg. Schr. v. Schaͤtzler. Wenn ich den Antrag 


mit cinigen Worten unterftäge, fo tft ſolches hauprfächlih 


deßwegen, weil die Bewohner von Et. Nikola ſchon im 
Sahre .ıBog bisnen zweymal 24 Stunden gezwungen 
murden, Haus und: Hof zus verlaffen, dadurch auch zus 
glei) ihren Nahrungszweig verloren, und erft nach Tech, 
acht Sahren, zum Theil auch noch ſpaͤter, bie. ihnen 
zugeficherte Entihädigung, jedoch ohne alle Inereſſen⸗ 
verguͤtung, erhielten, während fie Dasjenige, fd fie auf 
ihre Befigungen ſchuldig wären, berintereffiren mußten. 
Dieſer Zinſenverluſt betraͤgt ſchon An und für fich "weit 


mehr als jeder Abzug, ber ihnen wegen allzuhoher u 


Einfhägung etwa gemacht werdet konnte, ünd in dies 


fer Hinficht glaube ich, daß es billig ſey, ben’ Verluſt, 


den fie durch die Zahlung in Tortedielöfeh elitten; ſoichen 
nachträglich zu erfege 


a I 9 IE Fra re 
Der, Berichtaerſtatter abe. in ſeinew Vorträge 
fort. Bey hem Morısage über die Gingaben i in Perteil beg 
son Garbenſchen Stiftung, bemerkt, 


Der Abg. Frevhr. von S härter. Ich kann wahrhaft 


mein Erflaunen über ben, Beſchiuß des Ausſchuſſek mist ber⸗ 
4 


XIJ. Band ater Bogen, 


u 


gen, die Eingabe, In Betreff der ‚von. Garben’fihen Stiftung, 
old ungeeignet zu den Akten zu: legen; denn unicht leicht If 
bey der Hohen Kammer: eine Beſchwerdeſchrift wegen’ Ver⸗ 
letzung -onftitütioneller Recte eingereicht: worden; welche‘ mit 
aAlen/etſorderlichen Dokumenten beſſer verſeden iſt, als dierd, 


Es handelt ſich um eine Weintfetintserfügund, durch weld, 
zum Behuf eines Etaalsvertrags zwiſchen dir Krpne Baiern 
und, ber. Krone Wärtemberg, ohne Dir Etifrungsadtalniftratiog 
darüber. zu hoͤren, der von Garben ſchen Stiftung in: Augsburg, 
ale Ausgleichung einer jaͤhrlichen. Zahlung von, ich erinnetz 
mi nicht mehr genau der Summe, von circa. 1000 fl. bis 


adao fe, ſo.ſolche alljaͤruch nach Um: zu ‚machen hatte7 ein 


Kapital vom! 20000 fi. entzogen werben iſt, das -folcher enfwen 
ber. gar. nicht auober,-gemäß der im ber Beſchwerdeſchrift deshalß 
enthaltenen ..ndhern Berechnuug, nur für. obagefähr 6000. fi 
yine ‚entzogen werden ſollen. ' 

bie‘ beſchabigte etiftung (hing tem vertan 
we eit,, fie’ erbat fih von ber Königlichen Kreieregierung deh 
Efteffionfens; er wurde ihr abgeſchlagen. Sie verfolgte die 
konſtitutlyuelle Bahn weiters. und .‚refurzirte an dad koͤnigliwe 
Miniſterlam. Das Minlftertum, eben daſſelbe, weiches oben 


erwähnten Staatsvertrag abgeſchloſſen hatte, fand nicht fuͤr 


gut, Konſens zum ‚Steeite gegen ſich ſelbſt zu ertheilen; bie 


Siifsung „mußte unbebingte Yarktion teiften, und jahfen, Je⸗ 
dem Privaten iſt durch die Konftitution fein Eigenthum gefle ' 


chert, glaubt er fi In ſolchem geftäntt, fo darf er fein Recht 
Bund; ale Fhftäitjen nachſuchen.“ Nicht ſo bie Stiftungen , als 

Wehe: buich "bie Konſtitution unter den befonbern Schut 
bes Staates geſtellt, und, damit deren Mbiıfiiiitraröreis Acht 
muthwilige Prozeſſe anfangen koͤnnen/ ohne obrigkeitlichen 
Gtreittonſens nicht Magbar auftreten duͤrſfen. Wenn demuach 
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wleꝰ es hler dee Erd iſt, das Jatereſſe der Stifſtungen mit 
denienigen. des Miniſteriums in Kolllſion kommt, fo- Ift es 


eben dieſer ˖Echutz des Staates,ndurch welchen fie gewiſſer 


maßen ganz ſchutzlos geſtellt werden. 
So viel kch mich erlunere, haben In der mehrgedachten 


Beſd werdeſderift die vier rechtstundigen Magiſtratsraͤthe in 


Augstuͤrg fih frepwilig erboten, Sale fie in dieſem Streik 
unterliegen often, die dadurch verurfachten Koſten aus eiges 
nen Mitteli zu Erfeden, und, Falis auch diefes nicht hinldͤngllch ſeyn 
fette, ſo erbiete ich mich hleimilt nad uberbieß / mit iieinenl 


ganzen Vermogen bafuͤr zu haften. 


‚Dieles: iſt nun wirtlich ein Beleg jü Demjentgen, ad 
bad verehrliche Mitslleb v. Horathai vorhin fagte, daß wenn 
auch⸗ ‚gerade } der Verfäung, elnem Jeben freyſteht, feit Recht 
auf dem Gechawege nachzuſuchen, Die Stiftwigen, wenn fie 
Be. Erlaubni, dauu erſt. bey Demjenigen ehnhoben inffen, 
gegen neigen „fie ‚Sehen, ‚Wellen,,. denied, she. Machen 
Sinnen, [IRA FREE HAST IgG RR U 770 ts ur 
. Det eyſte dr! Ihent,, Se — iſt qh· bpel 
label, ‚er bat beſchloſſen,upteobey na biaiben, 

Te ich 
Bey den Vorttage har ie —— wm 
Herrn von Nheinhardrſtottan, De Genchienecteie 
betreffen, ‚bemstkes: 2 IND Mae 
io der »zweyte Praͤſtbende week: aGe xAheint 
mir, daß. diete ESache · an den. Aciglichun· Staat arath 
nicht berwidfeueninerbeni, Ibrniaei Mädandeni neueſten In⸗ 
Aalen. Kenia ta, iſt derſelbe bloß 
eine: hayathende -Schesuuhnsb pm dohar die gegen⸗ 


waͤrtige Streitſache nicht, aürbeinelben varxwieſen werden; 


Der erſte Praͤſſdent. Es handelt ſich hier, keis 
neswegs davon, bu bie’ in "Frage fehlende — 
a + 


—⸗ 20 m 1 


vom kbniglichen Staatsrathe entſchieden werde, ſondern 
daß von demſelben die Grundſaͤtze uͤber Anwendung des 
konſtitutionellen Edikts ausgeſprochen werden... 

Seine Majeſtaͤt, der König, haben Sich naͤm⸗ 
Sid, vorbehalten, in wichtigen Gegenftänden das Gut⸗ 
achten Ihres Staatsraths einzuholen. | 

Der koͤnigliche Zinanzminifter Freyherr v. Lerchen⸗ 
feld. Ohne in die Sache felbft, hier einzugehen, will 
id nur dad Einzige bemerken, daß es ſich hier vorzügs . 
lid) darım handelt, die Grundfäge auszuſprechen, nach 
weldyen dad Edikt zur Verfaffung ber die Ausuͤbung 
der Gerichtsbarkeit in Vollzug geſetzt werden fol. Hier: 
über berrfchen unter den verfchiedenen Minifterlen- vers 
ſchiedene Anſichten, und daher liegt die Sache gegen: 
waͤrtig bey dem kdniglichen Staatsrathe aut Sefkfegung 
dieſer Grunbſaͤtze vor. 

Der Abgg. Freyhr. v. Weinbach. Der Freybr. von Rheiut 
88 wurde nicht ohne Untoften in bie Mdelsmatriket 
aufgenommen; er hat beswegen nach ber Konftitution rechtii⸗ 
en Auſpruch auf die Gerichtsbattelt ſeines Guts Kisenried, 
welche ihm fehr hart erfchwertuweiden will. Der kdnigliche 
Herr Staatsmiulſter der Einangen: hat ein Bedenten gedußert, 
ob die Gerichtsbarkeit ber Oberpfaͤlziſchen Landſaſſen perfonal 
oder. real fen; allein ich erlaude mir, zu. beinesten:. 

1) Daß im Jahr 1808 kin beſonderes koͤnigliches Meftrint 
vorhanden / wonach ausdruͤclich vrrordnet iſt, daß fuͤr die: obere 
pfalz bein beſouderes Staatsrecht vorhanden, Konbern durchaus 
ztolche Rechte in gang WBälera ohne Ausnahme gelten. 
7 iMDaß in der Verfaffungsurkunde bie Gerichtkebartelt des 
Balerlſchen Adets odiie Ausſiihene ſeſtgeſezi werben: Wer 
Tann fh eine eigetmäctige Süterpretation anmapen? 


i 3) Einb bie Geephehten der Sberpfälgirgen Gutsbeſitzer wor 


k 


i 
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im in ei und: neqh bem Veſtybaliſhen Frleben gegründet? tele 
qes zu erwelſea if. ° J 


4) Werden die Balerifgen Hegenten, beſonders Die hoben 


Difcendenien der Rudolphiulſchen Linie nicht ungeneigt ſevn, 
. Die mehrmals gegebenen: Verheiffungen Ihrer Vorfahren zu 
Balten, und die ohnehin meiſtens erſchoͤpften Ebelleute des 
Megenkrelſes, und ihre theuer erworbnen Gerechtfame aller⸗ 
gnddigſt zu ſthaͤhen noch· wenlger· den Troſt verſagen, die ge⸗ 
gen Rechte und Geſchlchte laufenden fiffatifchen Angriffe dem 
unpartheylichen richterlichen Ausſpruch gu uͤberlaſſen. 

Der. Abg. Schr. v. Grayenreuth. Die Gerichts⸗ 
barkeit iſt dem Bittſteller nicht abgeſprochen; ; es kann 
alſo zur Zeit; quch noch nicht von Verletzung verfaſſungs⸗ 
mäßiger Rechte Die Rede fen. : -- 700: 

. — — Pr . 

Der Referent fuhr in feinen Bortrage fort. Den 
Bortiag über die Wilddiebe, und: die seat diefelben er⸗ 
griffenen Manßregeln unterbrach  - 

der Abgeordnete Köfter, indem er ſ ſprach: Herr 
Praͤſident! ich bin in meiner Rede uͤber den Staats⸗ 
haushalt unterbrochen ‚worden: ich bitte Sie, alſo, mir 
zu ſagen, wann ich vorkommen werde. 

Der erſte Praͤſident. Beruhigen Sie Sich, Herr 
Koͤſter! zu rechter Zeit wird auch die Reihe an Sie 
kommen. 

Der Abg. v. Hornthal. Ich unterſtuͤhe diefen 
Antrag des Herrn Koͤſter; ſonſt konnte ber. Zall 'eins 
treten, daß dieſes verehrliche Mitglied mit halb offenem 
Munde von ver Ständeverfammlung nach Hauſe zu reis 


fen hätte. Es iſt nicht nothwendig, daß man ſtunden⸗ 


lang mit nußlofen Jagdgeſchichten unterhalte. Uebel; 
dieß har man viel abgelefen, nnd, wenn ed auch gut 


war, daß man Den ganzen Hergang vorlad, fo muß ich 


- 
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doch befennen , daß. es mith noch wicht ꝛganz beruhigt 
bat. Ich bebaure nur, daß mir die Zeit nicht. geitate 
tet, mich ‚weiter. hieräher zu ınadirelten, 

Der dnigliche Kinanzminiien, Freyherr v⸗ ger ene 
feld, Ich heffe. daß die Itannimachuns. das Publi⸗ 
um bieruͤher allgemein aufllaͤren werde. 

Hier unterbrach dep Präfident, vie. Eigung und 
Zu die Mitglieder ein, Abends. halb It Win wieder 

um Derigmmfungöfaale zu. Iſcheinen. En 
Unm halb fechs Ahr‘ verſammelte fi fih die Kammer 
der Ab geordneten, und der Sekretaͤr des Filnften Aus⸗ 
ſchuſſes ſetzte, auf Einladung des Prafidenten, die 
des Vormittags angefangene. Berichreerftättung fort, 
Bey der Beſchwerde des Pfarrers Wolf, 
in Kleinrinderfetd; -dben Sekretär Saulg 
berreffend, ‘Auferte dDiefent :- 
Da die. fo eben. gelefene Eingape nich perfönlich bes 
trifft. fo erlaube ich..mir. einige Worte: barliber zu 
-fagen, Habe Ich nicht unrecht gebbrt, -fg.. wird mir 
In der Klagſchrift des Deren Befehwerbeflbrers Man 
gel gu, theilnehmenden Geſiunungen, in Hinſicht auf 
fremdes Ungluͤck, zur Laſt gelegt, Wenn diefes wirks 
lich geſchehen iſt, fo. halte ich es für meine Pflicht, 
den Herrn Pfarrer Wolf Hiermit dffentlich meines 
Mitleids zu verſichern. 
Bey dem Vortrage der Beſchwerde des Ruͤ ge em er äußerte 

„der Abg. yon Hornthal. Ich Bitte uni das 
Wort. "Ney diefem Begenftande fchließt fich das Gut⸗ 
achten des Ausſchuſſes damit, daß die Beichwerde zu 
den Alten zu legen fen, weil der Name des Birtfielo 
lerö nicht. beglaubige wire, 

Diefes kann ich mir nicht eigen machen, das wäre 
ein ganz neuer Grundſatz; ich weiß nicht, ob die hohe 
Kammer ſich denjelben eigen machen wollt, Ä 
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Der Präfident. Pr betritt. zwey Punkte ;- wole 
len Sie die Gifte haben, Herr von Wachter, dab 
Gutachten noch ein Mal zu leſen. W 

(Referent von Wachter lieſt.) 

Der Abs. v. Hornthal. Das Letzte — ja; das 
Erſte aber ſcheint mir auffallend zu ſeyn, denn nir⸗ 
gendwo iſt die geſetzliche Beſtimmung, auch haben wir 
in unſerer Kammer nie ausgefprochen,, daßdie Untern 
ſchriften auswaͤrtiger Eingaben legaliſirt ſeyn muͤſſen. 
„Meine Herrn! das wird oͤffentlich gedruckt und ges 
leſen; dieſer Grundſatz wuͤrde auffallend ſeyn; ich muß 
alſo bitten, daß meine Aeußerung in's Protokoll auf⸗ 
genommen, oder der erſte Punkt geſtrichen werde. | 

Der zweyte Präfivent von Seuffert. Er muß 
um ſo mehr geſtrichen werden, da die Namensunter⸗ 
ſchriften bloß bey Urkunden, Teſtamenten u; dgl. lega⸗ 
liſirt werden muͤſſen, nicht aber bey Eingaben. 2 

Der Abg. von Horntbal. Das wäre eine ganz 
neue Foͤrmlichkeit. 

Der Präfident. Man ſtreicht et akfo- weg: 

Der Übg. von Horuthal. . Die ande - Woiloe 
- find aber richtig. 


Zur Beſchwerde des gandridrers. Squls 
bemerkte 
der zweyte Praͤſident von Seuffert: Die Wirte 
des bezeichneten Landrichters Schulz gebt dahin, "e6 
möge die hohe Kammer erklären, feine‘ Sache ſey pen⸗ 
dent bey der hohen Kammer. 

Was heißt das, pendent ?“ 

Ich kann es nicht anders erflären, als: Banbrichs 
ter Schulz will, daß die. Sache, die auf dem Wege 
der atminiftrariven und gerichtlichen Unterſuchung, in 
Bezug auf feine Depofiten und Defette, eingeleiter IR, 
auf. ſich besugen bleibe,, und nicht weiter, forsgefent 


x + 
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\ werde, fonbern Rilfichend beruhen folf, Bis ‚wieder 
eine neue Ständeverfammilung eintritt. 

Dieſes beißt pendent. 

Der Abg. Frhr. von Gravenreuth. Das heißt, 
er behaͤlt fi von Seite der Staͤndeverſammlung die 
Unterſuchung ſpaͤter bevor. 

Der Abg. v. Hornthal. Er ſagt ſelbſt, d 
Eache möge auf ſich beruhen. 

Der Praſident. Wir duͤrfen in die Rechte Au⸗ 
derer keinen Eingriff machen. 

Der zweyte Praͤſident v. Seuffert. Das iſt es 
eben, was ich ſagen wollte. Die Sache iſt anhaͤngig, 
ein Mal bey'm Juſtiztribunal, und ein Wal bey den 


Adminiſtrativbehoͤrden. Der Gang darf nicht aufgehals 


ten werben, . 


Der Abg. Frhr. v. Gravenreuth. Cr wuͤnſcht 
elſo, daß die Unterſuchung auf ſich beruhe; dieſes kann 
aber bey den Adminiſtrativbehoͤrden eben ſo wenig Statt 
finden. al& bey der Juſtiz. 

Der Bräfident. Ich fage, eben darum, weil 
die Sache auf fich beruhen muß, kann fie nicht pen⸗ 
dent feyn. 

Der koͤnigl. Sinanzminifter, Frhr. v. Lerchenfeld. 
Ich weiß nicht, ob es dem Ausſchuſſe bekanut iſt, daß 
der Landrichter Schulz ſelbſt daran Schuld iſt, daß 
bie adminiftrative Unterfuchung nicht vor fich giug, in⸗ 
dem er. felbit feine Rechnung nicht bat ftellen wols 
len; man bat alle Mittel angewendet, damit dieſe 
Redbnung geſtellt werden follte, allein er verzbgert, diefe 
NRechnungs ſtellung. 

Der Abg. u. Hornthal. Ich bitte um das Wort, 

Meine Heren ! ich faſſe zwey Punkte auf. Erſtens: 
Bitte des Landrichrer Schulz iſt, man möchte, (mie 
Ber Herr Praͤſident » Seuffert eben angeführt hat) 
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die Sache bey der Kammer pendent ſeyn laſſen; * 
nun dieſes fein Ausdruck ſey, weiß ich. nicht. 


Der Abg. v. Wachter. Dieſes iſt fein Ausdruck, 
es heißt lediglich: pendent. 


Der Abg. v. Hornthal. Angenommen! Das, 


glaube ich, will nichts Anderes ſagen, qls, man moͤchte 
die Sache bey der Kammer fo, wie fie ſteht, beru⸗ 
ben laffen, bis zur nächften Staͤndeverſammlung. 


Es haͤngt dann von ihm ab, ob er dann, in An⸗ 
ſehung dieſer Unterſuchung, ſich wieder an die kuͤnftige 
Staͤndeverſammlung wenden wolle, und von den Staͤn⸗ 
den wirb ed abhängen, ob und welden Beſchluß ſie 
faſſen wollen. 

Man wollte folgern, er moͤchte den Sinn hin⸗ 
einlegen, daß die Unterſuchung bey den Juſtiz⸗ und 
Admiuiſtrativbehoͤrden dadurch auf fich beruhen ſollte. 

Geſetzt, er hätte diefen Sinn hineinlegen wollen: 
was liegt der Kammer und den Stellen daran? Ei 
mag fagen und fihreiben, was er will, die Stellen 
haben dad Recht und bie Pflicht, ihren gefeblichen 
Weg fortzugehen, und nah Lage der Sache und 
der Gefeße Entfdeidung zu geben. 

Einen andern Punkt glaube ich, berühren zu muͤſſen. 
Es heißt, man habe ihn ermahnt; da erlaube ich mir 
zu fragen, ob dieſe Ermahnung fon expedirt ſey? 


Der Abg. von Wach ter. Sie wird durch den 
Drud bekannt gemacht.“ 


Der Abg. von Ho rathal. Ich weiß nicht, ob 


es uns zuſteht, Ermahnungen zu geben; und was 
ſoll eine ſolche Ermahnung für Wirkung haben? 


Ein Anderes waͤre es, wenn wir einen Beſchluß faß⸗ 


ten, wenn die Lage ſo wäre, daß wir durch Schlußs 


faffung in die Sache ſelhſt eingingen, und über bie 


® 

! 
Saffung der Vorſtellung mit zu "beichließen verahlaßt 
wären, dann koͤnnte vielleicht auch bie Nebenentſchlie⸗ 
fung paſſend feun; aber auf die Sache felbft gar nicht 
eingeben, und. doch nebenbey eine Ermahnupg geben, 
da wir in der Kammer nicht einmal davon Kenntniß 
haben, ob und welce Unbefceidenheit in der Faflung 
liegen ſoll: dieſes fcheint mir nicht geeignet; feine 
Entſcheidung und doch eine geben wollen! — Meiner 
Meynung nach, hat bie hohe Kammer, felbft nad) dem 
Vortrage ded Ausſchuſſes, zu beſchließen, die Sache 
habe ganz auf ſich zu beruhen. 


Der Abg. Sehr. von Gravenreuth. Als Mefes 
rent erlaube ich mir zu bemerken: ich Tann felbft bes 
jeugen, daß in feiner Eingabe Ausdruͤcke entpalten find, 
welche eine Ermahmung verdienen. tt 
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Der Abg. von Hornthal. Wiſſen Sie, wozu 
Das fuͤhre? Zur Ertheilung und Nichtertheilung einer 
Kammerentſchließung zugleich. Zudem müßte, um irs 
gend eine Art von Entfcheidung geben zu koͤnnen, über 
den Inhalt der Beſchwerde und Vortrag erftattet wers 
deu‘, was nicht geſchehen iſt; ; die Ertheilung einer Er⸗ 
mahnung iſt auch Entſcheidung, und Entſcheidung ohne 
Vortrag aus den Alten, der doch nicht gefhah, kann 
nicht angehen. 


Der Präfident,. Der Landrichter Schulz 
waide ſchon deßwegen dieſe Ermahnung verdienen, weil 
er den Herrn Referenten des fuͤuften Ausſchuſſes in der 
Sitzung vom Jahre 1819 oͤffentlich in einer Broſchuͤre 
angegriffen hat. =. 


Der erſte Sekretaͤr Haͤcker. Herr von Horn⸗ 
thal! die Eingabe des Landrichters Schulz iſt liches 
graphı:r vertheilt worden, aus dieſer laͤßt ſich beure 
theilen, ob es dieſe Ermahnung verdient. 


Ps 


.__. 
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Dex Abg. Sehr. don Elofen. Deßwegen Tonnen 
wir die Form rügen, and die Sache beruhen laſſen. 
Der Abg. Schr. v. Motthafft. Ich wuͤnſchte, daß 
mir. die Proſchuͤre bekaunt wuͤrde, in weicher ich won 


dem quiefchrten Landrichter Schulz angegriffen wurde, 
damit ieh. ihm ‚antworten koͤnute, zur Zeit ift mir Dies 


feibe noch nicht befagnt geworden; übrigens glaube ich, 


der fuͤnfte Ausſchuß wird meinem Vortrage Gerechtig⸗ 
Belt widerfahren laſſen, und mir bezeugen, daß ich 
meine Schuldigfeir gethan babe. | 
Der Präfident. _ Das glaube ih auch, und 
darum babe ich gefagr, daß er fchon deßwegen Ermah⸗ 
nung veidient. . 

Der Abg. von Hofftetten. Darauf koͤnnen wir 
und nicht einlaffen, wir koͤnnen uns mit der Partey 
le direkt benehmen; wozu würde Das führen? — 


Der Abg. von Hornthal. Erlauben Sie, was 
ich noch bemerken will,.ift, wenn es im Namen des 
Ausfchuffes gefchieht, habe ich Nichts dagegen, der mag 
es auf feine Rechnung nehmen; aber über eine Sache, 
die man nicht kennt, die der Kammer nicht vorgetras 
gen ift, Entſcheidung von Seite der Kammer geben wols 


len, "dagegen muß ich mich und die Kammer verwahren. 


N 


Der Präfident. „Bon einem Kammerbefchluffe ' 


ift nicht die Rede; der Ausſchuß chut es für fih, und 
wenn man vielleicht flatt Ermahnung fi eines ans 
dern. Wortes bedienen will, etwa Mißbilligung, fo 
ift die Sache auch abgethan, 


Der Abg. von Hornthal. Wenn er es verdient, 
ift der Ausdrud Ermahnung noc fehr gelinde, nur 
muß mon, ehe man fo Etwas von der Kammer auds 
ſpricht, auch Vortrag aus den Alten gehört haben, — 
der Ausſchuß keunt die Alten, 


Der, Ubg. Schr, von Gravenreuth. Er Hat in 


v 


einer Beſchwerde von unncen in der Rammter ges 
—* 

Der Abg. von Horuthal. Ueber die Aeußerung, 
daß Umtriebe in der Kammer beſtehen, möchte ich mich 
nicht umſtaͤndlich ausfprechen. — 

Was heißt Umtriebe? Darüber wollen wir nicht 
definiren, vielleicht hätte diefes Doch einen Sinn ! 


„Der Präfident, Ich glaube, die Sache ift ent⸗ 
ſchieden; daß der Ausſchuß dieſer Meynung iſt, iſt nicht 
die Folge, daß es auch die Meynung der Kammer ſep⸗ 

Der Abg. von Hornthal. Ich wlederhole, der 
Ausſchuß kennt die Sache, er hat referirt, und wird 
alſo ſeine Ueberzeugung haben, aber nicht die Kammer. 

‚Der Praͤſident. Der Ausſchuß referirt, und 
der Herr Referent iſt das Orgau des Ausſchuſſes; der 
macht es der Kammer bekannt; mithin iſt es nicht Be⸗ 
ſchluß der Kammer, ſondern Beſchluß des Ausſchuſſes. 





Nach Beendigung des vom fuͤnften Ausſchuſſe er⸗ 
ſtatteten Berichtes machte der Praͤſident ein von 
Sr. Majeſtaͤt, dem Koͤnige, von Tegernſee her⸗ 
abgelangtes Allerhoͤchſtes Reſtript vom 24. May, die 
Verlängerung der Staͤndeverſammlung, vom 25. bid 
‚zum 28. May einfchließlich, befannt, wie folgt: 


Ä Marimilian Yofepb, | 
von Bortes Gnaden, König von Bailern ie, 

Uufern Gruß .zuvor, liebe und gerreue Stände des 
Reich! 

Nachdem Uns die Anzeige gemacht worden, daß zur 
verfaſſungoͤmaͤßigen Beſchlußfaſſung über einige von der 
Kammer der Abgeordneten an jene der Reichsraͤthe ber 
reits übergebene Gefegesentwürfe noch einige Tage er: 
forderlich feyen; jo finden Wir Uns dadurch bewogen, 


nen auf den a5. d. M. zur- Edulehſumg der Berathun⸗ 
gen in den Kammern der Staͤnde feſtgeſetzten Termin 


noch bis zum 28. d. M. einſchließlich zu nerlaͤngern. 
Tegernſee, den 24. May 1822. 
Mar Joſeph. 


Grafv. Reigersberg. Fuͤrſt v. Wrede 
Graf v. Triva. Graf v. Rechberg. 
Graf v. Thärheim. Irhr. v. Lerchen⸗ 
feld. Graf v. Zdrring. Freyhr. von 
Zentner. " 
Nach dem Befehle 
Br Maßeſtaͤt dos Könige, 
Egid v. Kobell. 
Un ei ı 
 Me-Sammer der Abgeorbneten. 
Die- Verlangerung der rungen 
v betreffend, ! 


Auf Verlangen des Abg. v. Hornthal und meh⸗ 
rerer anderer Mitglieder wiederhoite der Referent des 
fünften Ausfchufies die Worlefung des Vortrags über 
die. Eingabe des Pfarrers Wolf gegen die Anmwefenheie 
des Landrichtere Haͤcker bey der Grändeverfammlung 
und des vom befagten Ausſchuſſe barüber gefaßten Bes 
ſchluſſes. 

Der zweyte Praͤſident von Senf f ert. Meine 
Herrn, es tritt bier Jemand auf, nämlich der Pfazs 
vor Wolf von Ktelnrinderfeld, und ſagt, ein Write 
glied der Staͤndeverſammlung -in-der Kammer der Abs 
gesrdneten fine gegen die Beſtimmung der Werfaftungss 
urkunde hier, weil es ihm aı der palfinen Wahlfähigs 
Beit fehle. ;— Davon ift. alfo die Frage: 

Wer hat Bariiber zu entſcheiden, ob einem Mitgliede 
die paſſive Ronſabien und das Recht der Stand⸗ 
ſwafſi zuſtehe? — Die Kammer ſelbſuil 
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Daher Fonıte ich nice begreifen, wie der Wusichuß 
in feinem Gutachten fagen konnte, ed folle die Bebbrde 
erſt beſtimuͤſt Werden, welche "bier: "zu ' entfcheident hat! 

Ich hätte geglaubt, daß es, nachdem der «Here 
Präfident der ‚Kammer dvem- fünften Aueſchuſſe die 
Beſchwerde des Pfarrers Wolf zugeftellt bar, es Diefem 
Ausſchuſſe hätte gefallen nidgen, "die Sache felbft zu 
pruͤfen und der Kammer Vortrag zu erftatten. 
Ich halte daher den Befchluß bed Ausſchuſſes nicht 
für geeignet. Mid follen nun erſt die Beſchwerde pruͤ⸗ 
. fen, und fol fie. gun erft bekannk werben? 

: Die Borftelung ift zwar früher, aber Anfangs ano⸗ 
nym, eingekummen, fie wurde vernichter, und hierauf 
har Pfarrer Wolf fich dadurch als Verfaſſer erklaͤrt, 
daß er fie fchriftlich vorlegen @6 muß alfo vor Allen 
bie Beſchwerde vorgelegt werben. Ob nun Dazu.node 
Zeit iſt, will ich der hohen Kammer zur Beurtheilung 
überlaſſen. 

Der Abg. von Hofſtetten (mil ſprechen). 

Der Abg. Socher. Meine Herrn! ich finde & 
für die Einweiſrugskommiſſion der naͤchſten -Birändes 
verfammlung. geeignet: Der Gegenſtand maf; dort vnr⸗ 
getranen werden, Denn ‚die Eintoeifun: skommiſfion hat 
die Pflicht, die vorläufige Priifung vornehmen, und 
dann .entfeheidet "die Kammer ſelbſt. Jetzt, vum Ende 
der Verſammlung, haben wir sicht Mehr Zeit, Unter⸗ 
ſuchung zu. pflegen, und zu eutſcheiden; ich: finde 108 
ganz unzeitig; es“ ſollte daher diefe Beſchwerde der 
Eatſcheidumg fir die Einweiſungekommiſſion der naͤch⸗ 
ſton Staͤndeserſammlung vorbehalten bleibe, 1 
NDer erſte Sekretaͤr H ͤſck er. Nur ein eluziged 
Wort, meine Herrn! Ich bitke nur, daß ſich die hohe 
Kammer die Beſchwerde ſelbſt vdrlefen laſſen wolle, und 
Zweptend bitte· ich, daß auch gleich darüber eutſchieden 
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werde. Ich werde hieruͤber alſogleich die erforderlichen 
Aufklaͤrungen geben; aber nur der. hohen Kammer, ins 
dem ich ed unter meimer Würde halte, nur ein Wart 


dem Pfarrer Wolf entgegen zu ſprechen; er bat nicht | 


darnach zu fingen, die Kammer hat zu fragen und za 
enticheiden. 
‚ Der Präfivent. ur will fie. leſen, meine Herrn! 
"Der Abg. von Hofſtetten n. Wir haben hierzu 
ice Zeit. | 
Der Praͤf ident. Ich staube. doch. 


Der Abg. von Hornthal. Meines Erachtens 
Zͤrfte die Kammer hieruͤber zu fragen ſeyn. Es iſt 
—* Keinem von und darum zu thun, in die Sa⸗ 
we einzugehef, wenn auch noch Zeit. dazu ‚vorhanden 
wäre; um fo tbeniger die, furze Zeit damit zu dere ' 
berben, wo wir noͤch ſo viel Michtiged zu thun haben, 
geh laube nicht, daß ſie ohne weiters abzuleſen ſey, 
dem duͤrch die Ableſung wuͤrde wahrſchelnlich Stoff zu 


‚einer weitläuftigen "Diffuffton gegeben. Herr Hader 
| “verfängt über die Sache felbft Entfcheidung, die‘ doch 


gewiß, ohne genägende Erörterung, nicht erfolgen daxf. | 


Aber Einiges, hinfichtlih des Ausſchuſſes, fey mir 
zu bemerken erlaubt, zur Zeit nicht über die Suche 
ſelbſt. Der zweyte Herr Praͤſſdent von Seuffert 
machte ſchon die Vemerlung/ der ich im Weſentlichen 
beytrete. u 


Ich. glaube, au d ap. der Ausſchuß tompetent pi in 
ee Sache fen... unb daß er ein Busachten hätte abges 
en Tollen, wor! er dann die Kammer: Berathung ges 
flogen hätte, ‚ob. ‚dein Gutachten des Ausſchuſes ge⸗ 

mäß gehandelt jogiöen gu 


Auf der andorn Seite hiete ich von Ban Hdıder 
die Arußerung⸗ Map. des Pfarer MB of nicht. dLamach 





zu fragen habe, und eine Antwort von ibn, Kerm 
Häder, unter feiner Wuͤrde fey; Diefer Meynung aun 
ich nicht beytreten. Pfarrer Wolf iſt Siaats buͤrger, 
iſt Pfarrer — hat alfo doppelte Würde; in jedem An⸗ 
berracht verdient er eine Antwort, er muß fie erhalten, 


gt eine Verlegung des Geſetzes beftimmt vorham 
den, fo iſt e8 feine, des Pfarrers Wolf, als Staats» 
bürgers, oder Pfarrers, Pflicht, fie Auzuzeigen ; wenn 
es auch mur zweifelhaft wäre, hätte er doch immer das 
Hecht, fein Bedenken der hoben Kammer mirzutbeilen. 
Der Herr Abg. Häder wird mir diefe Bemerkung ſchon 
verzeihen. 


. Im alle der Verfaſſer der Eingabe [ bie ich gjur 
Zeit noch nicht kenne) dem Herrn Häder zu nahe 
getreten feyn, ihn perfdnlich angegriffen haben follte, 
dann hätten Sie, Herr Häder, das Mehr, ſich 
beſchwerend, gegen ihn aufzuireten; aber die gemachte 
Bemerkung glaubte id der Kammer fehuldig zu ſeyn; 
ich finde eine ſolche entſchluͤpfte Aeußerung —“ 


Der erſte Sekretaͤr Haͤcker Canierbrechend.) Ric 
entfchläpft‘, fondern. wohlerwogen. 


- Der Abg. v. Hornthal (fortfahrend.) ich ‚finde 
sine ſolche Aeußerung durchaus nicht. am rechten Eric; 
Herr Wolf ift Staatsbuͤrger und Pfarrer, ich wieder⸗ 
hole. es noch ein Mal, er har eine dfientlihe Wuͤrde, 
man kann nicht fagen, er fey einer Antwort nicht 
wuͤrdig. 


Ferner erlaube ich mir die Berlierkung t Die * 
weifungstommifff on. bat in Beanftändimgsfällen 
Kammermitglieber die vorläufige Unterfuchung und dor 
bereitung; fie flägte ihre — und Vorbereitun⸗ 
gen zur Kammerentſcheidung äuf die Aktenſtuͤcke, No⸗ 
thzen, welche ihr das Miniſterium des Innern mitge⸗ 
theilt harte; alſo If auch allerbdings daß Winiſterium 
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des Yanern bey der vorliegenden Sache intereſſirt; wie 
faun, wie darf man ohne weiters darüber hinweg⸗ 
ſchluͤpfen? 

im fo nothwendiger iſt es, und ib glaube, Herr 
Häder würde es felbft wuͤnſchen, daß Diefe Vorſtel— 
lung lichographirt, oder auf irgend eine MWeife (miche 
heute, Die Zeit zur Diftaifi on wäre zu furz) und mits 
gerheilt wiirde: 

Die Beſchwerde kam gedruckt, ohne Unterſchrift, 
alſo anonym, an die Kammer, nud wurde zerriſſen. 
Sie feldft, Herr Häder, waren das erfie Mal vol 
Ehrgefuͤhl, und wollten: das -Zerreiffen verhindern; es 
geſchah anf Veranlaſſung des Herrn Präfidenten.- 
7 Der Präfident, Ich 'birte um Vergebung, aus, 

Veranlaſſung des Herrn geiftlihen Rache Soccer. 

Der Abg. v. Horurbal, Alſo auf Beranlaffung 
des Herrn geiftlichen Raths Socher: das ift ganz 
gleich. 

Der Präfident. Das ift nicht gleich. 


Der Abg. v. Hornthal. Genug, ed warb, auf 
vorausgegangenen erwähnten Antrag, Kammerbefchluß, 
id) ehre dieſen; fie ift, fobald ein Kammerbeſchluß ges 
faßt war (ich war anderer Meynung), in dieſem Anbe⸗ 
tracht, mit Recht zer iſſen worden. 

Nun iſt Pfarrer Wolf aufgetreten; er hat die Bm 
{werde jetzt felbft gefchrieben, und fie dadurch filr 
fein Faktum erklaͤrt. Alſo zur Rechtfertigung, glaube 
ih, iſt es Herrn Häcker und auch uns wuͤnſcheus⸗ 
werth, daß ſie lithographirt und vertheilt wird. 

Wir hoͤrten ſchon ſo oft in der Kammer von dieſer 
Eingabe reden, und wiſſen von ihrem Inhalte noch gar 
Nichts. — 

Das ſind meine anmaßgeblichen Bemerkungen, ich 

XI. Band. äter Bogen, u 3 
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wuͤuſche aber, daß wir in bie Sache ſelbſt hente nicht 
ein„ehen. ‚ . , . 

Der erfte Sekretaͤr Haͤcker. Nur einige Worte zur 
Erwiderung. Daß Ic gefagt habe, ich halte eö uns 
ger meiner Würde, dem Pfarrer Wolf zu antworten, 
damit habe ich ſagen wollen, daß die Sache lediglich 
die Kammer angehe, und ich es unter meiner Wuͤrde, 
als Abgeordneter, halte, Jemanden auſſer der Kam⸗ 
mer über Etwas Rede zu ſtehen, woruͤber mich weder 
die Kammer, noch ein einzelnes Mitglied derfelben ges 
fragt har, welche‘ doch nur allein hierüber zu fragen dad 
echt haben. Ich halte ed nicht unter meiner Würde, 
irgend einem Staatsbuͤrger zu antworten, alfo aud) dem 
Pfarrer Wolf, wenn er mich um Etwas fragt, wor⸗ 
nach er zu fragen bat. — | 

Wenn aber Jemand um Etwas fragt, das nicht 
ihn , fondern die Kammer angeht, fo werde ich hiers 
auf keineswegs deınfelben antworten, fondern nur 
der Kammer. ı 

Der Abg. v. Hornthal. Wir find die Mepräs 
fentanten der Narion, wir repräfentiren alfo auch ihn, 
da er zur Nation gehbrt. 


Der erfte Sekretaͤr Häder.' - Hierauf babe ich 
bie Ehre zu ermidern, baß ich auch nur biefen Repräs 
fentanzen antworte. ‚Daß diefe Eingabe bekannt ges 
macht werde, darauf habe ich ſchon zwey Mal angetrae 
gen, und nun frage ih das dritte Mal darauf an, 
und wenn bie hohe Kammer beſchloͤſe, fie follte nicht 

“ vorgelefen werden, fo werde id) fie auf meine Koften 
bekannt machen laffen; "denn ich habe Feine Urfache, 
die Bekanntmachung Zu fcbeuen, oder fie auf irgend, 
eine Art zu verbindern; id bitte daher wiederholt, fie 

jetzt ablefen zu laflen. 


Der Abg. v. Hofſtetten. Es ſind hier a Punkte 


N 
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zu beruͤckſichtigen: die Sache der Legitimation ſelbſt, 


und der Beſchluß des Ausſchuſſes. In erſterer Hin⸗ 


ſicht glaube ich. mir Dem Redner vor mir, es fey 
der Ausſpruch in der Hauptſache der finftigen Eiuwei⸗ 
fungefommiffion zu überlaffen; in zweyter Hinficht faun - 
man wohl nicht zweifeln, daß nur die Kammer one 
petent fey; vie Funktion der Einweifungsfommiffien 
‚bar ja laͤugſt aufgehoͤrt; ereignen fich fpäter Sälle, wo 
einzelnen Mit,licdern die paſſive Wahlfaͤhigkeit bean 
ftander wird, fo läßt ſich nicht annehmen, daß es 
‚gar Feine Kompetenz mehr gebe, ſolche Zweifel zu löfen, 
fie kann vielmehr nur jene der Kammer feyn; ber Aus⸗ 
ſchuß fcheine im Irrthume ſich zu befinden. 


Der Ag. v. Gravenreuthb. Der Ausfhuß 
hat die Kompetenz.der Kammer nicht in Zweifel gezos 
gen; ed fragte ſich nur: wer Vortrag zu erftarten 
habe, der fünfte Ausfhuß, oder eine Einweifüngss 
Tommiffton ? 

Der Präfident. Die Zrage ift alfo, ob die 
Beſchwerde vorgelefen werden fol? es ſcheint immer, 
ald wenn die Befchwerde ald ein Mpfterium zurüdbes 
halten wuͤrde. 

Der Abg. v. Hornthal. Nicht vorleſen! 

Der Präfideut. Aber warum nicht? Warum 
ein Mpfterium machen,, wo keines darin ift? 

Der Abg. v. Hofftetten: Ich wollte, es wäre 
gar kein Myſterium in der Kammer. 

Nach gefchehener Umfrage wurde die Vorleſung der 
gegen den Sekretaͤr Hader gerichteten Eingabe bejchlofs 
fen, und vom Präfidenten vollzogen. 


Bey den Worten „zu beſitzen,“ bemerkte 

der erfte Selrerär Hader: „zu erwerben, und 
nicht zu befigen. “. 

Der erſte Praͤſident. Ich kann von Einweiſungs⸗ 
| '3*+ 
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kommiſfion wegen nichts Anderes fagen, als daß Herr 
Haͤcker als Gutsbeſitzer zur Standſchaft gewaͤhlt wurde, 


und daß ſich hinſichtlich ſeiner paſſiven Wahlfaͤhigkeit 


weder das erſte, noch das Weyte Mal ein Anftand erge⸗ 
ben hat. | 

Der Abg. v. Hornthal. Erlauben Sie mir, wenn 
ic) den übrigen ‚Herrn vorgreifen darf, zweifelhaft liegt 
die Sache. doch da! Ich wiederhole Das, was ich bereits 
heute fagte, was ich, ohne den inhalt gekannt zu 


haben, gleichfam fchon a priori dußerte, daß das Mini⸗ 


ſterium des Innern allerdings das Zweifelhafte hätte 
der Einweifungstommifflon vorlegen follen, und ich 
glaube, daß es auch der Wunſch des verehrlichen Herrn 
Landrichters Haͤcker geweſen waͤre. 


Daß wir jetzt dariiber diſkutiren und entſcheiden 


follen, kann Ihr Wunſch auch nicht ſeyn. Sch ſchlage 
alſo vor, daß die vorlaͤufige Diſkuſſion fuͤr jetzt unter⸗ 
bleibe, and ſollte unſere gegenwärtige Verſammlung 
noch einmal zuſammen kommen, oder eine andere, und 
Herr Landrichter Häder in feiner Eigenfchaft wieder 
hierher fommen, dann mag die Einweifungsfommiffion 
. enticheiden. 


Der erfte Sekretär Häder. Zweifelhaft hier zu 


fiten, werden Sie mir nicht zumuthen wollen. Sie 


werden mir erlauben, nachdem von einigen Mitgliedern 


mein Recht, bier zu feyn, als zweifelhaft dargeftellt . 


wurde, nur wenige Worte hierüber zu fagen. 

Die Verfaffungsurfunde ſagt im q. Edikte $. 21: 
dem äußern Juſtiz⸗, Polizey⸗ und Finanzbeamten ift qußer⸗ 
dem noch unterfagt, in feinem Amtsbezirke eine Guts⸗ 
realitaͤt zu erwerben. Dieſes Edikt ift vom 26. May 1818. 


Ich erwarb im Jahre 1813 diefe Realität, und befap 
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fie, bis im Jahre 1818 bie Verfaffungsurfunde erſchlen; 
alfo fchon vor der Wirkung dieſes konſtitutionellen 
Verbots. * 


In dieſer Zeit erhielt ich den uftrag, meine Guts⸗ 
realität zu veräußern, und hierfür einen Termin vom 


zwey Jahren. . 


Ich hatte in der Zeit auf Verbefferung deſſelben 
febr viel verwendet, und der Gutöwerth war zur Zeit, 
als ich es verkaufen follte, fehr gefallen; weßhalb ich 
das Minifterium des Innern um Erlaubniß bat, biefe 
Gutsrealitaͤt ferner befigen zu dürfen. 


Die Regierung des Nezatfreifes vertrat dieſes Ges 
ſuch bey'm Minifterium des Innern aus dem Grunde, 
weil einer Seite, während ich das Gut befeffen habe, . 
ſich nicht die mindefte Kollifion mit meinen Amtspflich⸗ 
ten ergeben hatte, umd anderer Seite, weil diefelbe in 
keiner Ortsmarkung liegt, fondern auf allen Seiten von 
Staatöwaldungen umgeben ift, fohin eine Kollifion nicht 
denkbar iſt. 


Aus dieſen Gründen erhielt ich die Erlaubniß, die 
ſchon vor dem Eintritte der Verfaffung erworbene Guts⸗ 
realitaͤt ferner zu befigen, fo lange ſich nicht Kollifionen 
mit den Amtspflichten ergeben würden. 


Ah habe jeden Schein vermeiden wollen, daß ich 
die Eigenſchaften eines Abgeordneten benutzen wolle, 
Etwas perſonlich für mich zu erwirken. Daher unters 
Tieß ich bisher, um eine Veränderung meiner Lage zu 
bitten, obfchon mir, dba ich feit 19 Fahren im Staats⸗ 
dienſte bin, und nicht ohne Ehre diente, Gründe zu 
einem folchen Gefuche zur Seite, geflanden wären; als 
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lein — ich glaubte es der Kammer und bey guten Sache 
fhuldig zu ſeyn, eine Veränderung meiner perfönlichen 
Verhaͤltniſſe nicht zu fuchen. 

Da id) Übrigens bloß als. Gutsbeſitzer gewählt bin, 
und meine VBerhältniffe und. Eigenfchaften ald Landrich⸗ 
ter hier nicht in Frage kommen, fo glaube ih, dap die 
Sache an und für fich gar nicht zweifelhaft ſchu, und 
mid), als Abgeordneten, gar nicht berühren kann. 

h kann‘ bey dem Miniſterium des Innern beans 
ſtandet werden ald Landrichter, aber nicht als Ab: 
georbneter, ich bleibe doch Gutsbeſitzer, ob ich diefe 
pder jene Etelle im Ertaatödienfte befleive. Nur der 
Gutsbeſitzer erfcheint hier, und als ſolcher habe ih mich 
binlänglich legitimirt. 

Hier fcheine mir der Vernehmurgs⸗ und der Ent⸗ 


ſcheidungspunkt zu liegen. 


Das iſt es, was ich der hohen Kammer vorzutra⸗ 
gen die Ehre habe. 

Der erſte Praͤſident. Es entfleht.num bie ragt: 
ob es der Wunſch der Kammer iſt, daß hierüber ſogleid 
entſchieden werde? | 

Der erfte Sekretaͤr Häder. Ich muß es um fo 
mehr wänfchen, da ein Mitglied fagte, daß es von Wich⸗ 
tigkeit fey, und da ich in der Zukunft nicht kommen 
will, ohne zu wiſſen, ob die Kammer mein Recht an⸗ 
erfenne. 

Der Abs. Frhr. v. Elofen. Ich muß das Naͤm⸗ 
liche fügen, was Herr Landrichter Häder berührt hat; 
es heißt in der Konſtitution: verboten zu erwerben, 
und nicht zu befigen. 

Erwerben und Beſitzen ift ein großer Unterſchied. 

Der Abg. v. vbornthat. Das iſt ſchon geſagt 
worden. on 
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"Der Ag. 0.Dofftetten. Un zu biffutiren iſt es 
wahrlich zu fpär, es wäre wahrhaft lächerlich, heute noch 
über Legitimationen abzuftimmen, audy find wir nicht 
vorbereitet. Den Gefinnungen der Regierung, — foviel 
muß ich doch bemerken, — ſoll nichts Ungereimtes un⸗ 
terſtellt werden; — man kennt wohl den Grund, warum 
Die Beamten in der Mitte ihrer Untergebenen Realitäten 
nicht befiger ſollen; diefer bleibt derjelbe, ob man nun 


som: Erwerben, oder vom Befigen, oder vom Beieffens 


haben ıpricht ꝛ auf dieſen oder jenen Ausdruck in ver Ver⸗ 
faſſuugsurkunde kommt's hier nicht an, auf ganz andere 
"Dinge. 

Der zweyte Praͤſtzent v. Seuffert: Erlauben Sie! 
Richtig iſt, was Herr v. Hofſtetten angefuͤhrt hat 


von dein Grunde, warum ed den aͤußern Beamten vers 


boten fey, Realitäten zu erwerben, Wenn aber die Der: 
faffungsurfunde eine gehäffige Beſtimmung für die ders 
maligen Beſitzer gibt, fo darf diefelbe nicht ausgedehnt, 
ſondem fi ſie muß ſtreng gedeutet werden. 

- Nun ſagt fie nicht, den aͤußern Beamten iſt e⸗ uns 


terfagt,, eine Realität zu befigen, ſondern es beißt, 


zw erwerben. 
: Sie unterfagt das wirklich vorhandene Eigenthum 
nicht; ſie will. daß Alles im vorigen Stande bleibe; nur 


verhindert ſie fuͤr die Zukunft das weitere Erwerben. 


Alſo, nach dieſer Stelle der Verfaſſungsurkunde, halte ich 
es meined Orts für gar nicht zweifelhaft; es ift Leicht 
zu entfcheiden,, daher ift auch dermalen die Sache reif; 
das Faktum ift vollkommen hergeſtellt; Herr Häder 
bat eingeräumt, daß er feit dem Jahre 18613 feine Gutes 
realität befite; er hat eingeräumt, das Gut befisen zu 
dürfen; er hat eingeräumt, daß er bie Diſpens nachge⸗ 
fucht und erhalten habe; ich bin aber überzeugt, daß 


dleſes Keine Wirkung auf ben vorliegenden Fall Gaben 
koͤnne, weil es fich nicht von einem neuern : Erwerbe 
handelt. 

Der erſte Eelretůr Häder. Wenn idy eine Diſpen⸗ 
erhalten habe, ſo habe ich ſie als Landrichter erhalten, 
nicht als Abgeordneter. Ich bin nicht Gutsbeſitzer mit 
Diſpenſation. 
Der Abg. Kurz. Meine Herrn! Wozu ſoll dieſe 
Diſtuſſion? Ohne Vortrag von Seite der Einweiſungs⸗ 
fommiffion koͤnnen wir dermalen noch Nichts ausſpre⸗ 
chen; uͤbrigens iſt Herr Haͤcker im Beſitze der: Stand⸗ 
ſchaft und bleibt in demſelben. 

Der Abg. Koͤſter. Her Häder iſt nicht als 
Landrichter, ſondern als Gntsbeſitzer gewaͤhlt; finder die 
Regierung einen. Grund, bie Diſpenſation zuruͤckzuneh⸗ 
men, fo mag fie es für fih thun; wir geben ihn night 
108, uns ift er piel zu werth, die Regierung mag über 
ihn, als Landrichter, enrfcheiben, und wir eutſcheiden über. 
ihn, als Abgeordneten. 

Der. Abg. v. Hornt hal. Sch. muß noch einen 
Grund beyfügen. Das Faktum, haben wir gehört, daB; 
kommt wieder auf's Alte hinaus; wir haben nun in jes- 
dem Falle gefehen, daß wir "bey der Beanftandung die 
Mittheilung vom Minifterium des Innern aus befoms 
men, und daß in vorliegender Sache Feine Mittheilung. 
geſchehen fcy. 

Der erfte Sekretaͤr Häder. Ich bin ja nicht bes 
anftandet als Gutgbefiger, ich befige. meine Realität 

sub titulo "oneroso, wie jeder yon Ihnen. 
Der Abg. v. Hornthal. Sie geben. in die Sache 
hinein. 

Der erfte Sekretaͤr Haͤcker. Die Qualififation ift in. 
ber. Verfaffungsurfunde ausgeſprochen, ed heißt im 
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aoten Chir Tit. I. Abſchn.'1. 6.7. m. e. zur paſſiven 
Wahlfaͤhigkeit für den Landeigenthümer ohne Gerichts⸗ 
barfeit wird‘ erfordert: 
ein freyeigened oder erblich nußbares Eigenthum in 
ihrem reſpektiven Regierungsbezirke ſeit vollen drey 
Jahren, wovon fie als Simplum der Steuer wenig⸗ 
ſtens vo fi. zahlen. 


Ich befige Dad Gut, und gebe diefe Steuer. Hier⸗ 
uͤber habe ich mich ausgewieſen. 


Der Ahs. Kurz Ich bitte, bie Difkuffien ſteht 
nicht auf. der Tagsorduung. 


Der erſte Praͤſident. auerdinge ſteht fie auf ber 
Tac sordnung. 

Mehrere. Das iſt nicht auf ber Tagsarbyung. 

Der erſte Präfident. Ich bitte, meine Herrn, 
ruhig! Wir muͤſſen bey der. Ordnung bleiben. 

Der Abg. v. Horathal. Wollen. Sie mir bie 
‚ MWiderlsgung. erlauben? Es handelt fich ‚jet nicht 
um die ı Dauptfrage .. ſondern um die Vorfrage: ob 
wir. heute „entjcheiden wollen; und da wiederhole ich 
"zeige, Bthaupfung: nein! ‚amd ich glaube, wir wäre: 
den und übereilen, weil der Gegenfland von dem Aus⸗ 
ſchuſſe noch: nicht vorbereitet, nicht vorgetragen iſt. 

Es iſt nur der Rubrik nad) vorgeleſen, und auch 
davon ſcheint Manches uͤberhort worden zu. ſeyn.“ Die 
Sache iſt ale noch nicht reif zur Entſcheidung, weder 
in-dirfeon,, noch in anderen Anbetrachte. 2 7 * 

Der erſte Sekretaͤr Haͤckar. Ich muß aber bit⸗ 
ten, ich kanu ‚es nicht auf mir ruben laſſen, daß ih 
biöher alt ilegal in der. Kammer anweſend gewefen: 
fey; wornach sb weder zu fprechen, noch au Rimmen, 
Das. Recht gehabt haͤtte. 


Der Abg. Anus, gr abter hat Diefe Frage 
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richtig er wie haben ben Herrn Sekretaͤr Häs 
der als Qursbefiger, nicht als Landrichter, in unfes 
ser Kammer; wir haben keinen Landrichter. und wols 
len keinen! Ich fehe nicht ein, warum.man einen 
Anftand da finden will, wo keiner zn finden ift. 

Der Präfident. Das ift richtig! . 

Der Abg. Koͤſter. Da ich nicht einfehen Kann, 
daß Herr Hader beanftandet ift, fo kann auch Feine 
Berathung Start haben. Wollte man berathen, fo. 
müßte der Gegeuftand," der KRonfequenz wegen, zus 
vor auf. die Tagsordnung geſetzt und dieſelbe 
Korm beobachtet werden, wie bey Herrn Egger, 
Abbt und Behrz.es if aber durchaus Feine Beanſtan⸗ 
dung vorhanden, alfo uch fein Grund zur Bes 
rathung.. 

Der Abg. Mehmel. Es iſt anbegreiſich- wie 
man iroch zweifeln kann / 

Der erſte Sekretaͤr Häder. Wenn es bie Kam⸗ 
mer unöipricht, beruhige ich mich. 

(Bewegung im Saale und auf‘ ben Gallerien.) 

Der Praͤſident.“ Ruhig‘, meine Kern! 

1 Der Abg. Mehmel: Ich bitte nur um ein eins 
ziges. Wort. Es fcheint mir Hier Alles auf die Frage 
anzukommen, unter welchen Charalter und Titel der. 
Beſitz der Standſchaft von dem Kern Sekretaͤr Haͤ⸗ 
“u nachgewieſen ift. 

Mehrere - Das wiſſen wir. 

Der Abg. Mehmel. :Alfo, wenn vom Gutsbe⸗ 
fie die Rede ift, iſt nicht vom Landrichter ‚die Rede. 

Mehrere. Das wiffen wir au, ° 

Der Ubg. Mehmel. Das ift aber die Haupt⸗ 
—* Im Beſitze des Guts lag das Bedingniß, 
warum er gewaͤhlt wurde,! und weil er die erforderliche 
Steuer bezahle; er wurde gewählt, weil er dad Gut 
befige, ‚und nicht, weik er. Landrichter ift, und wenn 





er es nicht beſaͤße, koͤnnte er gar nicht Mitglied 
ſeyn; es iſt mir daher unbegreiflich, wie man noch 
zweifeln kann! 

Der Abg. v. Horntbal. Und mir iſt es uns 
begreiflich „ wie man nicht zweifeln kann! 


Der erfte Sekretaͤr Haͤcker. Ich bitte, aus zuſpre⸗ | 


den, ob ic) als unbercchrigt anweſend " betrachtet 
werde? . 
Alle. Daten ift feine Rede! 


Der Präfident. Ad: -frage olſo die Kammer: 


ob der Herr Sekretaͤr Hide mit Recht in der Kam⸗ 
mer it? 

Der Abg. v. Hornthal. Davon kann Feine Nebe 
ſeyn! Wir können dermalen darüber nicht abſprechen. 


Der Abg. dv. Hofftetsen. . Wie bey Herrn Pfar⸗ 
ser Egger und Abbt. -. . 


"Der Abg. v. Horutbal, _ Meine Herrn! "pie. 


haben in der Difkuffion über Herrn Pfarrer Egger 


and Abbt, ich. glaube, 8 Sigungen zugebrgcht, und 


jet will man einen ganz ‚ähnlichen Gegenſtand über 
das Knie brechen? Wir lafen ums nicht übgreilen; 
bevor nicht der Gegenftand ‚gebdrig vorbereitet ‚vom 
Liusſchuſſe vorgetragen und diffurirt ift, kann von Ents 
ſcheidung über die Hauptftage felbft keine Rede feyn, 


am fo weniger, als der Aueſchuß ihn von fd weg⸗ 


weiten will. 

Der Präfident. Ich -frage die Kammer: Iſt 
Herr Haͤcker unbezweifelt — — 

Der Abs. v. Hofſtetten. Man fol und nicht 
überrafchen ! 

Der Ag. v. Hornthal (unterbrechend). Nein! 
man fol und nicht Äberrafhen! Es ift nicht vors 
bereitet; der Ausſchuß hat ed auch von fich hinwegs 
gewiefen, weil es nicht gehörig. vorbereitet war; ich. 


wiederhole dieſes; alfo Feine Zrageftellung.. über den 
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Besenfland felßft. Herr Praͤſident! man ſoll uns 
nicht wie Kinder behandeln! 

Der Praͤſident. Meine Herrn! Sie beneh⸗ 
men Sich doch nicht, wie man ſich benehmen ſoll. 

Der Abg. v. Hornthal. Noch einmal, wir 
wollen uns nicht uͤberraſchen laſſen ‚ und die Sach⸗ 
über's Knie abbrechen. 

Der Präfident. Herr ©. Horntbal! Sie 
werden im höchften Grade leidenfchafrlich.. | 

Der Abg. v. Hofſtetten (mill fprechen). 

Der. Präfident Erlauben Sie, jetzt fpreche Ich. 

Der Abg. v. Hoffterten. Ich erinnere Sie nur 


an Das, was Sie früher ‚fprachen. 


" Der Präfident.: Wenn id Sie bitten darf, laſ⸗ 
ſen Sie mich jetzt ausſprechen. 

- Der Abg. von Hofſtetten. Sie Brauchen auch 
nicht am Erlaubniß zu bitten. Sie haben das Recht 
zu ſprechen, ohne meine Erlaubniß. 

Der Präfident. Nun, ſchweigen Ste 

Der Abg. von Hofſtetten. Ich bin, n. Landſtand, 
wie Sie; 

"Der Präfident. Das find Sie, aber es tft nicht 
artig, mir in dad More zu fallen; das wird Jeder⸗ 


mann erkennen. 


Der Abg. v. Hornthal. Das ift fein: Ausdrud, 
nicht artig! — Nicht artig, ift unartig; wenn Sie 
Sich Das gefallen laſſen, Herr v. Hofſtetten, laſſe 


ich es nicht geſchehen; ſo wenig war dieſer Ausdruck 


paſſend, als jener, wo man ſagte: „Schweigen Sie!“ 


Der Praͤſident. Meine Herrn! Sie zwingen 
mich noch, meinen Stuhl zu verlaſſen. 


Der Abg. Frhr. von Cloſen. Ich bitte, dem 
Herrn Praͤſidenten das Vort zu laſſen: das iſt 
konſtitutionsmaͤßig! FE a 
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Der Abg. v. Hofſtetten. Da brauch ich Ihre 
Belehrung nicht, Sie ſi nd nicht ber Präfident. 


Der Ubg. Frhr. v. € loſen. Jedes Mitglied hat J 
dad. Recht, zu verlangen, daß man bey der Ordnung 
bleibe, fobald davon abgewichen wird. 


Der Praͤſident. Ich frage, ob es artig fey, 
baß man, wenn’ ich fpreche, mich immerfort unterbricht, 
und daß man fchreyt, wenn ich reden will? Uebrigens 
ſpreche ich jet, was ich vorhin fügen wollte. Sch 
babe gefagt: der Ausfchuß bat den gefaßten Beſchluß 
vorgetragen, man hat ihn gehdrt, und: die Sache iſt 
binlänglidy entwidelt, darum ift ſie reif zur Frage. 
Darum war meine Anſicht richtig. 

Der Abg. von Hofſtetten. Die meinige war 
aber auch richtig. 

Der Abg. von Hornthal. Die Sache iſt nicht 
vorbereitet, man kann uͤber ſie nicht entſcheiden. 

Der Praf ident. Wenn man darüber nicht ent⸗ 
fcheiden will, fo bleibt Nichts übrig, als zu fragen: ob. 
- der Herr Sekretaͤr Hier im legalen Beſitze ber 
Standſchaft fey.? 

Der Abg. v. Hofſtetten. Sch glaube, man fol 
die Vorfrage fielen, nad) dem Antrage ded Herm 
Socher. 


Der Abg. v. Hornthal. Das iſt's, aber nicht 
die Entſcheidung in der Hauptſache uͤber's Knie brechen 
wollen. Es hat Niemand geſagt, daß Herr Sekretaͤr 
Haͤcker illegal da ſitze, aber eben ſo wenig kann 
man ſagen, daß' man uͤber das Recht zur Standſchaft 
nicht zweifeln koͤnne; das war ſchon eine Entſcheidung 
in der Sache ſelbſt. 


Der erſte Sekretar Haͤcker. Ich habe geſagt, 
man bee fich erllaͤren, ob ich illegal da ſep. 
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Der Nbg. von Hornthal. Das bat Niemand 
behauptet... Ä 2 


Der erſte Sekretär Haͤcker. Cie, Herr von 


, Hornthal, haben es ſchon zwey Mal behauptet. 


Der Abg. Kurz. Herr Landrihter Haͤcker if 
im legalen Beſitze der Standſchaft. 


Der Präfident. Ich frage, ob Herr Sekretaͤr 


‚Hader im legalen Befige der Standſchaft w. und 


mir Rechte in der Verfanmlung f iger 
> Einſtimmig wurde diefe Trage bejaht. 
Der Praͤſident. Ich bitte den Herrn Präfibenten von 


Seuffert, das Praͤſidium zu führen, da jetzt ein Gegenſtand 


zur Sprache fommt, bey welchem Ich betheiligt bin. 


(Nachdem der zwepte Präfident von Seuffert den Präs 
ſidialſtuhl eingenommen hatte.) 


Der Präfident. Meine Herrn! Ih habe die Ehre ges 
bat, Ahnen letzthin über meine Gefhäftsführung, als ſtaͤndi⸗ 
ſcher Sculdentilgingskommiſſaͤr, Bericſt zu erſtatten; der Herr 
Praͤſident von Seuffert hat verſichert, daß bie Berathuug 
auf die Tagsordnung genommen werde, welcher Verſicherung 
unter'm Heutigen genuͤgt iſt. 

Ich wuͤnſche nun, daß ſich die hohe Kammer uͤber meine 
Berichtsorſtattung ausſpreche, um fo mehr, als Herr von 
Hornthal ſich beſonders daruͤber das Wort vorbehalten hat; 
auch, glaube ich, kann dieſes Amt nur auf eine gewiſſe Zeit 
gegeben ſeyn, naͤmlich von einer Berſammlung ber Stände 
zur andern, alſo von drey zu drev Jahren. 

Die Kammer muß fi jetzt alfo andfprehen, Wen fie für 


bie Sufunft als ſtaͤndiſchen Kommiffdr haben will. 


Meinem Vericht habe ich im Weſentlichen Nichte deyzu⸗ 
fegen, da aber über die Verwaltung bes Staatsſchuldenweſens 
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Nichts mehr zur Diffuffion kommen wird, glaube ich bemerken 
zu müffen, daß die fiändifhen Kommiſſarien mit dem Vor⸗ 
ftande der Schuldentilgungsanftalt fi die Berechnung gu Pro« 
tokoll aufgeftelt haben, um wie viel bie. Stantsfchnid in den 
letzten drey Jahren durch die. Verwaltung vermindert worden 
.fey, und daß das Mefultaf‘ hiervon eine Minderung mit 
.3,741,694 fl. 11 Er. 6 bi. ſey, was auch der Bericht des viers 
ten Ausſchuſſes nachweiſen muß. Hat die Staatésſchuld in 
diefen dreö Jahren ſich auch effektiv vermehrt, fo iſt das nur 
Folge ber während dieſes Zeitraums geſchehenen Ginweifung 
von Kapitallen aus ditern Rechtstiteln. 

Der zweyte Präfldent von Senffert. Der Gegenftand 
ber Diſtuſſion iſt 
1) ber Bericht des ſtaͤndiſchen Schuldentilgungetommiſ 
ſaͤrs, und | 

a) die Niederlegung feines Amtes; ich bitte daher, von 
der Reihe der Pläge aus fih zu duffern. - 


Der Abg. Socher. Das Werk lobt dem Melfter; eine 
"der wichtigſten Aufgaben ded erjien Landtages In Walern vor ' 
Eintritt der Verfaſſung war, ben laufenden Staatsbientt in's 
Gleichgewicht zu fetzen, und die Einnahmen zu berichtigen, 
wovon das Elne eben fo wichtig, als das Andere war. 

Das Gleichgewicht des Staatshaushaltes in ſeinen Schul⸗ 
den herzuſtellen; — id gehe nicht in das Einzelne hinein, 
fondern halte mich bloß an die Hauptfahe. Die Schuldenvers 
zinfung und Tilgung der Kapitalien ſelbſt iſt auf einen Fuß 
geftelit worden, wobey der Staat ald zahlungsfaͤhiges, zah⸗ 
lungsluſtiges Subjekt erſcheint, das heißt, dag der Staat ſei⸗ 
nen Kredit hergeſtellt und erhoͤht hat. 

Der Effekt hat gezeigt, daß der Staat feine Schulden 
gahlen wi, und daß ex die Mitter in Händen bat, und mit 
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erſtaunumzswuͤrdiger Eile ſtieg der Staatskredit sn einem 
Grade, deſſen fid wenige Staaten in Europa zu erfreuen 
baben. - .n. 
Geber Effekt Hat feine Urfachen, und fie find Thells ſaͤch⸗ 
lich, Theils perfönlih; fächlih find bie Zahlungsmittel; die 
Bahtungsfähtgfeit Ti hergeſtelt, unter der Sanftion ber San, 


. besrepräfegtanten, aber das wäre auch nicht hinreichend ges 
: wefen, wenn nicht der ſaͤchliche Kredit mit dem. perföntigen 


— 


ſich verbunden haͤtte. 


Der perſonliche, dieſer thellt ſich in den Agenten, der 
das Schuldenweſen leitet, uud in. die Stände des Meise, 
welche Fontroitten. Beyde haben fih beeifert, und. mächtig 
bazu bevgetragen, den Kredit zu heben, wie fie als Perſonen 
nicht im Stande gewefen, ohne Saqkredit den Zuftand ber 
Staatsſchuld zu verbeffern, eben fo. wenig hätte ber Sachtredit 
une perfönlihen Etwas erzielt. 

Es iſt anerkannt, wenn auch der Sachtredlt hergeſtellt ge⸗ 

weſen waͤre, daß, wenn Perſonen, gegen welche die oͤffentliche 
Meynung geweſen wäre, bie Geſchaͤftsfuͤhrung und Kontroffs 
rung gehabt batten, die beßte Kreditanſtalt nicht beſtanden 
ſeyn wuͤrde. 


Sie iſt aber beſtanden, ſie hat Fruͤchte getragen, und die⸗ 
ſes danken wir den Staͤnden des Reichs, danken es unſerm 
fuͤr das Schuldenweſen ernannten Kommiſſaͤr; ich ſtimme da⸗ 
ber dafuͤt, daß die hohe Verſammlung Ihm ihre Zufriedenhelt 
oͤffentlich ausdruͤcke. 


Der Abg. von Hofſtetten. Ich habe mich Kuͤrze hal⸗ 
ber nur auf Das beziehen wollen, was ich bey'm erſten Vor⸗ 
trage über die Kommiflion gefagt habe. Darauf beſtehe ich 


Der Abg. Konlgsdoͤrfer, Jh wuͤnſche, ber. Abſtim⸗ 


ung des Herrn geilſtlichen Raths Socher beyzutreten, mit 
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dem Menfahe, daß der zewefene Herr Sommifir ® vwieder w 
wählt werde. - , 


Der Abs Srhr. von Siofen. Um mit voller Seolennt⸗ 


niß urtheilen zu koͤnnen, wärde es iotoͤwendig geweſen ſevn, 


daß auch ber Vortrag des Ausſchuffes über: bie Sräätefarald 
zur Diftuffton gebtacht worden Wäre: 


Das Urtheil kanũ FR ätfo bloß ufe, au⸗ gemeine, und 
ins Veſondere mehr auf das Formelle beziehen; was nun bie 
Befhäftsführung; welche der Herr prä dent ia feinem Bei 
richte audeinanbergefegt bat, betrifft; fo Habe ich bey der Vers 
gtefhung' mit der ihnm gegebenen Juſtrnktlon gefunden, daß 
den ihm vorgẽzeichneten Auftraͤgen durchaus entſprochen iſt, 
und id ſchließe wi deßhalb dem Antrage bed Seren Abg: 
Socher an; dap dent Kern Kommiſſaͤr die Zufrledenheit der 
Kammer bffenttich bezeigt werde, Eshatb fi die Kammer 
hierüber ausgeſprochen haben wird, zweifle ich duch nicht; daß 
er auf feinem Geſuche um Entlafſung nicht meht beharren werde. 

Hoch in Bernd auf die Inſtruktlon für die kuͤnftige Bee 
ſwaitsfuhruns babe ich noch Einiges beyzuſehen; Ih weiß 
nicht; ob es mir erlaͤudt iſt, es vorzutragen. 


Mehrere. Sach der Wahl! 


Der abs. Frhr. von Cloſen. Dieſe Waͤnſche behalte 


. 4 mir alfo vor, bid nad bet Wahl. 
Der bg. Srolie: Ih ſchileße mich unbedingt an die 


Abſtimmungen des Herrn geiſtlichen Raths Sochet und Herrn 


Barons von Cloſen an, 


‚ Der abge. Beitelmeter.. Und ich bin gleich ben Hm 


Mg. von Elofen der Mennung, daß üher den Wortrag des 

Räudifhen Herin Kommiſſaͤrs nicht berathfchlagt werben kann, 

vhue zugleich die Diſtuſſtonen über die Vortraͤge des vierten 

Uus ſchuſles zu erdifnen, was kun nicht nieht möglich iſt. CS 
xI, Band ater Bogen. j 4 
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tan und'wird dfter ber Fall fenm, daß ber ſtaͤndiſche Herr Kom: 
wiffär bey ben Debatten über dieſe Vorträge Aufſchluͤſſe zu 
estheiten hat; folglich geht ſchon daraus hervor, daß die eine. 
Sache nicht abgethau werden darf, ohne zugleich die andere 


| mit zu erledigen ‚ weshalb ich bafür ftimme, die Berathung 


über ben Wortrag bes Herrn Praͤſidenten, Sehen. von Schreuk, 


ausgefest ſeyn zu laſſen. 


Was bie Sufriedenheitsbezeigungen bettifft, die einige. 
verehrliche Mitglieder dem ſtaͤndiſchen Herrn Kommiſſaͤr ge⸗ 
macht haben, ſo ſtimme ich ihnen gerne unter der Bemer⸗ 
tung bey, daß ih, als Mitglied des vierten Ausſchuſſes, die 
Drlginalprotofolle, welche bie bepden ſtaͤndiſchen Herrn Kom⸗ 


miſſaͤre über ihre Sitzungen abhielten, gelefen, und darin ger 
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funden babe, daß alle Beichäfte und Unternehmungen reif er. 


‚wogen und beurtheilt wurden; baber nicht zu zweifeln iſt, daß 


les, was ben Herrn Präfidenten von Schrenf in feiner 
Elgenſchaft ald ftändifhen Kommiſſaͤr betrifft, fih auch bey 
den fünftigen Debatten in befter Ordnung barftellen werbe, 
"Der Abg. Sehr. von Schaͤtzler. Als Mitglied des vler⸗ 
ten Ansſchuſſes habe ich mich beſonders auch damit beſchaͤftigt, 
ſaͤmmtliche Protokolle der ſtaͤndiſchen Herrn Kommiſſaͤre woͤrt⸗ 
lich durchzuleſen, und mich dadurch überzeugt, mit welcher 
vorzuͤglichen Sorgfalt und Umſicht von ſolchen dabey vers 
fahren werden iſt. Gemäß dieſen Protolollen wurden zwar 
mehrere verfaͤngliche Anträge, wie ſolche wohl ehebin GStatt 
gefunden haben moͤgen, zu Umtauſchung von Staatspapieren 
ober fonftigen Befchäften gemacht; ſolche würden aber von der 


Kommiſſion fo forgfältig und mit fo genauer Keuntniß bes 


Tageskurſes gepräft, und fo gut motloirt zuridgewiefen, daß 
ih ſelbſt, wäre ih an ihrer Stelle geweien, und obſchon 
dergleichen Geſchaͤfte zu meinem täglihen Berufe gehören, es 
nicht beſſer hätte machen koͤnnen. Ich wuͤnſche alſo, daß ber 
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verehrlihe Herr ſtaͤndiſche Kommiſſar, Fehr. von Schrent, fich 
geneigt finden laſſen möge, dieſe Stelle audy fernerhin zu beflefs 
den, um.fo mehr,’ als bey der Difkufflon über die Staaksſchalden⸗ 
Hilgungsrehnungen gar Manches zur Sprache kommen duͤrfte, 

wuräber::&r.befler, als kein Audertr/ Aunstunft wird geben 
innen. on W 


Der Praͤſident. Ich muß bemerken, daß Saden vorm 
gefommen, find, weichen ich als Schuldentilgungskommiſſaͤr nicht, 
bevgeſtimmt habe, aber von verfängligen Anträgen weiß ich 
Bi... 

, Der khaigiiche Staatérath von Sutner. 94 boffe, vr 
ber Herr Baron von Schäpler..e6 nicht. fo gemepnt Date 
als hätten verfaͤngllche Anträge von der Kommiſſion Statt ge= 
funden; ich Alaube, von der Kommiſſion iſt Alles ſo behandelt 
worden, daß man fi überzeugen kann, daß ſolche Antraͤge nicht 
vorgekommen find; ich glaube daher, daß der Here. Baton vor 
Schaͤtz ler bier nicht von der Kommillion, ſondern alenfalls 
won den Parteyen ſyrechen wollte, von welchen allerdings manche 
verfängliche Waträge mögen gemacht worden ſeyn. | 

Der Praͤſident. So Haba Ich es auch verſtanden. 

Her Abg. Fryr. von Schäfer. Allerdings habe ich das 
mit nichts Anderes ſagen wollen, als dag die obenerwähnten vers 
fanglichen Anträge an bie Staatsſchuldentilgungskommiſſion 
von Privaten. gemacht, und von folder, unter Mitwirkung der: 
ſtaͤndiſchen Herrn Kommlſſaͤre, mit fo vieler Sachkenntniß eroͤr⸗ 
tert und gewärbigt worden ſind⸗ als ſolches unter ſorgfaͤltiger 
Beachtung des: Intereſſe der Staato ſchutdentilsnngetaſe nur 
immer gefhehen Konnte : 

Dir Abs. don Hotnthal. Dad Wert lobt ben Meiſter, 
lagte ber Herr Abgeordtiete Sochert vor mir; auch Ich ſpreche 
Dad auEs dae Werk lobt den Meifter, aber, um gu loben, mnf 
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dan bad Werk kennen; wir kennen ed nur ans einen: lithe⸗ 
graphixten Wortrage, er kit nicht erdrtert worden, und iſt 


In Anfehung ber daſelbſt angeführten Thatumſtaͤnde, irgend 


eine Yröfung und Entſcheidung mir nicht bekannt; eben fo 
wenig würde Ich meiner Ueberzeugung geinäh ſprechen, wenn 
id fagen wollte, das Werk (ey nicht Zu Toben, 

Im Gegentheil, ih verninthe es, da ich Jeden als recht⸗ 
lich, zu vermuthen ſchuldig bin, und insbeſondere von unſern 


ſehr verehrten Mitgliede, dem Heren Abgeordneten und Praͤ 


ſidenten von Schrenk, deſſen Praͤxziũon und Eifer allgemein 
vetannt iſt; aber ein Anderes iſt Vermuthen/, und Tin Anderes 
in ausſprechen, Beurtheilen. 


Von biefen Geſuchtapunkte ansgehend, finde ich Das, wa⸗ 
Herr Beſtelmeler beruͤhrte, ganz; smedmäßig; wir koͤnnen und 
weber für,. noch gegen ausſprechen, ohne daß das ganze Schule 
denweſen, wie es feit 18019, feit unſerer Trennung ‚verwaltet 
und geleitet worden iſt, betathen, und darüber entſchledon ſeynn 
wird; wenn wir uns In der Hauptſache Kit ausſprechen Eins 
nen, wie follen wir es in der Mebenfabe? Des Herr Yräfident, 
Frhr. v. Schre nf, hat gach Ableſung feines Berichte einen großem 
Vorrath von Protolollen in bie Kammer tragen laſſen, fit find 
Im Praͤſidialzimmer Aufgelögt, und jedem Mitgliede ftand die 
Einſicht frey; das, mielne Herrn, iſt mehr als Vermuthung, 


aber Pruͤfung nicht, dieſe kann erſt nach reifer ueberlegung 
und Diffufion Statt finden, dann erſt tdpt fh ein Schluß 


faſſen, ein Utthell fällen, Die Zeit iſt gu kurg, ber Gegen⸗ 
ſtand kann nicht meht auf die Taasotbnung kommen, md 
wenn wir auch bey ber Werachung über ben Staats haus⸗ 


halt von. dieſer Abtheilung geſprocen haben, fo glaube ich 
mich nicht zu irren/ wenn Id miehechole, daß wir über die. 


s 
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Leltung und Brerwaltung bes Staatsſchulbenweſens vom Jahr 
1819. bis daher ein Urtheil zu fällen, nicht ime Stande find. 


Wenn mehrere Mitglieber den Antrag geftellt haben, 
daß dem Herrns Präidenten für feine Geſchaͤftsfuhtung die 
Zufriedenheit zu bezelgen ſey, fo bin ich nicht nur nicht ent⸗ 
gegen, ſondern Id ſtimme gang damit ein; das Beſtreben 
(den, die Berichtderftattung und die Morlage ber Vevlagen, 
geben Stoff zur Aufriebenheitbeseisung; aber bie Weſenhelt 
ber Sache betreffend, fo wiederhole ih: ohne Pruͤfung fein 
Urtheil! Das Lit meine Mepıtung. 


. Dieb In Hinſicht der Sache ſelbſt. 


Was die Form des Verichts angeht, meine Herrn, ſo 
bat es mir wirklich Leid gethan, und thut mir noch leid, daß 
in demfelben mehrere, ich möchte fagen, ſich beſchwerende, 
Eidyende, Ausdräde enthalten find, die wur mich betreffen; 
mein Name iſt zwar nicht darin genannt, es heift nur: ein 
Mitglied; genug, 6 find mehrere Ausbräde, welche nur anf 
die von mir gefchehenen Aeußerungen biudeuten, .. . 

Unter audern Ausdrücen kommt au vor, Der Here Praͤ⸗ 
ſident ſey verhoͤhnt worden; meine Heren! Was, wie, und 
warum ich mich gedußert habe, iſt bereits: gebrudt, und Jebere 
mann befannt; ich babe es eben wicht vor wie; Ih -siaube 
mich aber deffen noch fehr deutlich erinwern zu koͤnnen. Ved 
ber Diftuffion Aber das Staateſchuldenmeſen war bie erſte 
Frage: ob ber Schaldenſtand, wie er. fi im Jahrt 1818, ge⸗ 
biidet, und wie er von dem oberfien Reunungedefe:. reridirt 
vorgelegt wurde, ob die Kammer dieſen Schulbeniteub nuf 
- Rechnung der Nation übernehmen wolle? Natuͤrlich kann id 
heute nur wieherholen, was ich damals andinrah. \ 

3% forderte vor Aleem Worlage bes Meviſionsprotekolle, 
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Neleweeꝛe des oberſten Rechnungshofes uub-. der mintfieriefen 
Drbonnangen an ‚deufelben, und alaybto, nur man. Prüfung 
derſelben thune die Kammer ben Schuldenſtand übernehmen, 


Die Kammer hat deu Veſchluß gefaßt. daß der Schulden⸗ 
ttand zu übernehmen. ſey, jedoch (I geſtehe unverholen) 
meine Ueberzeugung bat ſich nicht geändert. . Ich ehre bey 
Kammerbeſchluß, aus Schuldigkeit, ich bin’ aber der feſten 
. Meberzeugung,, daß bie nicht vollendet, zur Ucbernahme 
Aicht roif te > 


Dep jener Gelegenhelt fagte ih, In dem Beſchluſſe vom 
Jahre 1819 wäre fefigefeht. worden, des, Schulbenftand fol 
in ber naͤchſten Berfammlung übernommen werben, wenn 


ı) bie Rechnungen. vom oberften Rechnungshofe revidirt 
und deñnitiv anerkannt, 


3) dieſelben yon bem ſtandiſchen Aommiffaͤr ge 
rät und 33 
+ 8) wenn der Kammer alle ‚Rachwoelfungen sehe vongee 
legt feyn werden. 

Der Kemmerdbeſchluß ſteht fe, aub ba menigßene damals 
ben der. Diftuffion von dem ung ſpaͤterhin vorgelegten Bes 
wschte keine Rede wer, fo hielt Ich es für. meine, Pflicht, darüber 
Erignerungen zu machen, — ich fagte, man habe noch nicht 
erfuͤllt, was hen Kammerbeſchluß vom Jahr 1819 fordert, ſohln 
doͤngte der Spuldenfland nicht übernommen werben. 


Nachdem ber Herr. Yräfibent, Schr. v. Schre.nt, Ach veranlaßt 
fah,. den: Vraͤſidialſtuhl zw verlaſſen, und bier. vom Platze 
aus feine Bemerkungen zu macen, erlaubte ich mic, diefen 
Kammerbefchluß, wie od mehrere andere vom Jahr 1819, 
vorzulefen, und das war. Alles, was ich that, ‚und zwar aus 

eberzeugung. j ae 
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Ich ſrage Aſo, wenn «in eeaeordneter auf Kammerbe⸗ 
ſchlaͤſe ſich besieht, aus Pflicht' und Ueberzengung redet, ob 
das Verhoͤhnuug ſey? Ich babe Niewand verhoͤhnt, aber 
der fich verhoͤhnt glaubt, der — (der Redner hielt bier inne) 
das Weitere, mag man ſich Dazu denken. 


Der Praͤfident (einfallend). Herr von botathet- Ihr 
Abbrechen iſt beleidigend für mid), ich muß Sie Bitten, Sich 
Har und deutlich auszuſprechen ; Gedantenftsiähe" find bier am 
unrechten plate. 


Der Aba. von Hornthal. Wenn 1 aber nicht wit | 
Wer kann mich ven, weiter zu reden, als es mir gut» 
dünkt ? ’ 


Der Brit ide at. Es m hleidigend ern. Ele Sie nid 
ausſprechen; ich darf dieß fordern. — 
Der Abg. von Hornthall. Gut! Ble wollen alſo/ Herz 
Praͤſident, daß ich ausrkede — Es geſchehe! IE wiederhole, 
meine Herrn: Niemand verhoͤhnte ih, "nach Pflicht und 
Ueberzeugung ſptach ich mich and; wer deunad, glaubt, daß im 
ihn verhöhnte, det — ber mag's glauben; de t haben Sie es 
iegt, weil Ste ed wollten. 


Der Präfident. Da legt Nichts darin. 


‚Der Abg. von Hornthal. Soll auch Nichts darin liegen. 
So viel von der Verhöhnung. 


Während ber beyden Stänbeverfammlungen, ws ih bie 
zroße Nationalehre hatte, Mitglied derſelben an ſeyn, babe 
ich mich immer frey, kraͤftig, Audere ſagen, hart ausgeſpre⸗ 
chen; hier kommt wieder vor, was ich fchen bey einer andern 
Gelegenheit von dem „Hartberuͤhren“ .fagtes Ich verehre je⸗ 
bes Mitglied, alſo auch deu Herrn Yräflbenten, Se. Shrent, - 
ich beleibige. Niemand, aber mar fol mir Worte nicht in ben 
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WMumnd legen!. welche mic alcht im deu Mund setonmen find, , 

“ aan fell nicht deuten, wo:keine Deutung au finden iſt, und 
Xelne ſeva kann. Bemgerveſcuub⸗ meine Berta it teine 
Gerhöhuumg! 

Der Abg. Köfter.: Wir Ale: achten aeniß unſern 
Herrn Praͤſſdeaten und Schuldentilguggekyomniſſär hoch, 
im Berichte. finde ich "Aber ‚tein anderes Petitum. . ale 
daß er einge, Amtee entbunden. fegu will, das ihm pur 
herbe Früchte getragen. &8 iR von feinen Abfofutos 
sium Die ‚Rede, Es kann auch auf das Materielle der 
Sache nicht eingegangen werden, ehe und bevor Die Bes 
rathung über die Schuldeutilgimg Statt gehabt bat. 

IH bin der Megnung, wir befchränfen uns darauf, 
unfern SHertr- GSthuldentiigungsksmmiffär zu bitten, das 
Amt nochmale für die drey fünftigen Finqnziahre anzu⸗ 
nehmen, und ‚hierdurch die Sache zu erledigen. 

Der. Ada: Dorfner, Däe Bet lobt feinen Mei⸗ 
ſter. Das Wert beurtheilt man aus feinen Erſcheinun⸗ 

gen. Die. Geidgeltungen find groß, wir kennen, wir füh⸗ 
len fie alle, NN, 
Daher it groß das Berk, und groß fein Meiſter! 

Der Abg, Magold. Alſerdinga fan das Benche 
men des ſtandiſchen Kommillers erſt dann vollftändig bes 
urtheit werden, wann die Rechnungen der Stgatsſchul⸗ 

. dentilgungsanftalt von den Jahren 1835 bis 1832 von 
ber Kamter ‚geprüft umd genehmigt fi nd; allein ſchon dee 
genwättig Ifigen feldhe Ehatfachen ver die fepe beruhi⸗ 

| em f de i— 

| Als Rſerent über das Saachoſchuidenweſen “fand ich 
während meiner‘ Bearbeitung nie die geringſte Beranlaſe 
fung zu eines. gegentheiligen Beſorgniß; vielmehr geben 
Die: abgeheitenen. ‘Prosckolie, deron Qriginale ich und Dir. 
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Mitglieder des vierten Ausichuffes eingefehen Gaben, und 
Die felbit der Kammer vorgelegt find, fihere Beweiſe von der 
ſteten Wachſamkeit der ſtaͤndiſchen Herrn Kommıffare, und 
enthälten bey Einweiſung von Schulden aus ältern Rechts⸗ 
titeln durch ernſtes Einſchreiten Bewejſe ihrer Wachfamr 
keit für das allgemeine Beßte. Ich und ſämmtliche its‘ 
Glieder des Ausſchuſſes haben uns dur eigene Einſicht 
überzeugt, daß ben den zurückbezahlten Schulden die Obli⸗ 
garionen fammtlich gehörig delirt find, wie fie es nach 
der Weifung des oberiten Rechnungshoſes, wo fie den , 
Necnungen ala Belege beygelegt werden mußten, feun 
durften, 

Die: hohe Sammer faun fi daher eindweilen veu— | 
tommen beruhigen, diefes fo wichtige Geſchäft eines Koms 
miſſars einem fo würdigen Wann anvertraut zu haben, 
und es demfelben auch in Yufunft übertragen, 


Nochmals bitte id um das Wort, weil ih Etwas 
vergeſſen babe, | 


Der ftändifche Kommiffer erhielt gwar von der fams - 


mer den Auftrag, bey der nächſten Ständeverfammlung 
einen neuen Schuldentilgungsplan vorzulegen, Gleich bey 
Webernahme des Neferatd über das Gtaatsfchuldenwefen 
harte ich dieſen Auftrag ſtets vor Augenz allein ich übers 
jeugte mich, daß ein neuer Plan viele Vorarbeiten erfors 
dere, die in der kurzen Zeit, ben deu vielen andern Arbei⸗ 
ten, nicht wohl geleifter werben onnten, ein ſolcher Plau 
nur dann gründlich verfaßt werden kann, wenn ſämmtliche 
Staatöfhulden liquidirt und eingewiefen find, was der 
Fall noch nicht if. 

‚Zudem iſt ein ſolcher Plan gegenwaͤrtig noch kein 
Bedürfniß; bisher genügte der ſchon beſtehende von 1811, 
weicher ohnehin von der Kammer proviſoriſch angenom⸗ 


U 
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men warde, uund auch genügt er noch bie zur sähfen 
Verſammlung, indem der angewielene Fond nur gureicht, 
die’ Zinfen zu zahlen, und Die dringendften Schulbfordes 
gungen zu tilgen; endlich find bereitö im Vortrage ides 
Aus ſchuſſes Anträge geftellt, um einsweilen jeder gegrüns 
deten Beſchwerde vorzubeugen. 

Der Abg. Schultz. Meine Herrn! Ich habe drey 
Mal ſagen gehört: Das Werk lobt den Meiſter! 
Erlauben Sie mir nun auch, daß ich es umkehre, und dem 
Wunſch äuſſere: Der Meiſter möge das Werk lo⸗ 
ben! Wir Haben uuſern verehrten Herrn Präfidenten. zum 
ftändifchen Kommtiffär gewählt, und das Werk, das ich 
meyne, war alfo diefe Wahl. Möge es den Bewähls 
ten nie an Beweggründen fehlen, mit diefem Werke im 
eben dem Maße. zufrieden zu ſeyn, und zu bleiben, als 
. wir, wie id glaube, und Alle gedrungen fühlen, ihm 

unfere Zufriedenheit zu begeigen. 

Der Präfident Frhr. v. Schrenk. Meine Herrn! 
Ich habe auf Das, was hier geſagt worden iſt, nur Das 
ju erwidern, daß ich für die ausgefprochene Zufriedenpeit 
ſehr dantbar bin, daß übrigens ich felbft keineswegs dars 
auf augetragen habe, ein Abfolutorium oder eine Zu« 
friedenpeitbegeigung: zu erhalten, fondern daß ich in meis 
nem Berichte mich felbft auf die Nefultate der Rechnun⸗ 
gen, und des darüber von. dem vierten: Ausfchuffe ers 
fatteten Vortrages berufen habe, weldye allein ein Urs 
teil über den Grfolg. meiner Berdaftaführung begrün⸗ 
den können. 

Ich glaube auch nicht, * ich eines Abſolutoriums 
bedarf; nur wenn. die Kammer finden. follte, dag ich. meine 
Pflicht nicht erfüllt hätte, ſo Fünnte fie mich aus Verant⸗ 
wortung ‚siehen., 
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Man fügte: das Werk lobt den Meiſter; da bin ich 
viel zu beicheiden, als daß ich diefen Lobſpruch hinnehmen 
folte, ich bin nicht der Adminiftrater ber Schuldentil⸗ 
gungsanftalt, das ift der Kommilfär der Regierung, wenn. 
Diefer fie gut verwaltet, habe ic) in fo ferne ein leichtes 
Amt, ald daffelbe nicht mit unangenehmen Greigniffen 
verbunden ift, umd ich fchäge mich glücklich, daß dieſes 
der Fall war. 
Wenn alfo Lob aubzufpenden it, fo trifft dieſed den 
Regierungskommiſſär; — ſoviel von der Sache. 
Wenn, meine Herrn, es ſich von einer Periode hans 
belte, während welcher ich noch nicht Rändifcher Kommiſ⸗ 
är ben der Schuldentilgungeanſtalt war, über welche 
eriode ich alfo Nichts zu berichten: hatte, und man mid) 
ben der Verhandlung über Diefen Gegenſtand dennoch bes 
f&uldigte, daß ich einen Bericht erflattet habe; wenn 
man mir meine Derpflichtung vorlieft, und in der Kam⸗ 
mer fagt, man wiſſe von der Befchäftsführung des ſtan⸗ 
diſchen Kommiſſaͤrs Nichts, als Daß er Schuldſcheine uns 
terſchrieben habe: das heißt ungefähr ſo viel, daß er Schul⸗ 
den hat mit machen helfen; ſo frage ich Sie, ob das 
nicht Hohn iſt? Ich wenigſtens habe es dafür genommen. 
Was das Hartberühren betrifft, ſo kommt es eben 
darauf an, was Jeder für ein Gefühl hat, und, ich wie⸗ 
derhole eb, daß es mir wehe gethan bat. Zu Hagen, if 
meine Sache nicht; mic) audzufprechen, wenn mir etwas 
wehe thut, heißt nicht lagen, und nur dieſes habe ich 
gethan. 
Der Abg. v. Hornthal. Auch ich. 
Der erſte Präſident. Wenn man ſagt, daß das 
Schmerjlihe des Berũhrens von der Schwäche oder Kräufs 
Kre ded Körpers zeuge, der berührt wird, fo muß ich 
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daranf erwidern; auch der gefundefte, der feflefte Körper 
wird Schmerzen fühlen, wenn er mit eiferner Sand bes 
yührt wird. - 

> Der tönigl. Finanygminifter Frhr. v. gerhenfelb.. 
Ich bedauere, daß die Berarbung in der Kammer nicht dahin 
gekonnnen ift, daß uͤher den Vortrag des Kusfchuffee, die Vers 


waltung der Staatoſchald yom Jahre 1843, und 1827 beirefe 


fend bie weitere Erörterung gepflogen werben konnte, 
Ich hätte fehr gewüuſcht, daß über diefen auoführli⸗ 
hen Bericht des Ausichuffes Erörterung Statt. gefunden 
hätte, damit Sie Alle Gich überzeugen fönnten, daß alle ges 
feglichen Beſtimmungen während dieſer ‘Periode gewiffenhaft 
eingehalten worden find, und dag. die Staatöfchuld nur 
in ſo weis vermehst wurde, als unabweislihe, und auf - 
ältere Rechtstitel ſich gründende, Forderungen fich ergeben 
baben, und daß neue Schulden bloß gemacht. wurden, 
am die, altern damit gu tilgen, 

Ich wiederhple ed, Daß es mir leid thut, daß diefe 
Erörterung wegen Kürze der Zeit nicht mehr Stast fin 
den kann. 

Ich belchraͤnke mich Demnach darauf, Ihuen die Lies 
bergeuguug zu geben, daß Sie aus dem Vortrage und 
aus dem Vertrauen, welches Gie Ihren fländifchen Kom⸗ 
milfar gegeben haben, auch obne dieſe Erörterung die 
vollſte Beruhigung mit nach Hauſe nehmen Dürfen. 
Es bleibt mir demnach Nichts übrig, alg dem ſtändiſchen 
Herrn Kommiſſäre auch meiner Seite den waͤrmſten Dank zu 
erſtatten, für feine redliche Mitwirfung, daß Alles, was 
die Beflimmung des Geſetzes und die Aufträge der hohen 
Kammer erforderten, gena beachtet wurde, 

Durch feine gründliche Erwägung aller Berhättniffe 
hat ee weſentlich dazu bepgetragen, daß der gute Erfolg 
der Einrichtung, welche wir vor 3 Zufren gemagt Ya: 


u ‚bi in 


fie, erzweckt wurdez demiäch iſt Auch mein Wunſch, daß 
von dem ſtandiſchen Herrn Kommiffäre die Bitte wegen 
Niederlegung feines Amtes zuruckgenommen, und ſich ſo⸗ 
bin derſelbe in dieſer Hinſicht der Wahl nicht entziehen 
werde. 

Det zweite Praſident v. Seuffert. Meine Hexen, wäre 
dem Berichte unfers Herrn Kommiſſärs am Ende nicht die 
Birte beigefügt worden, ihn ſeines Amtes zu entheben, fo 
ware es im Weſentlichen nöthig geidelen, ſowohl den Bericht 
‚ des. bierten Ausſchuſſes über dig Verwaltung überhaupt, 
als auch den Bericht des‘ Kommiffard auf die Tagsord⸗ 
tung gu ſetzen; imachbeii-dber der Herr Kommiſſar, fein 
Amt niederlegen zu müſſen, geglaubt bat, und wir für 
die Folge einen andern Kommiſſar zu Wählen hatten, fo 
War über dieſen Gegenftaub ungeſäumt die Difkuffion zu 
eröffnen, und nothwendig, bag dieſer Bericht eigens auf 
die Tagsordnung gefommen, 

Soviel ich vernommen habe, iſt darüber, daß bem 
käudifchen Herrn Kommiſſaͤr die Zufriedenheit der hohen 
Kammer in bejeigen feg, nur Eine⸗ Stimme; ich, meines 
Drts; denke daher, daß dor Allem bie Feage fen: Od ber 
ſtaudiſche Here Kommiſſar unter Bejeigung der Zufries 
denheit der hohen Kammer einguladen ſey, fein Amt bis 
gut nachſten Verſammlung fortjufegen? Iſt die hohe 
Kanimer damit einverſtanden, fo werde ich alſobald dig 
Frage teilen; gläudt man abet, die Stellung diefer Frage. 
fey nicht recht, fo wolle ſich Darüber geäußert Werben. 

Erfter Praäſident. Ich wünfchtr, daß die Wahl 
dorgehönimen würde, Wie gewöhnlich, naͤmlich durch Wahl⸗ 
gettel. 

Der UüWg. Frhr. v. Elofen, Auch ich ſtimme dies 
fett Wunfche bey; 

Der zweyte Praͤſident v. Seuffert Ich unters 
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werfe mich der Anficht der Hohen Kammer; Ich, meines 
Theil, aber glaube, daß, da bie Berfalungsurfunde, 
und namentlich das Edikt über bie Ständeverfantmlung, 
die Wahl der Mitglieder, fd wie die Finanzperiode auf 
6 Fahre beffimmt, auch dad Amt des ſtaͤndiſchen Kom⸗ 
miſſaͤrs auf 6 Fahre ſey; ift dieſes der Fall, fo ift die 
Niedetlegung allerdings eine Sache, welche acceptirt 
werden muß; ich erſuche daher die hohe Kammer, wenn 
fie andere Anſicht hat, ſich daruͤber zu erklaͤren. 
Der Abg. v. Hornthal. Vor Mlem, ehe wir 
‚ ‚Über die geſtellte Frage abſtimmen Tonnen, erlaube ich 
mir, den Wunſch zu. aͤußern, dag Her von Schrent: 
fid) beſtimmt erfläre, ob er auf: feinem geäußerten Vor⸗ 
haben, die Stelle eines fländifchen Kommiſſaͤrs nicht: 
‚ Sänger zu behalten, unabändertich beſtehe? Sollte der: 
Herr Präfidens auöfprechen, daß er dem Zutrauen’ 
. ber Kammer entfprechen and in ben folgenden drey Jage: 
ren noch dem Geſchaͤfte eines ftändifchen Kommiſſaͤrs 
fih unterziehen wolle, dann möchte eine neue Wahl. 
Aberfiäifig feun; außerdem aber, wenn der Herr Präs- 
fAdent aus Beſcheldenheit auf feiner Meynung befteht, - 
(es follte mir leid fhun, wenn ich allein daran Schuld’ 
ſeyn ſollte) ift Bier die Vorfrage, ob es abgelehnt were 
den ‚darf? Deßwegen wiederhole ich meinen Wunſch, 
md wenn der Herr Präfident. erklärt, daß er nicht’ 
geneigt Ten, von feinem Vorhaben abzugehen, dam idn⸗ 
nen wir abſtimmen uͤber die Frage. 
Der erfte Praͤſident. Meine Herrn! Ich bin 
der Ueberzeugung, daß es der Kammer freyſtehen muß,s . 
bey jedem Zufammentritte einen neuen Kommiſſaͤr zu 
. ernennen, weil es fonft eine Beichräntung für viefelbe 
wäre; alle ‚Stellen find auf drey Jahre, die Präfidens 
ı ten und bie Sehretäre der Kammer, die Mitglieder vr 
it ! 
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Ausſchuͤſſe, alſo auch der Schuldentilgungskommiſſaͤr; 


deßhalb habe ich geſagt, ich wuͤnſchte mich von einer 
Stelle befreyt zu ſehen, welche mir ſo herbe "Früchte: 
trug. 

Die Konſtitution ſpricht Nichts aus; wuͤnſcht die 


hohe Kammer, daß ich ferner mich diefem Geſchaͤfte 


noch unterziehe und Kommiſſaͤr bleibe, fo wähle fie mich, 

Der zweyte Präfident von Seuffert. Ich glaube, 
daß in der Aeußerung des Herr von Hornthal fo 
viel gelegen ift, daß fich der Herr Präfivent dabey bes 
subigen koͤnne; — er hat erfläst, daß er nicht beleidi⸗ 
gen wollte und nicht beleidigt habe, und ich glaube, 
daß wir erwarten dürfen, daß der Herr Praͤſ dent ſein 
Amt nicht niederlege. 

Der erfte Präfident. Meine: Hem! Das, was 
der Herr von Hornthal gefprochen hat, ift gefprochen, 
befprochen, abgethan und vergeffen. | 

Der Abg. v. Hornthal. Auch bey mir, was 
Ste fagten und thaten, vergeflen. 

Ich bitte nochmal um's Wort auf Das, was der 
Here Präfivent von Seuffert eben fagte. 
Meine Herrn! Mir dem Herrn Praͤſidenten von 
Schrenk it es abgethan für ihn, auch für mich abs 
gerhan. Wenn aber Herr Präfident von Seuffert 
der Sache die Wendung zu geben ſich bemühte, als 
hätte ich eine Abbitte geleifter, da muß id) mich feyer⸗ 
lichſt dagegen verwahren. Mir ſchien daraus, daß der 
Herr Präfivent von Schrenk die Erklärung abgebe, 
daß er fih ferner dem Gefchäfte eines ftändifchen Kom⸗ 
Aiffäre unterziehen wolle, die Beendigung der Sache 
herbeygefuͤhrt zu werben; dieſes fagte ich, fonft Nichts. 
Härte Herr Präfident von Schrenk dad Gefchäft nicht 
beybehalten wollen, dann mußte man die Srage aufs 


< 
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Rellen, die Ich bezeichnete. — Diefes Ind nur Diefeb 


‚babe id) erklärt; wozu alfo jene Wendung ? 


Mad ich ausſprach, ſprach ich rechtlich Aus; dag 


. it anerkannt; ich wiederhöle meinen geäußerren Wunſch, 


daß der Herr Präfident fein Amt nichr niederleger 
möge, aber im Falle in diefen meinen Wunſch 34 
Ag geleat, werden wollte; Dagegen lege ic) 
termit die fenerlichite Werwährung ein 
. Der zweyte Präfident v Een ffert., Ich habe 
nur Worte des Friedens, micht verfaͤngliche Morte ges . 
ſprochen; ed Wären nur Morte bed Friedens, Herr von 
Hornfthal. Niemand wird Aus, nieinen Morten folz 
gern koͤnnen, als babe ich dem Herit von Hornthaͤl 
eine Abbirte in den Mund fegen wollen _ u 
‚Der Abgı b: Hornthal. Diefe Worte dis Fries 
dens kenne ich recht aut BE um 
Br zweyte Praͤſident v. Seiiffert: Ich wiederf 
hole demtiach die erſte Frage: ob der Herr Praͤſident, 
Onter Bezeigting det Allgeieinen -Zufriederiheit Der Kanıe 
mer; einzuladen fen, fei Amt, ald ſtaͤndiſcher Kominiſ⸗ 


fär, auch noch für die folgenden drey Jahre fortzus 
fuͤhren? | 


Dieſe Fragée wurde durch Hüfftehen aller 
Mitglieder beidht: _ . . | 

Der erfte Praͤfident. Sch baitfe Ihnen, Ineind 
Herrn! für dad geſchenkte Zutrauen, und iverde mich 
bemühen, es zu verdietien: | i 


Der zweyte Herr Präfidene 8. Seuffert flog 
bierduf die heutige ESitzung, und beſtimmte die naͤchſtfol⸗ 
gende außf | 
 Sohtidbend; den 25., früh 9 Uhr. _ 


j Freyherr v. Echren!, 
(L. S.) 5 ” —88 
H äder ; 
Sekretär der Kammer. 
gierhani 0 
agold. 
Zac erl; 


(Die Tagesordnung liegt unter Ziffer 217 bey.) 
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‚Diet Wräfiogns erhlfuerg:ie,eutige Giäiug; indem en 
erklärte, ex habe, in, der Hoffnung, daß die Diifufflosten 
keine zu große Ausdehnung erhalten würden, die Vor⸗ 
Ieiung des. Protokolls alg erſten Gegenfland "auf bie 


. Geptigı Tagsordnung geſetzt. Da aber das Protokoll 
‚der geſtrigen Sitzung zu einem mfange. gediehen feb, 
pochet, bie ‚Darlegung, einer vollendeten Rebafsion deſ⸗ 
87 Hal, ent ‚gemacht Habe, fo, fehe'er ſih 
gesunden, ‚iefr Wörlefind, auf ‚näihfttn Dienftag zu 
——— TR EZ 
Hierauf wurden die unter Beplagenziffer 318 ent⸗ 
halelnen nieueſten "Eingaben bekannt gemucht wornach 
ber Hrätident den Leferenten des erſten Lilisſchuſſes 


besief, um der Kammer did Antwort der Kanimer der 


Miichaͤche auf Die Wunſche der Kammer der; Abgrord⸗ 


neteh;; in Begiehiihg Aufı:bie Hopotheken⸗ ' und.;Pries " 


Marsvldnung und dad: Einfuͤhrungsgeſetz. vorgutragen. 


2: Der Hg. Bohr: von Aret in betrat die Redners 


Pine: ad las MAeilhtwgert ber Kammier nber. Reichs⸗ 
FGO; YWeldge bey jenem eiazelnen Wunfdse mi folgen«, 
DER Birkerkingen begleitet wurbe. II) Ba A 
Die Kammer derReihöräthe 

en 5 | 
np, Kemmer der Abgeordneten. 
(Die-Wönfhe, und Anträge der Kammer der Abgeords 


J 
sus 12.9 


„nee, in Beziehung auf die Hppothefens und Prios 


XI, Band bier Bogen. 5 


Wunſches angenommen werden, ., . 
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ritätsorbmung } "dam das Eifäirunesgefet über 

beyde betreffend). NT 

Die Kammer’ der Reichträthe akt, in —— 
auf dieſe 13 Wuͤnſche und Augträge ber, Kammer ber 
Abgeordneten folgende Aeußerun ung abgeben zu ſollen. 

1) Sie tritt dem erſten Wunſche derſelben: 
„Daß auch für die Zukunft die Kupothefenbriefe bem 
—E— nicht unterliegen ſollen,“ . 
Unbedingt bey. 

Der Abg. Frhr. v. Aretin, als Meferent, Durch 
dieſen Beytritt ber Kammer der Reichstaͤthe Li die 


Sache erledigt. 
a) Dem zwepten Wunſche in der Art, ‚da ‚de 


t 


Gursfpägungen zum Behufe des Hypothekenbuche its \ 
mer nur die mäßigften Taxen fein angeſetzt⸗ werben 


bürfte 

De bg. Schr. w a retin, als. Refertat‘,, Na 
meiner Meynung Kann diefe..geringe Modißtlathn des 

Der zweyte Rraͤſident vr Seuf ſext. ‚IE: dab 
daß bie. Erflärung der Ramwer der ‚eichörkihe; mit, der 
unſrigen Äbereinftimmt, denn auch ‚wir. :haben.-ehagefee 
hen, daß ein Termin den Gutſchaͤtzungen Platz greifen 
muß; richtig iſt abet, daß Umpöfchänuumgen, nach ber. vou 
der Kammer ber: Bleichördthn voxgeſhlagenen Geſetzaq⸗ 
modifikation ſehr ſelten vordemmen; ich. glaube deanach. 
daß es daber ſein, Bewenden haben koͤnne. 

3) Sie beinerkt zum dritten Wunſche, daß der 
Antrag. der Hammer der Abgeordneten, | 


„es ſollen bey er Werthöerhebung feine Termine 


‚zur Aufnahme der utöbefchreidung an Ort und Stelle‘ 


gehalten werden, wohl Aus‘ der Uebeneugung heroorger 
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Aangen ſegn möge. ha Der BR Bier Betebifee 
„huzgen häufig: tiagutroten. haben werde“ . 3 
Mm Aber nach bet von Der umerztichneten · Mammer 
ber. Rekherdthe beſchloſſtnen Buffung: med. begüglichen 
$.,»34- bed Geſetzentwurfes, der Fall der Gutsſchaͤtzun⸗ 
ga und ‚Guröbefchreibungen an Drt: und Gtelle zum - 
wede der Audwitklung ihres. Wershä.me.puten. Sie 
feltnern fich reihen dürfte, und gleihfam als eine Aus: 
nahine dom der Regel zu Beträchten: feyit yoltb,' in den 
Zanenꝰ aber, wo eine Gutsſchaͤtzung Platz ih greife 
haben wird — die Aborduung der Schlyleutr und einer 
Gerichtspetfon af‘ Div: ünd Stelle nicht leicht wird ber 
ſeitigt bleiben komeit,fo hat die Kammer bier’ Reiches: 
rarhe nicht geglaubt,? leſem "Dritten Vunſche der 
zenfeititen Kammet veytreten zu ſollen. 
Der Ag. Frhi v:. Aretin, als Refetent: Auch ie 
iſt nichts Wefentliches Ye‘ krinmet), 9 
4) Pingegen flimmt die Kammer ber Reichsrathe 
dem vierten Wunſcho der Kammerider Abgeordne⸗ 
tun; welcher / das: Boßtober Lohenboſitzer nudilhred Real⸗ 
kredits, durch) Autrag auf Billige; Nouſenserthellung⸗ 
Erweiterung der zu beraten beimzahkmgscdeniuie, Mon: 
diſitativnen in..ben zu⸗ firengen Faliieknungsriemen, 
Mindtrüng der Shentaten und Gelektterug'ner Mllonifie 
tarion bezwect, vofliommen und durchgaͤngig dep. 
Der.Abg, Frhr. v. Aretiu, als Meferent, Dur 
bar-Die Kammer, det Reichbräche unferm Funiche Munde, 
aus beygeftimmt,..... ab or dhzosqgn do ame 0 ’ 
n; Zum. fünfsen. Bunfhe: au. 
Dep eine Dig hfielichen. —— —— | 
Apende, Deraghuung erhaiign nerüenumbgertt.,. 
m ala, die Kammer Des Reichtsägh,hpprorten. ‚un 
foßlen, daß nach ihrem Dafürhalten, vie dermelleen —* 


die: bfferttnlßere Bichauffalren Gnkchenten Derorbauogen 
dem gewuͤnſchten Suede: ſchon:: xureicheũd entſprechẽn, 
und: ohnen wichtige: Brände der Antrag auf! Erlafſung 
neun Verordnungen nicht wvdligeſteit merden joe.» 
er: Der weg. che. v. Aretin, ale Referent. var 
Beripek; da ber Zweit erteicht witd,; ie’ Regterfig Ai 

Bien: Grgehfttub ‚anfmertfäi A miachen. “3 * 


en ri ri. DEZ uf ai 
1. "De vente. —R m © uff art, Eige, Veri 

yndwing hat, keis Menſch in, Antras gebracht, wir wege 
ten, bipß | der ‚Regierung. empfeplen,„ıeiue Reviſion ‚upraug 
nehmgun, Damit, Den. enormen Yrppeneforperungen, Kinbakp 
N? ‚ID, meines.Qgte, Dip F —— 


Fi —* "aufgensmin eu. Mn Die. Regieryug, EN 
Mittel Faden, bad: ——— verfaen „Ich. alaube 
daher, daß auch in Rigfer ‚Beziehung: Mies: ahasihan; 
ven Birken aa muenn. 30 ututii DEE A 
6). Den Sachsen Baal]: RE 5 RAR Bun FB 
.. Bab: kinehiaiusı eömpetenkiae: nibelangend;;:. wopnn 
die. baieriſche Voerichts ꝛ danng Rage: a8. Gi, uo⸗ haktiekt,i 
glaubt Min Kaugmet der Reidyöndthe) ur daß diefer Gey 
senftanb: am Fhgkiafien bey'der. Bearbeitung einer ntuan 
Wridtiorauungrg. Eprachen zu⸗ bringen / ſeyn auhchte. 
Dei Ab.Fehr. v. Arkrilals Heferent: "Gel 
Kanimer ‘der! Abgeordneten‘ wird‘ hier der Änſtche der 
Ruttinier ber gilichrathe nalcht / beypfüchton Yoıtiten. Dil 
beneficium competentiae ſteht mit ben‘ Beftintmichgeh® 
der Verfaffungsurfunde ’in‘ MWiberſptuchz wirmuͤſſen 
alfs: tet riet Rcheint, darauf· beſtehen, daß im ber: 
faſſungsmaͤßigen wege ei Geſetz erlaſſen werde· Wo⸗ 
durqh dienauegrrir Stelle des Ood. ji als aufgehoben 
erklaͤrt wird, a Te Hi, KR HL) 


» 
{) 








Der zweyro Petiſident v. Seuffert.“ Ich bin ben 
ſelben Meymung/-wid der Hart Riefere irs des Aus⸗ 
ſhuffes nämlich; daß das fogenähnte"bönekiuite'comt 
pndntiae, oder das’ Recht des Adels rtbey Konkurs fuͤlen 
auf einem nothduͤrftigen Unterhalt Anſpruch zu machen 
bãß dieſes Recht Ma yon der Verfaffitugsurkunde aufgeho⸗ 
Gen’ ſey; die Geilch ſtellen werben ihre Pfticht zu dere 
fültch wiſſen, "ar Kompeten; Rräft ver Korfftientich 
aufgehoben ift, dh" ta einzelten befstivern’ Fällen wer: 
den bed’ Gerichte wiſſen, was nach dem Geſetze zu thırk 
iſt. Eben fo wenig ich dermalen die. Aufhebung, diefe 
Kompetenẽ durch I: beſbinderes · Geſetz faͤr nothwendig 
erachte, eben fo ſehr wuͤnſche ich, daß ſich die. Kammer 
der Reichsraͤthe dieſer unferer Anficht anfchließze; glaube 
aber aͤbrigens, daß man dieſen Punkt abermals auf ſich 
beruhen laffen ?bime: 4 


Der Abg. v. Hofſtetten. Ich habe mich in der 
frferen Abſtimmung ſchon daruͤber —— und ers 
Igube mir, bier bloß zu ‚bemerken, dafı, wenn diefe Kom⸗ 
petenz in Anſpruch gerommen wird, gerade dad. Zwei⸗ 
felhafte dem Kredit bei, Adels mehr ſchaden, als a 
werde. 


Der Abs. PP v. Weihnbach. "Der Zweck on 
Sicherheit des Krebigprs ; wenn ber. ‚Krebditgr, damit zu⸗ 
frieden iſt, und, fein Geld hergibt, mag ‚er ſich's felhkt 
ämfchreiben, wenn er. in Berluft kommt. Uebrigens, weyn 
auf ein ſolches Gut Niemand etwas leiht, iſt der Fi 
feibfe. Echuld daran . . ; 


Der, Abg. v. Hointhal. * der’ Hhinwtſahe * 
ich mit der Meynnuih des! zweyten Kern Praͤſtdenten 
v. Seuffert, Herrn v. Hofftötten"md Freyherrn v. 
Wein bach einverſtanden; wad ven“Fernein Anttag bes 
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trifft, nanlich, ald wenn mau erſt bazauf antragen 

wmußte, dieſes benehieium competentise aufzuheben, bin 
ich entgegengeſetzter Meynnng, weil alle Verfuͤgungen, 
bie im. Widerſpruche mit unſerer Konſtitution ſtehen, an 
sb, für ſich ſchon als aufgehoben zu. betrachten ſind. 
WVon dieſer Idee ausgehend, wuͤrden wir, ment 
wir ſelbſt einen Antrag auf Aufhebung ſtellten, der Kon⸗ 
ſtitntion in den Weg treten. Deßwegen muß ich mit 
der Anficht des zwepten Herrn Praͤſibenten v. Seuffert 
Abereinſtimmen, und glauben, das Kompetengbenefizium | 
gey ſchon aufgehoben. 

Richtig iſt es, Daß, wenn die Kammer der Reichs⸗ 
säshe ihr eignes Intereſſe zu beruͤckſichtigen verſteht, fie 
zeit uns übereinftinumen werde; ich weiß Fälle, die noch 
sriftiren, wodurch das beneficium competentiae, uoch 
vor Bekanntmachung der Konſtitution, wo alſo das Ge⸗ 
richt basfelbe zuerfeunen mußte, daß durch dieſe Kom⸗ 
petenz die ganze Familie ruinirt wurde. Dad Verhaͤlt⸗ 
niß war fo: der Schuldner hatte eine Schuldenlaft von 
a bis 300,000 fl. und Eonnte kaum kuͤmmerlich Teben, 
von Dem, was ihm bey dem Andrange feiner Glaͤubi⸗ 
‚ger blieb, da er immer die Exekutlon Auf dem Halſe hatte. 
Nun wird Konkurs erkannt, die Kompetenz regulitt, für 
die Schulden wird kaum ſo viel aufgebracht, als bie 
gebaͤhrenden Zinfen betragen. Die Lage des Schulden: 
weiensd ift von ber Art, daß ein Arrangement zu Stande 
Tommen ſoll; (ih will Nichts näher bezeichnen, um 
nicht in das Individuelle einzugehen). ' Der Schulduct 
wendet indirelt und direkt Alles an, damit bad Werans 
gement ‚nicht zu Stande kommt, dent er wird nad) 
Vollzug des Yrrangements nicht fo viel bebalten,, als 
er jet an Kompetenz bezieht; ex ſchadet den Glaͤubi⸗ 
gern, und richtet daddurch feine Nachlommen zu Grunde. 


= 2 
Ich glaube, warn, die Kemer der. Reichöräthe 


ſolche Beyſpiele in Erwägung zöge, fie fih mit uns. 


wereinigen duͤrftfte. 

Der Referent, Abg. Schr, v. Aretin. Aus den Aeuße⸗ 
rungen der verehrlichen Abgeordyeten, die fo. eben ger 
ſprochen haben, erjehe ic), daß dieſelben vorausſetzen die 
Gerichtöftellen ſeyen ermächtigt, geſetzliche Beſtimmun⸗ 
gen, welche mit der Verfaſſungsurkunde in Widerſpruchẽ 
ſtehen, als nicht exiſtirend zu behandeln. Dem iſt aber 
nicht alſo. Mir iſt ein Fall bekahnt, wo in einem koͤ⸗ 
niglichen Appellationsgerichte der Referent jene Auſi cht 
aufſtellte. Es erſchien ſogleich ein allerboͤchſtes Reſcript, 
welches dad Kollegium warnte, der irrigen Anſicht des 


Referenten beyzutreten. Andere Fälle find mir ber 


kaunt, wo felbft Das Fonigliche Oberappellationsge⸗ 
richt den Grundſatz aufſtellte, ein aͤlteres Geſetz, wenn 
es auch der Verfaſſungsurkunde widerſpraͤche, muͤſſe ſo 
lange in Wirkung bleiben, als es nicht im verlaſſungs⸗ 


mäßigen Wege als aufgehoben erllaͤrt worden je Da 


nun die koͤniglichen Appellationsgerichte dem tdniglichen 
Oberappellationsgericht untergeordvet find, fo wird es, 


{0 fange dieſer Oberftgerichtähef nicht eime andere Lieber 


geugung erhält, bey Den einzelnen alten Srfigen fen: 


Berbleiben behalten, wenn fie and) in geradem Wider 


ſpruch mit ders neuen Staatsgrundgeſetz fichen. - 

Der fe Sekretaͤr Haͤcker. Die Verfaffungour⸗ 
kunde fordert Unabhaͤngigkeit der Gerichtshoͤfe, dieſe 
Nnanen ſich durch Virfaͤgungen nicht: trre mochen laſ⸗ 
fen, von ihrer NReberzeugung abzugehen; fie werden 
ihre Würde, ihre Unabhaͤngigkeit gu behaupten vwifen, 
und feinen Einfluß auf-ihre Erkenntniſſe zulaffen. Sie 
muͤſſen Erkenntniſſe fällen, und biefe koͤnnen nur wie⸗ 
der dusch Erkenntniſſe aufgehoben werden. | 


J 


- 


u dd m 


Der! zwehte Pröfident ©. Skuffert. ner. eins. 


seine Foaͤlle ahögenorkmen. 


Der Me Sekretär Häder. Niet verfügen , ei 
feımen maͤſſen ſie ) und nur durch Erkenntniſſe des ober⸗ 
ſten Gerichtshofs kbnnen dieſe Erkenntniſſe aufgehoben 


werden. Geſchieht dieſes, fo muͤſſen dieſe Erkeuntniſſe 


geachtet werden; dieſes fordert die Stellung der Juſtiz. 


Der Referent, bg. Sehr. v. Aretim. Ich ergreife 
dieſen Anlaß, um einen Antrag zu twiederholen; welchen 
‚der erſte Ausfihuß'in Bezug auf die Beſchwerde des 
kduiglichen Appellationdgerichtöpräft denten, Grafen vom 
Lambetg, ‘gegen das Fonigliche Staatöminffteridn: der 
Finanzen; "wegen Eingriffe in die Rechtspflehe geſtellt 
hat, naͤmlich: 

daß alle aͤltern Geſetze und Verordmuͤngen, welche 
ausdruͤcklichen Beſtimmungen ver Verfaſſungsurkunde 
widerſprechen, als von ſelbſt aufgehoden erffärt. 
werden follen. * | 
Deitn ſonſt Haben wir die Kornutunen auf dem Papier, | 
und die Antifonftitution in der Wirfticpkeit. ' a 


Der. afie Sekrerar hader. Die - Gerichtöghfe. 
ſprechen nad; den Deftehendey ‚Belegen ihre Meberzeus, 
. gung.aud. Eben das ‚genannte. Bepſpiel gibt einen Be⸗ 
1eg, daß dia. Gorichtohdfe ihre Stellung .tennen, und 
fi ducch Keinen Einfluß irre machen lafjen, u. ihrer 
‚ Mebeszeugang zu erfennem. - . - -...20..1: 30 5.- . 


Der zweyte Bräfidene d. Seuffert. Ich —E 


recht fehe, daß dieſes Privilegium als aufgehoben err' 
klaͤrt werde. Wenn aber die Kammer der Meichöräthe ' 


nicht einwilligen follte, fe werben die Gerichtsbehbrden 
wiſſen, fich von jedem Einfluß frey zu Halten, und wur. 
ihre Uebergeugung auszuſprechen. 


N 








/ 
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RED: v. Dornthal: Was vr Herẽ Mefes 
rent wur fagte, brachte: er auch im’ Ausfchuß aus 
Pflichtgefuͤhl zur Kenntniß; ich kann aicht bergen, der 
Ausfchuß war darob erffaunty:'wäre es nicht beurkun⸗ 
det, aus dem Munde des Meferenten "bezeugt wor⸗ 
ben, mm hätte alte Urfache gehabt, daran zu zweifeln. 
Indeſſen, irrige Anſichten find menfchliche Fehler; da 
ann der Gegenftand fo beſprochen ift, fo ſteht zu hof: 
fen, daß die oberfte Juſtizſtelle, ſo wie auch das Zus . 
ſtizminiſterium, fich in ihren Handlungen: darnach rich⸗ 
tem; und Alles vermelden⸗werden, was mit‘ der Verfaſ⸗ 
ſungsnrkunde nicht im Einklange iſt. Zn 
Wenn ein Gele exiflire; und es wird'em anderes 
einen Tag ſpaͤter gegeben, fo Liegt e& m der Natur ber 
Sache, und iſt den allgemeinen Grundfägen gemäß, daß 
das fruͤhere dur) das: ſpaͤtere aufgehoben werde; und‘ 
unſere Verfaſſungsurkande follte ein anderes Schickſal 
haben? E86 ift wirklich unbegreiflich,; wie man über! 
einen fo zinfachen Grunbfag hinausgehen Bonnter: 7 
Der erite Praͤſident. Es fragt ſich alſo) ob die 
Kammiei ſich mit der äuögefproihenen Aeuheruug der’ 
Kaitmer‘ der Reichörärge vereinige‘? 
Beſchluß. Vereinigt! 


ver erſte Hraͤf ibent- Es wird alſo eine: ek, 
berung. nicht: nothwendig ſeyn. Zr vr 

Der Ahg: v. Hornthal. Die Herrn dvon den as. 
ſtizbehoͤrden lefen unfere Protokolle, und fie werden ſich 
hoffentlich darnach / richten: : 

7) „Den fiebenten Wunſch der jenfeltigen' Kane? r 
mer hat die Kammer der Reichsraͤthe fo ſehr getheile, — 
daß fie ihren Beſchluͤſſen über das Einfuͤhrungsgeſetz 
dieſen Wunſch in den 66. 13 und 14 einverleibt hat.“ 


4 


v 


9 Dem adten Wunſch der, ienfeltigeanffoummer: 
o⸗⸗Schouung der Unterthanen in Beptreibung jener Aus⸗ 
ſtaͤnde derfelßfen, welche, ſich noch gelegenbeitlich der 
Einführung des Hypothekengeſetzes entdecken moͤchten,“ 
gibt die Kammer der Reichsraͤthe ihre wolle Zuſtimmung. 
Eben fo theilt die unterzeichnete Kammer ganz die 
Unficht der jenfeitigen in Beziehung auf ihren 
9) neunten Wunſch: 
„Daß mit der Inſtruktion Formularien der Pretololle, 
ber Rekognitionsſcheine umb der Hypothekenbriefe zu 
Bezweckung einer allgemeinen Gleichfdrmigkeit gege⸗ 
ben werden moͤchten,“ 
fand der Referent keine Erinnerung nothwendig. 
so>Den sehnten Wunſch der Kammer der Abges 
srbneten, weldyer bie Vertretung der Verantwortlichkeit 


der Hypothelenaͤmter betrifft, anbelangend, Hält die Kam⸗ 


mer der Reichöräthe dafür, daß zwar bie Hypothekeu⸗ 
beamten, welche die Untertanen burdy irgend eine von 
den Geſetze ımterfagte Handlung befchädigen, dem Ber 


(hädigten für ben Erfa bed ihm zugegangenen Gchas 


dens verantwortlich verbleiben, eine primäre Berhaftung 
‚des Fhniglichen Fiſtus oder ber Gutsherren aber deß⸗ 
regen nicht beantragt werben Fünne, weil es weber in der 
Maacht des Thniglichen Fiftus, noch ber Gutsherrn ficht, 
der Möglichkeit des Falles bergleichen Beſchaͤdigimgen 
zu begegnen, ba diefelben bey dem großen Umfange und 
der Kowplizirung wlefed Geſetzes nur gar zu Jeicht, felbft 
durq das geringfbe Berfehen, eintreten Fonnten. 
Der Abg. Schr. v. Aretin, als Meferent. Hier 
Tann uachgegeben werden. 
11) Den eilften Wunſch der Kammer ber Abs 
georbueten aubelangend, glanbt die Kammer der Reichs⸗ 


raͤthe, daß ber Zwed beffelben bereits ſchon zureichend 


vw 
.. ’ 


t 
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durch bie em {hr Art. 209 der Hupothellenorbnung Bes 


antragte Beftimmung erreicht fen, indem biefer Artikel, 


wie er nen Hefaßt wurde, es beftimmt, und vhne Unter⸗ 
ſchied des Rechtstitels, aus welchem die Einrragung 
nachgeſucht wird, ausſpricht: 


„Es koͤnne keine Eintragung auf einſeitiges 
Verlangen, fondern jedes Mal nur mit Beyziehung 
Des jenigen vorgenommen werden, gegen welcher (durch 
die Eintragung) dad Recht erworben werden fol.’ 


Welche Beſtimmung zur nothwendigen Folge haben 
wird, daß bey einem Widerſpruche des Betheiligten über 


die Richtigkeit der Zorderung die Unterfuchung und He: - 
ftellung diefer: Richtigkeit jedes Mal zum Gegenftaudb ber 


richterlichen Kognition gemacht werden wird. 


Der Abg. Frhr. v. Aretin, als Referent. Ob 
die hohe. Kammer hier nachgeben kann und fol, getraue 
ich mir nich} zu entſcheiden. Mir fcheint es bedenk⸗ 


lich, wenn der Schuldner. bey jeber Eintragung, ohme 


Unterſchied des Mechrstitels, widerſprechen und 


durch feinen Widerfpruch einen Prozeß veranlaffen fan. 
Findet die hohe Kammer hierdey keinen Anſtand, ſo 


bin ich auch beruhigt. 


Der zweyte Praſident v. Senffert. Aus der Ab⸗ 
leſung dieſes $., der bereits von ber Kammer der Ab⸗ 
geordneten, wenn nicht zugegeben, doch nachgegeben warbe, 
erſehe ich, daß in allen Faͤllen, bey Eintragung von kon⸗ 
ventionellen mund ſtillſchweigenden Hypotheken, wie die 


Kammer der Neichsraͤthe verlangt hat, der Sſhuldner 


gehort werben.foll, jedoch bioß über dad Formelle, und 
daruͤber, worauf der Eintrag zu geſchehen habe. Es iſt 


\ 
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alſor daher/ daß die Kammer; der Reichsraͤthe in biefen 
Wunſch nicht eingehen will, eine Feige der won. den 
Reichsraͤthen in ver. Hypothekenordnung äusgefprochenem 
Reyuung, welcher: bie Kammer ˖ der Abgeorbrieten, nachr 
gegeben hat; id) glaube fnfort nicht, Daß Etwas entges 


gengeſagt werden ſolle. | 


"Daß Progeffe ‚entftehen, "wenn der. Sahibaer alle⸗ 
zeit vernommen: wird, hat der Ausſchuß, wie die höhe 
Kammer, eingefehen; inzwiſchen die Kammer: det Abge⸗ 
ordneten hat nach dem Gutachten des Ausſchuſſes ein⸗ 
gewilligt, wenn nicht zugegeben, doch nachgegeben, und 
ich glaube daher, daß es dabey zu belaſſen ſey. 


Der Abg. ‚Yun 3. "Die Bernehmung IReäwekmähig; 


: um zu befeitigen, daß der Schuldner nicht, went :.er 


hundert Bulden erhält, 200 Gulden verſchreiben muß. 


‚Der: erſte Praͤtident. "Das fügt: eben“ die Kam⸗ 
mer ‚ber Reichsraͤthe, Daß, nachdem jebe Schuld. einge 
tragen werben muß," ohnehin ausgeſprochen if, daß ber 
Schuldner jederzeit vernoumuch werden Bi alſo ‚eine 
Autwer gegeben werden? 


‘Der swente Praſident v. Seufferl Wenn fi e uns 


fern Wünfchen entfprechen, fo werben wir's erfahren. 


" . Be hing: Es fen feine Autwort 3 eitheilen, . 


. allmaͤtige Herausgabe der bey ber kbniglichen Sthul⸗ 
dentigungsanſtalt anliegenden: Kapitalten bir Stif⸗ 
2: tungen in jährlichen Zeiträumen zum Behufe ber Aus⸗ 


*.leihung derfelben am Güterbefiger' gegen; zureichende 
Sicherheit, gibt bie unterpeichnete Kater ihre volle 
Zuſtimmung,“ wie auch no: 3 
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nd Be ohiyheänten Bänfae — ber 

Wögebtöitktenf:”" a E h 
rim, MH Mr Ti su: ee ———— 

„Daß jene Dyputbefinbreimserapn ihren Kanten ent 

en note ollen⸗ weiche nen? Inhalt der Hwpothe⸗ 
 tenbädher Nnuf irgenð "sind uubefagte Weiſe ‚Fund 
„behen.“ 
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* * a6h. Irht. v. Aretln⸗ gie ae „St 
oe fu, Ainnern, 
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'n. ÜRi£, hgegelcheser — — as man 


‚‚Mingien, ben, 3: May 1832. ni. I 24 
I min ro erfie Yrähtoend, “ i ne u ' 


Per. 35 don Brede. I, 
- I Rh 5" 9 oo. Brf wm Birch, ;? 
u geist... as audwenter "Biebretän““ N 

un trectin:, Ye 
vide erft6 vrafident. iIch frage alfa die‘ Fam: 
niet der Abgeotdneten: Blruhigt fie fi n bey dem Schrei? 
ben der Kammer der Reichord the h hinſichtlich unſerer 
Wuͤnſche, daß fi ie, in forgeit fi fie von beyden Theilen ge⸗ 
hehmigt find," in den we laanide ſcin Sufgenspaign 
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Sichauf arſuchte der ae Eekrezaͤr Häder ben 
Praͤfidenten, bie Eingabe des Pfarrers Wolf, me 
Kleinrinderfeld,, die Anweſenheit des Abgeordneten Hds 
der in der Onnduvesfemmmiasg betreffend, gedruckt uns 
ser die. Misgfierer der Kammer. vertheilen Infien zu důr⸗ 
fen/ welchas auf ſogleich ‚genehmigt, and in; Vollzug 
geſetzt wurde. Bu 
Nach diefem berief der Präfident den eferens 
ten des vierten Ausfchußgs, um Äber die need sidfiäne 
digen Arbeiten dieſes Ausfchuffed Vortrag gu erflatten, 
Der Abg. Beftelmeier betrat die Rebnerbühne, 
und erftattete den umter Beyl. Ziff. 219 enthaltenen 
Vortrag, der bey Gelegeheit des Bortrage, Sie Schwein⸗ 
further Territorialſchulden betreffend, vom Praͤſideuten 
durch die Bemerkung unterbrochen wuide, daß das Praͤ⸗ 
ſidium nur mit den kdniglicheu Miniſtetien, aber mit 
Feinem Privaten, kommuniziren durfe. 
Bey dem Vortrage "über bie Eingabe des Abg. 
Menrnkel, von Nuͤraberg, die Nachforderung einis 
gerehemaligen Nuͤrnbergiſchen Staatögläus 
iger betreffend, bemerkte 
‚der. Abg. v. Hor athal. Ich trage bep dieſer 
aigliche Staate⸗ 
un machen/ bie 
m, "welche ihr 
mdglichſt zu 
VETUKRRYNGEN. “ 


Es ift diefe® um fo billiger, da die den Rarnber⸗ 
ger"Staatögläubigern im Jahre 1819, durch das Res 
fultar der Beſchluͤſſe und bes siffandenen Gefätb’kkmere 
dene Wohlthat großen Theild Jenen zugewachen ift, 
welche die urfpränglichen Beſitzer der Obligationen nicht, 
fondern die fpefulirenden und gewinnenden Käufer was 
sen und find. Närnberger Staatöpapiere wurden mit fehr 
großem Verlufte früher umgefegt, für 20 vom Huns 
dert, alfo mit Bo Prozent Verluft, wurden viele verkauft. 





2 Wer Abg. Merkel (vom Nuͤrnberg) Bemerdt unters 
Brechend, daß ſogar fuͤr 7 vom Funden: viele ver⸗ 
kauft worden ſeyen. nn 
C(TTer Abg. von Hornthal fonfeblend.) gene 
Gläubiger, welche ſelbſt, ober deren Eltern und: Bors 
wen dem Staate in Jeit der Noch bemzes Geld ges 
gen 3, 4 oder 5 Prozent Werzinfung redlich gegeben, 
gegen. 50. verm- Hundert, alfg. mit der Hälfte Verluſt, 
ſich Behriekige fehen muͤßten, find. alſo meit ſchlimmerer 
Kenditczn, als jene Spekalanten, Deßwegen zählte 
ich mir's zur Pflicht, die Bemerkung zu machen, die 
,Aufwerkſamtbeit des Miniſterjums zu erregen, damit 
auf die urſpraͤnglichen Erinerber gedachtet Staatdſchuld⸗ 
papiere oͤder deren Erben midglichſte Ruͤckſicht genom⸗ 
men, und der WBilligfeit Statt gegeben werde. 


Der:Abg: Merk el ( von Muͤrnberg.) au den Grün 
den „welche das verehrliche Mitglied, Herr v. Horn. 
thal,r fur das Defach: der Nirnbergifchen Staatsglaͤu⸗ 
biger⸗ ungefuͤhrt hat, iſt; aech hinzuzufuͤgen, daß fie, 
werd wir irre, im ihrer‘; letzten Eingabe bey dem 
Staatsminiſtenum der Jinanzen angeführt Haben, daß 
Ein‘, dem die erwähnten: 80 Prozent ausbezahlt were ' 
den ſollten, der aber, Aus unbekaunten Urſachen, mit 
der Ebung des Gelbes bis, nach dem aa. July ı8ıqg 
gögefte;:in den vvil Le nn Geuͤnß des Kapitals, wie ale 


aAvbern Stoatögläubiger, eingetreten: ifl.::: Diefet Ume 


Kam ⸗ Mmeind⸗Herta! ſpricht fehr fuͤr Dad Meſuch ‚der 
Bieter? ich empfete 'bafielbe auf das Beingendfle 
sur Gewährung. 

Der Abg An u £ "Auf, die Aenßerung des ver⸗ 
ehrten Mitgliedes Herm ' v. Hornthal, nehme ich 
Veralauch, den Vunfch auszuſprechen, daß die Schule 
dentilgangsfomm niniiſſion wolle etmaͤchtigt werben, faͤr 
Huifbedurſtizee eine e gidgere ernme zu vernentes. 


& 2 
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‚Wisperriß ſelche. Wenm.deh' süd iere auf Monat⸗ 


PA eb;000 1%: ‚feftgefeht; «ich: wilnfche; -nafi ſie mi 


15,000 fl. möchte erhöhr werben. ...: „2. 0.3 


Es fkomman' oft fehr' därftige Perfoueg ,dfe : 100 
bis 300: fl. mi wa gu fardern baden „und. welche. Ile 
—— —— — nicht befriebigen baum , 
ar ‚Sabe gebunden: nde u: . 2m... 
— demerkte · hierauf· —— 
—* hierzu verwendet werten ſollen, nioranf Set 
Abg. Unit errbidene ,; Vap?te ia auf bleſe 'MBarficheb 
tung, Hin berudige. v u ee 
per Mg: Pertel Abb: di Ndinberg.) Meine Hein! 
biefe Pia, ‚Sen ;ütheitigten n Hlrmbergiien Graatögläus 
biger bitten in ‚Ihrer Eingabe Bom 30. April ut Nichts; 
als um Verbnd ug der’ höher: Kammer‘ vbeyd dent 
Staatsminiſterium "der Finanzen, fir jene Aualzgung 
des Geſetzes uͤler die Närkbergifihe Staatsſchald, welcht 
ihnen Das, was recht. und“ bil Lie if, verſchafft. .«&8 
iſt nicht zu zweifein, gedachtes, Ebnigliches Btaasöminis 
ſterinm sohrberußle dieſe: Forderungen In den Seſetzes⸗ 


wvorſchlag! vam: Faähre a 819. aufgenommen hahen, ‚mem 


es fis datauis ſo gefammt. haͤtte, wie jetzt, und in, der 
hohen 'Kammier. würde nicht ber. geringſte Auſtanyper⸗ 
hoben "werden feyn, dieſe⸗etlichen uud: funfticeſenh 
Gulden, welche wicht Durch; Hin: Geſetz,nſondern durch 
eine Ubminiftrartivverfügung geſtrichen/ worden 
find „indie ganze' Schuld mit aufzunehmen....ı6, Wick 


daher gat keten Auſtand hoben, dem Oeiahr der 


Bittſteller zu willfahren. _ 

. (Diefer Antrag wurde. nad) befonbers durch die abe 

georbneien Bertelmeier und Stepyant angerftägt.) 
‚ Der Präfident machte ſodaun befannt, daß er 

von dem Morſtande der Geſetzgehungskommiſſion eine hin; 

Längliche Zahl won Exemplaren vom Entwurfe eines 

Strafgefegbucdes zur Austheilung unter bie Mirglies 


& un Bı. — . 


der der Kammer erhalten babe, ud eb folgendes Den 
gleicungeſchreiben: 
„Der 
BWorfand der Phnialieen Befehgebuugte 
Kommiffion . 
an das 


Praͤſidium der Kammer der‘ Abgeordneten 


der Ständenerfanmlung, on 

(Präfentirt den 25, May ıBan.) ' | 

Auf allerhöchften Befehl Seiner Majeftär, 
des Köntgs ‚nnd unter Beziehung, auf die Kdnig⸗ 
liche Rede vom Throne, übergibt der Unterzeichnere 
dem Praͤfidium der Kammer der Abdgeordneten von ⸗dem 
Entwurfe des Strafgefetzbuches die zur Vertheilung uns 
ter die Mitglieder derſelben erforderlichen Exemplare 
mit den Erſuchen, dieſe Bertheilung gefällig vorneh⸗ 
men zu laſſen. 

. Derfelbe verbindet damit Pie Verſi verung ſeiner 
vollkomeuen Hochachtung. 

Muͤnchen am x4 Map 1824. 


rhr. ©. entner.“ 
Den Entwurf, des — gef 3 


u geden * Anwefenden Abgeordneten wurde ſogleich 
ein Exemplar dieſes Entwurfes mitgetheilt. 

Auf die Einladung des Praͤſidenten beſtieg der Ges. 
kretaͤr des erften Nusichuffes, Frhr. v. Aretin, bie 
Mednerbühne, um über die Arbeiten diefed Ausfchufe „ 
ſed, während ber gegenwärtigen Sigung, der Kammer 
Bericht zu erſtatten. (Beyl. Ziff. 220). 

Diefem folgte der Abg. Koͤſt er, ald Sekretaͤr des 
zweyten Ausſchuſſes, um die bey dieſem Ausſchuſſe 
erledigten Eingaben zur Kenntniß des Kammer zu 
bringen. (Bey. if. a1). 

In Bezug Auf den Vortrag iiber das Lotto bemerkte: 
der Abg. Weiß, Ich wollte den Herrn Berichts 
erſtatter Köſter nicht unterbrechen. 
xl, Band éter Bogen. 
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- eine Eingabe, In. Betreff der Schullehrer, dieselben 
wegen abgenommener Lottofoffekte zu eutfcbädigen, wurde 
ad acta gelegt, weil fie, nach dem Gutachten deB 
Herrn Referenten, Frhrn. dv. Pelkhoven, ber Mos 
sion vom Jabr 1819 widerfprechend ſey⸗ 
Inm Jahre 1819 machte ich die Motion, daß die, 
Lottokollekte mit der Schule nicht vereinbar ſey; die 
ganze hohe Kammer theilte meine Anſicht in vollem 
Umfange, und auf der Erelle wurde allen Schulleh⸗ 
sern die Lottokollekte ohne Entfohädigung abgenommen, 
. Mein innigfker Wunfh, meine Bitte wäre, daß 
mein Antrag nicht ad acta gelegt, fondern dem fs 
niglichen Minifterium zur Wuͤrdigung empfohlen wuͤrde. 

Es gibt Schullehrer, welche bie Lottokollekte beybe⸗ 
hielten, und auf die Schule Verzicht leiſteten; erſtere be⸗ 
finden ſich beſſer als letztere, denn den Beweis, daß 
das Lottoſpiel ſeit dieſer Zeit nicht ab⸗, ſondern zuge⸗ 
nommen hat, liefert Die Vorlage ber Staatseinnahme 
aus dem Lotto. Ä 
Tranrig ift das 608 diefer Gchulichrer, und der 
Schulen felbft, weil manche diefer Schulen zum Theil 
och gar nicht beſetzt find, oder mit Individuen, welche. 
wegen zn geringer Ertraͤgniß der Schule mit diefee 
allein nicht befteben koͤnnen. 

Ich bitte alfo bie hohe Kammer und die Fäniglis 
hen Minifterien, auf Beſſerſtellung der Schullehree 
gnädigften Bedacht zu nehmen. | | 

Nach dem Referenten des zwenten Ausſchuſſes bes 
trat ber des dritten, der Abg. Adolay, die Redner⸗ 
buͤhne, um von den Arbeiten dieſes Ausſchuſſes Res 
chenſchaft abzulegen; deffen Bericht finder fih (Beyl. 
Ziff. 222.) J 

Bep dem Vortrage, bie Erhebungsweiſe des 
Malzaufſchlags betreffend, aͤußerte 

der Abg. Anns. Ich bitte um das Wort! Die 
Sicherungsmaßnehmungen gegen Aufſchlagodefraudatio⸗ 
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nen find nicht Aberall gleich, Ein Theil der Bierbraner 
ift fireng bewacht, der andete Theil um fo wenigers 
Diejenigen Brauer, welche an Waſſermuͤhlen gebuns 
‚ben find, ſtehen unter ununterbrochener Auffiht und 

Kontrole, wobey auch nicht das Mindefte verheimlicht 
werden kann, Andere hingegen haben ihre. Hausroß⸗ 
muͤhlen, und ihrer Rechtlichkeit iſt ſonach die Entrich⸗ 
tung des Aufſchlags anheimgeſteilt. Med nun nicht 
redlich handelt, beträgt nicht nur Allein dab Aerar; 
fondern gefährdet auch diejenigen Brauer, welde ihren 
Aufſchlag gehdrig und redlich entrichten, denn natuͤr⸗ 
lich iſts, daß fie ihr Bier wohlfeiler gebe konnen; 


und ſo die Kundſchaften an ſich ziehen, ſpnach leidet - . 


bas Merar doppelten Schaden, dore Betrug, und bie 
weniger Gefaͤlle, weil die Redlichen weniger Abſatz has 
ben, fonach weniger brauen. 2. 
Der Malzauffchlag ift eines der wichtigften Aerar⸗ 
gefaͤlle; ich bin deshalb. der Mepnung, daß hierauf die 
firengfte Obſicht zu halten iſt, und um- dieje vollkom⸗ 
men zu erteichen, dürfte es fehr vortheilhaft fepn, wenn 
bejondere Roßmuͤhlen Auf Koften des Staats für gewiſſe 
Diſtrikte gebaut und. unter Köntrole geſtellt wuͤrden. 
Noch eın Mißſtand befteht, der nicht weniger ben 
rechtlichen Brauern nachtheilig iſt, diefet nämlich, daß 
in mehrern Landgetichten das Bier um jeden Preis 
ausgeichenft werben darfı Es ſteht eine Strafe vom 
10 Reichsthalern darauf, wer fein Bier theurer gibt, 
und doch weiß ich von der. Umgebung, wo ich wohne, 
daß das Bier um 6, 7 und Sekr., wie es von Faße 
laͤuft, Ausgefchenkt wird; dahin ſirbmt min Alles. Die 
Behoͤrden Können, fich nicht mit Unwiſſenheit Entfchuldte 
gen, es finb deshalb ſchon Klagen uͤher Klagen, ſelbſt 
An die Kreisregierungen, gekommen, allein es wurbde 
nicht abgeholfen, und es geht eben hier auch, wie mit 
andern Geſetzen, ſie beſtehen, aber fie Werben nicht 
| P ge 
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gehalten, nicht in Bolyug geſetzt, und es tft hoͤchſt noth⸗ 


wendig, daß diefer Unfug abgeftellt wird. 
Bey dem Vortrage über die Bıtr« der Strumpfs 

wirkerzunft in Erlangen, dänßerte 
der Abg. Frhr.⸗v. Schaͤtzler. Weil ih doch 
namentlich dazu aufgefordert worden bin, fo darf ih 


.. erwähnen, daß ich mich wirklich um tie Sache näher 
 erfundigt habe, und da ich in @rfahrung gebracht, 
daß in Erlangen, fo groß auch die Anzahl. der dafıs 


gen Strumpfwirker ift, dennoch die baummollenen ges 
ſtrickten Unserbeinkleider im Ganzen, nämlich Etrümpfe 
und Beinfleiver in Einem Städe, dafelbft noch nicht 
verfertigt würden, und folche noch immer aus Sach⸗ 
fe bezogen werden miüffen, fo find auf meine Veran⸗ 
Faltung, zur Probe, einsweilen wenigftens zwey fols, 
her Webeftüple daſelbſt im Gange, welche billige und 
feine Waare liefern, die mit der ſaͤchfiſchen wohl kon⸗ 
kurriren kann. 

Bey dem Vortrage uͤber die Eingabe des quieſzir⸗ 
ten Polizeyaktuars Lewer in Eichſtaͤdt erhob ſich 

der Abg. Anns. Ich bitte um das Wort. Ich 
habe bereits im Ausſchuß beantragt, daß bey dem 
kdniglichen Staatsminiſterium darauf angetragen werben 
wolle, daß der quieſzirte Lewer gebührend wolle bes - 
firaft werben, da er ſich herausgenommen, den Mas 
giſtrat zu Eichſtaͤdt auf ſolche Weife zu verunglimpfen 
und lächerlich zu machen. 

Es ift ohnehin ſchon fo-mweit gediehen,. daß fich 
Jeder an den Magiftraren zu reiben verfucht, und das 
ber iſs hohe Zeit, daß das kbnigliche Staatsminiſte⸗ 
rium ernſtlich einſchreitet, wenn die Magiſtrate nicht 
gaͤnzlich ſollen in Schatten geſtellt werden, wie es 
bey Vielen ſcheint, daß fie es dahin bringen wollen. 


Bey dem Vortrage uberbie Eingaben, das Fünftige Shtds - - 


fat und die bürgerlige Stellung ber Gfraeliten 
betreffend, wobeg zugleich auch bie von dem Finlaticen 





Er — 
Staatamlulſterium bes Innern in dieſem Being der Kammer 
mitgetheilte Entichliegung vom 13. Mal d. J. vorgeleſen wurbe, 


¶ſ. den Vortrag Ziffer a222. Nro. 1123) aͤußerte 
ber Abg. Stephani. Es ſey mit erlaubt, in Vetref 


der Iſraeliten und des von. mir deshalb geſtellten Antrages 
@iniges der hohen Kammer sur Würdigung vorzutragen. 

Bey dem yorigen Landtagsabſchiede wurde uns verſprochen, 
daß der jetzigen Berfammlung der Reihsftäude ein geſetlicher 
Entwurf äber bie ‚künftigen Verhaͤltniſſe der Iſtaeliten vor⸗ 
gelegt werben ſollte. Statt deſſen erhalten wir das vorgeleſe⸗ 
ne Sehreiben des rdniglichen Staatsminiſterlums bes Iunerg 
au das Yräfıbium der hoben Kammer, worte die Nichtvorlage 
äenes verſprochenen Gefenes damit entfchulbigt wird, es wer⸗ 
De folgen nach nicht zeitgemäß gelanden. Dem muß 
Sch gerabezu wideriprehen. Es konnte nichts zeitgemaͤßer ge: 
ſchehes, als eis ſolches Geſet vorzulegen, wodurch auf ber 
einen Seite den. Klagen ber riffihen Bewohner des Reichs 
gesen He Ifratliten, und auf der andern Erite den Beſchwer⸗ 
Den bes lenterm abgeholfen wuͤrde. | 

Huerſt trete ich ald Worsführer für neine chriſtlichen Brite 
bürger anf. . le baten fie vernommen, meine Herrn, bie 
vielen großen mad gerechten Klagen, welche In. dieſer Kammer 
gegen den. Schacherhandel ber Juden vorgetrogen worden find, 
Die von mir einbeförberte Eingabe der fämmtlihen Sommunals 
yorfände bed Landgerichtes Gunzenhauſen dedte Ihnen auf, 
mie dad Gelddarlehngeſchaͤtt der Iſraeliten In ber dortigen 
Gegend duch die Taufendkünfte, bie fie anzubringen wiſſen, 
a dem Verdaben fo vicler, Familien gemißbraucht werde. 
Das tönigiihe Miniſterium glaubt, allen birfen. Klagen ſen 
durch ben Beſehl abgeholfen wurden, daß nah dem Antrage⸗ 
den ich ſelbſt vor drey Jahren machte, und deu ich, damals 

hlare ichend bite, alle. einſchlaͤgigen VBehoͤrden fepen angewies 
fen worden, die bi fiebenden Geſedze über den Hauſir⸗ und 
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‚ unbeschtigten Gaybel der Inden überbäupt Krenge ‚bi VOR 
sieben. Wie ſtrenge oder nachlaͤſſig dieß geſchieht, banpn :ere 
lauben Sie mir nur ein Paat Beyſplele anzufuͤhren. 

Der Maglſtrat zu Qunzenhaufen glaubte im elite diefer 
Befehle: zu handen, wenn er zur Verhuͤtung diefes unberech⸗ 
tigten Handels in dem Krelsintelligenzblatte Diejenigen. ſcha⸗ 
dertrelhenden Indivlduen der dortigen Stadt befannt michte, 
die zu keinem folben Handel berechtigt ſeven; daruͤber be⸗ 
ſchwerten fh bie Iſraellten bey 'der koͤniglichen Kreisregie⸗ 
zung, und es fehlte nicht viel, ſo haͤtte der beshalb sub» Nee 
chenſchaſt gezogene Maciſtrat ‚Dee Belagutmacung his | 
sufen mülfen, 

Der andere Zu AR dieker. Ein in ©, wrbnender a 
ſcher Raufmand Tükkte einen Hauſitpurſchen nach Gunzen⸗ 
daauſen und Die dortige Gegend. Dieſer wurde beym Hanfren 
won dem Velksendieher ergriffen, and der hey Ihm: vorgefun⸗ 
dene, verfihiehene aarenworzarg"jünt- Beſten ˖ der Armenkeiſe 
konfiſtitt. Der jadiſche Kauftiann appellirte auc Laubgerlcht 
welches bie Entſcheldung bes Magiſtrats wegen Intompkteng 
für nichtig erttärte, die Unterſuchung einem- udch "ungeprüfte 
Mechtspraftifanten-anftriig, “"Difefer unterſuchte He Side, ohne 
Bugichung olnes Prosgkolfährere,, der jebod’Wie' Bestnnärtig 
won ihm aufgeführt wurde, und?etſchled, ohne bie Verſoͤnen 
gu vernehmen, an die jener Knecht, vorgeblich. nur die Waa⸗ 
re deſtellter Weiſe haͤtte abgeben ſollen, dahln: der Dienftö 
buecht bes juͤdiſchen Handelsmannes hahe nicht dauſtrt, und es 
ley lenterem non dem Magiſtrate die ihm widerkechtlich che 
genommene Waare zurät zu geben, Was geſchätz Meriufn 
Der jädirhe Kaufmann hatte die Frechheit, mit einer Regtkſ 
klage gegen den Magiſtrat aufzutreten, und teieb durch jenen 
Knecht fein voriges Unweſen mit dem Haufiren fort. Dgs 
ariſtrat nolte nit u) eis Mal eine ſoſche bittere ei . 
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Saıy mehen, uud das Fönigliche Landgericht Yonnte, um WiAR. 
Enfonfequent zu erihelnen, davon keine Notiz nehmen, we 
So ſchoͤn werben die betreffenden Geſetze befoigt, mit ſolchtr 
Strenge deu Klagen ber chriſtlichen Handelsleute gegen den 
Schaqerhandel der Iaden abgeholfen! 

Di nun trete Ich auch als Sachwalter meiner. juͤdiſchen 
Mitbarger anf. Much ihr Wohl liegt mir ſehr am Herzen. 
and fie find Menſchen, auch Innen kommen hellige Rechte zu. 
Sie machen 53,403 Perſonen, folglich den often Theil, unferen 
ganzen Bevoͤllerung ans. Ich frage, woron tünnen.und ſel⸗ 
len denn dieſe leben, wenn man Ihnen, nachdem man ihnen 
ben Handel mit Guͤtern bereits genommen hat, auch voch dan 
Haufics und den Vorghandel mit Gelb abnehmen will? Maͤſ⸗ 
fen fie ſich denn nit deſto mehr auf beträgerifhen Handel 
etgen, je mehr man ihnen biefen befchräuft ? Zwins BIT fe 
denn nicht dazu, immer mehr Selezendel gu jo Ianten 4 
gen gegen fir au sehen? 

Ich ſehe nur Ein Mittel vor "a; wie Diele —* 

ſchrevender werdenden Uebel abgeholfen werden Kann ; s ‚MIR 
ertheile den Afraeliten das volle Bärgergeht, 

jebodh unter der Bedingung, daß fie Dasjenige. geh⸗ 
legen, was fie ewig bin als ein fremdes, ‚Vallupe 
ter und anszeignen, und fie daber auch ewig, vers 
Kindern wird, mit und zu Eipem Bürger, ⸗ . Wolke 
— 88 wachsen. ERBEN 


‚Dren Dinge find es bloß, die. fe. auberäetbet Ihres 
Belistonanfapken kdanen, an Kg Be and duzchauſß 
aufgeben maͤſſen, wenn. fie Inrefelsg.ung, au .aluen ad glihrn 
dargerliche Semelnſchaft ensgegen Jopumgm wollen, y 

Erſtuich muͤſſen fie jenen, ehnebin vom. Ihren :Gelchuieg 
falbf.füg ‚Hioße: Düxaszliche delixemevrdeuuces arklürtum Ger 
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ſrten über Spelſen und Getraͤnke entſagen. Se lume ſte niit 
mit ung in die’ erſte Bemeinfhaft des gefellisen 
‚Lebens:tseten, werben fie burch ihre Sprache, ihre aͤuſſern 
s@ltten «dem Gerudhe ſogar und, der von Ihren befondern 
"Epeifen ommt) und ein fremdes Wolf bleiben, und unfere, 
aMeiſter, iuͤdiſche Lehrlinge uud Gefelen anzunehmen, giohet 
Bee 

:’Buieytend; muͤſſen fie jeues ate Gelet welches ihnen. ver⸗ 
te, ihre Shhne.. und Töchter mit Sremblingen zu 
verhelrathen,: wicht auf.ung ausdehnen. Halten fie 
aus: Hass Fremdlinge, wie koͤnnenn fie von. und fordern, daß 
wir; fie für Niytfremblinge, für unfere Mitbürger anerfennen 
pie? Hler. ſtehen fie im Widerſpruche mit ſich ſelbſt. 


Enilis Drittens, dffen fie den Sabbath vom,7ten auf dem 
"erhen Wohhentas verlegen, welches unſer gemeinſchafté 
art bürgerliger Ruhetag iſt. Nur dadurch wird es 

‚ihnen wdglih gemacht, VProfeſſionen und den Aderbau zu ihret 
Siahiuui m "ergreifen. Geſchleht dieß kicht, ſo blelben fie 
Saoon | in der Regel nothwendig ausgeſchleden. Deun, um 
1 112 das Eine noch darüber anzufuͤhren, wenn’ dem chriſtlichen 
"Bäner es Thon bey Einem uhetag ſchwer fällt, In 6 Werks 
Öden fo viel zu produziren, um ſich zu ernähren uub feine 
üigaren daber veſtreiten zu Finnen; wie san; "unmöglich muß 
r2 einem iüdirhen Bauer vollends werben, der nur 5. ‚Tage 
in “er Woche feln Feld bearbeiten darf. Die Verlegung de 
Eabbathes Auf ve Sonntag Kat aber auch nichts Unmbsliches 
gegen ſich/ fobalb ZSten dieſes zeboten witd, inbem ihre Nabe 
Yinen: ichfün;,: daß ſirialle Ehniglihen Gebote ihres Landes 
irkag "zn beſolgen hättan; weshalb fie’ auch blsher am So 
Wende Rringsdlennuvorriiten. a kue 
') guuater: Dieſen drey Bedkugungen ertden⸗ mens 
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‚volle: Baͤrgerrecht. Ber Diefen ſich nicht unterziehen wi, 
der — wandere zum Lande hinaus! 

Der Abg: Frhr. v. Weinbach. Die Iſcheliten 
find ganz irriger Mepnung, wenn fie glauben, daß 
fie in’ Baiern gedruͤckt und verfolge werden. Nein, 
fie finden überall mehr Beguͤnſtigung, als ihnen ges 


buͤhrt; das eben abgeleſene Regierungsreſkript liefert 
Den’ Beweis. ' 


(dal: Juden in Balern find von zweyerley Eigen⸗ 
chaft: 
er Reihe Kopitaliften und Handelsleute, dann 
sy arnıe Schnurr= und Haufirzuden. 

Die erftern bringen feinen Schaden, fie naͤhren 
ſich von ihrem Reichrhume, Miele unter- ihnen, ihred 
Irrthumes überzeugt, haben eine beffere Parthie ges 
wählt. Doc if zu beiorgen, daß fie Abgoͤtterer wers 
ben, die nur das goldene Kalb anderen; ſo lange fie 
über ruhig und ehrlich ſich betragen, mäffen fie fers 
nerhin geſchuͤtzt, ja auch ald Staatsbuͤrger anerkanut 
werden, wie die Juden im vormaligen Fuͤrſteuthume 
Sulzbach, die ſeit Jahrhunderten als angefeffene Buͤr⸗ 
der fich ehrlich fortbringen‘, und daher au) des Schus 
tzes der Regierung dürften gewärbigt werden. " . 

Uebrigens dürfen die Juden nicht fuͤrchten, daß 
man fie verfolgen oder vertilgen wolle, das - tft’ geiviß/ 
die Abfiche uicht; fie follen leben, aber nicht hochle⸗ 
ben, daß unfere chriſtlichen Kaufleute zu Grund gehen, 
fie follen ſich, nach den Antrag eines ſehr geſchatten 
Redners vor mir, nur den chriſtlichen Gebraͤuchen nuß der 
chriſtlichen Lebtirdart ndher anſchließen, ihren Sabbath, ihre 
Nahrungemittel, Ihre häuslichen Arbenten mit den anfrid! 
gen gemeinſchaftlich haben; fie füllen dedenteu, nam 
lich," was bie zwegte bis’ vierte Kaffe bersift, daß ihr 
ewiget Herumlaufen mit "dem Awergſach auf den 
Rüden, ihr essiged. Hecumhanſteen auf De Bande, hei 
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Gewerbsbͤrgern Schaben und. Arbruch dverurſacht; fe 
follen bedenken, daß, mach Ausſpruch des Schöpfers, 
jeder Menfch zur Arbeit im Schweiß. ſeines Angeſichts | 
yerurtheile if. 

Ich wuͤnſche, daß de heilſame Verordnung vo 
Jahre 1813 nicht eine halbe Maßregel bleiben möchte, 
allein ich befürchte nicht ohne Grund, daB bie bamap 
ligen vielen Klagen auch in drey Fahren wieberum [1,7 


- wachen werden. 


Um diefem Unmefen ernftliche Echranken zu ſetzen, 
mache ich den Vorſchlag, daß alle jene mit entlehnten 
oder herausgelogenen Handlungspaienten Herumvagiren⸗ 
den, die ſich mit eigenem Beſitze eines Hauſes, mit Feld⸗ 
baue, Gewerbe und beſtimmter Urbeit nicht rechtfertigeg 
Tonnen, als müßige und dem Staate zur Laft, fallende, 


ſchaͤdliche Glieder aus dem Lande verwieſen werden. 


Der Abg. Anus. Ich bitte um's Wort. 

Die Abg, Kurz und Köfter (einfallend). e⸗ 
kann uicht mehr diſkutirt werden. 

Der Abg. Anns. Dieſes wird "das Praſdiun 
enrjheiben, 

Herr prafidentt, Id; babe nur in. Bezug auf 
daß Minifterialreftript Einiges zu bemerten. . Bereits 
früher habe ich mich geäußert, daß ich mich mit dem. 
Edikt vom Jahre 1943 beruhigen 34 Tonnen glaube, 
vorausgeſetzt, daß es ſtrenge onllgagen wird, und habe 
quch die Ueberzeugung gewonuen, doß bie konigliche 


Menitrung gegenwärtig, noch wicht geiter weſcieuen 


Sppmign ıallein u. 
ale AUbg, Sher.und Karı adermaf einfellend, Ä 
nod den Redner mpteebrechend , es Kun Leine Ditap 
ſion weites Mirage finden) . u... 

Der Ude Men. Welche maßung. von. Mt“ 
gfisdera.. m mir die Mede nehmen zu mweollen?: Nur.deum 
Praͤfidenten ſteht Das lacht gu, Pussy Redutr gu aus 








.' 
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terbrechen , wenn er aus der Drbnung seht. Ich ſtehe 


hier mit allen Rechten eines Deputirten, und laſſe 


mich von keinem Mitglied zurechtweiſen. U 

Der Abg. v. Hofſtetten. Wenn Einer das 
Necht hat, zu ſprechen, und nun wirklich ſchon Meh⸗ 
rere gefprochen haben, fo kaun man dad Wort den 
Bolgenven auch nicht nehmen. 


Mehrere Stimmen. Fahren Sie fort, zu | 


fpreiben. . 

‚Der ˖ Abg. Anns (fortfahtend). In dem Miniftes 
tialfchreiben fommt vor; . individuelle Jutereſſen. 

Meine Herm! Die Klagen, welche über den Schar 
ders. und Hauſirbandel der. Juden von allen Eeiten 
bey. der bohen Kammer eingelaufen find, beweifen 
dach wahrhaft, daß nicht das individuelle Intereſſe 
ſpricht, ſondern kaum der. fünfte, oder höchftens der 
vierte Theil der Nation ausgenommen werden kann, 
fonach drey Wiertheile derfelben gegen bie Umtriebe der 
Jaden fich erklären, und über die Nachtheile, welche 


fie von dem Handels⸗, Haufir⸗ und Schacherweſen 


berfelben leiden, fich beklagen. 

‚Sch, meines Orts, habe gar Fein perfbuliches Ans 
sereffe dabey ; denn mir hat noch kein Jude weder was 
Gutes, noch — bis jegt — was Lelds gethan. 

derner ſteht in dem Miniſterialreſkript die Bemer⸗ 
kung: gehaͤſſige Aeufierungen. 

Wir haben gebbrt, daß den Ehsiften ber Bigen 
Brod vom Munde von ben Hendelsjuden weggenoms 
wien wird; diefe Thatſachen erregen allerdings Ges. 


bäffigkeir, welche bauptfächlich dadurch Yermehre wird, - 


wenn der Chriſt fiehs, daß der Jude von den-meiften 
Behoͤrden, gegen die beftchenden Gefege, in feinem Haus 
firs und Handelsweſen begünftige wird: Die gebäfs 
figen Thatfachen erregen (mach die | ran Buße: 
rungen. F 
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Endich noch haben wir einige Vorſtellnugen ‚son 
der Bühne vorlefen hören, worin dargethan iſt; duß 


"unter dem Titel: beſtellt, den Juden und Chriſtei 


erlaufs ſeyn fol, die Waaren in's Haus zu bringen, 
(Die Abg. Kurz und Köfter wiederholt einfollend+ 


Dieſes gehoͤrt nicht mehr ‚zum Verathungsgegenſtand 


Der Abg. Anns. (ſich zu ihnen wendend). 
habe Ihnen ſchon erklaͤrt, daß ich von krinem Mit⸗ 
glied mich unterbrechen, noch weniger zurechtweiſen 


laſſe, das hohe Praͤſidium wird mir ſchon ſagen, wann‘ 
ich abweiche. — (fortfahrend). 


Wenn das in’6 Hausfchleppen unter dem Worwand: 
„es ift beſtellt,“ fernerhin erlaubr bleiben fEllte, fe wilrbe 
das Edikt vom: Fahre :1813 von fehr . geringem Erfolg 
ſeyn, und als nicht exiſtirend betrachtet: werben Thns 


“en. Unter jenem Vorwand wird der größte Haufire 
uufug gerieben. 


-: Der Präfident. Ich erſuchr ei, es vo auſ 
ne bewenten: zu -laffen.: - " > 

. Der Ubg: Anus. Wein ic auch Das, * te 
Habe fagen wollen, noch micht vollendet haͤtte, fo 
wuͤrde ich aus Achtung für dad Hobe Präfbium‘ dens 
noch folgen. Ken 


Nunmehr, hetrat der. Referent des fechften Yuss 


| ſchuſſes, der Abg. Dangel, die Rednerbuͤhne, um 


uͤber die Arbeiten befagten Ausſchuſſes Bericht zu ers 
flatten (Beyl. Siff; 223.) 

Bey dem Vortrage, die Vorlage der Reſer⸗ 
vate und ber Revifionsprotofolfe betreffend, 
äußerte 7 

der Abg. v. Hornthal. Ich bin noch jetzt der 
Meynung daß bie Karımer den Echufdenftand von 

12: Dt. 1818; bevor niche die Mefervare, Nevifi onds 
prosotolle'nud- Erbormanzın ber Kammer vorgelegt wa⸗ 
sein, nicht hätte übernehmen ſollen. Wlein, Aber vie: 
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fen ſperiellen Gegenſtand hat die Majoritat der Kam⸗ 
mer bereits eniſchieden; daruͤber iſt nun keine Rede, 


der Antrag aber iſt auch darauf nicht, ſondern auf ete 


was ganz Auderes gerichter; ich wuͤuſche, Daß es vor⸗ 
gelefen werde. 0 | 

Der Praͤſident. Kr kann nicht mehr gelefen 
werden, . ‘ ' 

Der Abg. v. Hornthal. Sch werde doch dafuͤr 
forgen, daß er zur Publizirät kommt, . 

Der Präfident. Er. ift ſchon publik. | 

Der bg. v. Hornthal. Ich werde dafür ſor⸗ 
gen, daß er vollends offenkundig werde. Im Uns 
trage wird ausdruͤcklich geſagt, man überzeuge fich, 
daß die Verlage ber. Reviſionsprotokolle, Reſervate und 
Drdounanzen zur Beruhigung des Volks, bey Pıdfung 
der Rechnungen 3835, 1835 und 185% unumgänglich 
nothwendig fen; vom Schuldenſtande am 1. Dftober 
18:8 if feine Rei — —- 

Sreplich konnte die Prüfung der drepjährigen Rech⸗ 
nungen in dieſer Verfammlung nicht mehr vorgenommen 
werden, und ber Gegenftand zur Erledigung kommen; 


aber der Beſchluß des Ausſchuſſes ſcheint mir in kei⸗ 


nem Falle auf diefen Antrag zu paflen, er Teint ganz 
unrichtig gefaßt zu ſeyn. Da wir aber nur noch von 
deute bis Dienftag zufammen find, fo fehe ich dad von 
mir Gefagte dermalen nur ‚ald gejagt an; einsweilen 
genug,.daß ed in bie Protokolle niedergelegt wird; 
wenn wir wieder die Ehre haben follten, und bier 
zu verfammeln, werden wir nun Alle wiflen, was wis 
in Anſehung dieſes Gegenſtandes zu thun, wie wir 
zu handeln haben. “ Ä 
. Der Abg. Dangel. Hier heißt es: nachträglich 
folk es noch geſchehen. U 
Der Abg. v. Hornthal. Durch Das, was ich 
äußerte, find die Rechte der Kammer hinreichend ges 








Der Präfident. Die Rechte der Kammer find 
nicht verlegt worden. * 20 


Der Abe. v. Hornthal, Son gefchehener Vers u 


letzung ift feine Rede! 

Der Praͤſident. Eine Werwahrung ſetzt eine 
Verletzung voraus. 

Der Ang. v. Hornthal. Es mas ſeyn, wie ed 
wolle, der Ausſchußbeſchluß ſcheint mir auf den Antrag 
nicht zu paſſen; da indeſſen meine Aeußerungen in das 
Protokoll kommen, ſo mag es gemigen, 

Der Bräfident. Meine Herrn! Sie haben ges 


hdrt, was der fechfte Ausſchuß uber mehrere Anträge 


beſchloſſen hat; Eie überzeugen Eich mit mir von ſelbſt, 
daß es Feine Moͤglichkeit IR, noch Alles jur Sprache 
zu bringen, und ſomit auf verfaffungsmäßig: m -Mege 
erledigen zu koͤnuen. Ich ſchlage daher vor, daß wir 
es machen, wie vor dreg Jahren, naͤmlich, daß wie 
Das, was noch vorliegt , den einfchlägigen Winifterieg 
zur Beruͤckfichtigung bindber geben. 


- Der Ag. v. Hornthal. Weil wir fonft nidts - 


mehr thun konnen, ja! Beer Etwas, als Nichte, 
Wenn der fechfte Ausſchuß diefe Anträge als jur Kam⸗ 
mer geeignet ausgeſprochen har, fo Hit ohnehin der 
Meg gebahnt, und der Antrag kann ja in der nächften 
Werſammlung jedes Mal wieder erneuert werden, 


Bey dem Vorträge, die Profeffuren und ans 
deren Lehrerftellen in. der Grade Sofberzefs 
fend, bemerkte 
‚ ber Abg. 0. Herthel:. DaB. der Magiſtrat und die 
Stadtgemeinde in Hof weit enrfernt ſeyen, fich dig 
foͤrmliche Beſetzung diefer Stellen anmaßen zu 
wollen; es ſey vielmehr die Rede bloß davon, jedes 
Mal drey taugliche Kandidaten vorſchlagen zu duͤrfen, 
aus welchen (ſo wie bey Beſetzung der ſtaͤdtiſchen Pfarr⸗ 


ſtellen) die Regierung ſtets dad Recht behalte, Einem 





anszumwählen und zu beftätigen. Uebrigens ſey es feine 


Abſicht nicht geweſen, feine Vorftelung zur Diſkuſſion 
an die Kammer bringen zu wollen, er babe vitlmehe 
bioß gebeten , folche dem Staatsminiſterium des Janern 
sur Berädfichtigung zu empfehlen. 
Hierauf erwiderte 
der Abg. Dangel: Nah dir gegebenen Kuß 
klaͤrung wird der Präfungsausfchuß Nichts einzumeng 


ben haben, wenn diefe Vorſtellung dem Staatsminiſte⸗ 


rium · des Innern übergeben und empfohlen wird; 


3 Der Präfident. Meine Herrn! Ich erfüche Ele, . 
daß Sie Sich heute Abends um 6 Uhr wieder verfams . 
meln möchten. Herr Kditer mag fonach feine Bes 


merkungen über dem Staatshaushalt, in welchen er uns 
terbrochen wurde, wieder fortfeßen, auch koͤnnen wir 


noch Beſchluͤſſe faſſen, über Das, was Bon der Kam⸗—⸗ 


mer der Neicheräche vielleicht uns zukommen wird, 
Zur Sortfegung der heutigen Eigung, Abends 


6 Uhr, erllärte der Bräfident, daß, da nunmehr 


fämmtliche Ausſchuͤſſe fomohl der Kammer, als bem 
Yublitum, von der Trledigung der ihnen zur Bears 
beitung zugeſtellten Eingaben Necbenfchaft abgelegt häts 


ten,. kein Kinderniß mebr im Wege liege, in den 


neulich abgebrochenen Difkuffionen fortzufahren. 
Vorher aber mäfle er die Kammer aufmerkfam 
machen, daß am nächiten Dienftag, dem lebten Gis 
gungstage,, man einigen Beſchluͤſſen der Kammer der 
Neichsraͤthe entgegenzufehen habe, und DaB es dem⸗ 
nach unumgänglich nöthlg fen, zu rechter Stunde und 
in gehbriger Anzahl ſich zu verſammeln, weil es fonft 
der Kammer unmoͤglich wäre, Beſchluͤſſe zu faſſen, und 
ſomit die Verfammlung ganz zwerklos ſeyn wuͤrde. 
Der Abgs v. Hornthal und mehrere audere Mit⸗ 
glieder unterſtuͤtzten dieſes, und trugen darauf an, 


daß man die abweſenden, aber ſich noch in Muͤnchen 
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befiadenden, Mitglieder durch ein leſenderes Uwnſchrei⸗ 
"ben einladen, und ſich durch ihre Unterſchriften vers 
ſichern ſolke, fie feyen nicht ohne Einladung geblieben. 
Der Praͤſident ewduete fogleicdh Die Ausfertigung 
und Abſendung dieſes Umſchreidens an, und berief 
fodanı den bg. Adler, old Meferenten des zwey⸗ 
gen Ausſchuſſes, um feine weuwlich unterbrochenen Bemer⸗ 
: ungen über den Staats haus halt, und zwar beſonders 
über die Wemee, fortzufegen und zu vollenden. ° - 
Am Tiſche der Minifter Gatten indeffen fich einge: 
finden: der Fhntgliche Staatöminifter der Urmee, Beaf 


"von Triva, der königliche Staatsrath, Frevyherr v. 


Kraus, und die koniglichen Minifterialräshe vom, 
Minifterium des Innern ‚und ber Armee, Ritter von 
Stürmer und von Ancpp, und ber Fünigliche ges. 


heime Legatlonsrach, Mitter v. Zladt. 


Der Abg. Koͤſter. Meine Herrn! ich fahre in 
meiner Rede force, die in der Sigung am legten Mitts 
woch abgebrochen worden, und habe bie Ehre, Ahnen 


noch Folgendes, in Beziehung auf das Militaͤr, vors 


zulegen. 
Meine Herrn! ich glaube, in meinem Berichte, der _ 
fi) in Ihren Händen befinder, Alles, was zur Were 
befferung der königlich - baierifchen Armee und zu einer 
möglichen Erfparung führen kann, gefa t zu haben, 
und zwar fo, daß die Einwendungen, weldhe der fonige 
lihe Herr Kommiſſaͤr dagegen bereits gemacht hat, 
and allenfalld noch machen koͤnnte, dadurch hinlaͤnglich 
widerlegt ſind. 

‘Alle übrigen Erſparungen, welche wehrere Mieglle⸗ 
ber in Vorſchlag gebracht, z. B. Abſchaffung des ros 
then Tuchs an den Uniformen — Verbeſſerung 


des Generalſtagabs sc. — ſind In den Alten der- - 


Spezialkommiſſion enthalten und dort ſchon beauntragt, 
weßwegen ich auch in meinem Berichte bie hope Kau⸗ 


mer beſonders darauf aufmerkſam gemacht habe. Auf 
dieſe Antraͤge der Spezialkommiſſion ſind meine weitern 


Erſparungen geſtuͤtzt, und beyde muͤſſen in's Leben tre⸗ 


ten, um die Armee zu verbeſſern, und bey der kuͤuftigen 
Finanzperiode das Wolf zu erleichtern. 


Es Haben zwar noch mehrere Mitglieder Erſparun⸗ 
gen, aufter diefen, in Vorſchlag gebracht, da jedoch 
viele derfelben nur auf Gerüchten beruben, fo muß ich 
meinerfeitd bemerfen, daß ed durchaus nothwendig iſt, 
Akten und Berechnungen hieruͤber einzuſehen, um die 


Militärparrie gehdrig beurtheilen zu fbrnen. Nach dies 


fen Grundfägen ift mein Bericht verfaßt. 


ufe Ref erent uͤber die Außgaben der Armee bleibt 
mir in jedem Falle das Wort am Schluſſe der Des 
bafte. Doch da Herr v. Elofen in feinem SKorefes 
rate, fo wie vorzüglich der konigliche Herr Minifterialrarh, 
Ritter von Knopp, Einwendung über meine im Allges 
meinen vom zweyten Ausfchuß begutachteren Erfpas 
tungövorfchläge gemacht haben, fo il ich deßwegen, 
nicht, als feyen meine aufgeftellten Gründe wirklich wis 
verlegt, fondern um manche Mitglieder in ihren Ana 
fihten zu beftärten und meine Worfchläge noch heller 
zu beleuchten , in einige kurze Erdrterungen eingehen. 


Zuvor muß ich einen Irrthum berichtigen, der fich 
in meinem Berichte ©. ı89 in fine eingefchlicben hat; 
ed ſteht daſelbſt Maximum, foll aber heißen: Mı- 


nımum — bey'm aufmerkſamen Durchlefen gibr es 


ſich ſchon von felbft, daß es Mmimum heißen ſoll. 


Da Herr Kurz- einen Zweifel über die bundes⸗ 
pflichtige Staͤrke der Armee, ſo wie ſie in meinem Vor⸗ 
trag angegeben, geaͤußert hat, ſo bitte ich, nur die bey⸗ 
gelegte Tabelle nachzuſehen, wo Er die vollkommenſte 
Erläuterung, ſowohl uͤber den Theil des Komingents, 
welcher permanent präfent ſeyn muß, finden wird, als 
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denjenigen, der fpäter fowohl als Erſatz und auch ale 
Reſerve zu fiellen find. ’ 
Einen weiteren Zweifel Außerte Herr Clarus, ob 
ber Armeeminifter auch als General der Artillerie noch 
eine befondere Beſoldung beziehe, ober ob. diefe beyden 
Ehargen von zwey Individuen bekleidet wären? Dieſer 
Zweifel hebt fich durch meinen Vortrag S. 177, wo 
es heißt: ein General der Artillerie, zugleid 
Kriegsminifter. Die Erfparung, weldye Herr Elas 
en 8 durch Einrechnung der Fuhrlohnskoſten bey dem Ge: 
treide noch weiter finden will, Tann nicht Statt haben, 
weil bey Zahlung des Brodgeldes es in der Natur der Sache 
liegt, daß feine ſolche Koften mehr eriftiren kͤnuen. — 
Berminderung ber Verwaltungen. 
(Seite 64. Elofen.) 
vBaron von Cloſen ſagt in ſeinem Koreferat, daß 
eine Verminderung der Verwaltungen bereits 
don der Spezialkommiſſion beantragt worden; der kd⸗ 
nigliche Re,ierumgsfommiffär ſagt: daß Lakalverwaltun⸗ 
gen ſeyen, doch wuͤrde man Bedacht nehmen, ihre Funk⸗ 
tionen in der Folge in kleineren Sarnifonen deu Re⸗ 
gimentsdkonomiekommiſſtonen zu uͤbertragen: 
warum ſoll denn dieſes in groͤßern Garniſonen, wo auch 
mehrere Oekonomiekommiſſionen beſtehen, nicht eben ſo 
gut ausfuͤhrbar ſeyn 
Wo mehr Material — mehr Beduͤrfniſſe — vor⸗ 
handen, wo mehrere Gebaͤude zu verwalten ſind, ſind 
auch durch die Mehrheit dieſer Kommiſſionen die Mit⸗ 
tel da, dieſe Dienſte (naͤmlich die der Kaſernrequiſiten⸗ 
und der Fourageverwaltung) hinlaͤnglich zu verrichten. 
Die Perfonalbefoldungen der nad dem neuen Bude 
get noch beftehenden Verwaltungen betragen, ohne Bus 
reaue und Regiekoſten, 17,000 fl. Die Delonomiee 
Eommiffionen beftehen and in Kriegözeiten fort, weil 
in den Garniſonen auch Reſerven der Megimenter zus 
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tädbleiben. Es hat alfo die Aufhebung diefer Were 
waltungen durchaus Feinen nachtheiligen Einfluß, und 
als wirkliche Eripatüng koͤnnen mit dent ernften Wil⸗ 
len für die Sache in minimo die beantragten 
20,000 fl. erzielt werbeh, weldye in meinen Bes 
tichte S. 353, angegeben find, ' 

Zentralifitung der obern Verwaltung. 

Der koͤnigliche Kommiſſaͤr folsert, daß der Rech⸗ 
kmtgöfchentarismmus nicht fo komplizirt ſeyn muͤſſe, weil 
Mit Zugebung eines einzigen Buchhälters es mir mdg- 


lich war, die Rechnungen der drey Etatsſahre in um⸗ 


geduderter Form und in kurzer Zeit, ohne Zuziehung 
ber koniglichen Kommiſſaͤre, zu ſtellen. 


Dieſe Folgerung kann ich nicht als eine Widerle⸗ 


gung des noch. weitläuftigen Geſchaͤftsganges, oder al⸗ 
einen Beweis ber vereinfachten Rechnung anſehen. Ich 
glaube, in meinem Referate hinlaͤnglich dargethan zu 
haben, daß dieser weitlaͤuftige Geſchaͤftsgang mit ſeinen 
vielen Reviſionen, Superreviſionen und Kontrolen beſtehe. 
Diie Aufktlaͤrung des Herrn Regierungskommiſſaͤrs 
beruhigt mich nicht, daß der große Porſonalſtand 
aus den Uederzaͤhligen und Uebernommenen ꝛc. 
hervorgehe. Das gibt keine Veranlaſſung zu dem kom⸗ 
plizirten Geſchaͤftsorganismus; daher muß die größefte 
Vereinfachung des Gephäftes und des Rech⸗ 
nungsweſeus als Grundprinzip vorausge⸗ 
geben; wein dieſes nicht Statt finder, wenn man 
fich von den beftehendeni Formen, Schema's und Kubrie 
ken nicht loswinden Fanıt, dann find alle Verſuche ver⸗ 
gebens, die Armee ſtreitbater, und doch minder koſt⸗ 
ſplelig herzuſtellen. u 

Die von mit durch Zentraliſtrung beantragten Er— 
ſparungen koͤnnen daher um fo mehr eintreten , ba 
bie von mir Borgefchlagene Verarbfierung des Außerors 
dentlichen Militaͤretato dem Armeeminiſterlum Mittel 
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an die Hand gibt, den Koſtenauſwand für bie übers 


zähligen hinlänglich zu decken. Diefe Erfparung iſt von 
Bedeutung, fie ift in meinem Berichte auf 68,001 fl. 


33 tr. angerechnet — und was dad Michtigfte ift, es 
handelt fich hier nicht von Reduktionen des ſtreitbaren 
Theils, fondern nur von der fchreibenden, verwaltens 
den — rechnenden, revidirenden, fuperrevibirenden Ars 
mee, kurz von ſolchem Perfonale, daß nur von der 
Dinte und nicht vum. Pulver ſchwarz wird. 

Ich will mich nicht darauf’ einlaffen, wie es gefches 
hen fol; Das muß Sache der einſichtsvollen Männer 

dieſes Standes bleiben, welchen man dazu aber freyen 
Spielraum geben muß. 
Aufhebung der Kouriere. 

Noch muß ich der von Herrn von Cloſen ausge⸗ 
ſprochenen Unmoͤglichkeit der Abſchaffung der 
Fouriere bier erwähnen. Die dort von dem Kores 
ferenten angeführten 37 Buchführungen und Ausweife 


werden fich fogleicy bey vereinfachten Rechnungsſche⸗ 


matismus vermindern. Ueberdieß haben bie Kouriere 
diefe Buchfuͤhrungen, Liſten ꝛc. nicht allein beſorgt, fons 
dern fie theilten fich unter die Kompagniefonmans 
danten, Geldwebel, Sergeanten und Fous 


riere, fo baß eigentlich bloß dad reine Rechnungswe⸗ 


fen den Letztern verblieb. Wird nun diefes künftig von 
den Quartiermeiftern, nach vorbergehender Bers 
einfachung von ihren Offizianuten und Nfruars, 
geführt, fo liege es Bar vor, daß die Erelle der Fou⸗ 
siere eingehen, und die noch übrigen Fleinen dkonomi⸗ 
ſchen Dienfle unter die Kompagnieoffiziere, mie es 
bisher oft der Fall war, fo wie unter die Feldwebel 
and Serganten verrheilt werden innen. — Letztere 
haben dann die Führung der finftägigen Zaplungsliften 
and der Neuigkeiten zu bejorgen. 
Was Herr Koreferens in allen Staaten Europens 
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(das Fourierinſtitut) finden will, befteht in der Art doch 
nicht in Defterreich, wo nur in den Regimentöfanzeleyen 
wenige Konriere arbeiten und das einfache Otkonomiege⸗ 
ſchaͤft bey den Kompagnien von einem zweyten Feldwebel, 
an der Stelle unferer Gergeanten, geführt wird. 

Ohne Vereinfachung des Rechnungsweſens koͤnnen, 
nach der Meynung des Referenten, die Fouriere nie 
mit Zweckmaͤßigkeit in die Reihen ber Kombattanten 
geſtellt werben, mögen fie auch einen Namen erhalten, 
welchen fie wollen. Die Hauptfache bleibt — Erfparung. 
Es muß doch Jedem einleuditen, Daß zu ben beftchens 
den Regimentsaktuaren ein Offiziant mit 500 fl. mehr 
Erfparung gibt, als zuodlf Individuen mit circa 2590 fl. 
bey einem Regimente. Aus meinem Berichte haben Sie 
erfehen, daß die Aufhebung der Fouriere eine Erfpas 
sung von 62,746 fl. herbeyfuͤhrt. — Mir müflen alfe 
auf diefem Wunſch beharren. 

Dalanthaltung der Korperalftiellen. 


Herr Koreferent bezweifelt die Möglichkeit ber 
Balantbaltung von Korparals und Vicelor- 
poralftellen. Ich bin der Ueberzeugung, daß dieſes 
im Srieden mit Beruͤckſichtigung der größern Garnifonen 
ganz ‚gewiß ausführbar ift, und daß die vom Koreferens 
ten ausgehobenen Momente, ald: Wechfel der Rekru⸗ 
"ten und jährlihe Exrerzierzeit, durch meine Des 
antragung durchaus feinen Schaden leiden. Eben weil 
die NRefruten nur abwechfelnd vom Urlaub zum 
Ererziren einberufen werben, genigen Dann vier Dfs 
.fiziere und ſechs Unteroffiziere per Kompag⸗ 
nie. Wollte man aber die tauglichften Gefreyten zu Bis 
zekorporalchargen gebrauchen, ohne ihnen die Zulage zu 
zugeben (wie in Defterreich), fo bleiben diefe Die Pflanze 
fhulen für die wirklichen Unteroffiziers unb 
die Erfparung wäre zugleich erzweckt. 

Hinſichtlich des von dem Koreferentin geäufferten 


 Koftenbetrage yon 181,000 fl. wohl 56,000 fl. zu ers 
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Zweifels, daß die 764 Vakaturen nicht 90,000 Gulden 
ausrderfen, beziehe ich mich bloß auf die genaue Bes 
rechnung eined Mitgliedes. der Epeziallommiffioen, wo 
888 dergleichen Vakaturen eine ride niß van 99,499 fl. 
19 kr. betragen. 
Minderung der Garden. 

In Bezug auf die Aeuſſerung des Koreferenten, daß die 
Minderung von zwey Eſkadrons bey der Garde du Korps 
bedenklich fey, und beſſer eine Umwandlung der Garden 
in Linienregimenter vorfchlägt, bleibt es der Weisheit 
ber hohen Kammer Äberlaffen, welchem 
Wunſche ſie beytreten wolle. 

Bey dem angeſchlagenen Koſtenunterſchied eines 
Garde du Korps gegen einen Linienkuͤraſſier ſcheint ſich 


Koreferent geirrt zu haben, da es nicht 18 fl., ſon⸗ 


dern 20 fl. 30 fr. beträgt, ohne die theuern Pferde und 
mehr koſtenden Pferberquipagen zu rechnen, wovon Kos 
referent Nichts erwähnt, 
Erſparung an dem Fuhrweſen. 
In Hinſicht des Zweifels, daß hey dem Fuhrweſen 


bie Erſparung von 60, 000 fl. ficht eintreten Fhnne, . 


erwibere ih, ohne mich in ein Detail einzulafen, , dr 
es Formationsgegenſtand ift, Folgendes: 

Henn der durch das Mefkript vom 26. Funy 1817 
heflimmte Stand eintritt, fo möchten an dem jeßigen 


fparen ſeyn; gerade das Fuhrweſen bedarf des Feine 
ſten Praͤſentſtandes. Wenn auch zwey ſecbsſpaͤnnige 
Batterieen, jede zu acht Piecen, in Muͤnchen und Augs⸗ 
burg beſpannt bleiben ſollen, ſo genuͤgen 192 Zugs 
pferde, und für dieſe Einrichtung wäre alſo der Stand 
von 2430 Fuhrwefenspferden nah meinem Eradıten am 
angemeffenften. Ein größerer Etat iſt deßwegen nicht 
zuläffig, da dieſer Bleinere fchon fo bedentende Koften 
verurſacht. Diefe Eriparung kann alfo um fo mehr 
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eintreten, beſonders, wenn alle ungeeigneten und nicht 
militärifchen Fuhrwerke aufgehoben werden. - | 


Was der koͤnigliche Regierungstommiffär darüber dis 


Berte, widerlegt die Erfparungsausführbarkeit nicht; audy 
wurden die ungeeigneten Fuhren zum Theil eingeftanden. 

Wenn die Pferde, wie es feyn foll, an jedem drits 
ten Tage Ruhe haben, ſo konnte dadurch noch eine 
größere Erfparung erzielt werden, wenn, anftatt der 
thenern Ration zu 16 fl. monatlich, bie Kuͤraſſierpferde⸗ 
sation A 13 fl. 26 Pr. circa eingeführt wird. 


Brod 


“ Der Eönigliche Kommiffär behauptet, daß wirflihe 
Brodabgabe für den Soldaten nothwendig fey, daß 
diefed bey allen Armeen erprobt wäre, daß man aber 
nur in den größern Garmifonen kuͤnftig die Brodregie 
würde fortbeftehen laffen, in kleineren koͤnnte man ſich 
mittelſt Akkorde mit bürgerlichen Bädern hel⸗ 
fen. Dadurch gibt er alfo einprfeits eine VBerändes 
rung der Regie fhon zu. Da ich in meinem Vor⸗ 
trage ſchon felbft bemerkt habe, daß, wenn das Getreide 
von dem Sinanzärar nicht mehr zu folchen hohen Preifen 
abgenommen wird, eine Verminderung der Koften fich. 
ergebe, fo ift es mir unerklaͤrbar, wie ber koͤnigliche 
Kommiffär, den ich beſonders fehr verehrte, in's Beſon⸗ 
dere wegen feiner großen Verdienſte, die aus den Akten 
der Spezialkommiſſion hervorgehen, behaupten Tann, 
Erfparungen feyen bier in Feinem Halle nachgemiefen. 
In meinem Vortrag iſt eine Alternative der möglichen 
Erfparung gefeit, auch find alle erheblichen Einwendun⸗ 
gen dort ſchon aufgeführt und widerlegt, die, tie der 
Ebnigliche Kommiffär fagt, aus militaͤriſch⸗polizey⸗ 
lichen Maßregeln hervorgehen koͤnnten. 

Wenn andere Staaten diefelbe Einrichtung auch 
beſitzen, fo folgt daraus nicht, daß wir nicht zum 
Veſſern fchreiten follen.. Wenn auch die Verguͤtung 
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des Brodes na dem Marktpreife dem Soldaten ges 
ſchieht, wenn auch bey Akkorden mit Bädern der 
Profit diefer und der Müller ſchon eingerechnet ift, fo 
eriparen fie Doch in jedem Halle die Magazine, bie 
Mühlen und Proviantgebäude, die Baukoſten, die Pers 
fonalbefoldungen, kurz, Alles, was bey eigener Regie 
immer nothwendig bleibt. 


Yus der Vergleichung des gegenwärtig in ber Mes 
fivenzftabt beftehenden Brodpreiſes mit dem aud den 
Mechnungen der Militärabminiftration hervorgehenden 
Preife, ergibt fih, daß 6 Pfund rhemiſch Brod ı= kr. 
koſten, während 6 Pfund ſchwarzes Kommißbrod ı3 Fr. 
und 777 Heller zu ftehen kommen. Obgleich nur der 
nach dem Muͤnchner Tarif beftehende Durchſchnittspreis 
zu 10 fl, 89 fr. per Schaͤffel hierbey in Erwägung 
gezogen worden ift, fo würde fich diefer Preis noch fehr 
verringern, wenn man den Durchfchnitt von dem in 
allen Garnifonen beftehbenden Tarifen nehmen wuͤrde. 
Welches von beyden nun vorzuziehen ift, fowohl im 
Preiſe, als in der Qualität, kann ich dem Urtbeile ber 
Kammer überlaffen. 

Die Behauptung des kdniglichen Kommiſſaͤrs, daß 
wegen feblechten Brodes Feine Klagen beftehen, fteht fehr 
im Widerfpruch mit der allgemeinen Stimme. — Als 
gemein verkauft bes Soldat dad Kommißbrod, weil es 
ihm zu fcblecht if, — ehemals Söldner, jetzt 
Buͤrgersſohn! 

Auch die Aeuſſerungen des Her Koreferenten wi⸗ 
derlegen meine Fakta nicht. Man vermeide immer ſo 
viel als moͤglich die zu große Ausdehuung der Verwal⸗ 
tung auf Menfchen, alfo auch auf den Goldaten. 

Herr von Elofen dehnt diefe Adminiftration da⸗ 
durch noch weiter auß, daß er fogar nody eigene Natu⸗ 
salien für Kuddeln (nämlich Waizen) abgeben laffen 
will, obgleich derfelbe fo wenig, als ich, volllommen übers 
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zeugt ſeyn kann, daß gerade dieſe Speiſe jedem Soldaten die 
liebſte ſey, und er nicht lieber ein Glas Bier zu ſeinem 
erkauften Brode vorziehe. Uebrigens war es ſehr erfreu⸗ 
lich, zu hoͤren, wie das konigliche Finanzminiſterium zu⸗ 
geben koͤnne, daß das Milirär ſeine Gerreide' ſelbſt 
anfaufe. Aus allen Diefem geht hervor, daß diefe 
durch Aufhebung der WBrodregie zu erfparenden 50,523 fl. . 
fogleich realiſirt werden koͤnnen. 


Fourage. 


Mit Dem, was der konigliche Kommiſſaͤr in Hinſicht der 
Fonrage durch freve Konkurrenz Äuffert, bin ich 
ganz einverftanden, nur nicht, wie es jet gefchieht. 
Man muß die Manipulationen bey der Art der Merfteis 
gerungen Tennen, bey der ich nur einen Theil aus 
Ruͤckſicht in meinem Vortrag gefchildert habe, um 
die sjeige Verfahrungsart zu verwerfen. 

Man muß wiffen, daß einige Tage vor dem ers 
fleigerungstermin die in Kompagnie getretenen großen 
‚Rieferanten vor allen kleinern Spekulanten die Borräche 
auflaufen, dadurch Herrn der Preife bey der Verſtei⸗ 
gerung felbit werden, und dann natuͤrlich bey anffallend 
höheren Forderungen gegen den Marfipreis ale Allein⸗ 
bietende die hoͤchſte Ratifikation erhalten. ' 

Man muß ferner wiffen, wie fie (Lieferanten) den 
lebten Zeitpunft abwarten, bamit der Drang und ber 
Bedarf daB naſſe oder gemifchte Heu bey allen Ders 
waltungen annehmbar macht. 

Wenn man daher eine wahrhaft freye Konkurrenz 
gegen die bisherige Verfahrungsart vorfchlägt, wodurch 
alle Unterfchleife und ſchlechte Produkte zu ‚vermeiden 
wären, fo ift die Erfparung von 27,403 fl. nach dem 
Bericht gewiß in minimo berechnet. Wenn bie Res 
gimenter ihren halbjährigen Bedarf den Generalloms 
mandos zeitig genug anzeigen, dieſe mit den Kreisre⸗ 
gierungen zeitig genug darüber fommuniziren, Damit durch 
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letztere mittelſt der Landgerichte die Heu⸗ und Stroh⸗ 
beſitzer aufgezeichnet, und ihnen ohne Zwang gegen gleich 
baare Bezahlung nach dem Markrpreiſe uͤberlaſſen bleibe, 
ihre Fourage, ſtatt an die Ober: und Unterlieferanten, 
an die Regiments⸗ nnd Oekonomiekommiſſionen abzu⸗ 
liefern, ſo wird jeder Zwiſchenkauf vermieden ſeyn, und 
die von mir berechnete Erſparung gewiß realiſirt wer⸗ 
den koͤnnen, ja es ift mehr als wahrfcheinlich, daß dies 
felbe noch weir höher und größer ausfallen kann. 


Kleidung und Lederwerk, 


Mas der kdnigliche Kommiſſaͤr über Kleidung 
und Lederwerk bemerkt, wo au, nad meinem Ans - 
trage, frene Konkurrenz herrſchen foll, dürften Deswegen 
eigesie Fabrikanten nie aufgeftelt werden. ‘, Durch die 
von mir beantragten Erfparungen. finden.fich binlängliche 
Upance sKapitaslien, damit die Megimenter in 
Zukunft an fol hohe Preife nicht mehr gebunden find, 
and jeder Unterfchleif und Wucher vermieden ift. Denn 
die jet den Regimentern fchon gegebenen Anancen vom - 
mehrer »00,000 fl. koͤnnen durch den dem Minifterium 
beantragten Mefervefond von 150,000 fl. nebft dem 
vergroͤßerten anfferordentlichen Militäretat hinlänglich 
vermehrt werden, um dem Wunfche des Stantöminijtes 
siums zu entiprechen, einen Vorrath für fünf bis ſechs 
Monate bey. allen Abtheilungen zu haben, 

In Hinfiht ber. Einwendung bed Föniglichen Kom⸗ 
miſſaͤrs, daß bie Differenz ver Schuhpreife nice 
beftehe, wie fie in meinem Vortrage S. 229 aufges 
führt worden, find bie Liften noch in meinen Händen, 
welche mir durch das koͤnigliche Armeeminifterium zur 
. ‚ Aufllärung mitgerheilt worden find. Hiernach lieferte 
die Streicher’fche Lederfabril in München an das 
weunte Linieninfanterieregiment am 5. November 1821 
700 Paar Schuh zu ı fl. 3a fr. und die Mayniſche 
Lederfabrik, ebendafelbfi, am 14. Dftober 1821, 300 
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Paar Schah an das ſechszehnte Linieninfanteriereglment 

zu ı fe 48 kr. Man wird alſo auch die zu 27,979 fl. 

berechnete Erfparung zugeben müffen. - - 
Kaſſadefekte. 

Dieſe beweiſen, daß trotz der viejen Kontrolen dens 
noch nicht die gehbrige Ordnung herrſcht, und 
daß die Reviſionen zu lange verſchoben werden, ob⸗ 
gleich im Zentrum ein ſehr großes Perſonale damit be⸗ 
auftragt iſt. — Her von Hornthal hat' es durch 
das Beyſpiel des in Aſchaffenburg eingetretenen Kaſſen⸗ | 
defelts ſpeziell erläutert. — 

Wachtpoſten. 

Daß die Verminderung der Poſten moͤglich ſey, be⸗ 
weiſt ſich aus den Akten der Spezialkomiſſion, daß 
eine weitere Verminderung die Sicherheit in Friedens⸗ 


zeiten nicht gefaͤhrde, ergibt. ſich aus meinem Vortrage | 


Durch Verwandlung in Nachtpoften und Beyhuͤfe der 
Lokalpolizey. Ich beharre daher auf meiner Erfparung 
von 65, 0200 fl. 

Der koͤnigliche Regierungskommiſſaͤr fand die Ver⸗ 
gleichung des Perfon alftandes der Berwals 
tungsftellen der Armee mit der eines Kreifes nicht 
paflend, weil der Soldat dreyfach: als. präfent, krauk 
und beurlaubt, berechnet werden mife. Wenn man 
aber Auch die Armee dreyfach nimmt, fo gibt e8 bey . 
weitem die Anzahl der zu verwaltenden in einem Kreife 
noch nicht; die Vergleihung moͤchte alfo wohl Stich 
halten, welche ich in meinem Bericht aufgeftellt habe. 

Reduktion der Effadrond. 

Dem Borfchlage des Herrn Referenten von Elos 
fen, der Minderung einer Eſkadron von hundert auf 
neunzig Pferde durch Die ganze Kavallerie, was fohin 
ſechshundert Pferde weniger Praͤſentſtand und in Ein⸗ 
"rechnung von Montur, Loͤhnung und Verpflegung jaͤhr⸗ 
lich 180,000 fl. betraͤgt, ſtimme ich in ſo weit bey, 
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als der bundespflichtige Stand von 5 406 Pfetde da⸗ 
durch. nicht verletzt wird. 

Was der kdnigliche Kommiſſaͤr über Krantene 

pflege, Kafernirung und Militärgeftdr ges 
Gag, überlaffe ich dem Referenten, Herm von Elofen, 
zur geeigneren Widerlegung. Ueber die letere Anftalt, 
deren Verbefferung und Umgeftaltung, habe ich mich in 
der Eigung von geftern ſchon audgefprochen, und ich 
“muß drin end den Wunfch wiederholen, das. Landgeſtuͤt 
zur Pflanzſchule fiir die baierifhe Kavallerie herzuftel« 
len, und der Inſpektion des Oberftallmeifterftaabs unters 
zuordnen, die überfläffigen Realitäten des Militärfohs 
lenhofes aber recht bald zu veräuffern, 

Ich babe vernommen, der königliche Miniſterialrath 
babe ſchon über die Verbefferung und Abändes 
rung in der Armee befchloffen. Ich glaube daher, 
dag fowohl auf meine Vorſchlaͤge, als auch auf die . 
Wuͤnſche der hohen Kammer, feine große Ruͤckſicht wird 
genommen worden feyn, da biefelben zu fpät an ben. 
Thron gelangen. Aber, weun man bloß in einem Theil 
3. 2. in der Linie und nicht in der Adminiftration der 
Armee Veränderungen eintreten laffen. wird, wenn man, 
ohne Berädfichtigung diefer Bemerfungen und biefer Vor⸗ 
ſchlaͤge, dennoch neue Veränderungen vornehmen will, fo 
werden weder Erleichterungen für das Volt, noch bie 
Verbefferungen im Wefen der Armee und Erhöhung der 
Dffiziergagen und Loͤhnungen der Unteroffiziere bezweckt 
werben koͤnnen. 

So viel ift gewiß, daß, um alle diefe Verbeſſerun⸗ 
gen in der Armee zu realifiren, durchaus Feine 
weitern Redufrionen in der Linie erforderlich find 
— mag man auch) fagen, wad man wild — die im 
Berichte aufgeführten Vorfchläge führen diefes Mefultat 
berby. — Ich muß nochmals wiederholen, daß es 
durchaus nicht nothwendig ift, einen Dann in ber Li⸗ 

nie zu reduziren; — geht man in die Vorſchlaͤge ein, 
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(0 kbunen alle Verbeſſerungen realifirt und dem Volke 
eine baibe Miillion erfpart werden. 

Ich empfehle nochmals die Alten der Erſparungs⸗ 
Fommiffion und die von mir darauf geftügten Vor⸗ 
fbläge der befondern Aufmerkfamfeit der hoben Kann 
mer, weil fie bey der nächften Ständeverfammlung als 
Maßſtab dienen werden, in wie fern fie von dem kd⸗ 
niglihen Urmeeminifterium wirklich berddfichtigt worden 
find, und welche Erleichteruggen daraus hervorgingen. 

Ich halte mich noch für verpflihter, die fehr wilrs 
digen Mitglieder diefer Speziaffommiffion namentlich 
der hohen Kammer aufzuführen, da ihre ſachkenntlichen 
Darftellungen und ihr angeftrengter Fleiß es mir allein 
moͤglich machten, in den, fo viele Zweige umfaſſenden, 
Militärftand eine gründliche Einficht zu nehmen. Moͤ⸗ 
gen alle Fünftigen Erfparungdtommiffionen voy dem hars 
monifchen Geifte und von dem edlen Eifer, ohne Nes 


benruͤckſichten, .nur für das allgemeine Bepte fo befeelt 


ſeyn, wie dieſe. 
Bey ihrem erſten Zuſammentritte, den 14. Auguſt 
819, beſtanden die Mitglieder aus 
1) dem Generallieutenant, Hern von Hallberg, 
2) s Direftor des Adminiſtrativkollegiums, Herrn 
von Orff, 
3) s Direktor des oberften Rechnungshofes, Herrn 
von Seutter, 
Armeeminiſterialrathe, Herrn von Knopp, 
Oberſt der Grenadiergarde, Hrn. v. Hertling, 
ob. Rechnungsrath, Hrn. v. Zimmermann, 
Oberſten des Generalſtaabes, Herrn Grafen 
von Seibolrsdorf, 
8) s Dberften der Garde du Korps, Frhrn. von 
Lerchenfeld, 
9) o Oberſtlieutenant der Artillerie, Herrn v. Ber 
chem, 
10) ⸗ oberſten Rechnungsrathe, Herrn v. Kopf. 
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ey den ſpaͤteren Beforderungen und Verſetzungen 
der Herrn von Seutter-und von Kopf traten dafuͤr 
ein . . 

der Direktor bed oberften Rechnungshofes, Herr 
Graf von Armansberg, und der oberfte Rechnungs⸗ 
rath, Hert von Breiter, welche gleihe Verdienſte 
mis Dbigen haben. 

Zum Schluß habe ich noch Folgendes zu bemerken: 
der Ehnigliche Regierungsfommilfär hat ſich auf viele 
in meinem Berichte enthaltenen Erfparungsuorfchläge, 
3. Be Zentralifirung der oberfien Verwaltungsſtellen, 
Vereinfachung der oberften Dienfteöftellen, Minderung 
ber Garden, Vakanthaltung der Korporalds, Tambours 
und Horniſtenſtellen, Aufhebung der Generalwagen⸗ 
pferdsrationen, und wie die Rubriken. in meinem Bes 
richte S. 252 u. a53 alle weiter aufgeführt find, nicht 
. eingelaffen,. „ch bin daher berechrige zu glauben, dag 
diefe Erfparungen von Geiten des Staatsminifteriume 
der Armee zugegeben werden. Sollte diefes jedoch der 


Fall niche fenn, und die im meinem Berichte weiter _ 


angegebenen Erfparungs = und Verbeſſerungsvorſchlaͤge 
durch den Regierungskommiſſaͤr bekämpft werden, fo 
bin ich bereit, darauf zu anttworten, und behalte mir, 
ald Referent, das Wort bevor. Go weit alfo über 

die Militdrangelegenheiten. — 


Nun noch ein Paar Worte über ein michtiged Er⸗ 
gebniß, das befonders den Rheinkreis betrifft. 


Aus oͤffentlichen Blaͤttern wird Ihnen, meine Herrn, 
bekannt ſeyn, daß bie badenſche Reglerung auf die 
Weine des Rheinkreiſes einen Eingangszoll von 130 fl. 
auf dad Fuder gelegt hat, wodurch der Handel mit Bas 
den fo gur als ganz probibirt zu betrachten if, Mir 
muͤſſen daher Die kbniglichen Miniſterien erfuchen, folche 
Maßregeln zu ergreifen, damit die badenſche Regierung 


— DIR 2 — 


genbthigt wird, biefes dem Nheinfreife fo nachtheiſige 
Zollgeſetz wieder aufzuheben. Dem Rheinkreiſe find 
aun beynahe alle Ränder verfchloffen — der Abfag ſeu 
nes Weines ift_vernichtet — Frankreich und Preußen 
haben Eingangszdlle für dieſes Produkt angelegt, wel⸗ 
che dem Werth der Waaren gleich ſtehen; — Nur Hefe 
fen allein ſteht noch offen, und dieſes Land erzeugt fein 
Bedärfnig auf dem linken Rheinufer felbft. 

Ich unterftüge auch den Antrag, die Einfuhr ber 
franzdfifcben Weine in den Mheinfreis ganz zu unters 
fagen. Es bedarf zur Volziehung diefer Maßregel Eeis 
ner Douanenlinie, die Gendarmerie und die Bewohner 
des Mheinkreifes feldft können allein den Eingang vers 
„binden. Dan treffe nur die Verfügung, daß diefe 
Meine der Konfiskation unterliegen und Eigenthum Des⸗ 
jenigen find, der die Anzeige madıt. Wird dem Rhein⸗ 
Freife Feine Huͤlfe geleiftet, fo muß das Elend auf den 
böchiten Grad fleigen, und die Abgaben Fönnen nicht 
mehr bezahlt werden, denn alle Einnahmsquellen find 
verftopft: weder für Wein, noch Getreide, noch Tas 
bak Abfag, die Lage ift wirklich die traurigfte, die man 
fih nur denken Tann! 


Der Abg. Schr. v. Heynitz. Meine Derm! Nur 
einige Worte, die ich, ald Mitglied des zweyten Aus⸗ 
ſchuſſes, fchuldig zu ſeyn glaube. u \ 

Ueber die Rechnungen, Nachweiſungen und Data, 
welche den Berichten des Ausfchuffes zum Grunde lieg. 
gen, und gegen welche verfchiedene Anftände erhoben 
find, fage ih Ihnen Nichts, da bereitd durch mehrere 
verehrlicye Mitglieder, namentlich den Frhru. v. Glos 
fen und Herrn Socher, Aufflärungen gegeben worden 
find, auf die ich mid) lediglich beziehe. Zum Ueberfluß 
kann ich Sie aber noch verfihern, daß der Ausſchuß 
über Alles, was ihm zweifelhaft oder beſonders beach⸗ 
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kenswerth ſchien, bis in's kleinſte Detail antemichtet 
worden iſt. 


Indeſſen iſt nicht zu laͤugnen, daß in der Form der 
Rechnungen, und in der verſpaͤteten Uebergabe derſelben 
an die hohe Kammer, und folglich auch an den Aus⸗ 
ſchuß, große Schwierigkeiten fuͤr die Bearbeitung der 
Berichte gelegen haben, und es war wahrlich keine kleine 
Anſtrengung fuͤr Ihren Ausſchuß, Ihnen ſeine Arbeiten 
in ber Kürze der Zeit vorlegen zu können. Es iſt da⸗ 
her auch wohl möglich, daß Ihnen Manches dunkel ges 
blieben zu feyn fcheint, welches, wenn es bis in's Heins 
ſte Detail Ihnen hätte nachgewiefen und auseinanders 
gefeßt werden follen, eine noch viel mweitläuftigere Arbeit 
_zur Folge gehabt,. und die Gegenftände uidht klarer ges 
macht haben würde. Indeſſen koͤnnen Ihnen, wenn Sie 
es wuͤnſchen, noch immer die erforderlichen Details in 
den einzelnen. Fällen gegeben werden. Bitten muß ich 
Eie, nteine Herrn, aber bey diefer Gelegenheit, Ihrem 
Ausſchuſſe auch Ahr Vertrauen zu ſchenken, und Sich fuͤr 
uͤberzeugt zu halten, daß wenigſtens ich in meine Berichte, 
Feine Poft ohne Prifung aufgenommen habe; Die wich⸗ 
tigen habe ich zergliedert, und Ihrer eignen Einficht 
unterftelt. Es ift mit Grund zu erwarten, daß fir die 
Zukunft durch eine Überfichrlichere und einfachere Rech⸗ 
nungsform, durch Beybehaltung der einmal feſtgeſetzten 
Poſitionen, dem Ausfhuß die Arbeit und Ihnen die 
ueberſicht erleichtert werden wird. 


Faßt man uͤbrigens, wie auch der zweyte Praͤſident, 
Herr Staatsrath v. Seuffert, bemerkt hat, den ei⸗ 
gentlichen Geſichtspunkt ſcharf in's Auge, von welchem 
bey einer Pruͤfung der Rechnungen von Seiten der 
Staͤnde auszugehen iſt, und wie bey derſelben in allen 
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konſtitutionellen Staaten verfahren wird, fo.ift, meiner 
Meynung nach, im Ganzen den weientlichen Erforderniſ⸗ 
fen auch bey den vorliegenden Sinanzrechnungen, wenig- 
ſtens bey der. von 1843, ein Genüge geleijter. Erft nad) 
Derfluß der ganzen fechsjährigen Sinanzperiode werden 
fi die Hauptrefultate ergeben, uhb mit dem Finanz⸗ 
geſetz verglichen werden kdunen. Daß jetzt von einem 
Abſolutorium keine Rede ſeyn kann, iſt ſchon erwaͤhnt 
worden, und liegt ſelbſt in der Verfaſſung; nirgends 
wird auch von den Staͤnden ein ſolches ertheilt, oder 
darauf Anſpruch gemacht, ſolches zu ertheilen; die hobe 
Kammer ift kein Rechnungshof. Eine andere Sache 
waͤre es, wenn das Finanzgeſetz fo verletzt und über: 
ſchritten worden waͤre, daß darauf eine Beſchwerde oder 
Anklage gegen die Miniſterien gegruͤndet werden kbnute. 
Kann übrigens dem oberſten Rechnungshofe eine ſolche 
Stellung gegeben werden, daß dadurch die Richtigkeit 
der den Staͤnden vorzulegenden Rechnungen noch eine 
höhere Garantie erhält, fo trete ich ben dieſerhalb ges 
flellten Anträgen vbllig bey, ° a 

Was das Reifen ber Oberrechnungsräthe in die 
Kreife anbelangt, fo halte ich diefed für eine-fehr zweck⸗ 
‚mäßige Einrichtung, und ſchließe mich hierunter ganz 
der Anficht des verehrlihen Mitgliedes, Herrn Ku rz, an. 


Ueber verſchiedene, bey den. einzelnen Pofitionen 
von deu Herrn Mednern und fonft erhobenen, Bedenk⸗ 
lichkeiten und. bemerkten Dunfelheiten find Theils fchon 
Aufflärungen. erfolgt, Theile ‚wird fie ver Herr Referent 
wohl noch geben. rn 

Was den Hofetat anlangt, ſo iſt bereits bemerkt 
werden, daß die Ueberſchreitung von "18,000 fl. im letz⸗ 
tern Fahre eigentlich nicht Start findet, was fich- bey'm 
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Sinalabfhluß der Rechnung ausgeisfefen bat. Dem 
‚Vernebmen nach findet aber auch die Erfpamiß von 
5,000 fl. bey den Oberſtallmeiſterſtab nicht Statt, 
fondern es wird diefe Summe in der naͤchſten Rechnung 
in YHudgabe kommen , indem fie ſich auf Poften bezieht, 
die nicht alle Jahre gleichmäßig erfcheinen, und daher 
von einer Rechnung in die andere übergehen, wie 3. B. 
die nur in gewiffen Jahren vorkommenden Ausgaben auf 
Gallalioreen ıc. 

Uebrigens pflichte ich hierunter Demjenigen aus vol⸗ 
ler Ueberzeugung bey, was der verehrliche Redner von 
der Buͤhne, Herr Stephani, wegen der Berechnun⸗ 
gen der auf den Hofetat Seiner Majeftär, des 
Königs, zu verwendenden, und von Ihnen bereitö bes 
- willigten Summen eben fo treffend ale richtig bemerkt 
hat, und flelle Hierauf einen formlichen Antrag. 
Ueber die Penfionen, und was es eigentlich mit 
der Erhöhung der darauf In Ausgabe geftellten Summe 
für eine Bewandtniß hat, darüber haben bereits Herr Bas 
son v. Elofen, dann der Eönigliche Herr Reglerungekow— 
miſſaͤr Aufſchluß gegeben. 


Was die Zahlung ber Retarbaten durch das dazu 
bewilligte Kreditvotum betrifft, fo ift Ihnen allerdings 
im Sahre ı8ı9 eine Ueberfiht zur Einficht vorgelegt 
worden, in welcher alle jene Koften bis auf den Betrag 
von drey Millionen fpezifizirt verzeichnet waren, und es 
kann daher nicht Überrafchend feyn, fie bier verausgabe 
.zu finden. Uebrigens mbchte es wohl am Ende einerley 
feyn, ob man die Poften noch länger-fchuldig geblieben, 
-und- die Forderungen den. Gläubigern verzinfer, hätte, 
. oder ob man bie auf ihre Zahlung‘ verwendete Summe 
ald Steatsſchulo verzinſt. 


u 215 — 


Den Welerwefond betreffend, ſo verweiſe id) deßhalb 
bloß auf den Bericht des zweyten Ausſchuſſes und auf 
den Generalfinanzbericht. des Herrn Hofraths Behr, beyde 
vom Jahre 1819, woraus deffien Natur, und was auf 
benfelben verwiejen wurde, hervorgeht. 


Den von dem verehrlihen Mitgliede, Herrn Stes _ 


phani. geftellten Ansrag, nämlich den zum Bau einer 
proteftantifchen Kirche erforderlichen Aufwand nach und 
nach aus dem Refervefond, und aus dem Baufond durch 
Exrfparniffe bey minder wichtigen Bauten zu ſchoͤpfen, 
unterftüge. id) auf's Lebhafteſte. Uber Seine Kathedral⸗ 
kirche brauchen wir, denn wir wollen feinen Bifchof; — 
unfer geliebter König iſt unſer Bifchof, — wir wollen nur eine 
Pfarrlirhe. Allein diefe brauchen. wir. auch hoͤchſt nds 
thig, hier In der Hauptſtadt eines Staates, deffen Eins 
wohner zum dritten Theile ans Proteftanten beſtehen. 
Dean fagt zwar: eine jede Gemeinde muß auf eigne 
Koften für die Bedärfniffe ihres Kultus forgen. Allein, 
betrachtet man die Lage der biefigen proteftantifchen (Ses 
meinde, und die Umftände, unter denen fie ſich gebilver 


bat, fo wird es einleuchten, daß fie zu keinem folden 


Vermdgen hat gelangen Fonnen, welches ihr geftattete, 
aus eignen Mitteln einen folhen Bau zu beftreiten, 
Man muß auc ferner bedenken, daß in der hiefigen 
Gemeinde eine große Menge von Individuen leben müfs 
fen, unter Verhältniffen, die fie nicht felbft gewählt has 
ben, fondern weil der Staatsdienft, ‘oder andere Um⸗ 


fände fie nothigen, fih an dem Zentralpunft der Re⸗ 


gierung aufzuhalten, wie 3. B. die Stände des Reiche, 
fo daß der Staat fich wohl der Verpflichtung nicht wird 
entziehen konnen, felbft dafür zu forgen, daß jene Glaus 
bensverwandte ihren Getteödienft mit Anſtand und auf 
eine wuͤrdige Art feyern koͤnnen. 
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Was die Erſparungen betrifft, ſo fü ud allerdings 
dazu mehrere fehr zweckmaͤßige Borfchläge gemacht worben, 
denen ich beytrete; die meiften find aber ˖ ſchon in den 
Berhandblungen des Jahres 1819 beantragt. Sch, für 
meine Perfon, glaube, daß die zweckmaͤßigſten Erfparniffe 
nur durch Vereinfachung des Gefchäftsorganiämuf, und 
bey einem kraͤftigen Zuſammenwirken aller Minifterien 
in Einem Geifte herbeygefährt werden Fonnen. 

Der Abg. Stepbani. - Im einem konſtitutionel⸗ 
len Staate, wie der umfrige ift, meine Herrud muͤſſen 
alle Theile des Staatshaushaltes möglichft einfach eins 
gerichtet werden. So will es der Geiſt feiner Berfaffung. 
Gefchieht diefes, fo wird der Zweck des flaatöbürgerlis 
hen Vereins nicht nur wohlfeiler, fondern auch 
weit beffer erreicht. 

Diefes wied ic Ihnen in meiner juͤngſt von ber 


Buͤhne gehaltenen Rede über die Rechnung unfers 3 is 


vilſtaatshanshaltes genau mach. Dafjelbe werde 
ib Ihnen and noch, in Hiuſicht auf den Militärs 
ftaarshaushalt, kuͤrzlich nachzuweifen die Ehre 
haben. 

Wenn aus ben über letztern uns vorgelegten Rech⸗ 
nungen gleichfalld hervorgeht, daß diefer Theil unfers 


Staatshaushalts noch nicht fo befchaffen ift, wie es 








nach der Idee eines konſtitutionellen Staats feyn ſoll, 


fo laſſen Sie uns dieſes keineswegs, dem Mangel an 


gutem Willen zufchreiben. Der wahre Grund liegt uns 


viel näher, Wir haben erft feit drey Fahren unfere 
Konftitution erhalten, und müflen insgeſammt lernen, 


wie unfer Staat in allen: feinen heilen nach den im _ 


derielben aufgeftellten Grundideen. nach und nach einge⸗ 
richtet werden muͤſſe. 


Dieſes git insbeſondere auch von dem militaͤriſchen 
Zweige. unferes Staatshaushaltes. Noch trägt. er bie 
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Form älterer Zeit, die nicht mehr zu unſerer Konſtitu⸗ 
tion paßt. So wie dad uralte Syſtem gedungener 
Randstnechte,. dad in der Kriegsgeſchichte Teutſch⸗ 
lands einige Jahrhunderte hindurch eine wichtige Rolle 
ſpielte, dem Fortgange der Zeit huldigend, einſt dem 
beſſern Syſteme der Konſkription Play machen 
mußte, fo.muß nun auch das aus letzterm hervorge⸗ 


gangene unvollkommene Beurlaubungsſyſtem dem. 


volllommenern FTonftirutionellen Syſteme durchaus das 
Geld räumen. Hier gilt, was Schiller fagt: 


Alles muß wachen und blühen und reifen, 
Und von Geſtalt zu Geſtalt führt es die bildende Zeit. 


Zuerft Einiges von dem Nihtbenrlaubung&fye . 
fleme, das näher gekannt zu werben verdient, als es bis 


jet zu fenn ſcheint. Ich möchte es das Fonftitutins 
nelle nennen, weil ed den Ideen unferer Konftiturion 
auf's Genaueſte entfpricht, und ich eben darauf das 
Recht gründen mbchte, bie Drganifation unferer bes 
waffneten Macht hiernach zu Yordern. 


Nach Tie. IX. unſerer Verfaſſung 6. 1. iſt jeder 
Baier verpflichtet, zur Vertheidigung feis 
ned Vaterlandes mitzuwirken. Daraus folgt, 
daß jeder Baier auch lernen muß, bie Waffen wohl 


zu führen, ‘und daß es Pflicht ded Staats fen, ihm 


bierbey Handbietung zu leiften. Nach Gr a. bat der 
Staat zu feiner Verteidigung eine flehende Armee, 
und nach $. 3. befteben neben biefer noch Referves 
bateillons und die Landwehr, wovon erftere nady 
6. 4. zur Perſtaͤrkung des ftehenden Heers beftimmt 


find, und legtere nach $. 5. in Kriegszeitew ebenfalls 


zur Unterftügung jener innerhalb der Graͤnzen bes Reichs 
bereit fenn nıuß. Dieſe drey Glieder bilden die ganze 
bewaffnete Macht unferes Staats, wovon keines zum 


Schaden des Ganzen vernachläffige werden darf. Dens 


\, 
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noch höre ich, daß diefeß in Hinfiht der beyden zulekt 


genannten Glieder geſchieht. Die Reſervebataillons 
werden nicht geuͤbt, wozu man gleichwohl bie-wüberzähs 
ligen Offiziere gebrauchen könnte; ihre Gewehre follen 
verroften, und ihre Monturen von Schaben gefreffen 
werden. Auch die Landwehr wird bey und ganz und 
gar vernadhläffigt. Preußen. verwendet auf die feinige 
jaͤhrlich zwey Millienen Gulden; ich finde dafür in un« 


ſern milirärifchen Rechnungen Feine Rubrik. 


Doch, ich kehre zur flehenden Armee zurid. Aus 
den Ihnen angeführten Erellen unferer Konftiturion gebt 
bervor, daß ibr im unferm Staate eine doppelte Be: 
fimmung zukommt, was ih Sie jetzt ſchaͤrfer in's 
Auge zu faſſen bitte. 


Sie ift erftlih in Friedenszeiten die Schule, 
worin jeder junge Baier die Kunft lernen fol, fein Bas 
terland mit den Waffen wohl zu vertheidigen. Er 
braucht, nach dem Urtheile der Eachverfländigen, nur 
acht Monate oder höchftens ein Fahr, um den Dienft 
zu Fuß, und zwey Jahre, um den Dienft zu Pferd zu 
erlernen. Hat er dieſes erreicht, kehrt er wieder nach 
Haufe zuruͤck, wird den Reſervebataillons einverleibr, 
treibt den Aderbau, das erlernte Gewerb fort, oder 
bildet ſich zu einer andern hoͤhern Beſtimmung aus, 
und ift jeden Angenbli zur Bertheidigung des gelieb⸗ 
ten Vaterlandes bereit. — Darin, daß nad dieſem 
Syſteme nicht die - Haltung einer großen, Im &rieden 
unbefbäftigten, mithin mäßigen, Armee nöthig ift, 
fondern felbft auf die Hälfte ber jetzigen Mannfchaft 
reduzirt werden fann, und baß bie weitlduftige, und 
deshalb aͤußerſt koftfpielige Arminiftration wegfaͤllt, welche 
dad Beurlaubungsfuftem durchaus erfordert, Liegt das 
ganze Geheimniß, Daß eine, nach dem konſtitutionellem 
Spfteme organifirte, Urmee um ein volles Dritt 
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geil, mm ein Paar Millionen, wohlſeller unterhal⸗ 
ten werden kann. 


Die zweyte Beſtimmung der ſtehenden Armee be⸗ 
ſteht nach unſerer Verfaſſungsurkunde darin, daß fie 
in Kriegszeiten den Stamm für die ganze bewaffnete 
Macht des Staates bilder. Sobald der Thron, fobald 
Dad Warerland, fobald die Selbſtſtaͤndigkeit unfere® 
Staates bedroht wird, muß, wenn ed Noth thut, je⸗ 
der Baier zu den Waffen greifen, und an jenen Stamm, 
an die ftehende Armee, fich aufchließen. Eben deshalb - 
muß auch als Grundfag feflgehalten werden, daß man 
zwar in Sriedenszeiten den Haufen ber gemeinen Gols 
daten auf die möglich geringfte Zahl beſchraͤnke, aber 
nicht die Difiziere, die beflimme find, zur Zeit des 
Kriegs ein großed, zufammengezogenes Heer zu leiten, 
und die nicht, wie der gemeine Krieger, in kurzer Zeit 
ihr Kriegehandwerk erlernen koͤnnen, fondern die in der 
Kriegswiffenfchaft fich theoretiſch und praktiſch, wie dig 
Äbrigen Staatödiener in ihren Fächern, immer weiter 
befähigen mäffen, und zu dem praktiſchen Dienfte fich 
auch beffer ausbilden koͤnnen, wenn bie flehende Armee 
nicht mehr einem beftändigen Wechſel durch das Beur⸗ 
laubungsſyſtem unterliegen wird. 


Preußen kam, durch die Roth gebrungen, zu bies 
ſem unſern konſtitutionellen Syſtem. Als ihm von Na⸗ 
poleon nur die Haltung einer kleinen ſtehenden Armee 
erlaubt worden war, benutzte es dieſe als Kriegöfchule, 
und. entließ, einen Kaufen Soldaten nach dem andern, 
wie er den Kriegsdienft erlernt Hatte, nach Haufe wies 
der. So konnte Preußen, als ber günflige Zeitpunkt 
kam, ein Heer von hunderttauſenden, wie durch einen 
Zauberſchlaz hervorgernfen, in das Selb ohne Koften ftels 
len, und durch folchen neu gebildeten Heereshaufen feine 
Selbſtſtaͤndigkeit wieder erfämpfen, Die es durch feine, nad) 


dem alten Syſteme noch organifirte, Armes bey Jena 
an Einem Tage verloren hatte. | 

In Würtemberg befteht, wie Sie durch einen 
verehrlichen Redner vor mir vernommen haben, dermas 


len ſchoͤn diefes Fonflirurionelle Syftem ohne andern Nach⸗ 
"heil, als daß dadurdy dem Lande dort jährlih eine 


Millten erfpart wirb, und uͤberdieß viele taufend Hände, 
die fonft mäßig in den Waffen einhergehen mußten, 
nun zu Haufe thärig find, und durch ihren Fleiß den 
Nationalreichthum vermehren helfen. Den Werbienft 


eines Mannes jährlich nur auf 100 fl. gerechnet, macht 


bey taufend Mann 100,000 fl. und bey Entauſend 
Mann eine Million aus. 


Alle dieſe großen Vortheile ſprechen fuͤr baldige 
Einfuͤhrung dieſes konſtitutionellen Syſtemes auch bey 
unferer Armee. Eben fo ſtark fpricht auch dafuͤr die 
allgemeine Unzufriedenheit, welche jenes alte Beurlaus 
bunge ſyſtem je laͤnger, je ſtaͤrker durch ſeine Folgen ſo⸗ 
Wwohl bey'm Volke, als bey der Armee ſelbſt erzeugt. 


Ich rede hier nicht, meine Herrn, von einer etwa 
gefaͤhrlichen Unzufriedenheit, wie ſie ein Feind un⸗ 
ſereq Vaterlandes vielleicht hier und da wuͤnſchen duͤrfte. 
In einem konſtitutionellen Staate, wo nicht Willkuͤr, 
ſondern das Geſetz herrſcht, wo nicht Preßzwang, ſon⸗ 
dern Redefreyheit beſteht, ſind nie Gefahren der Art 
zu beſorgen. Hier hat die Unzufriedenheit nur einen 
edeln Karalter; bier hat ſie nie einen andern Zweck, 
wenn fie fich auch am Lauteften duffert, als die Geftals 
tung. des Beſſern nur auf dem gefeßlichen Wege her⸗ 
beyzuführen; sie eine andere Abficht, als die Staats⸗ 
obern in Kenttuiß zu feßen, was fie zu thun haben, 
werm ſie allenthalben im Staate volle Zufriedenheit 
verbreiten wollen. Ein Reduer unferer Kammer hat es 
ſchou zu:einer anderen..Zäit gerägt, daß edle Baieru⸗ 
volt- einer Verlegung der erflen Pflicht des Buͤrgers, 
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des treueften Gehorſams, auch nur von ferne fähig zu 
halten, und nicht genug bedachter Weiſe von möglicher 
Unrube zu fprechen. Hohn treffe Den und tiefe Schande, 
der fo etwas von ber biedern, dem Throne, dem Das 
terlande und deſſen Konflitution treu ergebenen, baieri⸗ 


fhen Armee auch nur im Traume für moͤglich halten 
Lonntel 


Unzufrleden Ri das Volt mit der bisherigen Kon⸗ 
ſtriptionsweiſe. weil es feine Soͤhne nicht eben auf ein 
oder zwey Sabre, fondern auf ſechs lange Jahre fo uns 
ndthiger Weife hergeben muß; daß fie dadurch dem 
Haudwefen, dem Aderbau, der väterlichen Profeffion 
in dem Alter entzogen werben, wo fie Durch ihren Fleiß 
den Xeltern erfegen könnten, was ihre Erziehung bis 
dahin gekoftet hat; weil fie oͤfters durch dieſe fange 
Dienftzeit in ihrew Ausbildung für eine mehr Aufwand 
von Zeit in Anſpruch nehmende bürgerliche Beſtimmung 
unterbrochen werden; weil fie fo vielen Pladereyen ſich 
audjegen miffen, wenn auch ihre Befreyung auf einige 
Zeit oder auf immer vom Geſetze begünftigt wird. 
Das Bolt ift endlich unzufrieden mit dem bisherigen 

_ Kriegöfpfteme, weil es zu begreifen anfängt, daß es in 
der Unvolllommenheit deffelben liege, warum ed fo vice 
Steuern zahlen muß. 


Aber. auch die Arm ee felbft ift debey nicht zufrie⸗ 
den, ſie, die glelchwohl es ſo vorzuͤglich verdient, in 
allen ihren gerechten Forderungen vollkommen zufrieden 
geftellt zu werden. Oder verdient fie dieſes nicht? Wem 
verdanken wir unfere Rettung in dem jüngften Sturme 
der Zeiten, im welchem ſo mancher Thron nmgeftürzt 
und fo manches Volk vernichtet wurde? Wem unfere 
jegige politiihe Selbftftänvigkeit und Stärke? Wem 
die ruhige Stellung unfered Vaterlandes, in welcher es 
nur -allein moͤglich wurde, daß aus feinem Boden auf's 
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Neue eine geſetzliche Berfaffung, hervorſproſſen konnte? 
Wem anders als unſerer/tapfern Armee, die ſich auf fo 
vielen Schlachtfeldern mit Ruhm bedeckte? Die Siege, 
die fie davon trug, verdankt das Vaterland nicht deu 
würdigen Heerführern allein, fondern jeder Tapfere im 
Heere hat dazu dad Seinige beygetragen. Womit Fbns 
nen wir unfern tapfern Shhnen und Brüdern für dies 
ſes Alles danken? Mit Ehre? Die haben ffe fih und 
dem Baterlande in überreihem Maße felbft erworben. 
Was bleibt uns Anderes übrig, als ihnen eine ihrem 
Verdienfte, Stande und ihrer Beſtimmung angemeffene 
Subfiftenz und Exiſtenz zu verfichern. 


Was ftehen und hierzu für Mittel zu Gebote? Sol⸗ 


fen wir für die Armee eine. noch größere Summe von. 
Millionen berilligen, ald wir bereitd gethan haben? 
D! das Heer weiß es, daß wir ed gewiß mit Freuden 
thun würden, wenn wir es thun‘Eönnten; es weiß es, 
daß, um dieſes mdglidy zu machen, ihren Eltern und 
Brüdern zu Haufe eine noch größere Steuerlaft aufges 
legt werden müßte, als diefe jet fchon kaum zu ertras 


gen im Stande find. Das ganze Heer weiß mit und, - 


daß die bereitd bewilligten vielen Millionen zur Befries 


digung aller gerechten Forderungen hinreichen würden, 


wenn der jeßige, eine koſtſpielige Adminiftration erfor: 
dernde, Organismus der Armee mit dem einfachern vers 
tauſcht würde, den die Konſtitution vorfchreißt. 


Der jegige Toflipielige Organismus der Armee traͤgt 
die Schuld, daß die vielen Millionen, die zu ihrem 


Unterhalte ausgeſetzt ſind, dennoch nicht zureichen, die 


Offiziere, beſonders die Lieutenauts, anſtaͤndig zu be⸗ 
ſolden. Der geringe Gehalt derſelben reicht nicht hin, 
um auch nur die allernothwendigſten Ausgaben zu bes 


- 
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ſtreiten, und fie muͤſſen daher im Dienſte des Vater⸗ | 


landes einen bedeutenden Theil vom efterlichen Wermds 


geri zufegen. Jener toftfpielige Organismus trägt bien 


Schuld, daß in fo langer Zeit Fein Vorruͤcken in der 
Armee Statt fand, indem man ſich gendthigt fah, hierin 
auf Koften der, Dffiziere zu fparen,. die. auf Befbrderung 
fih fo gerechte Anfprüche erworben hatten. Jener Ors 


ganismus trägt die Schuld, daß man diefen militäris. 


ſchen Beamten noch nicht den Muhegehalt auf eine eben 
fo gefegliche Weife regelte, wie bey den übrigen Staats⸗ 


Dienern,. jondern folchen noch immer nur als eine Gnas 


denſache behandelt. Dieſer Organismus trägt die 
Schuld, daß jene Millionen nicht zulangen, die Unters 
offiziere anftändiger zu befolden. Selbſt den Ordon⸗ 
nanzen bey dem Dberadminiftrativfollegium, wozu ‚man 


Body‘ verdiente Krieger zu nehmen pflege, iſt ber - - 


armfeligfte Gehalt ausgefegt, ob man gleich eine 
Stelle weniger bejegt hat, als in der Rechnung vor⸗ 
Tommt, womit man folglich die befegten Stellen hätte 


verbeffern Tonnen. Diefer koſtſpiglige Organismus trägt: 


bie Schuld, daß aud) der gemeine Soldat an Sold und 
Dflege leiden muß! Gr, der monatlich nur. Höchflens 6 
freye Tage dazu verwenden Tann, ſich noch Etwas durch 
Haͤndearbeit zu verdienen, bedarf, auf's Genaueſte ges 
rechnet, täglich zu feinem Unterhalte ı= Ir. und 13 
Pfund Brod, und muß folglich, da er außer dem: Brobe 
nur 7 er. erhält, 5 Er. täglich hinzulegen. Eben fo we⸗ 


\ 


nig langen auch die 10 fr. zu, die er an Propretätss 


gelde monatlich empfängt. Man hat über den Mehr⸗ 
bedarf eines Soldaten die ‚allergenauefte Berechnung 
entroorfen, und babey gefunden, baß diefer in 6 Dienfls 
jahren, die Präfentzeit auf drey Monate jährlich anges 
nommen, 138 fl. 16 fr.; bey fechömonatlicher Praͤſent⸗ 
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geit 195 fls 16 fr. und bey neunmonoticher Priſenthele 
(voie bey einigen Regimentern der Fall iſt) 252fl. 16kr. 

betraͤgt. Woher kann der arme Soldat dieſe aufbrin⸗ 
gen? Die fein Brod beſchaffen ift, ift Ihnen ſchon 
vor Augen gelegt worden. Wucy für feine mächtliche 
Ruhe iſt nicht gehdrig geforgt. Nur felten und nicht 
Binlänglich ‚wird der Sad, auf dem er fchläft, mit fri⸗ 
Ichem Stroh gefüllt, und in dem deßhalb zurüdbleiben« 
den alten und unreinen Stroh foll ſich zur Zeit des Soms 
mers oft eine ſolche Menge Ungeziefet erzeugen, baß 
der Soldat es vorzieht, auf dem bloßen Boden zu fchlas 
fen. Diefer bisherige Organismus der Armee träge 
endlich die Schuld, daß unfere vielen Kafernen dabier 
zur Beherbergung der Soldaten nicht zureichen, fondern 
ein Theil derfelben in elenden Baraden wohnen muß. 


Doch jet genug davon! Diefed Wenige mit Dem 
zufammengenommen, wad andere verehrlidhe Mitglieder 
darüber vorgetragen haben, wird zureichen, die Augen 
über die’ Unvollfommenheiten des alten Beurlaubungs⸗ 
ſyſtems vollends zu dffnen, und dem Fonftitutionellen 
.. nee Freunde und Gbnner zu gewinnen. Wir trauen 
audy dem Herrn Kriegsminifter und ben übrigen Obern 
bes baierifhen Kriegsweſens — zum Abſchiede werde 
Ihnen diefes geſagt — ſo vielen biedern ‚Sinn, und 
eine ſolche Herzenögäte zu, daß Sie Sid) ſelbſt freuen 
"werden, unſern Beyrath angehört zu haben, wie Sie 
deßhalb Wolf und Heer Tünftig vollklommen zufrieden- 
Rellen fonnen. 


Sefchieht diefed, dann Patrioten, wanſcht nicht nur 
deßwegen dem Vaterlande Gluͤck, ſondern auch vorzuͤg⸗ 
lich darum, weil, durch Einfuͤhrung des konſtitutionellen 
Spftems bey der Armes, Baiern aus einer Macht drit⸗ 
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ter Groͤße zu einer Macht: erfter Größe erhoben wird, 
Nicht eine einzige Armee ift es dann, die das Vaters 
fand zu vertheidigen bereit fteht, fondern das ganze wafs - 
fenfähige Voll, von dem jene nım ben Kern bilder. 
Jene kann in einer einzigen unglüdlichen Schlacht ver⸗ 
nichtet werben; ein zu feiner Vertheidigung abgerichtes 
tes Volk ift noch nie befiegt worden. 

Baiern hat diesfeits des Mheind Feine eigentliche 
Seftung, und braucht feine, wie ich ſchon vor drey Jah⸗ 
sen bier behauptete. Die ganze in Waffen wohlgeuͤbte 
baierifche Nation bilde um ihr koͤnigliches Stammhaus 
Wittelsbach eine große unuͤberwindliche Feſtung, bie jes 
den Sturme der Zeit, jeder eroberungsfüchtigen Macht 
Trotz bieten ann, und Trotz bieten wird. 


Ich trage daher darauf an, Seine ?dnigliche 
Majeftär in dem verfaffungsmäßigen Wege zu bitten: 
den huldvollen Befehl zu ertheilen, daß zur als⸗ 
baldigen Einführung bed tonftitutionelen Syſtems bey 
der Armee gefchritten, daß. dabey .ſowohl die Berathung 
der Kammer,. ald auch der Vortrag des Berichtserſtat⸗ 
ters, Herrn Koͤſter, mit allen Antraͤgen, worunter je⸗ 
ner, die Gendarmerie betreffende, nicht zu vergeſſen ift, 
moͤglichſt benutzt werde. 


Sn Beziehung auf die Aeußerung eines fruͤhern 
Sprechers vor mir, daß das Haus Seligmann in den 
jüngften Tagen wieber 20,000 Gulden an Provifionss 
gebuͤhren in Schuldentilgungsangelegenheiten bezogen 
habe, weldye die Schuldentilgungskaſſe felbft hätte ver⸗ 
dienen koͤnnen, bemerfe ih zum Schluſſe audy noch 
einen Umftand. Dafielbe Haus bezieht und benutzt oft 
halbe Jahre lang die heimgezahlten Kapitalien der Staats⸗ 
gläubiger,, die fich nicht hierzu melden. Warum wi 
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‚die Kaffe biefe nicht felbft auf? Sie ertimern Sich, dag 


ich vor drey Jahren darauf antrug, den Staatspapier⸗ 
haͤndlern nicht mehr als die Valuta zu bezahlen, die, 
‚wie Sie geftern gehört haben, bey den Nürnberger Pas 
pieren faum 20 Prozent betrugen. Wir wären jetzt um 
.20, um 20 Millionen reicher, die diefen Staatspapiers 
bändlern zufloffen, weil die Kammer damals diefeö um 


des Stäatöfrebitd wegen nicht thun wollte. Uber ich 


frage nun: haben jene nicht genug vom Staate bezos 
gen? Soll diefes noch immer fo fortgehen? 


Der Abg. Dorfuer. Mit dem feſten Gedanken, mit 
‘der innigften Weberzeugumg, kurz, mit der fisen Idee, daß nur 
"Durch aufgefundene Arkana ber Erfparung das Volk 

erieihtert, und durch dieſen einzigen Taliſsman 
namentlich won bem Zugviehtenfel befrept werden könne, kam 
ih vor dem Gefpenfterpalais unferer Staatshaushaltung an, 
und wollte das fromme Werk bes Exorciſmus beginnen. 


Gleich am Cingange Wie. 1. ftand gefhrichen „Sin⸗ 
tungsfond zur Verziafung und alimdligen Abs 


4ahlung der Staatéſchulden. | 


Hier trieben jübify He Wucherer, ſhamloſe Schade: 
ter und befhnittene Kipp erer ein heilloſes Spiet, 
ein abfchenliches Wefen und fhändlihen Unfug. Anſtatt den, 
jedem Sterblihen vom Schöpfer auferlegten, ſchuldigen Tribut, 
bie Erde, zu bearbeiten, gebührend gu entrihten, entzo⸗ 
‚gen ſich dieſe Eugen Kinder ber Welt biefer allgemeinen Pflicht, 
dienten dem Mammpn allen, und pochten als raffinizte 
Spetulanten, Fallulirende Kabbalilten und arros 


4 


gante Egoiften unverſchaͤmt auf die gefehlich wahl erworbe⸗ | 


nen rechtlichen Prärogativen, als vorzüglich begänftigte Mo⸗ 
naopoliſten und befreyte Prioilegtirte einer vornehmern 
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Kaſte, anf unfere Koſten ungehenere Reichthuͤmer und Schaͤte 
zufammen ſcharren, ihre Kiſten füllen, und ſich allein gegen 
die ihnen — angebotenen Wohlthaten ber Ziviliſation anfs 
iehnen, ja unfere eigene hindern zu dürfen. Aenvptiſche Gaufe 
ler und Tafcıhenppieler verwandelten fie nach Belieben das Gold 
in Papier, und das Papier In Gold zum Verderben des Lan⸗ 
des, zum Aergerniß bes Volkes. 


Schmutzige Schmugsler, anreine Mäder, lum⸗ 
pige Hanſirer, faule Muͤßiggaͤnger, kurz, das aus⸗ 
erwaͤhlte Volk Gottes ſalbte ſich hier ungeſchent mit dem 
Fette, weiches von dem Schweiße unſers Angefichtes, nicht 
aber von den Oelbaͤumen Kanaaus traͤufelte. Sie koſteten bie 
Suͤßigkeit jener Zeigen, welche fie und zeigen, nicht aber 
deren, die In Paldftina wachſen. Sie labten ſich mit dem. 
Saft der Trauben, die der teutſche Weinſtock unter Thraͤnen 
gebaͤhrt, und bie die Preſſe preßt, nicht aber jener großen, 
die der Ifraeliten im gelobten Lande harren follen. 

Die gierige Bamppre faugte dieſes fremde Volk unfer 
Blut, wie gefräßtge Infekten vergehrte es unfer Mar, wel⸗ 
ches fie durch merkantiliſche Dolhftihe und finanzielle Opera⸗ 
tionen aus unſern Koͤrpern gar fein bjnzapfen und heraus: 
ausichen wußte. 

Im hoͤchſten Grade aufgebracht, mollte ich bie Tiſche bie⸗ 
fer Wechsler umſtoßen, Kaͤufer und Verkaͤufer aus dem Tem⸗ 
pel jagen, ausrufend: Wahrlich ihr macht das Haus des gu⸗ 
ten Herrn zu einer Jubenſchule; da kam mir eine gemuͤth⸗ 
liche Geſellſchaft von ehrlichen Bier: und Boctrinkern ent⸗ 
gegen, that mir Beſcheid, und fagte: Ereifere dich nicht! 
ud laß fie gehn, die Unwuͤrdigen! denn, dir ſiehſt, wir befe- 
tigen ja doch den Staatokredit. 

Vrrſſit! laͤchelte ih mis Wehmuth; beun, weil es fo iſt, 
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smen fie, ſollen fie nur- fortmachen. Ich ging fort, und kam 
zu Nro. a., zu don Yaffivreihuiffen. 


Ich war zu eillg, zudem auf dieſer Station ganz fremb 
und unbefannt; anf meine Fragen erhielt ich feine Antwort. 
Einige glaubten, ich wäre vorwisig, Andere hielten mich gar 
für aberwitzig. Beſchaͤmt and verfpottet, ſchlich ich mich fort, 
und eilte zu Rro. 3., zu ben rsubenden Gefällen und 
Nachlaͤſſen. wi 


Blitz und Donner kamen inlr da entgegen. Ich fah vom 
Hagel und Schauer verwüftete Fluren, durch. ausgetretenes 
Hochgewaͤſſer aͤberſchwemmte Gegenden, durch ſchreckliche Feuers⸗ 
brünfte eingeaͤſcherte Staͤdte, Märkte und Dörfer, durch 
kalte und naffe Mißjahre erzengte Imfeachtbarfeit, Hungers⸗ 
noth und Send. Ich fah eine einzige kalte. Naht die Hoffe 
nung des Winzere serklähten, Ich ſah die Schnecen, nicht jene, 
‚Die Herren. URf hneihöz von Würtembergher fürchtet, und bie 
unfern Magen beiäfithep , fondern jene, bie ben Keim unies 
rer Saaten, id fah die Raupen, bie ben Keim unferer Bluͤ⸗ 
-ten abnagen!- Tat. ich ſah felbft den Segen ber Fruchtbar⸗ 
geit, des ueberfluſſes und der Wohlfeilheit sum Fluche bes 
Landes werden. 
9% ſah die Einwohner bes egentteifes unter ber Laſt 
des ungerechten Stenerproviſorlums nah dem Definitivum 
feufzen. Ich ſah meine vielgeliebten Mitbürger, bie Bewah⸗ 
ner bes Landgerichts Amberg, ber ſchreclichen Laft dieſes Sy⸗ 
ſtems bereits unterliegen, und, von dem Finanzminiſterium 
ungehört, um Nachlaͤſſe bitten. Ol ein guter Geift könnte die⸗ 
fen Ungkidlihen allerdings mit dieſen Nachlaͤſſen eine erfreus 
liche. Erſcheinung feyu!- und einen boͤſen Geiſt will ich Feines» 
wegs anreigen, durch die Einbringung zubender Gefaͤlle bie 
Unglägligen zu beängfigen. 
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I ging weiter gu Nr. 4, in die Reſiden; des beiten: 
and erbabenften aller Monarchen. 

Hier ſah ich die reine Quelle ber unerfhöpffigen Wohle: 
thaͤtigkeit ohne Unterlaß reichlich, fanft und mild babinfiier 
fen, und überall bimmiifhe Spuren bes göttlichen Segens 
quruͤckgelaſſen. 

Auf der Stelle legte ich in die Niſchen drey Suppiiten von 
armen Landadelichen meiner Gegend ab, welche den Druck der 
Zeit hart empfinden, und aus dieſer Quelle allein Troſt und 
Zadung fchöpfen werden, Ich wolte, auch det gute alte Kt> 
pitän Freyherr von Ehäbel wäre ben nämlihen Meg mit nie 
gewandert, ihm wäre gewiß geholfen worden; aber bie hohe 
Kammer wird, wie gewöhnlich, feine Blttfchrift in ihre Als 
ten begraben baden, Mit ſummem Dantgefühle, mit zum 
Himmel gewandten Augen, mit dem Gebete, daß ber Schds 
pfer alles Guten dem baferifhen Volke feinen allgeliebten 
Vater fernerhin erhalte, und ſein morgiges get in vieljäpris 
gen Wiederhölungen feiern laſſen wolle, ging ih au Wr. 5. 
in den Staatsrath. 

Hier fah ich die Stelle, wohin fih die Heren Miniſter Im 
Falle der Noth zuruͤkzuziehen, und ſich vor dem erzuͤrnten Ant⸗ 
litz ihres Herrn und Könige, und vor dem baieriſchen Volle 
jis verbergen pflegen: Unwillig über dieſe Erſcheinnug, griff ich 
in meine Taſche, nahm mein Billet, und ging in die Staͤnde⸗ 
verſammlung anf die linke Selte der Ballerie Nr. 6. 

Mit Freuden fch ih in dent naͤmlichen Saale, ben tinft 
nur Maſten mit Langen Naſen betreten und ſich wechfelfeitig 
fherzend neden durften, bie ehrwuͤrdigen patres conseripti, 
she Mafte, öbrie lange Safe, mit öffenem Geflhte und 
freyer Stine aus: und eingehen, und fi über des Landes 
allgemeine Beßte freymäthig befprehen: 

XI, Band uber Bogen, 9 
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Fiat spplicatio! dachte ich, und ging In das Leſe⸗ 
zimmer Nr. 7.; denn ich wollte mich um die auswärtie 
geu Angelegenheiten auch ein weuig umfeben. : 

Fin weites Keld lag vor meinen Augen, eine reiche 
Ernte winfte mir, ſchon wollte ih in den, Zauberkreis 
treten, und meine magifche Operation beginnen: da ſcholl 
mir eine Stimme entgegen: Zurück Unheiliger! du bift 


ein Laye; Tollfühner! warum wagf Du es, die Muftes 


sien der heiligen Diplomatie mit frecher Hand zu ent⸗ | 
ſchieyern? | 

Den Hornthal kennen wir, Köfter ift und auch 
detannt; wohl verſuchten ſie, ſich in hohe Regionen zu er⸗ 
heben, doch mögen ſie, wie Jener, mit verbrannten, waͤch⸗ 
ſernen Flügeln in der Fabel, nur eitlen Gewäſſern ihren 


Namen gegeben haben, wie der Dichter ſingt: 


. „Icarus icarias nomina fecit aquas.“ - 
Du aber, wer bit Du? 

Zugleich hörte ich die Fladtenden Schwingen jes 
nes dienftbaren minifteriellen Geiſtes über meinem Haupte 
fdwirren. Gr riß mich mit ſich fort, brachte mich auf 
bie Zinne des Tempels, und zeigte mir die Herrlichkei⸗ 
ten aller Reiche der Welt, 

Mitten unter diefen Reichen länte: ‚der Name 
Baiern in einem fehönen erhabenen Lichte, 


Willſt Dir, ſprach er, daß diefer Ganz verlöſche? 
Willſt Da, daß der Name Baiern unter deu Nationen 
der Erde verhalle? Das fey ferne! 


Was hindert ed, wenn dort aus kaltem Norden, Kos 


meten gleich, aus entfernten bereiften Streifen @efandte 


berbeprollen, und fi an der Sonne ihres Baterlandes 
Licht, Warme, Leben und Kraft zum fernen Wirken bos 


>» 
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len, wenn andere, wie Meteore, aus dem lichtern waͤr⸗ 
mern Süden herbey eilen, und, wie die Sonn⸗ in den 
Ozean, ſich in Böhmiſche Bäder niedertauchen, und ſich 
dort ihres allzuvielen drennbaten Lichtſtoffo entladen. 
Doch, was geht dieß Mid) und: did an! | Ä 
Mit dem Befebte, änzudeten, verſtieß mich dei dipto⸗ 
matiſche Geiſt in die labyrintiſchen Irrgänge der Juſtiz, 
Nro. 8 
Hiet in dem Tempel der Themis, mit. ber Auffchrifts 
» Fiat jüstitia, pereat mundus“, beteten Die oberften Prie⸗ 
fter um Gehalisvermehtrung, um ihrem erhabenen Pries 
fletamte kräftig vorſtehen, und die würdigen Funktionen . 
anſtandiger verrichten zu konnen. Die unterſten Driefter, 
die Heren Aſſeſſoren und Aftuare tiefön: 
„Machet dieſe Steine zu Brod, und dieſes Waſſer 
NL, Wen! 
Die lieblihe Stimme fing An, Auf sich. feine Wir⸗ 
fung zu äufferns aber da verftöpfte ich, wie vor einem 
Sorenengeſange, meine Ohren mit Baumwolle, und war 
endlich froh, um mein theutes Geld einen Fübter, Leinen 
Advofaten), zu finden, der mich aus dieſem geheimng⸗ 
vollen Schnederiaang langſam, ſpät und qanz erichöpft 
beräus, kind in die innere Staatohauowirthſchaft, Ne, 94 
führte: U 
Hier auf einem viel freundlichen, Wege begleitete 
mich, wie ein befchugendet Genius, ber gefälige Maier; 
er zeigte mir mit vieler Redlichkeit Bid verſchiedenen Were 
hältniffe des menſchlichen Lebens. Sieb! ſprach er: Die 
Erziehung macht eigentlich den Menſchen juni Denfchen, 
Die Bildung veredelt” ihn, die Gefundpeit erſtarkt ih, 
und Kunſt und Wiſſenſchaft erweden feine ſchlummernden 
gõttlichen Kraͤfte. _ 
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x 


Der entfeilelte Ackerbau. wird Bundertfältige Früchte 
tragen. Der Flor der freyen Gewerbe wird rohe Pros 
dukte verarbeiten und veredeln. Der wiederbelebte Hans 
del wird künftig fich nicht mehr bemühen, das gefammelte 
Geld in Strömen dem Auslande zuzuführen, fondern wird 


ſich freuen, es zum Flor ded Landes den eigenen Mitbürs 


gern | wieder gu geben. 
Die Sicherheit wird forgen, daß Feder fein reqnich 


Erworbenes ruhig genieße. Und ſchlägt das harte Schick⸗ 
ſal je eine Wunde, ſo wird die Wohlthätigkeit dieſelbe 


heilen; denn Gewiſſenofreyheit, Religion und Moral wers 
den die neue Erde zu einem Eldorado machen. 


\ 


‚Meine Heren! ich bin ein Freund hoher, liberalen 


Ideen, und bier ſah ih, wie ſich Gedanken zur MWirklich« 
feit geftalteten, wie fich Ideen realifirten; mit Wärme 
drücte ich dem redlihen Maier die Hand, und ging weis 
ter zu Nr. 10, in Die Kammer der Finanzen. 


Für mid eine wahre camera obscura; denn ich fah 
nur Zahlen und Ziffern, alles Uebrige war mir dunkel, 
finfter und leer. Um ben diefen zweifelhaften Lichte befe 
fer zu ſehen, um mit eigenen Uugen gu fehen, riß id 
Thür und Angel auf. Hier fah ich die offene See; auf 
hoher See fuhr das Staarsfchiff der Finanzen. Es hatte 
fo eben einen’ fürchterlichen Sturm glüdlich überftanden, 
und günflige -Winde bliefen jept in feine volle Segel. 
Ein Mann voll Kraft und Kenntniß des Elements, mit 
mächtiger ſtarker Hand, führte feſt und ficher als ein ers 
fahrner Palinur, als ein getreuer Achates, das Steuerrus 
der, und war. bemüht, es in den Hafen einzufteuern; aber 
die fchäumenden feufjzenden Wellen Fönnen die Schwere 
bes tief einfchneidenden Schiffes kaum mehr ertragen; um 











e8 zu. erleichtern, iſt er weislich bedacht, mehrere Segens 
fände als unnügen Ballaft, über Bord zu werfen. Pofs 
ſirlich beuahmen ſich ben diefer Gelegenheit die übervielen 
" Matrofen, Segler, Ruderer, Bootsknechte, Saleerenfflaven, 
welche im aktiver und paffiven, im penfionirten und quiefs 
jirten Zuftande im Schiffe wimmelten. Jeder wolle ars 
beiten und leben. 


Kaum erblidte mich der Steuermann ‚ fo rief er mie 
gu: Störe meine Zirkel nit; denn was Du wünfdelt,. 
wird gefchehen: Dein Feind, der Zugviehteufel, glaube es 
mir, wird per Gend'armerie stationatim der 
Hölle überliefert werden; dein Freund und Kollege zu 
Negensburg aber wird von ſeinen drey Plaggeiſtern, der 
Gewerbofreyheit, den Juden und Hunden, noch lange ge⸗ 
nug zu leiden haben. Darum ſey Du zufrieden und 
ſchweige! u 


Meine Herrn, eb wird Nacht; in den Refervefond, 
woraus fi) manches Zweckdienliche fchöpfen ließe, kann 
sch nicht mehr Hinabfleigen. Auch kehrt bereitö die Ars 
mee von ihrer großen Revüe, worin ihr materieller und 
perfonellee Zuftand vom Größten bis zum Kleinften, vom 
Marfhall bis zum Tambour abwärts, en gros und en 
detail gemuftert wurde, nach Haufe: zurück. Ich will alle 
dem guten Nath des lieben Mannes folgen, und ſchwei⸗ 
gen. Nur 2 Gegenflände liegen mir noch am Deren; 
fie zu unterflügen, fep mir erlanbt. 


MNiämlich das Jnſtitut der Gendarmerie, weiches der 
allgemeinen Sicherheit ſo weſentliche Dienſte leiſtet, und 
daher ſeinen militäriſchen Takt erhalten, und nicht verlie⸗ 
sen fol. Nur durch Aufſtellung zweyer Juſpektionen 
wird dieß geſchehen. 
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‚: Dann empfehle ich noch das Erziehungsinſtitut zu 
. Audersdorf, deun auch wir Landmänner find Freunde ger 
bildeter Grauen, 
Uebrigens weil ih heute zum letzten Mal ſpreche, 
cavete, ut valeatis, 


Der erite Prafident, Meine Herem! weil wir in 
der Zeit ſchon ſo weit vorgerüct find, unterbreche ich die 
Eu 

Meine Herrn! Wir fegern Beute einen Borabend, 
der mein Herg mit Freude und Dank erfüllt; und ich 
glaube feit, daß dieſe Freude auch Fhrer aller Herzen 
entflammen wird, 


Ich glaube, es gejiemt ſich, dag ich bier dieſes aud⸗ 
ſpreche. 

Morgen, meine Herrn, iſt der Zaprötag, an welchem 
ans von unferm algeliebten Monarchen, dem beften der. 
Könige, die Verfaſſung gegeben wurde. Ihm, und der 
Verfaffung verdanfen wir es, daß wir hier bepfammen 
find; und ich glaube, meine Herrn, daß ed an uns iſt, 
unjern Dank laut hafür auszuſprechen. Weine Herru, 
ich glaube, dab ea an und iſt, aus ber Fülle des Hers 
gend laut anzurufen: 

„Es lebe der König!“ 


Mit Tautem Jubel rief Alles drey Mal: 
„Es lebe der König!“) 
De “bg. v, Horntbal. Meine Herru! Far den 
Beburtstag der Konſtitution rufen wir noch einmal: 
„Es lebe der König und die Konflitution!“ 
Sallerien und Abgeordnete riefen laut: 
„Es lebe der König und die Konſtitutiont“ 
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Der Abg. v. Hornthal. Noch einmal: u 
„E86 lebe der König!“ 

Die Sallerien und Abgeordneten: 

| „Er lebe!” 

Der Abg. v. Horuthal. Und abermals: 

„Es lebe der König und die Konſtitution!“ 

Die Gallerien und die Berfammlung wirberholten 
diefen Ruf. 

Der erfte Präſident. Deine Herrn! Ich erfuche 
Ch, 80h einen Augenblick zu verweilen. 6 ift mir 
vom Pöniglichen Gtaatsminifterium der Finanzen gin Eins 
Iadungdfchreiben zugelommen, daß wir und am Geburts⸗ 
fee Seiner Majeſtät, unfers geliebten Monare 
hen, am Montage in der hiefigen Domlicche verſam⸗ 
meln möchten. Ich lade Sie hierzu ein, und‘ ſoliez⸗ die 
heutige Gigung. 


(L. S. ) Breyber ch, Schrent, 
Häder, 
Sekretär der Kammer. 
Dorfner. 


Merkel. 
Droß. 


(Die Tagsorbnung liegt unter Ziffer 224 bey.) 
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Protokoll “ 
der . 
Lx. atgemeinen öffentlichen Sigung dee Kammer 
dee Abgeorbneten, den 28. May 1822. 
(In Gegenwart von go Mitgliedern.) 





Die heutige Sitzung wurde mit der Vorlefung des 
Protokolls der Söften Sitzung eröffnet, welches, nach 
einer Aenderung in der Aeußerung des Abg. von Hofe 
fette n, genehmigt wurde. 


Anm Tiſche der Miniſter waren der konigliche Staats⸗ 
miniſter der Armee, Graf von Triva, die kodniglichen 
Staatöräthe, Freyherr v. Kraus und Ritter v. Goͤn⸗ 
ner, bie Königlichen Minifterialräthe, Ritter v. Stärs 
mer, v. Schmidtlein, v. Anopp und ber geheime 
Regationdrath Ritter von Fladt. 


Nah Bekanntmachung der -Eingaben, wie fie uns 
Ziffer 35 angebogen find, berief der Präfident dem 
Referenten des erſten Uusfchufles, um der Kammer den 
Beſchluß der Kammer ber Reichsraͤthe über dad Hypo⸗ 
thekengeſetz vorzutragen. | 

Der Abg. Frhr. von Aretin, als Referent, trug 
folgenden Beſchluß vor: 

Die Kammer der Neichöräthe unterläßt nicht, auf 
den von der Kammer der Abgeorbneten ihr mitgetheile 
ten Beſchluß vom 23. d. M., die Diesfeitigen Befchläffe 
über die Geſetzesentwuͤrfe der Hpporhelens und Prioris 
tätsorbnung, dann über den Entwurf ber dazu gehbrie 
gen Einführungsverorduung betreffend, ihre Gegenäußes 
sung abzugeben, und wird fich in derfelben nur in fo 
weit auf sine kurze Andeutung ber Motive einlaflen, 


Verweigerung ber jenfeitigen- Inftimmung rechtfertigen 
follen, kann die Kammer ber Reichsraͤthe nicht’ einvers 
ftanden feyn; fie ergchtet vielmehr, daß bie von ihr vor⸗ 
geihlagene Repartitionsweiſe gerade in das von dem 
baierifchen Hypothekengeſetze fo ftreng durchgeführte Sys 
ftem der Spezialität vollfommen paſſe, und kann nicht 
abiehen, wie man jenfeits die Erfahrung gegen ben dies⸗ 
feitigen Vorfchlag anzuführen vermag, da ja in Baiern 
barüber noch gar Beine Erfahrung gemacht worden, und 
aus den Ländern, wo eine ähnliche Berechnungsweife 
gilt, von Klagen über die Willkuͤr und Ungerechtigkeit 
derſelben Nichts verlautete. 

Die Vorſchrift des Geſetzesentwurfs F. 19 wider⸗ 
ſpricht in den Worten „ohne Unterſchied, ob ſie auf 
„dem einen oder dem andern dieſer Guͤter eingetragen 
„iſt,“ ganz augenſcheinlich dem Grundſatz ber Spezia⸗ 
litaͤt, und enthaͤlt uͤberdieß in der Beziehung auf den 
6. 17, welcher gerade im Gegentheil feſtſetzt, daß eine 
Sorberung auf ein Gut, worauf fie nicht eingetragen 
ift, nie angeroiefen werden dürfe, ſeinen weitern ganz 
unerklaͤrlichen Widerſpruch; fie gibt überdieß über die 
Berechnungsweiſe, welche zu dem in derfelben aufgeftells 
ten Nefultate führen fol, gar Keine Aufflärung, und 
diefe Aufklärung wird felbft durch die von jenfeitiger 
Kammer vorgefchlagene Redaktion des $. nicht ertheilt ; 
fo daß unfehlbar die Gerichte in der Anwendung des $., 
wenn er fo ftehen bleiben wäÄrde, wie bermalen, ſich 
nicht zu helfen wiſſen werden. 

Der Fall iſt uͤbrigens nicht ſo unpraktiſch, als man 





vermuthen koͤnnte, und wird vielmehr hinſichtlich bereits 


beſtehender Generalhypotheken nach dem letzten Abſatze 
des $. 13 der Einfuͤhrungverordnung fee häufig vors 
kommen, 


.” 
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Den wahren Schuͤſſel zur Entzifferung dieſer raͤth⸗ 
ſelhaften Geſetzesſtelle gibt vielmehr nur die in den 
Motiven zu dem por drey Fahren vorgelegten Geſetzes⸗ 
entwurfe ©. 87 188. zu deren Rechtfertigung angelegte 
Berechnung. 

Dieſer Berechnungsweiſe folgend hat unſer Referent 
den eventuellen Antrag dal in geftellt, den Sinn bes 
vorgefchlagenen Gefegesentwurfs wenigftens folgender« 
maßen zu verdeutlichen: 


„Wenn nach dem Verkaufspreiſe der hypothezirten 
„Immobilien eine oder mehrere darauf eingetragenen Hy⸗ 
„potheken durch eine ihr vorgehende, jedoch mit unge⸗ 
„theilter Summe auf mehrere Immobilien eingetragene, 
„Forderung in Werlufteögefahr gefest würde, fo fol 
„dieſe vorgehende Forderung, in fo weit ed. ohne allen 
„Nachtheil für fie gefchehen kann, aus dem Erlbſe eines 
„oder des andern ber zugleich verhypothezirten Guͤter 
„befriedigt werden. 


„Konnen aber durch die Anweiſung der ganzen 
Forderung auf den Erlds eines oder des andern ber 
„bupothezirten Güter nicht alle auf den verfchiedenen 
„Gütern eingetragenen Forderungen befriedigt werden, fo 
„muͤſſen die Kauffchillinge aller diefer verhypothezirten 
„Güter züfammengemworfen und aus dem Gefammterldfe 
„die auf alle verhupothezirten Güter eingetragenen Glaͤu⸗ 
„biger nach der Priorität der Zeit, ohne Unterfchied, 
„auf welches Grundftüd fie urfpränglich eingetragen 
„waren, Ipeirt werden.“ 

Zwar zeigt diefe Umfchreidung den MWiderfpruch ber 
vorgefchriebenen Berechnungsweiſe mit dem ftrengen 
Grundfage der Spezialität noch deutlicher, als die Vers 
huͤllung in den dunklen Inhalt des $. 19, aber die Ges 


I 
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richte wiffen num doch beftimmt, was fie In dem: untere 
ftellten Fall zu thun haben. 


Die »Kammer der Reichsraͤthe kann daher weber 
dem Gefegesentmurfe, noch der von der zweyten Kam⸗ 
mer beantragten Faſſung des $. 19, ihre Zuftimmung 
ertbeilen, und hofft vielmehr, daß die Kammer der Abs 
geordneten fich von der Gerechtigkeit und der Konferenz 
des diedfeirigen Antrages uͤberzeugen, und dadurch einen 
gemeinfamen Entfchluß erzielen werde, Sollte jedoch 
jenfeitige Kammer hierzu ſich nicht verftehen, ip will . 
zwar die Kammer der Reichsraͤthe, obſchon gegen ih e 
Auſichten, auf der von ihr beantragten Faſſung nicht 
beſtehen, ſie kann ſich aber in dieſem aͤußerſten Falle 
und um die Zuſtandebringung des ganzen Geſetzes nicht 
zu vereitlen, nur mit dem oben erwaͤhnten eventuellen 
Antrage ihres Referenten vereinigen, welchem etwa zu 
mehrerer Verdeutlichung noch ein Beyſpiel, ungefähr in 
folgender Art (in Bezug auf die in den Motiven ange” 
führte Berechnung) Anzuhängen wire, 


„Wenn 3. 8. die Forderung von 9000 fl. auf bas 
Gut A und auf das Gut B eingetragen wäre, und 
nun fich folgender Stand ber nad) berfelben kingetra⸗ 
genen Hypotheken zeigte 


A 


But A verkauft ul N N 20,000 k — — 
Darauf haften 


L Gläubiger Ir v. $. 180698 40oo fl. — 

11, e 1.0.5 1801 . 4000 fl. — 

I ⸗— NLE.F 1808 4 6000 fl. — 

IV. ⸗ IV. v. J. 1806 3000 fl. —_ 
4 3000 fl. nd 


V. ⸗ V v. 5.1808 


m ‚ 
Gut B verkauft um 10,000 fl, — 
Darauf haften FB 
1. Glaͤubiger J. v. $. 1800 . 9000 fl. — 
IL - ⸗ Il. v. 1801 .30oo fl. — 
II. ⸗ II. d. J. 1802 5000 fl. — 
Iv. s IV.v J. 1806 2000 fl. — 
fo mäffen die Kauffchillinge beyder verhypothe inen Guͤ⸗ 
ter, auf welche die mehrfach verſicherte Forderung von 
9000 fl. eingetragen iſt, zuſammengeworfen werden, 
alfo vom Gute A . > ee 20,000 fl, — 
.e :' :sB .. .: 2 2.190,00 — 
und die Gefammtmaffe wilrde betragen 80, oeo fl. — 
Auf diefe Gefammtmaffe würden ſodann die Hypo⸗ 
thefgläubiger beyder Güter ohne Unterfchied nach der 
Priorität der Zeit in folgender Art zu lociren feyn: 
'2) 9000 fl. von beyden Gütern A und A. 
3) 4000 fl. die zwente Hypothek von A v. J. ıBor. 
3) 3000 fl. die zweyte Hypothek vom Gut Bv. J. 1801. 
4) 5000 fl. .die dritte Hypothek von B,v. J. 1802. 
5) 6000 die britte Hypothek von Av. J. 1803 und 
6) 3000 fl, die vierte Hypothek von A v. J. 1805. 
| 


30,000 fl. 

Hierdurch ift die Maffe beyder Güter erfchbpft,. das 
ber fallen bey A der fünfte Gläubiger mit 3000 fl., 
nud bey B der vierte Glaͤubiger mit a2000 fl. durch.“ 

Der weitere Inhalt der Motive S. ga muͤßte als 
eine zweckloſe Spielerey hinwegbleiben. 

Durch diefe, von der Kammer der Meichdräche ald 
den äußerten Vorſchlag, auf welchen fie fich einlaffen 
kann, beantragte Fafjung, wird dad Geſetz wenigftens 
vor Allem deutlich und, wenn ‚gleich immer inkonſequent 
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mit den Grundlagen des Hyqothekenſyſtems bleibend, 
doch wenigſtens in den meiſten Faͤllen auf kein unbilli⸗ 
ges Reſultat fuͤhren. 

Zwar will die Kammer der Reichsraͤthe auf ber 
Hinzufügung eined Beyſpiels, wenn gleich dadurch ber 
Sinn des Geſetzes fehr veranfchaulicht -wirde, wenn 
jenfeitige Kammer deffen Sion ohne das Beyfpiel hin 
seichend verdeutlicht glaubt, nicht beftehen, auf dem 
übrigen Inhalt der vorgefhlagenen Faſſung muß fie 
aber unabänderlich beharren. 


So viel nun die übrigen von ber Kammer der 
Reichsraͤthe befchloffenen Modifikationen anlangt, zu 
welchen die jenfeitige Kammer zwar ihre Zuftimmung, 
aber, aus den bepgefügten Motiven, nur ungerne ertheilt, 
ſo ſieht ſich die Kammer ber Reichsraͤthe zu folgender 
Gegenaͤußerung auf die jenſeits mitgetheilten Bemer⸗ 
kungen veranlaßt. 


Hypothekenordnung. 

ad 6.6. Muß die Kammer der Reichsraͤthe auf 
der Henderung des ohne Zweifel von bei Kammer ber 
Abgeordneten hierbey gemepnten jenſeitigen Zuſatzes we⸗ 
gen der Taxen von Konſensertheilung beſtehen, da dieſe 
Aenderung den fraglichen Zuſatz nur auf eine ſehr ge⸗ 
ringfuͤgige Weiſe, und zudem uͤbereinſtimmend mit ber 
beſtehenden Taxordnung beſchraͤnkt. | 


Eben fo befteht die Kammer der Reichsraͤthe auf 
dent Beſchluß ad $. 12. Pr. 15, und kann Feine Inkon⸗ 
ſequenz in dem diepfallfigen, auf die beſondern Verhaͤlt⸗ 
niſſe des Brauereygewerbs in Baiern gegruͤndeten, Be⸗ 
ſchluſſe mit der Entſchließung ad Nr, 14 finden. G. 15. 
Nr. a ſcheint die deſiderirte zuſammenhaͤngendere Me: 


\ 
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daktion dieſes Zuſatzes dadurch erreicht zu werden, wenn 

geſetzt wird: 

zu Verträgen fiegelmäßiger Perſonen bedarf es, nach 
„dem Edikte über die Siegelmaͤßigkeit 6.5 und h, kei⸗ 
„ner gerichtlichen Fertigung.“ 


Zu G. 18 kann die Kammer der Keicherůthe keinen 
Widerſpruch des bier aufgenommenen Zuſatzes mit dem 
Geifte des Geſetzes finden. 

Der Hppothefgläubiger, als der Inhaber eines Bings 
lihen Rechts, muß die zufällige Werthövermindes 
rung feines Sicherheitsobjekts tragen. 


Zu $. 23. Der zur beffern Deutlicteit gewuͤnſchten | 
Einfchaltung der Worte: 
„zum Voraus⸗⸗ 
obwohl dieſe in der Beziehung auf den $. 162 (alt) 
ſchon zu liegen feinen, will die Kammer der Reiches 
raͤthe nicht wiberjprechen. ’ 


’ ad $. 27, hat die Kammer der Reichsräche dem jen- 
feitigen Antrage auf eine Veränderung der Redaktion 
des Gefeedentmurfd die Zuflimmung verfagen zu muͤſ⸗ 
fen geglaubt, weil diefer Antrag nicht, wie in 6.99 des 
Hppothelengefees, und $. 5 der Einführungsverordnung, 
mit einem beſtimmten Borfchlage anderer Ausdrüde ges 
gen die im Gefegedentwurfe gebrauchten verbunden, war. 
Will Übrigens die, Kammer der Abgeordneten in $. 27 fgg. 
ſtatt des Ausdrucks: „vormerken‘ und „Vormerkung“ 
die Werte „aufnehmen“ und „Aufnahme““ gebraucht 
wiſſen, fo iſt die Kammer der Reichsraͤthe dieſer Abaͤn⸗ 
derung nicht entgegen. 
Eben fo will ſich ad $. 32 die Kammer der Reichs⸗ 
räthe eine gleiche Nenderung des Ausdrucks „eingetra⸗ 
- geht worden‘ in „aufgenommen worden‘ gefallen laſſen.“ 


xI. Band 1oter Bogen. 10 


! 
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Zu $. 2 Beruht die von der Kammer der Reichs⸗ 


raͤthe beantragte Aenderung auf ſtrengen Rechtsgrund⸗ | 


fägen, von welchen, aus einer Beforgniß mbglicher Rechtes 
ftreite, nicht abgegangen werben fann. , 

Zu 6. 3g mag am Ende bed von biesfeitiger Kam⸗ 

mer gemachten Zuſatzes gefeßt werden: 
„ſollen die auf dem ganzen Gute eingetragenen Hy⸗ 
„potheken nicht geloͤſcht werden;“ 
daraus folgt dann von ſelbſt, daß die Gutszertruͤmme⸗ 
rungen, d. h. die durch daſſelbe entſtandenen ſelbſtſtaͤn⸗ 
digen Theile des vorherigen Gutskomplexes, nicht eher 
als ſolche in das Hoyporhetenbuch eingetragen werden 
kdnuen. 

Zu 6.44 erachtet zwar die Kammer der Reichsraͤ⸗ 
the den Ausdruck „uͤbrigens“ in der Verbindung, in 
welcher derfelbe fteht, für zureichend deutlich, fie kann 
fi) aber auch deſſen Umänderung in die Worte „‚hins 
fihtlid der auf Privanmillen beruhenden Hypotheken,“ 
gefallen laſſen. 

Zu $. 53. Der Nebenzweck der Hypothekenbuͤcher 
iſt: Erleichterung des Verkehrs mit eingetragenen Forde⸗ 
rungen. Die Vormerkung der Verpfaͤndungen eingetra⸗ 
gener Forderungen im Hypothekenbuche liegt daher gar 
nicht außer dem Zwecke jener Buͤcher, wie auch der 
Vorgang anderer, 3. B. der dſterreichiſchen und preußi⸗ 
ſchen, Hypothekengeſetzgebungen beweiſt. 

Zu 6. 58. Hat die Kammer der Reichsraͤthe Nichts 
einzuwenden, wenn ſtatt „eingetragen war,“ geſetzt wird 


„aufgenommen war.“ 


Zu 6.64. Iſt fie gleichfalls nicht entgegen, wenn 
nach) „cod. jud.“ beygefeßt wird: 
‚und des Geſetzes vom 22, July 1819.” 


\ 
! 
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Zu — 73. Hat die Kammer der Reichördtge den 
festen Sat zu diefem $. bloß darum beantragt, weil 
nur auf diefe Urt der Inhalt deffelben fih unter die 
Rubrit der Erldfhungsgrände wegen verfpäres 
ten Eintrags eignet. Erfennt aber die jenfeitige 
Kammer in diefer Stellung des $. ohne den Nachſatz 
keinen Mißftand, io mag ber legtere, als allerdings fich 
von jelbit verſtehenb, hinwegbleiben. 


Zu 6.79. Erachtet die Kammer der Reichsraͤthe, 
daß der Ausdruck „perſoͤnliche Forderung‘ als Gegens 
fag von Realforderung feinen Siun deutlid) genug außs 
fpreche. Es könnte übrigens gefegt werden: 


„ein ſolcher Verzicht hebt für ſich allein das Recht 
„auf die perfonliche Forderung nicht auf.“ 


Zu $. 83. Der Fall, daß vorgemerfte Forderungen 
während einer Zeit von 3o Jahren als ſolche im Hys 
pothekenbuche ftehen bleiben, ift zwar kaum denkbar. Die 
Kammer der Reichsräthe will jedoch Nichts dagegen eins 
wenden, wenn die Vorfchrift des G. 8a auch auf vorges 
merfte Forderungen audgedehnt wird. — 


ad $. go. ift die Kammer der Reichsraͤthe bey ihrem 
Antrage auf Weglaffung des zweyten Satzes Meſes $.. | 
allerdings von der Voraudfegung ausgegangen, daß je⸗ 
des Mal ein Aktuar beygezogen werden miffe, denn ge⸗ 
ade diefe Vorfchrift des verfaffungsmäßigen Edikts über 
die gutöherrlihe Gerichtöbarkeit, Beylage VI. G. 4a, 
worin jedoch der Beyſatz nicht zu uͤberſehen iſt, daß die 
Stelle des Altuard durch einen verpflichteten Schreiber 
erfegt werben fan, war der Grund, warum auf Weg- 
faffung jener, gewiflermaßen eine Modifikation der Bere 
faſſungsurkunde i in ſi ich faſſenden, Stelle angetragen wurde. 
10* 
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ad $. q4. hat die Kammer ber Reichöräshe wider 
den Beyfa der Worte: 

„und des Geſetzes vom 22. Fuly 18197 
Nichts zu erinnern, wiewohl diefer Beyſatz ſchon in dem 
allgemeinen. Ausdrud der Geridhtöorbnung liegt; da jene 
Verordnung nur ald ein Zuſatz, fomit als ein integris 
sender Theil der Gericht Sordnung anzufehen ift. 

Zu $. 103. erachtet die Kammer der Keichsraͤthe 
dem jenfeitigen Bedenken dadurch zu begegnen, wenn 
ſtatt 
„vor dem Vollzug des Geſchaͤfts“ 
geſetzt wird: 

„vor der wirklichen Aufnahme des Geſchaͤfts in 

das Hypothekenbuch.“ 

Zu $. ı22. Die neue Faſſung dieſes $. in dem 
zwenten Abſatz war nothwendig, um den Zweifeln zus 
vorzukommen, bie aus dem unbeflimmten Ausdruck des 
Geſetzesentwurfs: 

„wenn nicht beſondere Gründe nothwendig machen 

u. f. w.“ 
entftehen konnten. Die nähere Angabe diefer befondern 
Gründe war durchaus erforderlich, und verdient nicht 
- den Namen einer Kafuiftil, auch wird die Reinheit der 

Hpporhefenbücher dadurch nicht mehr beeinträchtigt, als 
es die Vorichriften des $. 40. verlangen. 


Zu $. 132. Die bier vom der Kammer der Reid 
räthe beantragten Beftimmungen wegen der Grundakten, 
find, bey größeren Güterfompleren, um‘ die von jenfeiti- 
ger Kammer fo eben in Schuß genommene Reinheit 
der Hypothekenbuͤcher gegen Ueberladung mit weitldufi- 
gen Gursbefchreibungen zu fihern, unabweislich noth- 


wendig. Uebrigens Fönnen dieſe Beflimmungen, da die 


n 
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Anlegung der Grundakten dem Willen ber Eigenthuͤmer 
überlaffen ift, Niemanden nchtheilig feyn. 


Eudlih kann das Beyſpiel des Landgerichts Elt⸗ 
mann, wo faft Nichts ald walzende Grundftide und 
wenig größere Güterloinplere im Hypothekenbuche eins 
getragen ſtehen, gegen den bloß auf Iegtere ſich be⸗ 
fhränfenden Antrag diesfeitiger Kammer Nichts be: 
weiſen. 


ad $. 138. Nr. 1. zieht die Kammer der Reiche: 
räthe den von ihr vorgefchlagenen Ausdruck 

„eheliche Guͤtergemeinſchaft mit der Wirkung des 

Gejammteigenthums ” 
bem jenfeitö beantragten doch vor, weil ein folches Ges 
fammteigenthum ber Eheleute auf einzelne Grunpftüde 
auch da gedacht werden kann, wo allgemeine eheliche 
Sütergemeinfchaft nicht befteht. | 

Zu $. 141. Glaubt die Kammer der Reichöräthe 
auf ber Abänderung des Worts „ſoll“ in „muß bes 
barren zu müffen, weil in dem kurz vorhergehenden 6. : 
139. den Hypothekenaͤmtern eine weit weniger nahe lies 
gende Verbindlichkeit unter gleichem Ausbrucke aufer⸗ 
legt wird. - 

Auf die Gültigkeit des Gefchäfts anßer dem Hy⸗ 
pothekenbuch kann die Unterlaffung keineswegs ein⸗ 
wirfen,. aber dad Hypothekenamt ift für den Schaden 
haftbar, welcher der betreffenden. Parten etwa daraus 
eutſteht, daß das Geſchaͤft uicht in das Hypo⸗ 
thekenbuch aufgenommen wurde. - 

Zu $. 157. Ueber die Zweckmaͤßigkeit der Vormer⸗ 
dung der Verpfändungen eingetragener Forderungen hat 
fi) die Kammer der Reichsräche ſchon zu $. 53. er⸗ 
Märt. Dieje Erlaubnig ſcheint ihr übrigens der ummits 
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telbar darauf folgenden Beſtimmung bes 6. 158. über 
Die Arrefte jo wenig zu widerfprechen, daß fie vielmehr 
dem Gefegedentwurfe den Vorwurf eines Widerfpruche 
machen zu Tonnen glaubt, wenn derfelbe $. 157. die 
Vormerfung der Berpfändung im Hypothekenbuche ver: 
bieret und am Ende die Vormerkung der Urrefte daſelbſt 
vorſchreibt. 


Prioritaͤtsordnung. 

Zu $. 31. Die Kammer der Reichsraͤthe vermag 
nicht einzufehen, wie die hier sorgefchlagene Aenderung 
in Betreff der Konfursfoften dem Kredite nachtheilig 
ſeyn konnte, da die bevorzugten Forderungen felten dars 
unter leiden werden, bie Ausführung ber von dem Ges 
fegesentiwurfe vorgefchlagenen. Vertheilungsdart der Ko⸗ 
ften aber nur zu verwidelten Berechnungen führen würde, 


Einführungsverordnung. ' 


Zu 9. 13. Iſt die Kammer ber Reichsräthe damit 
einverftanden, daß flatt der hier erwähnten Worte ges 


ſetzt werde: 


„zu dem’ Zwede, die darauf haftenden Hppothelze 

ſchulden Tennen zu lernen.‘ 

Die Kammer der Reichsraͤthe Überläßt ed nun der 
Kammer der Abgeordneten, nad) diefer Schlußerflärung 
den an Seine Majeftät, den Koͤnig, zu über: 
gebenden gemeinſchaftlichen Beſchluß abzufaffen und 
fieht deifen Mittheilung in Bälde entgegen. 


Minden, den 25. May 1833. 
Während deffen erſchienen der Eöniglicye Staatsmis 
nifter der Finanzen, Sreyherr von Lerchenfeld, und 


die königlichen Minifterialräthe, Freyherr von Stens 
gel und Barth. 
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Der Abg. Frhr. v. Aretin machte hierauf folgende 
Bemerkungen: 

Ich glaube, daß nunmehr Folgendes zu beſchließen 
ſeyn wird: 

1) Keine weitere Kommunikation mit ber Kammer 
der Reichsraͤthe über diefes ihr Ultimatum zu pflegen, 
fondern daflelbe anzunehmen. 

3) Ueber die minder wefentlichen Differenzpunfte 
Nichts weiter zu Protokoll zu aͤußern. 


3) Nückfichtlich der beyden Gegenftände, wegen bes | 


zen die Kammer der Abgeoroneten in ihrem Beichluß 
vom 24. v. M. dußerte, daß fie der von der Kammer 
der Neichöräthe vorgefchlagenen Faſſung nicht beytreten 
koͤnne, eine Rechtfertigung unferer Anficht in das Pro: 
tokoll niederzulegen. 

"Sch bemerkte in diefer Hinficht Folgendes: . 

I. Den $. 138. Nr. 3. der Hppothelenorbnung bes 
treffend. 

Da die Kammer der Reicheräthe erflärt hat, daß 
fie hierin der Kammer der Abgeorbneten beypflichten 
wolle, wenn biefe auf ihrem Beſchluß beftehe, fo hat 
ed in Bezug auf die Sache felbft keinen Anftand, daß 
wir bey unferm Beſchluß beharren. Unfere Motive 
fcheinen mir hinlänglich zu feyn und Feiner weitern Aus⸗ 
führung zu bedürfen. 

Der zweyte Präftdent von Seuffert. Sch bes 
bemerkte hierzu vor Allem, daß die Kammer ber Reiches 
raͤthe im ihrem Antwortfchreiben einzig von dent Erwerbs⸗ 
preife der Immobilien fpreche, ob fie gleich in ihrem 
erfien Untrage auch von dem Preife handelte, um weldyen 
Jemand ererbte Grundſtuͤcke fi in der Theilung an: 
ſchlagen ließ. Auf die letztern vorzüglich paßten die von 
der Kammer der Abgeordneten angeführten Gründe. 
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So wenig man des Einen bedarf, bedarf man auch 
des Andern, zumal da die Erwerbspreiſe aus den Bey⸗ 
lagen oder den Protokollen der Hypothekenbuͤcher, wenn 
ed darauf ankommen follte, leicht entnommen werben 
dnnen. .. 

Ich trete baber ber Meynung des Herrn Referen⸗ 
ten bey, daß es bey der Erklaͤrung der Kammer der 
Abgeordneteü fein Bewenden haben muͤſſe. 

Auf die geſtellte Praͤſidialfrage beſchloß die Kammer 
einſtimmig, auf dem fruͤher gefaßten Beſchluß behar⸗ 
ren zu wollen,-daß-nämlid) der Erwerbspreis in das 
Hypothekenbuch nicht einzutragen fey. 

Der Meferent, Schr, von Aretin, fuhr in feinen 


Vortrage fort: 


Ich finde Fein Bedenken, der hohen Kamıner die 
Annahme der neuen, eventuell von der Kammer der 
Heichsräche vorgefchlagenenen, Faſſung beyzutreten, da 
fie der von und befchloffenen fehr nahe kommt. 

Nur muß ich zu unferer Rechtfertigung gegen den 
Vorwurf: 

;‚daß die gegenwärtige Beſtimmung dem Prinzipe 

der Spezialität widerjpreche “ 
Einiges bemerken: 

Es ift nämlidy hier die Rede von dem Fall, wenn 
eine und diejelbe Forderung auf mehrere oder alle Guͤ⸗ 
ter des Schuldners ’eingetragen iſt. Hier folen nun im 


Exekutionsverfahren, wenn nur der Erlds aus allen Güter 


zur Befriedigung fämmtlicher Hppothekforderungen bins 
reiht, die Kauffchillinge aller Güter zufammen genoms 
men, und die. Gläubiger aus dem Gefammterlöfe nach 
der Priorität der Zeit, ohne Unterſchied, auf welches 
Grundſtuͤck fie arſpruͤnglich eingetragen waren, locirt 
werden. 
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Dieſe Beſtimmung iſt nur in ſo ferne gegen das 
Prinzip der Spezialitaͤt, als die Geſammthypotheken 
auf mehrere oder alle Güter überhaupt gegen biefes 
Prinzip anftoßen. 

Ich habe ſchon in meinen Hauptvottraͤgen uͤber 
das Hypothekengeſetz auf dieſe Inkonſequenz aufmerk⸗ 
ſam gemacht. Inzwiſchen iſt der praktiſche Einfluß 
dieſer Abweichung von der Theorie der Spezialitaͤt nicht 
von großer Bedeutung. 


Auch hat die Kammer der Keichsraͤthe gegen die 
Grundbeſtimmung: „daß eine und dieſelbe Forderung 
auf alle Güter des Schuldners eingetragen werden 
Tonne, nichts erinnert. Es wird ſich alfo auch gegen 
das fragliche, durch obige, Grundbeftimmung fid) von 
felbft rechtfertigende, Zufammenwerfen des Kauffchils 
lings nichts Wefentliched erinnern laffen. 

Das von der Kammer der Meicheräthe beygefügte 
Benfpiel wollte ich weglaifen, da fie ſich felbft hierzu 
bereit erflärt hat, und die vorgefchlagene Beſtimmung 
auch ohne Beyſpiel deutlich iſt. J 

Schließlich bin ich der Meynung, daß uͤber die in 
das Verfaſſungsſtaatsrecht einſchlagende, von ber Kam⸗ 
mer ber Reichsraͤthe beruͤhrte, Frage: 

„welches Reſultat eintrete, wenn die beyden Kam⸗ 

mern ſich uͤber einen Zuſatz zum Geſetzentwurf nicht 

einverſtehen? 
Nichts weiter geſagt zu werden brauche, da es ohnehin 
klar iſt; dag Modifikationen, welche von irgend einer 
der beyden Kammern als conditio sine qua non ertlaͤrt 
und von der andern Kammer nicht angenommen werden, 
"das Reſultat haben, daß alsdann dad Geſetz gar nicht 
gu Stande lommt. 
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Dder zweyte Präfivent v. Seuffert. Mus dem 
Schreiben der Kammer der Reichsraͤthe über ben $. 19 
der Prioritätdordnung geht hervor, daß diefelbe zwar. 
ihren Antrag auf die neue Faſſung biefes Paragraphen 
aufzugeben gedenke, jedoch weber die Redaktion des 
Geſetzentwurfs, noch jene der Kammer der Abgeorönes 
ten anzunehmen gemeynt ſey. 

ı Der Fall, von welchem es fich handelt, befteht dar⸗ 
in, daß eine Torderung in ungetrennter Summe auf 
mehrere Objekte eingetragen ift, und auf jebem einzels 
sen Objekte noch. mehrere Hypotheken eingetragen find. 
Kommt es nun zum Konkurfe, fo fragt fi, wie muß 
‚die Vertbeilung geſchehen? 
6s ift Har, daß der Gläubiger, deffen Forderung 
auf mehrern Objekten ungetrennt eingetragen ift, nur 
. Einmal bezahlt werden dürfe. Das Problem ift deme 
. nad), wie die Yustheilyung zu machen fey, um alle Hye . 
porhefenforderungen, foniel moͤglich, zu befriedigen. 

Nach dem Gefegesentwurfe und nach der Meynung 
der Kammer der Abgeordneten, foll. der Hypothekarglaͤu⸗ 
biger, der mit feiner, Forderung auf mehrere Obijekte 
eingetragen ift, in folder Summe auf die Kaufichillinge 
der verkauften Objekte angemwiefen werden, damit nach 
den Grundfägen der Spezialität und Priorität auch die 
übrigen Gläubiger, deren Forderungen auf diefelben Ob⸗ 
jekte eingetragen find, foviel möglidy, befriedigt werden 
Fonnen, und wenn doc) einer und der andere leer ausgehn 
fol, diefed Loos immer die jüngften Hypothelengläubiger 
trifft. Der Gefeesentwurf verweift zugleich auf den 
$. ı7 der Prioritätsordnung, nach welchem jeder Glaͤu⸗ 
biger nur in fo ferne Anſpruch auf Befriedigung bat, 
ald.er aus dem Objekte, auf welches feine Forderung 
eingetragen ift, befriedigt werden kann. 





‘ 
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Die Kammer der Reichsraͤthe verwarf dieſe Redaktion. 
Ihr fchien diefelbe zu undentlih. Mit jener, weldye fie 
Dagegen wörtlich aus der preußifhen Gerichtsordnung 


gezogen und vorgeichlagen hatte, war bie Kammer der 


Abgeordneten nicht einverftanden, weil die Orundfäge. ber 
Spezialität und Prioxirär hierbey nicht beachtet worden find. 
In ihrem neueften Schreiben fucht fie dieſe Redaktion 


zwar zu vertheidigen, allein, mich duͤnkt, mit unerhebs _ 


‚ lihen Gründen. Nachdem fie felbft diefe Redaktion 
aufgeben zu wollen ſich erflärt hat, fo will ich hierbey 
nicht länger verweilen. 

Sie ſchlaͤgt dagegen eine meue Faſſungsart mit der 
Erklaͤrung vor, daß diefe ihr Ultimatum ſey, und wenn 
die Kammer der Abgeordneten ſich hiemit nicht vereinis 
gen wolle, das Hypothekengeſetz nicht angenommen wer⸗ 
den koͤnne. 

Ich bemerke vor Allem, meine Herrn, daß, koͤnnten 
wir auch ber Redaktion des $. 19 nicht beytreten, die 
Nation keinen Augenblid zweifelhaft feyn Ehnnte, Wen 
fie den Verluſt oder den Auffchub eines fo dringend 
nothwendigen Gefeßes, als die Hypothekenordnung iſt, 
zu verdanken habe, ob der. Kammer der Abgeordneten, 
die mit der mdglichft höchften Anftrengung und Gründs 
lichkeit da8 Hypothekengeſetz difturirte, und in der fürs 
geften Zeit zur Kammer der Reichsraͤthe brachte, und 
die zahlreichen Bemerkungen und Modififationen an demfels 
ben Tage beantwortete, an welchen fie ihr. zulamen, 
oder der Kammer der Neichöräthe, welche in den letzten 
Tagen noch Streitigkeiten über einen einzigen Artikel 
mit der peremtorifchen Erklärung erregt, daß wir die 
Wahl hätten, entweder die Hypothelenordnung zu vers 
lieren, oder diejem Artikel unſere Beyſtimmung zu er⸗ 
theilen. 
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Allein zum Gluͤcke, meine Herrn, ſind wir, nach mei⸗ 
ner Meynung, nicht in dem Falle, uns der neu vorgeſchla⸗ 
genen Redaktion des $..19 der Prioritaͤtsordnung ſelbſt 
bis zu dem Grade, die ganze Hypothekenordnung dar⸗ 
uͤber aufzugeben, widerſetzen zu ſollen. 

Der erſte Abſatz dieſes 6. ſtimmt mit dem Ge⸗ 
ſetzesentwurfe, und der zweyte Abſatz ſtimmt, wenigſtens 
im Weſentlichen, mit demſelben, und dem Entwurfe der 
Kammer. der Abgeordneten überein. 

Sie finder den Entwurf nicht ganz deutlich, und 
beftrebt ſich, denfelben deutlicher zu machen. Ich menne, 
die Kammer der NReichörärhe habe den Sim des Ge⸗ 
ſetzesentwurfs, wenn fie deufelben undeutlich finden will, 
nicht richtig aufgefaßt. 

Mas ſchadet es indeſſen, dag f ie den Entwurf 
deutlicher habe machen wollen? Es iſt genug, daß ſie 
dafür „halte, im Wefentlihen den Sinn des Geſetzes⸗ 
entwurfs getroffen zu haben. 


Sie fand einen beſondern Anſtoß darin, daß in die⸗ 
ſem Paragraph Bezug auf den $. 17. genommen werde, 
worin verfügt wird, daß jeder Gläubiger einzig ans dem 
Erldfe des Objektes, auf welches eine Forderung einge: 
tragen ift, zu befriedigen ſey. 

- Die Kammer der Abgeordneten fand diefe Bezug 
nahme augemeſſen, um ed feinen Augenblick zweifels 
haft zu laffen, daß auch hier das Prinzip der. Spezia⸗ 
lität anzuwenden fey. 

Was ſchadet es indeffen, wenn dieſe Beziehung 
auf den $. »7. weggelaffen wird ? Einer Seite ſteht 
der $. ı7. einmal in der Prioritätsorduung, die Kame 
mer der Reichöräche hat ihm ihre Beyftimmung gegeben. 
Er kann nicht mehr hiuweggewiſcht werden. — Die 
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Nichter alſo, welche dad Geſetz anzuwenden haben, wer: 
den ſich weder durch Die irrigen Anſichten der Kammer der 
Neichsvaͤthe, noch durch die Wegftreichung. bes 6. 17. 
- aus dem Inhalte des (. 19. irre machen laſſen, auf den 
6. 17. den fehuldigen Bedacht im vorfommenden Fällen 
zu nehmen. Underer Seite find die Grundfäte der ' 
Priorität und der Speziglität die, vorherrſchenden Grund⸗ 


fäße der ganzen Hypothekenordnung, und mit logifher 


Konſequenz durchgeführt. So oft fich demnach ein Zweis 
fel ergeben wird, treten die gewöhnlichen Regeln der 
Sinterpretation ein, nach welchen einzelne Stellen eines 
umfaſſenden Gefeges nach den barin vorherrfchenden alls 
gemeinen Grundfägen erläutert werden wuͤſſen. 

Nach diefen Norausfegungen halte ich dafılr, daß, ob 
ich es gleic) für eine große Kalamität halte, bey ber Ges 
bung eines Gefeged, das Richteramt, berufen zu dem 
Bollzuge deffelben, ſchon auf die Regeln der Interpre⸗ 
tarion dieſes Geſetzes aufmerkſam niachen zu muͤſſen, 
ſich die Kammer der Abgeordneten, welcher ein perem⸗ 
toriſcher Termin vorgeſetzt worden iſt, die letzte, obgleich 
unrichtige, Redaktion der Kammer der Reichsraͤthe ger 
fallen laſſen kͤnne. | | 

Der Abg. v. Hornthal. Sch ſchließe mich dies 
fen Antrage, der mit der Meynung des Herrn Refe⸗ 
renten uͤbereinſtimmend iſt, um ſo mehr an, weil doch 
eine Undeutlichkeit exiſtiren und die Frage entſtehen 
wuͤrde: Wer denn Schuld daran waͤre, und auch daran, 
daß das Hypothekengeſetz in's Leben gehoͤrig nicht trete? 
Durch die Aeußerung und Erlaͤuterung des zweyten 
Herrn Praͤſidenten iſt daruͤber volle Deutlichkeit 
gegeben worden. | 


Durch einſtimmigen Beſchluß wurde die von der 
Kammer der Reichsraͤthe vorgeſchlagene Redaktion des 
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$. 19. der Prioritaͤtsordnung aus der Urſache angenoms 
men, weil fie von der Kammer der Steichsräthe als das 
Ultimatum vorgefchlagen ward ‚ damit die Nation das 
ganze Geſetz deßhalb nicht verliere. 


Der Abg. Freyherr von Aretin. .Die Kam⸗ 
mer der Reichsraͤthe hat uns am Ende ihres Schrei⸗ 
bens das Verdienſt und die Arbeit uͤberlaſſen, den Ges 
fammtbeichluß zu redigiren. Ich habe diefe Redaktion 
fogleid) bejorgt, und bin bereit, den Gefammtbeichluß 
vorzulejen, wenn die hohe Kammer es verlangt. Da 
jedody diefe Vorleſung eine bedeutende Zeit in. Ans 
fprudy nehmen, und ohne Vergleihung mit den Geſetz⸗ 
entwaͤrfen nicht allgemein verſtaͤndlich ſeyn würde, fo 
ſchlage ich vor, den erwähnten Gefammtbdefchluß, den 
id) mit der größten Aufmerkſamkeit und Genauigkeit res 
digirt zu haben, mir bewußt bin, entweder unter den 
Mitgliedern der hohen Kammer zirkuliren zu laffen, oder 
ihn bey dem Gelretariat zu deponiren, Damit Jeder, der 
ed wuͤnſcht, deuſelben einfehen und vergleichen fönne. 


Der zweyte Präfident v. Seuffert. Der Herr 
Referent und ich glauben, der Herr Präfident werde 
fir die Richtigkeit der Aufnahme und das genaue Kols 
latiouiren ſchon die noͤthige Sorge getroffen haben. 


Der erſte Praͤſident. Ich kann Sie verſichern, 
meine Herrn! Herr Baron von Aretin hat den Beſchluß 
mit groͤßter Genauigkeit und Puͤnktlichkeit redigirt; die⸗ 
fer Beſchluß iſt auch von dem Kanzleyperſonal mit groͤß⸗ 
tem $leiß in einem Zeitraume von 24 Stunden ohne 
Unterbredyung abgefchrieben worden, und ich habe ihn 
geſtern und heute Morgen mit unferm gefaßten Be: 
ſchluß, fo wie mit dem der Kammer der Reichsräche 
genau verglichen, und habe gefunden, daß Alles genau 
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ſo aufgenommen iſt, wie bie gegenſeitigen Aeußepungen 
und Beſchluͤſſe der beyden Kammern ſich ergaben. Dieſe 
Verſicherung kann ich Ihnen sehen, wenn fie Ionen 
genügt. 


Ich frage alfo die Kammer: ob fie will, daß der | 


Gefammtbefchluß vorgelefen werde, ‚oder ob fie auf ven 
Herrn Referenten und mid) das Zutrauen ſetzt, daß 
Alles genau aufgenommen iſt? 


Durch einſtimmigen Beſchluß wurde ausgeſprochen, 
baß die Redaktion des Geſammtbeſchluſſes mit vollem 
Vertrauen auf die Genauigkeit des Herrn Referenten 
und des Herrn Praͤſidenten ohne Vorleſung genehmigt 
werde. 


Der erſte Praͤſident. Ich berufe nun den Herrn 
Referenten des erſten Ausſchuſſes, um über den Beſchluß 
der Kammer der Reichsraͤthe über Die Jwangsver⸗ 
äußerungen im Rheinfreife Vortrag zu erftatten. 


Der Abg. Kurz (lieft den von der Slammer der 
Reichsraͤthe gefaßten‘ Beichluß und das von. ihm hiers 
uf entworfene Antwortfchreiben, wie fie hier folgen): 


„Die Kammer der Reichs raͤthe 
an die 
Kammer der Abgeordneten. 
(Den Geſetzesentwurf über die Vereinfachung des Vers 


fahrens bey Zwangs veraͤußerungen von Immobilien 
im Rheintreife betreffend). 


Die Kammer der Meichöräthe glaubt, nach) gepflo: 
gener Berathung und den unter'm Heutigen gefaßten Bes 
fhläffen, jenem Beichluß, welchen die Kammer der Ab: 
geordneten in ihrer Igften Sigung über den Gefeges: 


\ 
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entwurf, bie Vereinfachung des Verfahrens bey Zoauge⸗ 
veraͤußerungen von Immobilien im Rheinkreiſe gefaßt 
hat, nur unter folgenden Modifikationen ihre Zuſtim— 
“mung ertheilen zu kͤnnen, daß 
1) zur nochmehrigen Koſtenminderung im Art. J. des 
Geſetzentwurfs beygefuͤgt werde: 
„daß die Abſchrift der Urkunde, Kraft welcher 
die Zwangsveraͤußerung geſchehen ſoll, alsdann 
nicht oben an den Zahlungsbeftehl geſetzt wer⸗ 
den foll, wenn diefe Urkunde entweder dem 
Schulöner ſchon vorher infinuirt wurde, ober 
ein Bilateraldontraßt vorliegt.“ 


Daß fie Bu 
a) diefem Gefege nur als einer Interimiftifchen Vers 
befferung der partiellen Geſetzgebung des Rhein: 
kreiſes, und hinfichtlich der Dauer ihrer Wirkung, 
hoͤchſtens nur für fo lange ihre Zuftimmung erthei= 
len Eoune, bis die allgemeine Zivilgefeßgebung für 
Baiern, welcher fi) aud) der Rheinkreis zu unter: 
werfen babe, im verfaffungmäßigen Wege werde 
erfchienen feyn, daß fich | 
3) die Kammer der Reichörärhe den gedußerten drey 
Winfchen audy nur mit demfelben Beyſatze au⸗ 
ſchließen koͤnne. 


Mit ausgezeichneter Hochachtung 
Muͤnchen, den 24. May 1823. 


Der erſte Praͤſident, 
Fuͤrſt v. Wrede, 


€. G. v. Leyden.“ 
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„Die Kammer der Übgeordneten. 
Pr an die 
 Rammer der. Reichsrärhe, 


(Den Befekentmurf über die Vereinfachung des Ders 
fahrend bey Zwangsveraͤußerungen von. Immobi⸗ 
lien im Rheinkreiſe berieffend. ) 

Die Kammer der Abgeordneten hat, nach gepfloge⸗ 
ner Berathung über die von der Kammer der Reichs⸗ 
räthe ihr unter'm 24 I, M.. gemachte Rommunifarion 
in Betreff. des Geſetzentwurfes über dad Verfahren der 
Zwangsverdußerungen von Smmobilien im Rheinkreiſe, 
denjenigen Modififatiohen ihre Zuftimmung geben zu 
Tonnen geglaubt, unter welchen diefe Kammer dem, von 
der Kammer der Abgeordneten In ihrer Zgften Sitzung 
über diefen Gegenſtand gefaßten, Veſchluſe beygeire⸗ 
ten iſt. 

Muͤnchen, den sd. May 1ba2. 
Mit ausgezeichneter Hochachtung 
Grephert v. Schrenk, Praͤſident. 
Haͤcker, Sekretaͤr.“ 
Beſchluß: Einſtimmig, daß das vorgeleſene Schrei⸗ 
ben an die- Kammer der Reichsraͤthe abgehen koͤnne. 

Der Abg. Kurz traͤgt hinſichtlich der Verbeſ⸗ 
ſerung des Hypothekenweſens im Rheinkreiſe 
folgenden Beſchluß der Kammer der Reichsraͤthe vor: 


Die Kammer der Reiderathe 
an die 
Kammer ber Abgeordneten. 
(Die Verbeſſerung des Hopothekenweſend im Rhein⸗ 
kreiſe betreffend). 
Nach gepflogerier Verathung und gefaßtem. Beſchluſſe 
glaube die Kammer der. Reichsraͤthe den son ber Kam⸗ 


xI, wand aꝛtet Voger. 1 
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mer der Abgeordneten unter'm 24. April I: Ge beſchloſ⸗ 
fenen Wünfchen , die Verbefierung des. Hypotheken⸗ 
weſens im Rheinkreiſe betreffend, ſich mir ünter der Mos 
difikation anſchließen zu koͤnnen, „daß die hier gewuͤuſch⸗ 
ten Geſetzesvorſchlaͤge in "den Graͤuzen der Möglichkeit 
die Einführung des bermalen allgemein für das. König- 
reich emagizt. werdenden Hypothekengeſetzes a im 
Mheinkreife beabfichtigen möchte. . _.. 
Mit ausgezeichneter Hochachtung 
J a 1822. 
en ‚ben air , „der erffe Präfident 


ee a Bu Brede, 


.„—...n 


Seranf bewerlte der. —* Der ton der Kam⸗ 
mer der Reichsraͤthe hier "gebrauchte Ausdruch: „in 
den Graͤnzen der Moͤglichkeit,“ iſt unbeſtimmt 
und zu viel umfaſſend. 

In den Gränzen der Moglichkeit liegt es, das 
ganze Hypothekengeſetz, wie es pon den beyden hohen 
Kammern angenommen worden ift, in dem Rheinkreiſe 
einzuführen. 

Die Folgen davon twürden,aber ſeyn 

1) daß in den organiſchen Inſtitutionen des Rhein⸗ 
kreiſes, in der daſelbſt beſtehenden Juſtizverfaſſung im 
Allgemeinen und in dem Geſetze über die Organifation 
des Notariates in's Befondere wefentliche Veränderune 
gen vorgenömmen werben, und? € 

2) daß in dem, vor der Hand dafelbft noch beſte⸗ 
henden, Zivilgeſetzbuch ſelbſt, von welchem⸗ Adas dortige 
Hypochekengeſetz, einen integrirenden Theil. ausmacht, 
fehr viele Difpofirionen modifizirt werden. muͤßten. | 

Solche umfaſſende Abaͤnderungen Tonnen aber ebeu 
fo wenig in der Abſicht bes hohen Sammer. der Reichs⸗ 


Pal 
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raͤthe liegen, als ſie in dem Antrage ſelbſt oder in dem 
Willen der hohen Kammer der Abgeordneten lagen. 

Es duͤrfte demnach der von der hohen Kammer der 
Reichsraͤthe vorgeſchlagenen Modiſikatidn zwar aller⸗ 
dings beyzuſtimmen, jedoch dabey zu bemerken ſeyn, 
was dieſe hohe Verſammlung unter den Worten „in 
den Graͤnzen der Moͤglichkeit“ verſteht. 

Es duͤrfte alſo das Schreiben an die hohe Kammer 
der Reichsraͤthe auf folgende Weiſe abzufaſſen ſeyn. — 

(Lieſt). 


„Die Kammer der Abgzeordneten 
An die 
"Kammer der Reichsräthe. 


(Die Verbeſſerung des Hopothelenweſens im Rheinkreiſe 
betreffend.) 


Nach gepflogener Berathung über die von der Kam 
iner ber Meichöräche unterm 34. d. M. der Kammer 
der Abgeordneten gemachte Kommunikation hat dieſe 
(die Kammer der Abgeordneten) ber Modifikation, unten 
weldyer die Kammer der Neichsräthe den voti ber Kam: 
mer der Abgeordneten unterm 24. April l. J. befchloffes 
nen, die Verbefferung des Hypothekenweſens im Rheine 
freife betreffenden, Wuͤnſchen ficd anfchloß, in der fichern 
Vorausſetzung beytreren zu koͤnnen geglaubt, daß durch 
die in dem Beſchluſſe der Kammer der Reichsraͤthe ent⸗ 
haltenen Worte: „in den Graͤnzen der Möglich. 
keit“ nur fo viel habe geſagt werden wollen, daß von, 
dem allgemein für das Königreich emanirt werden: 
den Hypothekengeſetze fd viel in dem Rheinkreiſe einge: 
führt werden moͤge, als ohne Beeinträchtigung der in * 
dieſem Kreiſe beſtehenden ſonſtigen organiſchen Inſtitu⸗ 
tionen, und Ohne flörende Einwirkung auf die übrigen, 
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vor der Hand und bis zur Einführung Eines allgemeis 

nen Zivilgeſetzbuches daſelbſt noch beftchenden Zivilge⸗ 

gejege gefchehen Tann, und als zur Verbeſſerung des, 

einen integrirenden Theil des dortigen Zivilkodex aus⸗ 

machenden Hypothekengeſetzes raͤthlich ſcheinen wird. 
München, den 28. May 1822. 


‚Mir ausgezeichneter Hochachtung 
Freyherr v. Schrenk, Präfident. | 
Häder, Sekretär.” 


Der Abg. ©. Hornthal. Mir fcheint, daß bie 
Erlaffung eines Schreibens an die Kammer ber Reiches 
räthe überfläffig fen; ein Anderes wäre es, wenn bie 
Frage entftanden, darüber Berathung gepflogen und 
Beſchluß gefaßt worden wäre: ob. dad ganze Hypo⸗ 
thekengeſetz im Rheinkreiſe in Anwendung fommen foll? 


Wenn die Kammer der Neichörätbe hierauf "geantwortet - 


hätte; dann wärde Ich mich, der Allgemeinheit wegen, 
der Anficyt ded Herrn Meferenten anfchließen; aber wenn 


wir unſere gepflogenen Verhandlungen lefen, fo finden 


wir, daß Niemand in der Kammer daran dachte, bey 
der gegenwärtigen Stellung bed Rheinkreifes zum Gans 
gen, und bey der befondern Verfaffung, die den Bes 
wohnern des Rheinkreiſes noch zufteht, dad Ganze 
bes Hyppothekengeſetzes dort eingeführt zu fehen. 

Nur einige Punkte, von weldhen man glaubte, 
fie wären Wohlthat für den Rheinkreis, mar diefe ka⸗ 
men zur Berathung und Schlußfeffung; das Refultat 
hiervon ging an die Klammer der Reichsraͤthe, und 
von diefer erhielten wir Antwort auf unfere Unträge; 
mithin kann es fh auf das Ganze gar nicht beziehen; 
wir würden, wenn wir die Anſicht des Deren Referem 


ten. theilten/ und ein Schreiben erließen, erſt Zweifel 
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hineinlegen, und das wollen wir nicht; ich ſchlage daher 
vor, die entworfene Autwort nicht zu erlaſſen. 
Nachdem wir einen Beſchluß hierüber faßten, und 


die Antwort der Kanımer der Meichsräthe zuſtimmend 


ift, fo ift der Zweck erreicht; wir brauchen, meines Er⸗ 
meſſens, Feine Antwort und keinen Zweifel, 


Der zweyte Praͤſident von Seuffert. Ich bitte, 
die Modifikation noch einmal vorzuleſen. 


Der Abg. Kurz (lieſt fie). 


Der Abg. Kurz. Ich babe geglaubt, weil die 
Kammer der Reichsraͤthe unfere Verhandlungen geleſen 
hat, fie werde unfern Antrag unbedingt annehmen Fbnz 
nen; da fie aber fages unter der Modifikation, 
fo konnte ed wenigftend fcheinen, ald wolle fie unter uns 
ferem Beichluffe etwas Anderes verfiehen, ald wir. hinein 
gelegt haben; deßwegen glaubte ich, es koͤnne nicht 
fhaden , wenun man diefes Antwortfchreiben erließe; 
wenn fie daffelbe lieſt, wird fie Nichts darin finden, als 
was Herr v. Hornthal eben erllaͤrt hat. 


Der Abg. v. Hornthal. ‚x erlaube mir, zu bes 
merken, ſelbſt durch die nochmalige Borlefung befeftigte 
ſich meine Anfiht; die Kammer der Reichsraͤthe, auf 
unfere Wuͤnſche geantwortet, fcheint Nichts zu Ans 
dern. Die Beſchraͤnkung ift in unfern Wünfchen bes 
ſtimmt ausgefprohen. Wuͤnſche haben wir gefaßt in 
Bezug auf den Rheinkreis; fie find an die Kammer der 
Reichsraͤthe gelangt; dieſe ftimmt bey; warum wollen 
wir und noch ferner die Koͤpfe Über deren Anficht zer⸗ 
drehen? Genug, der Gegenftand bat die beyderfeitige 
Zuftimmung erhalten, das ſcheint Mar ausgeſprochen zu 
ſeyn; ſollte aber dod Etwas darin liegen, fo ift die Er⸗ 


‘ 
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lauterung bed Herru R efer erenten Kommentar genug, 
md wir brauchen Feine Korrefpondenz. 


Der zweyte Praͤſident v. Seuffert. Eben eine 
Korreipondenz , oder eine. Antwort ſcheint im jedem 
Falle nothwendig zu ſeyn; es frage fi) alfo nur darum, 
ob wir eine Antwort geben follen? 

. Die Anfichten des Herm v. Hornthal ſtimmen 
mit denen des Herrn Referenten uͤberein; es heißt 
nichts anders, als das innerhalb der Graͤnzen der Moͤglich⸗ 
keit die einzelnen Verbeſſerungen ausgefuͤhrt werden, 
analog mit der Inſtitution im Rheinkreiſe. 

Ein Schreiben wird alfo“ in jedem Falle hinauf 
muͤſſen. 

Der Abe. p. Hornthal. Ich glaube, daß die 

Nothwendigkeit zur Antwortertheilung nicht da ſey; ine 
deſſen es mag, nach der gegebenen ‚Erläuterung, ges 
ſchehen; nutzt es nicht, fo ſchabet es nicht! 
Der erfte Präfident, Ich frage alfo bie Kam⸗ 
mer der Abgeordneten; will ſie, daß das von dem 
Herrn Referenten des Ausſchuſſes angefertigte Schrei⸗ 
ben hinſichtlich des Hypothekenweſens an die Kammer 
der Reichsraͤthe erlaſſen werde? 


Der Abg. v. Hornthal. Unter” ben gegebenen 
Erläuterungen flimme ich bey, _ BE 
Beſchluß. Einſtimmig: Ja! 

Der erſte Praͤſident. Ich erſuche den Herrn 
Neferenten des erſten Ausſchuſſes, das Schreiben der _ 
Kammer der Reihöräthe über die Groß jäprigfeiter 
“termine vorzulefen. 

Der Abg. Stolle, als Meferent, ai fig 
- Schreiben; 


t 
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Ode Sammer ber Reidsräthe 
Zu an bie 
Kammer ber Abgeordneten. 

(Den Befetentwnrf über den Großlänrigteitstermin. in den 
vormals fuldaifhen, nun: dem Untermalnkreiſe einverleib⸗ 
ten Aemtern Brüdenau, Hammelbutg und Weihers, dann 
in den Sem-Obermainteeife ugefhelten Mitte edit u 

% beixetend.y ? 
Die Rarniner der Reichsraͤthe hat mad geöflogener 

Berathung durch den tinter'm Heitigen gefäßten Beſchluß 

- dem im bemerkten Betreffe ihr. vorgelegten Geſetzesent⸗ 

wurfe ihre Zuſtimmung unbedingt ertheilt. 

Muͤnchen, den 24. May 1822. 

Mit ausgegeichnetfler hzechachtung 
Der erſte Praͤſident v. Wrede. 
GC. G. u. enden,“ 

Der erſte Praͤſ ident. Das bedarf keiner Antwort. 

Zur Zeit, meine Herrn, find weitere Beſchlaͤſſe Der 
Kammer der Reichsraͤthe noch nicht angelangt; die Mit: 
glieder derſelben ſi fi nd wirklich in der Berathung verſam⸗ J 
melt. 
Indeſſen ſchrelte ich zur welteren Pofition ber Zags⸗ 
ordnung, naͤmlich zur Fortſetzung der Diftuſſion und 
Berathung Über den Staatöhaushaft. _ 

"Der zwepte Praͤſident von Seuffert. Als ich 
mich von meinem Sitze aus uͤber den Staatshaus⸗ 
halt aͤußerte, war von den Ausgaben des Armeenini— 
ſteriums noch keine Rede. 

Seitbem iſt die Diſkuſfion, faktiſch, auch auf die 
Militaͤrausgaben uͤbergeſchritten. 

Ich erlaube mir daher, an dieſem letzten Tage un⸗ 
ſerer Sitzung, uͤber den Militaͤraufwand, beſonders in 
Bezug auf die Militaͤrgerlchtsbarkeit, nur wenige Worte. 

Im Jahre 1819 wurde ber Nationalwunſch laut 
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anbgeforechen, daß auch bey der Armes, ſo wie bey 
allen andern Zweigen der Staatsverwaltung geſpart 
werden müfle, ohne die Armee zu einem Zuftande herabs - 


ſinken zu larfen, in welchen fie die gebieterifchen For⸗ 


derungen des. teurfchen Bundes, oder der Nationaluns 
abbängigfeit Baierns zu befriedigen nicht vermoͤchte. 
Ich babe ſchon im Jahre ıBıg die Verpflichtun⸗ 


. gen autführlid entwidelt, weiche die Veſchluͤſe des 


tentſchen Bundestages dom Königreiche Baiern in. Bes 


‚zug auf die Kriegsverfaſſung bed teutfchen Bundes aufs 


legen, und glaube, gezeigt zu haben, daß dieſe pünfts 
lich erfüllt werden, und dennoch Erfparniffe bey der 
Armee eintreten Tonnen. 

Die neuern Beftimmungen des Bundestages vom 
12. April 1821, welche Here Kditer in feinem Vor⸗ 
trage S. 123 auch angeführte hat, beweifen, daß ihre 
genaue Erfuͤllung mit einem zwedimäßigen Erfparungds 
ſoſtem nicht im Widerforuche ſtehen. 

Einige Erfparniffe wurden ſchon im Jahre 1819 
angegeben. ber bey der Unbekanntſchaft mit dem Des 
tail des Militaͤrorganismus und der Verwaltung, bey 
dem Mangel an Hilfömitteln und der Neuheit des 
ganzen Gegenſtandes für die Ständeverfammlung war. 
es unmbglich, in das Innere und das Weſen der Sache 
ſelbſt einzubringen, und zu zeigen, daß und wo Er⸗ 
fparniffe, welche man im Algemeinen rellamirte, ges 
macht werden Thnnten, 

Die Regierung erleichterte die Loͤſung diefer Auf⸗ 
gabe ter Erändeverfanmlung, ba fie die Alten der, zu 
dem Zwecke vorzufcblagender Erfpamifie niedergeſetzt 
geweſenen. Epeziallommiffion dem, Zinanzausfchuffe bes 
ceirwillig mitcheilte. 

Mir diefen Huͤlfemitteln und auf den Grund der 
von dem oberſten Mechnungshofe revidirren Rechnungen 
und Rechnangöausziige war es unſerm Binanzauöfchuge 
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nicht nur mglich, die Milltaͤrverwaltung während der 
werfloffenen dreyjaͤhrigen Finanzperiode zu prüfen, ſon⸗ 
dern auch tief in das Detall eingreifeude Vorſchlaͤge 
and Anträge zu Erſparniſſen in mehreren wohlbearbei⸗ 
teren Vorträgen zu machen. 

- YUllein, wens wir eine tangere Zeit, als wir ha⸗ 
ben, zu weiteren Debatten übrig haͤtten, wäre es 
Dennoch unmdglich, in das Detail diefer einzelnen Vor⸗ 
ſchlaͤge einzugeben, folcye mit Befonnenbeik zu prüfen, 
and bierüber Beſchluͤſſe zu fallen. Selbſt der wiürdige 
‚ Berfaffer diefer Erfparungsentwilrfe hat S. 278 feines 
wortrage dafılr gehalten, daß derſelbe vorzuͤglich zu 
einem Anhaltspunkte bey Entwerfung des tünftigen Bis 
nanzgeſetzes dienen werde. 

Die Mitglieder der Kammer werden dieſen Vortrag 
mit nach Hauſe nehnien, mit dem Gegenſtande ver⸗ 
trauter und bekannter werden, ſich von ſachkundigen 
Maͤnnern da, wo fie es für nbrhig halten, aufklaͤ⸗ 
sen’ and belehren laffen, und eber im Stande feyn, 
über eine fo ernfte Angelegenheit der Nation ein gewich⸗ 
siges Wort zum Beßten der Nation und des Heeres 
mitzuſprechen. 

Ich, meines Ortes, trete ganz der Meynung des 
geoenten Ausſchuſſes bey, daß, ohne in eine genauere 
Präfung der von den Berichtserſtatter des zweyten Aus⸗ 
ſchuſſes gemachten Erfparnißanträge einzugeben, in ber 
Erwägung, daß Erfparniffe bey der Armee unerläßlich 
feven, diefelben Seiner Majeſtaͤt, dem Koͤnig, 
zur Priifung, Wilrdigung und Beachtung im verfafs 
angsmäßi zen Wege ehrerbierigft vorzulegen wären, | 

Ungerne habe ih vor wenigen. Tagen In dieſer Vers 
fammlung vernommen, daß die Vorfchläge der Erſpa⸗ 
rungsfommiffion einen Eingang gefunden hätten. 

Ich kaun diefem Gerüchte keinen Glanben beymeſ⸗ 
ſen. — Ich vertraue au dem: feften Willen Seiner 
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Majeſtaͤt, des Adnigo, daß Allerhoͤchſt Sie die Ars 
beiten. einer‘ Konmiffion , die and «fo Andgezeichneten 
Geſchaͤftsmaͤnnern beſtand, auf dab Genauefte prüfen 
kafjen, und. denfelben die erſehnte Folge zur Verbeſſerung 
ber Armee und Erleichternng des Volkes andy in der Zwi⸗ 
fchenzeit biö zur naͤchſten Ssänbenerfammlang geben werde, 


Vorzuͤglich eigen. mache ich” mir die, zum Vorthellẽ 
dt braven Offizlere der " baierifchen Armee vom Oberften 
abtoärts ‚vom Herrn Köfter geſtellten Anträge, 


Es iſt nothwendig, durch große. Erſparniſſe in "allen 
Fweigen 2 der Staatsverwaltung, mithin auch in der Mia 
litaͤrverwaltung, dem Volke Erleichterung zu werfchaffen, 

Allein, einem Volke, weldyes "das hoͤchſte Gut alle 

Bölfer, feine Freyheit und Unabhängigkeit will, ift ud 
ine_tapfere, von dem wahren, kriegeriſchen Geiſte bez 
feelfe, dem Könige und dem Materlande ergebene Urnier, 
unentbehrlich. Wir haben eine ſolche Armee gehabt, 
fie iſt hoch verdient um König, und Baterlanid. ‚Sie 
bat unter großen Stärmen Baierns Unabhängigfeit bes 
feftigt. Suchen wir und eine ſolche Armee, ihren’ ale 
ten Geiſt, ihren Eifer für König und Vaterland, ihren, 
alte Ruhm zu erhalten. 


Als Mittel. zu diefem Zwecke bat. ber Berichtser⸗ 
ſtatter des Finanzausſchuſſes Maßregelu zur Schuͤtzung 
bed, Offizlersſtandes gegen Willkuͤr in Entlaſſung und; 
Penftonisung in Antrag gebracht, und eine Zulage für. 
ale Klaffen der Offiziere vom Oberften abwärts begut: 
achtet. 











Ich aunterſtuͤtze dieſe Autraͤge auf. das Araͤftigſte | 


und zweifle nicht, daß Seine Moijeftät, der Kds 
nig, während Allerhbchftfie ein kraͤftiges Erſparungs⸗. 
ſyſtem ausfuͤhren laſſen werden, zugleich Maßregeln zu 
ergreifen geruhen, welche geeignet ſind, um, ohne Abe” 
bruch der Forderungen ded Geiftes des Gehorfams, der 


Subordination, und ber- Ehre, die braven Offiziere: 
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tafern Baierifchen: Armee gegen Willkuͤr in Entlafſun⸗ 
gen. und Penſionirungen zu ſchuͤtzen, und, ihr Looe Durch 


Erhöhung „ihrer. Veſeldungen aa ben Kräfen der Falle | 


zu verbeflern. .. ... 

Ich :halte es „endlich für pliche a. ich die. Eis 
genfchaft eines im Juſtizfache angeſtellten Sraatädiener 
mit jener eines Abgeordneten verbinde, die in Antrag. 
gebrachte. Erfparniß <Durch Aufhebung der - Milirärjuftigg 
verfaflung, . und ‘wenn auch die gänzluhe. Aufhebung 
berfelden: noch einigen Bergbgerungen ‚unterliegen follte, 


durch alsbaldige Aufhebung der vermiſchten Geräte. 


zu..unterfiägen. . 

«-, Ueber. die Mititärgerichröverfaffung ift ſchon im Gasse 
1819 Vieles gefprochen ; in dieſem ‚Jahre aber ‚die 
Inkonſequenz derfelben is einem eigenen Auprage. aus⸗ 
einandergefegt worden. . uf 


Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Aufhebus 


der. Zivilgerichtsbarkeit geſchehen, und durch gleiche - 


mäßige Aufhebung der. ganz neu’ gefchaffenen Mitte 
. tämppellationögerichte ein. Erfparhiß bewirkt werden 

könne. : Auch. in firafrechtlicher Beziehung ſteht der 
Aufhebung ‚Nichts ‚entgegen: In Vergeheysſachen koͤn⸗ 
wen auch. die Soldaten auf freyem- Fuße prozeſſirt, 


und zur fernern. Merrichsung ihrer Dienfte, aud)- waͤhe 


rend des Prozeffes, angehalten werden. — Handelt. es 


fih von Berbrechen, was ſteht entgegen, die anges 
ſchuldeten Soldaten alöbald an die Gerichte abzugeben, 
bamit fie ‚im Falle eines erhaltenen, „entbindenden Ers 


kenntniſſes wieder uͤbernommen, einsweilen aber ihrer‘ 
Strafe überlaffen werben, u | 


In Difziplinar =, Dienfts und Ebrenſachen muß dab, 


Militär ohne Einmiſchurs. der Gerichte a. verfahren. 


befugt feyn. 
Mir felbft Tonnen zur Aufhebung. der Diilirärgen 
nitstarleit in ſtrafrechtlichen Sachen nicht unmittelbar, 


‘ 
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mitwirken; und ſteht ber Berfaffangsurkunde Tit. IX 


6. 7. entgegen. Wenn wir hier die Stimme dafür 
oerheben, fo llegt hierin nichts weiter, als bie ebrerbies 
tigſte Bitte, daß diefem Zuſtande Aufmerkſamleit ges 


wipmet, und zur Beſeitigung deſſelben bie verfaſſungs⸗ 


mäßigen Magregein ergriffen werden. . 
Um was wir aber Se. Majeftät, den Kdnig, 
in verfaffungsmdßigem Woge bitten, und was meiner 


Ueberzeugung nach Allerhoͤchſtdieſelben fogleich, ‚und ohne 
: einen gemeinfchaftlihen Wunſch beyder Kammern abs 


jumwarten, verfügen können; :ift: die Aufhebung ber ver⸗ 
mufchren Gerichte, welde nah dem SKabineröbefeble 
dom 15. April 1817, und des Novelle vom 8. März 
»818 eingeführt worben find. 

Vermiſchte Gerichte in dem bezelchneten Sinne wers 
den ſolche genannt, welche aus Hichtern des Zivil⸗ und 
Militaͤrſtandes zuſammengeſetzt werden, um beftimmte 
Arten von Verbrechen gegen Zivilperſonen zu amterſa⸗ 
ven und hieruͤber zu erkennen. 

Von vermiſchten Gerichten, welche nach dem Straf. 
gefenhude Th. 1. Art. 27. niedergefegt werden, wenn 
die angefchuldeten Theile zum Zivil⸗, Theils zum Mi⸗ 
litaͤrſtande gehören, iſt hier die Mede nicht. So lange 


auch die Militärgerichtöbarfeie befteht, find folche zweck⸗ 


mäßig. Ich rede von ſolchen vermifchten Gerichten, 
Denen Zipilperfonen, wenn die Uingefchuldeten auch allein 
aus dieſen befichen, unterworfen werben. 

. Vormals gab es fogenannte Mifirärverbrechen, welche 
die Militaͤrgerichte ausſchließend zu ihrer Unterſuchung, 
und ihrem Erkenntniß sogen, 5 B. die Beleidigung der 
Soldaten im Dienſt. 

Der Kabinetsbefehl dom 15. Apri 1847 ordnete 
dafılr vermifchte Gerichte an, fegte aber Handlungen 
voraus, welche die Sicherheit dee Armee gefährdeten, ders 


ſelbe ſchien mehr auf Krieges als. Friedenszeisen, und 











mehr. auf allgemeine, um fich greifende und daher in 
ihren Folgen bedenkliche, Rubeflbrungen, als auf Heine 
erfolglofe Exzeffe berechnet. 

Allein die Novelle vom 8. März ‘1818 dehnte bie 
Wirkſamkeit der vermiſchten Berichte auch auf die Ber 
leidigung der Gendarmen im Dienfle aud, und fan - 
tionirte hierdurch den Grundſatz, daß In Einem einzigen 
Gendarme die ganze Armee beleidigt werke, 

Bon biefer Zeit an famen die vermifchten Gerichte 
in Gang, und ſind dermalen fehr häufig. - Man wii 
diefelben damit rechtfertigen, daß. fie fich auf den Ka 
binetsbefehl vom 16. April 2817, mithin auf ein 
Gefe gründen, und daß dieſes Geſetz fo. lange vollzo⸗ 
gen werben muͤſſe, bis daffelbe im verfaffungemäßigem | 
Wege abgefchafft "fen. 

Allein das eigentliche Geſetz, das bier in Frage if, 
nämlich der Kabinetöbefehl vom 15. April 16817, redet 
sur von Handlungen, weldye die Sicherheit der Armes 
gefährden, mehr vom Zuftande des Krieges, ald dem ber 
Friedens. Die Novelle vom 8. März 1818 iſt Fein 
Geſetz. Sie iſt gar nicht publizirt, und kann daher auf 
die Kategorie eines Geſetzes, ſelbſt nach dem Zuge: 
ſtaͤndniſſe der Reglerung, keinen Anſpruch machen, 


Bey Einführung des Strafgeſetzbuches im Amte 
Steinfeld, har das Staatsminiſterium der Juſtiz ſelbſt 
den Antrag gemacht, die Novellen zum Strafgeſetzbuche, 
da fie Seine Geſetze ſeyen, nicht daſelbſt publiziren zu 
laſſen. 

Diefe vermiſchten Berichte find Hiernächft verfaffungse 
widrig, und daher um fo mehr abzufchaffen, als fie 
zugleich zweckwidrig, und nach ihrer neueren Zuſammen⸗ 
fegung auch koſtſpielig fine, & 

Sie find verfaſſungswidrig, denn fie verlegen die 
im Eingange der Berfaffungsurfunde ausgefprochene 
Gleichheit der Geſetze und vor dem Geſetze, und den’ 
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Ti. VHL fi 7. Antgefprnchenen Gerundſatz, daB alte 
Unterthauen „nach ‚gleichen: : "Gefetgen gerichtet werden 
ſollen. 

Wenn eine: Se on--auß dem Ziilſtande eine Mills 
tärperfon im Dienfte beleidigt; foll deſſen Beleidigung 
vpn einem vermiſchten Gerichte abgeurtheilt werben. 
Gebe man aber; Daß eine Wilitärperfon einen: Zivils 


beamten in feinem Dienfte beleidige, ba bebarf ed kei⸗ 


ned vermifchten Gerichts. Die -beleidigende Militaͤr⸗ 
perſon wird von ihrem eigenen Berichte abgeurtheilt. 
Diefe Ungleichheit ift der Verfaſſungsurkunde zuwider. 
»Die Verfaſſungsurkunde wid Tit. IV. 6. 7., daß 
Niemand ſeinem ordentlichen Richter entzogen "werben 


ſoll. 


Vermiſchte Gerichte find feine ordentliche, ſondern 
auſſerordentliche Gerichte, Spezialkommiſſionen. — 


Der ordentliche Richter zeichnet ſich durch Staͤndig⸗ 


keit aus, wodurch er ſich feinen Gerichtsuntergebenen 


bekannt macht. — Bey -vermifchten Gerichten werden 


die Beyfiger des Militärtandes für jeden einzelnen Fall 


. von dem betreffenden, Generallommando gewählt, Die 


hente, um eihem vermifchten Gerichte beyzuwohnen, ans 
fommen, ımd morgen wieder abteifen.e Die vermifchten 
Gerichte find daher wahre Spezialkommiſſionen, weldye 
den höchiten Gegenſatz zu den ordentlichen Gerichtähbs 


fen bilden. — Epezialfommiffionen find aber eine 


wahre Schmach des ‚Jahrhunderts und einer konſtitu⸗ 
tionellen Monarchie, 


Man ſagt, der ordentliche Richter (ey derjenige, 
weiber durch ein Geſetz beftimme ſey. Zugegeben ; allein 
em Geſetz, welches die Hermifchten Gerichte zu ordent⸗ 
lichen Gerichten erhebt, Befteht nicht, wie ſchon oben 
erwähnt worden; ein Geſetz aber, welches auffer dem 
Salle aufferordentlicher Umftände, 5. B. eines Tumults; 


| Speziallommiffionen anoronet, Ri im Widerſpruche mit 








. 
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Der Berfaffungäuckmde, kann demnach nicht beftehen; 
Fuͤr auſſerordentliche Umſtaͤnde haben die. Geſetze Vor⸗ 


fehung getroffen. Bey dieſen geſetlichen Beſtimmungen 
kann es belaſſen werden. 

Die Militärgerichröbarkeit iſt endlich Tit. IX. $. 7. 
auf die Militaͤrperſonen beſchraͤnkt; bey vormiſchten 
Gerichten will aber vieſe Militärgerichtsbarkeit auch auf 
Zivilperſonen, mithin verfaſſungswidrig, außgebehtif 
werden. 


Sind die vermifchten Gerichte verfaſſungswidrig, fo 
koͤnnen ſie von dem Könige ‚allein, als dem erhabenen 
Vollzieher der Berfaffungeumtunde, auch ohne Zuziehund 
der Stände, und ohne einen gemeinfamen Waunſch der 
beyden Kammern, aufgehoben werden. 


Ich muß mich um ſo lauter fuͤr dieſe Aufhebung 
ausſprechen, als der urſpruͤngliche Zweck dieſer Gerichte ' 
in der Zeit und' unter der Hand der anf halbe Maße 
segeln finnenden Reform zu Grunde gegangen, und gleiche 
wohl die Abhaltung derfelben nicht mit unbedentenden 
Koſten verbunden iſt. 

Dieſe vermiſchten Gerichte verdanken ihten Urſprung 
den Zeiten des Krieges, und dem kriegeriſch gewordenen 
Zeitgeiſte. Es war eine Scheidewand gezogen zwiſchen 


dem Militärs und Zivilſtande, jener iſolirt und für 
fi beſtehend, bewachte dieſen nicht ohne Mißteauen. 
Dan wollte da, wo es ſich von Unterſuchung und Be⸗ 


firafungen der Beleidigungen gegen bie Militärs im 
Dienifte handelte, in die Gerichte eine Miſchung von Ges 
ſchwornen vom Milttärftande Bringen, und dem Richter 
dom Zivilſtande eine Art von Kontrole entgegen ſetzen. 


Gegen die Aufnahme der Militaͤrperſonen zu fols 


hen Gerichten festen fi) die Gerichtshbfe, weil jene - 


den Werfafliingseid nicht gefchworen hatten, und 
ein Gericht niche für -perfaffungemäßig beftellt . anger 
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ſehen werden kann, das aus ſoichen, uf. die Verlaſ⸗ 
ſung nicht beeidigten, Richtern, Befteht. 
Man ſchickte daher zu den vermifchten Gerichten 


rechtsgelehrte Auditoren ab, welchen man erlaubte, zum 


Behufe ihrer Annehmbarkeit zu biefen ben Verfaſſunge⸗ 
eid abzulegen. 

Hierdurch ging der urſpruͤngliche Zweck der Ein 
fchiebung von Gefchwornen des Militaͤrſtandes in die 


Gerichte verloren, nnd“ die wermifchten Gerichte befiehen 


num lediglich aus rechtögelehrten Nichtern. — 
Man bar daher lediglich eine Form gerettet, und 


vierbey der Staudes⸗ oder Militaͤrkaſſe neue kaſten 


aufgelegt. 

Die Generalkommandos haben angefangen, die Beys 
figer der Milicdrappellationdgerichte an die Appella⸗ 
tionshdfe der. Kreife zu ſchicken, um dafelbft al6 Bey⸗ 
figer der vermifchten Gerichte zu erſcheinen. Diefe Aſſeſ⸗ 
foren find faft, inmer auf Meifen, und diefe Reifen nebs 
wen bedeutende Koften in Auſpruch. 

Ich wiederhole daher meinen Antrag, daß ed Seiner 
Majeftär, dem KAdnige, gefällig feyn wolle, dieſe 
vermifchren Gerichte als verfaflungswidrig,. zwecklos und 
koſtſpielig aufzuheben. j 


Es wäre zu wuͤnſchen, daß die Herrn Ihre Dep 


ſtimmung gleid) ausdrüden wollten. 


Der Abg. v. Hornthal. Wäre noch Muße vors 
handen, fo würde ih audh um dad Wort bitten; da 
aber Niemand eine Ausnahme zu fordern berechtigt ift, 
fo fchließe ich mich dem Untrage und Wunfche des zwey⸗ 
sen Herrn Präfidenten v. Seuffert ohne weiters au. 

Beſchluß. Elnflimmig angenommen. 


Der Abg. Magold. Während der Diſtuſſion uͤber 
den Staats haushalt herrſcht nur Eine Stimme, daß 
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das Boll. einer Erle chterung bedarf, und daß es Hohe: 
Zeit ſey, Huͤlfe demſelben zu gewaͤhren. 


Ich ſtimme in dieſer Beziehung dem Antrage des 
zweyten Ausſchuſſes bey, eine Kommiſſion feſitzuſetzen, 
und über die’ Vereinfachung der kuͤnft gen Derwalung 
und Geſchaͤftsfuͤhrung einen. zweckmaͤßigen Plan und ein 
Beſoldungsregulatis für alle Abſtufungen der Staats⸗ 
bienerfchaft auf die Dienfespragmarit zu Entiverfen, 
wodurch die nothwendigen Erſparuugen herbengeführt. 
werden, um dem Wolfe Erleichterungen zu derfchäffen, 
dem Mißverhaͤltniſſe der Dlenſtgehalte zu begegnen, 
und den zu wenig Beſoldeten die geelgneten Zulagen 
zu verfchaffen, 

Ein zweyter Gegenfland . ber Veſchwerden iſt die 
ungleiche Vertheiluug der Abgaben, indem fib ein 
Kreis gegen den andern, und in biefen ein hell ges: 
gen den andern üBerbärdet glaubt! Auch bier unter⸗ 
füge ich die Anträge des. zweyten Ausͤſchuſſes darin, 
daß Baldigft allenthalben das Stenerdefinitivum her⸗ 
beygefuͤhrt werde, in dieſer Beziehung nicht nur die 

Vermeſſungen, ſondern auch die Kataſtrirungen und 
Bonitirungen mie vollſter Thaͤtigkeit fortgeſetzt, und auf 
dieſe Weiſe das Uebel aus dem Grunde gehoben werde. 
Rur bedaure ich, daß diefes nicht allenthalben fo bald 
geſchehen kann, als es erwuͤnſchlich if: Mittlerweile, 
muß durch eine Reviſion der bisherigen Steuerverthei⸗ 
lung nachgeholfen werben, 


Endlich trete ich einigen, beſonders geſtellten, Ans 
traͤgen bey, zut Unterſtuͤtzung einiger Wohlthaͤtigkeit⸗ 
anſtalten, insbeſondere jener des Untertichts zu Fils 
dersdorf, wenn die Fottſetzung der,fd geringen bishers - 
gen Peuſionen zum Unterhalt für die Zukunft nachge⸗ 
ſucht wird. 

ehe that es mie, daß von Freyſing der biſchoͤfliche 
Sitz, wo er beynahe aaa Jahre. beflaud, verlegt 
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wurde, und Freyſing nichts. weiters, als ben leeren 
Titel, nämlich die Benennung des Erzbisthums Mins 
chen⸗Frepyſing, alfo die ftete Erinnerung des fchmerzs 
lichen Berluftes bleibt! Ich wage es nicht, die Gründe 
diefer Beränderung näher zu unterfuchen, aber für 


Freyſing ift das Ereigniß hoͤchſt ſchmerzlich, da es feis 


nen ganzen Wohlitaud zerſtoͤrt; ich überlaffe es bem 
dniglihen Minifterlum des Innern, Mittel aufzufins 
den, diefem Webel noch vorzubeugen. Vielleicht koͤnnte 
ein Theil wieder nach Freyſing verfet werden. 

Recht fehr wird ed mich freuen, wenn «auch den 
übrigen , dfter  berührten, Inſtituten die erforderliche 


_ Unterflägung, gewaͤhrt werben kann, - 


Der Ag. Baumann. Es ift allerdings eine 
ſehr nothwendige und Iöbliche Gefchäftseinrichtung, 
daß bie oberften Rechnungsrärhe jaͤhrlich in die ſaͤmmt⸗ 
lichen Kreiſe des Kdnigreichs ausgeſchickt werden, um 
die Rechnungen der Beamten abzuhdren, und deren 
Kaſſenbeſtand zu unterſuchen; allein dieſes Inſtitut 
ſcheint doch noch nicht ganz ſeinem guten Zweck zu 
entſprechen, weil noch, fo manche Mißgriffe und dem 
Staate fo fehr nachrheilige Ereigniffe fich ergeben, wels 


ches Ich In einem Benfpiele nachher darthun werde; 


daher fehr zu wuͤnſchen, ja unumgänglich nothwendig 
ift, daß den oberften Rechnungsraͤthen die gefchärfteften 
Berbaltungs s und Gefchäftsfährungsbefehle von den 


‚ tonigl. Minifterien ertheilt, und fie für den Vollzug ders 


antwortlid) gemacht werden. 

Es har nämlich ein Mentbeamter in meiner Ge⸗ 
gend, der fein Amt erſt = Jahre lang verſah, dhn⸗ 
geachtet aller Rechnungsrevifionen, ein Rechnungsde⸗ 
fisit von mehr als funfzigtaufend Gulden veranlaßt, 
und blieb überdieß noch zmanzigtaufend Gulden an 
Privaten fbuldig, und doch erhält er ſtatt Beſtra⸗ 
fung eine Penfion von 1600 fl. — Bey dam Aufs 





ftrich feiner Mobilien fchenfte man ihm nach richterlis 
chem Erfenntniß die Auswahl feiner Habe an Silbers 
geſchirr, Betten ‘und Weißgeug, als eine ihm gebuͤh⸗ 
rende Konvenlenz. 


Nun frage ich: wie wird denn fo ein großer Aus. 
fall in unferer Staatseinnahme gedeckt, und Wer iſt 


wohl ſchuldig, -denfelben- zu_erfegen, und Wer fanı 


einem Berräger noch Penfion geben? Dieſes zu. bes 
antworten und weiter zu verfolgen, überlaffe ich der 
weifen Beurtheilung und Entſcheidung der hohen Kammer. 


Ein Beyſpiel zur Erfparung fo mancher Geichäftss 
unfoften, geben und bie befondern Kommiffäre des 
Malzaufichlages, die man im Land herumſchickt; jes 
dem täglich 15 fl. Diäten bezahlt, und diefelben doch erft 
mit den Brauern effen und trinten, ebe fie die Kel: 
ler und Muͤhlen vifitiren; wozu diefe enorme. Ausgabe, 
ba doch die Malzauffcläger verpflichtet, und im, Bore , 
aus bekannte rechtſchaffene Männer. find, die ihre - 
Schuldigkeit nur zu gut willen, und mehr, ald dfs - 
ters nothwendig, vollziehen? 

Sollte einer oder der andere dieſer Malzaufſchla⸗ 
ger nachlaͤſſig ſeyn, ſo entferne man ihn von ſeinem 
Amte, und ſetze man dem Wächter nicht noch einen 
ſo theuern Waͤchter; laſſe man lieber dem Unterthan 
an ſeinem Malzaufſchlag etwas nach, ſetze man den 
Tarif herunter, ſo fuͤhlt doch einmal der Unterthan 
eine Erleichterung, und, der Unterfchleife werben weni: 
ger begangen werben. 

Zu den von dem verehrlichen Mitglied, Herrn v. 
Horutbal, vorgefchlagenen Erfparniffen im Militär: 
etat möchte ich auch gleichfalls die Tafelgelder der Herrn 
Generale zählen, und zwar mit Recht dahin zählen, 
weil fie diefelben in Friedenszeiten beziehen. _ 

Die Herrn Generale baden die Schuldigfeit ober 
Hofentette nicht auf ſich fremde hobe Sane zu tra'ı 


. 


- tiren, und thun es auch nicht, ja, fie ‚geben nicht 
einmal ihrem Generalftab ein Mietagmal, hbchſtens 
geſchieht dieſes im Feld, wo fe ihren Generalftab um 
fi) haben muͤſſen. 

Ich trage daher auf Streichung dieſer Tafelgelver 

in Sriedenszeiten an, und erfuche die koͤniglichen Mi⸗ 

niſteérien, die von mir vorgefchlagenen Erfparnißmaßres 

gel recht bald, da es hoͤchſt Noch thut, in Vollzug 
au ſetzen. 

Der Abg. Weiß. Deine Herrn! bie Ausgaben für 
Penfioniften und Quiefzenten find zu groß, und es wurs 
den deshalb ſchon manche Anträge und Binfge von ber 
hohen Kammer’ geftellt. , 

Ein verehrlicher Redner, von der Bühne aus, glaubt 
zwar, es fen noch befier, Penfionen zu zahlen, als 
Staatsdlener wieder anzuftellen, welche dem Gtaate 
und ber Nation mehr fchaden oder veruntreuen, als 
ihre Penſionen abwerfen. 

Ich glaube, wider dieſe waͤre ein Mittel zu finden. 
Wenn ſie zum zweyten Mal als wieder angeſtellt die 
allerhoͤchſte Gnade unſers guten Koͤnigs mißbrauchen, 
fo verdienen nur die Frauen, umfchuldigen Kinder, fle 

aber Feine Penfion mehr, fonbern die 'gerechtefte Uns 
gnade und einen fihern Aufenthaltsort, wo fie nicht mehr 
ſchaden fünnen, (wie in Würtemberg den gefürchteten, 
verehrten Afperg); ich fage verehrt, well ſie dJich alle 
huͤten, und fürchten, dahin zu kommen. Dieſes möchte 
vielleicht auch noch eine gute Wirfung für Me Zufunft 
haben, allein unfere dermalen beftehenden Geſetze fcyeis 
nen mir ohnmaßgeblich zu human zu fepn, als daß 
man ihnen auf den Leibe kommen kdunte. 

Dem ſchoͤnen Vortrage über das Steuerdefinitivum, 
welchen wir von der Buͤhne aus von dem verehrlichen 

Redner, Herrn von Hofſtetten, hoͤrten, muß ich 
vollkommen beyſtimmen, wenn er auch ſchon einen Aus⸗ 


fall gegen mich machte, indem er fagte, daß Poſthal⸗ 
ser Weiß felbft, oder feine Nachbarn, als Bonitis 
rungskonmiſſaͤrs nicht pflichtmaͤßig gehandelt haben, 
oder, daß Sie Feine taktfeſte, verfändige Landwirthe 
wären. Ä 

Wegen Pflichtverlegung muß ich mich feyerlichſt 
verwahren; jene von mir bonitirten Platten liegen bey 
der koͤniglichen Steuerkatafterfommiffion, diefe werden 
mich. rechefertigen ‚daß ich nach den und vorgefchriebes 
nen Anhaltöpunften und Inſtruktionen meine Pflicht reds 
lich und getreu in vollem Maße erfüllt habe. 
Es fcheint, Kerr von Hofftetten mag mid) nur 

mißverftanden haben., Um nicht weitfchichtig zu werben, 
berufe ih mich auf die Landtagsverhandlungen vom 
Jahre 1819, wo Theild meine. Eingaben, Theils die 
Motionen vom Pla aus dad Mehrere über das Steners 
Definitivum barthun. 

Meine heurige Eingabe, die Unterfuchung und Gleiche 
flellung des Steuerdefinitivums im Landgerichte Dachau 
betreffend, wurde von dem Ausſchuſſe geprüft, und zur 
Vorlage geeignet gefunden, nur muß idy bedauern, 
daß fie Heuer nicht mehr auf die Tagesordnung kommt. 
Sch hoffe wenigſtens mich geredhtfertigt, und meine 
Pflichten als Bonitirungsfommiffdr erfüllt zu haben, 
und will nicht darauf eingehen, ob auch von Seite 
der Steuerkataſterkommiſſion, refpektive einzelner In⸗ 
dividuen, die vorgeſchriebenen Anhaltspunkte und die 
Inſtruktion eben fo genau, als von mir erfuͤllt wow 
den find. Allein, mein Orundfag bleibe feſt ſtehen, 
daß das kodnigliche Landgeriht Dachau, welches das 
erfte zum bonitiren war, im Verhaͤltniſſe gegen. jene 
daranftoßenden nad) der Hand bonitirten Landgerichte zu 
hoch fteht, oder jene zu niedrig, und eine wechjelfeis 
tige Gleichſtellung fowohl für den Staat, ald den Uns 
terthan unumgänglich nothwendig iſt. | 

Nur wänfchenswerth wäre es, daß die jetzt feit 


N 
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einigen Jahren halbruhende Steuerkataſterkommiſſion 

wieder in's volle Leben trete, das vom Ins und Aus⸗ 
lande geprieſene Werk fortſetze und vollende, ehevor 
aber noch alle, ſeit dem Entſtehen vorgekommenen, Ans 
fände genau prüfe, und feſte Grundſaͤtze anfftelle, gleichs 
heitliche Mapitäbe und Anhalrspunfte in allen Kreifen 
feftftelle, dann aber mit aller Energie zu Werk gehe. 

Um eine wahre Gleichfiellung zu bekommen, fo 
. glaube id ohnmaßgeblich, daß die ſchon Bonitirten 
Landgerichte, wo Fehler von Bedeutung obwalten, aus 
flat zu revidiren und gleichzuftellen, eben fo leicht, 
und vielleicht mit wenigern Koften, nad) den neuen Vor⸗ 
ſchriften auf ein neues bonitirt werden Tbnnten. . 

Da diefes noch eine Zeit erfordert, und bie Unters 
thanen des Tbniglichen Landgerichts Dachau, verhaͤltniß⸗ 
mäßig der üßrigen Landgerichte, um, ein Fünftheil hoͤher 
‚ Inder Bonität ſtehen, (wie es durch Zufammenftellung _ 
von der kdniglichen Steuerkataſterkommiſſion bewieſen 
werden kann) ſo waͤre es nicht mehr als billig und ge⸗ 
recht, einsweilen bis zur Gleichſtellung, dieſen Unter⸗ 
thanen einen verhaͤltnißmaͤßigen Nachlaß an Steuern 
allergnaͤdigſt zu bewilligen. 


Das verehrliche Mitglied, Hr. v. C ioſen, aͤußerte 
zwar einen Anſtand wegen der Bonitirung, daß nicht 
‚auf Lokalitaͤt und andere Umſtaͤnde bey Grund und 
Boden genug Rüdfiht genommen werden koͤnnte, fo 
auch wegen Abſatzes und der Preiſe des Getreides ſo⸗ 
wohl, als bes Holzes. 


Da id bey dent Erftehen des Steuerbefinitionms, 
dem Ausſuchen der Mufterpläge, Vorarbeiten, Bera⸗ 
thungen aller hierauf bezughabenden Genenftände bie 
Ehre hatte, bepgerufen zu werden, fo will ich obigen 
Anſtand nur kurz, fo viel als möglich, beleuchten. 


Wenn wir eine Flur von Aeckern hatten, wo in 
ber Hauptſache Feine Abſtufungen waren, body auf eis 
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nem oder dem andern Adler ‚ein ausgezeichnetes, ſchb⸗ 
ned Getreide ftand, gleich aber ein anderer nur otdent⸗ 
lich, mittelmäßig, ein dritrer aber fehr ſchlecht war, 
fo wurde weder Erſteres, noch Letzteres berüdfichtigt, 
fondern biefe Aecker auf mehreren Plägen aufgegraben, 
die Obers und Unterlage der Erde genau unterfucht: 
wurde die Erdkrume gleich befunden, fo wurde diefer 
in eine und die nämliche Klaffe gefett. 

Sind mandıe Ortfchaften ganz ifolirt, haben dies 
ſelben mehrere Stunden beynahe unfahrbare Wege auf 
eine Landftraße,, fo daß das Getreide in ihrer Gegend 
ſelbſt nicht abgeſetzt werden konnte, fo wurde Bedacht ges 
nommen. Hatten wir eine Zlur von Aeckern von gleichem 
Grund und Boden, war aber ein Theil davon binterleus 
thig, dem Schneedrude und andern Anftänden ausgeſetzt, 
der andere Theil in einer fchdnen, fonnigen und frucht⸗ 
baren Lage, fo wurben Vortheile, wie Nachtheile, be⸗ 
ruͤckſichtigt. 

Wieſen, welche gleiche Lage und Sruchtbarkeit hats 
ten, aber Ueberſchwemmungen und fo Anderm ausgeſetzt 
waren, wurden bey'm Bonitiren beachtet, ob dieſe 
Ueberſchwemmungen fruchtbare Erde oder nur Sand 
und, Kies mit fi) fuͤhrten, hiermit die Wieſen auſtatt 
verbeſſert, ruinirt wurden. 

Bey Waldungen wurde nicht auf den dermaligen 
Holzſtand, ſchlecht oder gut, ſondern auf den natuͤr⸗ 
lichen Ertrag geſehen, mit Beruͤckſichtigung auf Abſatz 
und den beſtehenden Holzpreis. 

Ob obige Anhaltspunkte und Inſtruktionen bey m 
Bonitiren ferner bephehalten wurden, ober Abaͤnderun⸗ 
gen und Abweichungen eingetreten ſind, dieſes iſt mir 
unbekannt. 

Meine Herrn! wenn id Ihnen das Entſtehen des 
Bonitirens, die. Inſtruktionen der Steuerkataſterkom⸗ 
miffien, im vollen Lichte darftellen wollte, würde ich eis 


‚nige Stunden von, der und fo eng hemeffenen- Zeit in 
Anſpruch nehmen müflen; ich bitte, mit dieſem We⸗ 
nigen ſich zu begnügen; ‘wer fih des Mehreren übers 
zeugen will, laſſe fitb Feine Zeit reuen, ſelbſt bey 
der kdniglichen Steuerfatafterfommifftoen nähere Eins 
ſicht zu nehmen. In⸗ und Ausländer, bie fich Hiervon 
überzeugten, fprechen der kdniglich balerifchen  Regies 
sung fiir diefed Unternehmen volles Lob, und der gans 
zen Kammer Wunſch ift es, daß es in allen Kreiſen 
ja nur bald ausgefuͤhrt werden moͤchte. 

Sie glauben vielleicht, daß dieſes mein eigenes 
Steckenpferd iſt, weil ich auch die Ehre hatte, ſchon 
bey'm Entſtehen als Bonitirungskommiſſaͤr gewählt zu 
. werden, und mitgearbeitet zu haben? Nein, meine 
Herrn! Sie werden Sich erinnern, daß id) mich vor 
drey Fahren: bey der erften Ständeverfammlung felbft. 
‚ bfientlich bey der hohen Kammer angellagt habe, daß 
bey_ dem eiften Bonitiren Fehler eingefchlichen feyen, 
und um Unterfuhung und Merbefferung bat, worin 
Fein Lob für mich, aber auch keine Schande liegt, weil 
ich meine Fehler bekannte. 


Weit iſt es mit dieſem hertlichen Werke gekommen, 
Millionen hat es gekoſtet, wir haben feſte Auhalts⸗ 
punkte, nur Unterſuchung und Verbeſſerung bedarf es. 

Nur keine neue Organiſation, nur kein neues Pros 
blem, wo wir noch gar Feine praftifche, fondern nur 
theoretiſche Anhaltspunkte haben, die Zeit, und neue 
Aufopferungen von Millionen würde es wieder Foften, 
und am Ende würden die Sehler wieder bereuet werben, 
wie ich meine Fehler dffentlich bereut habe; Mene 
hilft der: baierifchen Nation nichts, fondern Huͤlfe, 
Steichftelung der Steuern und aller Abgaben fuͤhren 
zum Zwecke, fuͤr den Thron und die Huͤtte. 


Was das Militär betrifft, erlaube ich mir, nur ele 
nige praktiſche Bemerkungen zu machen, welche ich hier 
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‘nicht angebrachte haben wuͤrde, wenn das Kulturgeſetz 


zur Berathung gekommen waͤre; da dieſes wegen Kuͤrze 
der Zeit nicht mehr ſeyn Tann, ſo kann ich dieſelbe doch 


nicht ganz. mit Stillfchweigen umgehen, weil ich ohn⸗ 


nraßgeblicy glaube, ſie fenen fowohl filr das Militär, 


.als das Land und die Unuterthanen erfprießlich. 


Sehr erwänfcht ift es, daß Korn und Haber für 
das Militär auf den Foniglichen Kaften abgefaßt-wirb, 
noch erwinfchter wäre. ed aber, Daß der Tranfport diefes 


Getreides nicht an Lieferanten und Spekulanten vers 
akkordirt wuͤrde, die es doch nie verfuͤhren kͤnnen, ſon⸗ 


dern wieder an den Unterthan verakkordiren; die Liefe⸗ 
ranten genießen das Fleiſch, dem Unterthan verbleiben 
bie Knochen zum Abnagen. 

Die Lieferanten und Spekulanten bezahlen keine 
Staatsauflagen, find auch groͤßtentheils keine bleibenden 
Staatsbuͤrger, fondern wandeln hin und ber, wo fie 
au gewinnen wiflen.. 


Der Unterthan ift aber ein angefeffener Staatebirs 
ger, er muß alle Staatslaſten tragen, er erbaut 
Diefes Getreide, er muß. ed eindienen, er muß es 
hinfuͤhren auf-die koͤniglichen Kaſten, hat alſo in mei⸗ 
nen Augen den erſten Anſpruch, auch bey dieſen was 


zu verdienen, in dieſen bedraͤngten Zeiten, damit er 


auch wieder die Staatslaſten, welche er in Geld bes 
zahlen muß, bezahlen kann. . 


—Gs iſt ja ganz leicht zu berechnen, was im zehn⸗ 
jährigen Durchfchnitt das Schäffel Getreid per Meile 
in Akkord zu verführen gefofter hat; bezahle man 
dem Unterthan diefe berechnete Fracht, laſſe man ihm 
dieſen Verdienſt zukommen, er behält es ja’ nicht, er 


empfaͤngt es nur, um wieder ſeine Steuern und —8 | 


auflagen bezahlen zu Ednnen; er muß auch in und au⸗ 
Ber Kriegszeiten den Militäroorfpann umfonft leiften, 
der Eyetalant: und Lieferaut leiſtet aber keinen Vorſpann, 
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wofuͤr er nicht bezahlt wird. Dieſe Maßregeln und 
Beguͤnſtigungen follen ſich aber nicht allein auf den 


Bedarf des Militärs befchränken, fondern bey allem Ges 


treide, dad auf Rentamtss und Nerarialfaften‘ zur- 
Schraune oder zum koͤnigl. Hofmarfchallftabe abgeliefert 


wird, fol der Unterthban unmittelbar. eine Kracht zu 


verdienen „ben erften Unfpruch haben. Der Staar fol 
immer trachten, den Unterthan wohlhabenb zu erhal⸗ 
ten; wohlhabende Staarsbürger bilden einen guten, 
glüdlispen Staat. 


Eben fo wäre es zu wuͤnſchen, daß man den Be⸗ 


darf an Heu und Stroh nicht an Die Lieferanten ver⸗ 


altordire, fondern dem Militär und andern Bran⸗ 
hen, welche Fourage bedürfen, ben freyen Einkauf - 
geftatte, und von Monat zu Monat den Magazines 
preis, beßter, mittlerer und geringerer Gattaug von 
Sourage, bekannt mache, damit ber Produzent in klei⸗ 


‚neren oder größeren Partien felbft magazinsmäßige Fou⸗ 


sage zu liefern übernehmen kann; das Militär erhält 
befiere Fourage, und. der Unterthan einen reinen Abs 
fat , um nicht den Lieferanten den beßten Genuß und 


: Profit in Die Hände zu fplelen, ... 


Der verehrlihe Redner von bem Bniglichen Are 
meeminifterium gab uns, fchon einen Auffchluß, daß 
Lieferanten im Teineren und größeren Parthien alle 
Gattungen Bourage ıc. übernehmen könnten. Wir find, 
fo zu fagen, einerleyg Meynung, nur daß ich Produ⸗ 


zenten dem verbündeten Heere von Lieferanten vorziehe, 


ich fage nicht umfonft: verbündetes Heer von Lieferan: 
ten. — Sie haben alle Handwerkövortheile zu gut 
und zu genau Tennen gelernt, ja beynahe erfchbpft, 
ich möchte mich bald bes Ausdrucks bedienen: Liefe⸗ 
ranten find zu fürchten, und empfehle daher allen Eds 


niglichen Regierungen den Produzent und Zabrifant. 
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Das ſchoͤne Beyſpiel der Ehniglichen Militaͤrmon⸗ 


turstkommiſſion in Augsburg muß ich hier oͤffentlich 
anrühmen, daß fie an der Kieferung von 3000 Stuͤck 
Kaſernendecken keinen Spekulanten. oder Juden Theil 


nehmen ließ, fondern lediglich -Loderer und Fabrikanten. 


Im beurigen Jahre, den 2. Jänner, wurde von 


ber Fhniglichen Militärmonrurstommiflion in Augsburg | 


eine Lieferung von 3000 wollenen Kaferndeden aus⸗ 
gefchrieben „ und zwar unter nachfiehenden Bedingnifs 
fen: die erfle war fehr wohlmennend, edel und zweck⸗ 
mäßig für inländische Induſtrie, nämlich, daß an dies 
fer Lieferung keine Juden oder Spetulanten Theil neh⸗ 
men Tonnten. 


Die zweyte Bebingniß war aber ſchon ſchwerer und 


für das Rand nächeheilig,; auch für das. Militär ſelbſt 


viel eoftfpieliger ; diefe Deden follten nicht aus inläns 
difcher, fondern aus dfterreichifch  wallachifcher Wolke 
verfertigt werden. 

Die Loderer übernahmen zwar diefe gieferung; als 


fein es verſteht fih, um Höher Preis, wegen aus⸗ 


laͤndiſcher Wolle. 
Der Bedarf zu 3000 Deden iſt ohngefaͤhr 350 


Zentner, im geringſten Anffrlage A 6o fi., betraͤgt es 


21,000 fl., dieſes Geld iſt fort und kommt nicht wies 
der, und man verſichert mich, daß Kaſerndecken von 
inlaͤndiſcher Wolle geſchloſſener und dauerhafter, als 
von wallachiſcher Wolle ſeyn ſollen; ich will es auch 
glauben; dieſe Decken muͤſſen auch fleiſſig ausgeklopft 
‚werden, damit nicht fo kleine Thierchen, Läufe ges 
nannt, einniften, welche die Soldaten im Schlafe bes 


unruhigen würden; durch das dftere Ausklopfen vers 


lieren fich die langen Haare mit dem Geld, welches 
var außer Land gegangen ift. 

Von Erſparniſſen bey'm Militaͤr wurde ſchon fo viel 
faͤltig in der hohen Kammer geſprochen, und ich bin 


— 


- 


x 


— 188 — — 


auch ber. Meynung, daß, Sefonbers | in Friebenszeiten, 
‚ fo Mandyes durch Rebuzirung ꝛc. ſchon bis jetzt hätte 
erſpart werden Tonnen. 

Allein, Mittel und Wege Yorzufchlagen, wo ge⸗ 

ſpart werden koͤnnte, finde ich mich, als platter Lands 
mann, zu ſchwach; ich fürchte, ich Ebnnte wegen In» 
wiſſenheit den Fleck neben das Loch hinſetzen. 
Es entſteht aber noch eine andere Furcht in mir, 
naͤmlich: wenn nicht bald Einſchraͤnkungen und Er⸗ 
ſparniſſe aller Orten eintreten, daß der Fleck und der 
Faden bey der zahlenden Klaſſe nicht mehr binreichen 
und aufzubringen feyn wird: baun gute Nacht, ‚du 
gutes Baierland! 

"Mein, nur nicht verzweifelt! guter Mille im 
feſtes Zuſammenwirken, Tann das Loch fliden, ohne 
dieſen aber gibt es ein zerriſſenes Fiſchnetz, womit 
wir alle keine Fiſche mehr fangen, dann gibt es aber 


wahre Fafttage. 


. Mein Wunfch ift es nicht, daß mir dieſes in Baiern 
erleben follen; ich vertraue nicht allein auf alle 
Foniglihe Minifterien, fondern auch befonders auf die 
: Königliche Militärerfparungsfommiffion, und endlich auch 
. auf Se. Durdlaudyt, len Marſchall, Fürften 

von. Wrede, der, als Heeresfuͤhrer, mit der ta⸗ 
pfern baieriſchen Armee ganz Balern gerettet, und ſich 

Nuhm und Unvergeſſenheit im In⸗ und Auslande er⸗ 

worben bat; er wird nicht mitten im Frieden unters 
laſſen, beßtens mitzumirken, daß Erfparungen eintres 
ten, um dem Vollk unter die Arme zu greifen, und 
auch den Dan der baierifchen Nation -einernten. 
Meine Herm!. die Zeit der Aufldfung der hohen 
Kammer if nahe, und vielleicht heute das letzte Mal, 
daß ich die Ehre Habe, in ber hohen Kammer und 
„, vor den verfanmelsen koͤniglichen Minifterien zu fpree 
ben; ich danfe für Ihre Geduld ganz ergebenft, und 
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verzeihen Sie mir, wenn Ich als platter Landmann 

Mänches ſprach, und als ungeuͤbter Redner nicht fo 

vorgetragen, daß ed Manchem in oder außer der. Kam⸗ 

mer mißfallen hätte; ich troͤſte mich mit bem -Gebans 
ten, daß und unfer guter König nicht hierher ges - 
sufen, zu fprechen, um zu gefallen, ſondern nur um 
die Wahrheit zu fagen; diefes war auch mein einziges 

Beftreben, um mein Herz auszuleeren, und wahre 

Thatſachen anfzutifchen, die ich aus vieljähriger Er⸗ 

fahrung aus dem Leben ergriffen babe. 

Ich trage därauf an, Daß Se. Majeſtaͤt auf 

dem verfaſſungsmaͤßigen Wege allerehrfurchtvollſt ge⸗ 

beten werde: 

») Das Steuerdefinitivum fortſetzen zu laſſen, und 
bie ſchon bonitirten Landgerichte gleichzuſtellen, 
und das allererſt bonitirte Landgericht Dachau 
zu beherzigen. 

2) Das auf koͤnigliche Kaſten aufzuführende Getreide 
nicht an Lieferanten zu veraffordiren , fondern 
die Fracht den bebrängten Ehniglichen Unterthanen 
" zufließen zu laffen. 

3) Den Einkauf der Fourage für Militär nicht an 
Kieferanten zu veraffordiren, fondern dem Mili⸗ 
tär freyen Einkauf zu überlaffen, damit es der 
Produzent felbft dahin abjegen kann. 

4) Alle Beduͤrfniſſe des Militärs bloß von den ins 
läudifchen Fabrifanten abzunehmen, und alles Nds 
shige hiezu im Inlande zu erfaufen, ja fogar 
Pferde, wenn das Militäs s und Landgeſtuͤt beſ⸗ 
fer organifirt if. 

5) Endlich, um nicht alle Winfche und Anträge zu 
wiederholen, welche von der hohen Kammer wohl 
erwogen, und von mehrern Mitgliedern vor mir 
{dom geftelle wurden, in Anſehung zu gering bes. 
foldeser, verdienftvoller Staatödiener, beſonders 
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der koͤniglichen Oberappellatlonegerichtsrathe und 
koniglichen Landgerichtsaſſeſſoren, dann verdienſt⸗ 
voller Inſtitute ſchließe ich mich unumwunden an. 
Der Abg. v. Streber. Meine Herrn! ich habe in 
dieſer Verſammlung viel von Erſparungen, welche die 
kdniglichen Miniſterien machen ſollten, reden gehbrt. 
Sie wurden gemacht, und ich hoffe, es werden noch 
mehrere Erſparungen gemacht, weil fie gemacht werden 
koͤnnen. 


Es fragt ſich aber Hier um bie: ‚Hanptfache: was 


"wollen wir mit dieſen Erſparungen machen? — In 
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jedem guten Haushalte wird zuerft für das Nothwen⸗ 
digfte, fodann für das Nuͤtzliche, und endlich fuͤr das 
Schoͤne geſorgt. 

Meine Herrn! Sie werden mit mir einig ſeyn, 
daß das Nothwendigſte iſt, die Erleichterung des 


Wolks, und die Minderung feiner Laſten. — Laſſen 


wir einmal den Bauernſtand, den allgemeinen Brod⸗ 
vater, zu Grunde gehen, ſo iſt es um alle uͤbrigen 
Staͤnde geſchehen. | 


a ch trage daher darauf an, mb Bitte u um alle Uns: 


terſtuͤtzung, daß die gemachten Erfparungen ganz allein 


dem Bauernftande, zu Guten geben, und badurch feine 
Laſten erleichtert werben, und daß mit diefen Erfpas 
rungen für einen beffern Unterricht, für beffere Bil⸗ 


dung und Erziehung der Jugend geforgt werbe; denn 
hierin, meine Herrn! liegen in Zolge der Zeit hunderts 


taufende von Erſparungew, und in dieſer Hiuſicht 
ſchließe ich mich den Antraͤgen mehrerer Herrn Ab⸗ 
geordueten vor mir dahin an: daß das ſo nuͤtzliche und 
wohlthaͤtige Inſtitut in Indersdorf, das edle Beſtreben 
des Erzlehervereins in Nürnberg, die Privatunterrichtö: 
anftalt des Dr. v. Liederstron in Erlangen, und 


des Herm Paſſaquay in Augsburg, fo wie bie Pris 


varerziehungsanftalt des Herrn Bürgermeifters Uns in 


— 
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Regensburg, für verlaffene Knaben, Träftigft unters 
flüge werde. 

Haben wir einmal für das Nothwendige geſorgt, 
daun wollen wir auch fuͤr das Nuͤtzliche ſorgen, aber 
eher hiervon kein Wort daruͤber! 

Der Abg. Thomaſius. Die Kürze der Zeit, 
meine Herrn, gebietet Kürze dem Worte. ch werde 
mich daher nur uber einige Punkte äußern, über welche 
Sie eine Aeuſſerung von mir vorzuglich erwarten moͤch⸗ 
ten, und geeignet finden werden. Ich werde es dabey 
vorzuͤglich mit der Rechnuͤng des koniglichen Miniftes 
riums des Innern zu thun haben, und zwar erftlich 
‚mit der Erziehung. 

Zuerft pflichte ich mit Bergnigen d den ſchoͤnen Aeuße⸗ 
rungen bey, die wir ſo eben von dem verehrten Red⸗ 
ner vor mir, dem Referenten in dieſer Angelegenheit, 
gehoͤrt haben. 

Nah S. 41. des Vortrages find auf Erziehung und . 
Bildung 692,000 fl. ausgefekt, und nad ©. 44 und 
50 ift daran in zwey Jahren die Summe von 53,029 fl. 
erfpart worden. Diefes bat in dieſer Kammer feine 
Tadler gefunden. Der kdnigliche Herr Regierungds 
kommiſſaͤr hat die Erläuterung dahin gegeben, baß dieſe 
Erfpamiß auf verwandre Zweige, beſonders auf den 
Hebammenunterricht und die landaͤrztliche Schule, ſey 
verwendet worden. Das mag auf fich beruhen. 

Andeffen muß doc dankbar erwähnt werden, daß 
der allgemeinen Schuldotarion mit diefem Jahre die 
Befoldung der Kreisfchulrärhe und die Diäten der 
Diftrikesinfpeltoren abgenommen worden, mit einem Bes 
trage von aB,aBa fl. Da nun auch 6,123 fl. Pens 
_ fionen für. quiefzirendes Yuffichtöperfonale auf den alls . 
gemeinen Zivilpenfionserar überwiefen worden, fo ers 
gibt ſich dadurch eine Verdoppelung der im letzten Fi⸗ 

nanzbudget bewilligteh 32,000 fl. auf 66,404 fl, Wenn 
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dieſer Zuſtand fortdauert, fo werben ſich die wohlthaͤ⸗ 
tigen Wirkungen davon auf alle Kreiſe erſtrecken. 
Der mit dieſem Jahre fläffig: geworbenen Beptraͤge 
faͤr die Univerſitaͤten hat bereits mein verehrter Kollege‘ 
Glarus ermähnt, und ich unterſtuͤtze vorzuͤglich den 
Antrag, daß bey der Verwendung der 8000 fl., welche 
auf die Univerſitaͤt Erlangen fallen, hauptſaͤchlich auf die 
eolltomutene Beftellung der theologifchen Fakultät daſelbſt 
Nüdficht genommen werde, weil fie die einzige im 
Lande für alle junge Proteftanten if. | 


. Der Vortrag des dritten Ausſchuſſes bat freylich 
bey ber Kürze der Zeit, feitdem erft bie Vorlage von 
der. Regierung gefchehen iſt, die meiſten der geflellten 
Antraͤge nur kurz berühren konnen, viele ganz übers 
gehen müffen. Bey der Weitläuftigfeit und ungemeffes 
"nen Ausdehnung. der von den Kreifen eingelieferten Vor⸗ 
. arbeiten konnte auch unmoglich in biefer kurzen Zeit⸗ 
friſt eine gedeihliche Ueberſicht zum Behuf praktiſchen 
Bollzugs hergeſtellt werden. 


Es bleibt aber jetzt nichts uͤbrig, als einige vor⸗ 
dringlichſte Beduͤrfniſſe, auf welche, wle es nur immer 
die jetzigen und kuͤnftigen Erſparniſſe erlauben, vorzuͤg⸗ 
lich Vedacht genommen werben möchte, Hier empfehlẽ 

1) die Anftalt fär die Schullehrersmites 
wen und Waifen beyder Kirchen, Ed iſt dazu in . 
einigen Kreifen ſchon einiger Grund gelegt, bey andern, 
wie 3.8. bey'm Rezatkreiſe, befinden ſich zweckmaͤßige 
Plane zu derep Errichtung in den Vorarbeiten, der 
Zufchuß, welcher aus Staatömitteln dafılr in Anſpruch 
genommen werden muß, wird nicht aller Orten ſehr 
groß ſeyn. Aber dieſe Auſtalt wird, wenu fie in's Le⸗ 
Ben tritt, gewiß hoͤchſt wohlthaͤtig auf die Beruhigung 
der Schullehrer und ihre Ermunterung zu neuem Dienſt⸗ 
eifer wirlen. | >. — 
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a) erfordern bie Gymnaſien, daß die im Jahre 1816 

fo ungluͤcklich aufgehehenen Lehrftähle befonderer Wiſ⸗ 
‚ Venfehaften, vorzüglich die der Mathematik, baldigſt als 
lenthalbey wieder hergeiteflt werden, und in fo ferne 
dazu befonderer Aufwand erforderliy if, muß. ich drins 
gend darauf. antragen, daß derfelbe vom. State ‚geleis 


fter werde. Ueberhaupt aber ift höchft zu minfden, - 


daß ſo manche andere hoͤchſt. nachtheilige Veränderungen, 
welche in beineldetem Fahre. mit. jeuen Anſtalten getrofs 
fen wurden, baldigft moͤglichſt remedirt werden; 


5) muß ich bie Lehrer an. den Gymnaſien ſelbſt, 
‚Konderli in den: obein Klaffen zu ‚einer. Verbefferung 
ihrer Lage dringendft empfehlen; . 


4) ſchließe ich mich allen den Stimmen’ an, welche 
die Privaterziehungsinftitäte zu Nürnberg uhd Erlangen, 
danıı Das weibliche Inſtitut „un Fnderävorf, und die Au⸗ 
ftalt des Herrn Paſſaquai der Unterftigung des Stags 


vrrıdı 


in Erfälling geben ubgen. N 
Envfic muß; ic "noch, zur" Berfnelbung Jedes Mißs 
verftändes, „hier meine Anſicht und Ihlin, Glaubensbe⸗ 
kenntuiß ‚über das Auffihtsberhältniß bes Staates über 
Erziehung und Bildung im, Allgemeinen aejprechen. 
In meine dieafalfigen Eingabe; wovon der lithogra⸗ 
phirte Auszug unter alle Gheder dieſer Hohen Kammer 
ventheilt üft, habe ich ben "Wilufch außgedrilkt, "DAB der 
Sıaar'ia Abſicht ‚diefer Aufcht wieder ein freundliches 
res und ‚Yerkranungäpoffered j Benehmen his, der Kirche 
herſtellen möge. Mehrjaͤhrige Erfahrunghir Begrinden 
genhißz dieſen Wunſch aufs Volltomme uſte. Aber ich 
bin weig gutjerht,, Dem. Htgate das Recht biefer Auf 


ve. .. ‘ h ds dese: 3% 7: 
XI Band ı3ter Bogen. gel det, uU 


ralen und anftigen Anträge zu deren Beßten'recht bald 
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ſicht ſtreitig zu machen; der Staat behalte die Zuͤgel 
zur Leitung dieſer Angelegenhen, er halte ſie feſt, denn 
nur Er kann in feiner Weisheit die Erforderniſſe genau 
und richtig bemeflen, welche Zeitgeift und Verhaͤltniſſe 
"für diefe Angelegenheit vorfchreiben. Uber er beobachte 
"hey deren Anordnung und Vollzug ein freunbliches und 
vertrauliched Benehmen mit der Kirche, das wiederbole 
ich, denn nur alddann wird er die hohen Zwecke der 
wichtigen Aufgabe richtig und fegenspoll erreichen. 
Der zweyte Punkt, dem ich noch kuͤrzlich beſprechen 
muß, ift der Aultus. 
Das Finanzgefek fpricht bemfelben 1,195,000 fl. zu. 
Der Bortrag des zweyten Ausſchuſſes ſtellt S. 46 
Die Ausgabe darauf nnter den vier Hauptpoflitionen zus 
fammen: ı) Erzbisthiimer, 2) proteftantifche Vikariate, 
3) Kirchen in den Kreiſen, 4) proteſtantiſche Obers 
konſiſtorinm. — Unter den Bilartaten iſt aber nichts 
Anderes zu verfiehen, ald unſere Provinzialkonfiftorien. 
Ihnen Allen, meine Herrn, ift belannt, daß wir 
‚In unferer Kirche nur den Landesherrn fir das ſichtbare 
‚Oberhaupt dexfelben erkennen. -.. Diefer. Läßt das. oberfte 
‚Epiffopat, und bie daraus hervorgehenden proteftanti= 
{hen innern Kirchenangelegenbeiten durch ein ſelb ſte 
ſtaͤndiges Oberkonſiſtorium ‚ausüben. Da’ dieſem vor⸗ 
zuͤglich die innern Kirchenängplegenheiten aͤnvertraut 
‚find, und da befamnelich,, nach den konſtltutionellen 
"Brunbfägen, bie ‚geiftlihe Gewalt in ihrem eigentlichen 
Wirkungskreiſe nie gehemmt werden darf, und keine 
weltliche Regierung in rein geiſtliche Gegenftände des 
.Gewiffens und der Religionslehre ſich einmifchen ſoll, 
als fo weit das kdnigliche oberfte Schutz⸗ oder Auf⸗ 
„fichrgrecht‘ dabey eintritt: fo’ mäßte ton den Pro⸗ 
"teftanten der Antrag auf eine wirklich unabhängige Stel: 
‚ung des Oherkonſiſtoriums ‚gemacht werden, wie in 
diefer hohen Kammer geſchah. Da num diefer Antrag 
wegen Kürze. ‚ber Zeit jetzt nicht mehr gur Werhahdlung 








kommen Tonnte, fondern wegen feiner anerfannten gro⸗ 
Sen Wichtiakeit zur Wuͤrdigung empfehlend ‚an das koͤ⸗ 
nigliche Minifterium des Innern gegeben worden; fo 
muß er dort und wo er fonft etwa bingehört und bes 
südfichtiget werden Tann, immer wiederholt in Yuregung 
gebracht werden, mit aller Beſcheidenheit, mit Much, 
and unerfchuͤtterlicher Feſtigkeit. Er iſt aber zu gerecht, 
und zu. tief im, der Natur der Sache gegruͤndet, als 
daß nicht zu hoffen. waͤre, daß dieſes Verlangen bald 
werde befriediget werden, — | 

. ©. 45,3) Kirchen: Sind die Kirchen. beyder Kon⸗ 
feffionen in jedem Kreife zufammen geworfen. — Sie 
machben 3. B. im Mezatfreife einen. jährlichen Aufwand 
von 86,154 fl. und in allen Kreifen 843,964 fl., dann 
©. 51 für das Jahr 1838 814,293 fl. aus. S. 45 iſt 
zwar eine kleine Ausſcheidung. — Es iſt aber ſehr zu 
wuͤnſchen, daß alle kuͤnftigen Rechnungen und Nachweis 
Tungen die Erforderniffe und Bezüge jeder Konfeffion ges 
nau feparirt aufführen. — 


Was bier, meine Herrn, als Verwendung auf die 
‚yeoteftangifche. Kirche aus der Staatskaſſe aufgefuͤhrt 
if, fließt ebenfalls aus Kirchengätern, welche zu vers 
ſchiedenen Zeiten eingezogen und zum Staatsgut ges 
ſchladen wurden, immer aber unter der heiligen und 
oft erneuerten Bedingung, daß alle kirchlichen Beduͤrf⸗ 
niſſe davon beſtritten, die Geiſtlichen und deren Mies 
wen beſoldet, Schulen, Untderſitaͤten und die Armuth 
derforgt werden follten. Dieſes war der Fall in den . 
allermeiften Provinzen und Städten evanpelifcher Kon⸗ 
feſſſon, welche jetzt mie dem -Königreiche Baiern ders 
bunden find. Was der Staar bertragsmäßig auf 
die Kirche verwendet, ift nur ein Feiner Theil dieſes 
Gutes. Unſere Kirche iſt laͤngſther gewohnt, nur mit 
dem nothwendigen erforderlichen Beytrage ſich zu bes 
gnuͤgen. Boch dieſer wurde ihr. zu aler ‚Zeit „gereicht, 
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und von Wem waͤre dieſes auch wohl für die Zukunſt 
ſicherer zu erwarten, als von unſerem gegewwaͤrtigen 
gerechten und frommen Regenten? Kaͤme ed auch 
bier, nad) der Aeuſſerung bes dritten verehrten Ausfchufr 
fes, nicht auf ein aͤngſtliches Abwägen einer rechtlichen 
Gleichheit: an, wollte man vielleicht behaupten, daß ſpaͤ⸗ 
tere Zeitereigniffe,, jene früheren Werhäftniffe unb Aus 
fprüche derogirt hätten, fo dürfen wis dafuͤr Im Minde 
ften, nicht Bangenz: denn uufer gerechter ‚Monarch hat 
das Palladium Seiner Konftitution hochherzig hingeftelle, 


unter deren Schuge die Mechte der Proteftansen wie 


der Katholiken gefichert find, und Alles, was abolirt 


ſcheinen möchte, volllommen erfegt iſt. Die Gefchichte 
und die Ehniglichen Handlungen Baierns bürgen dafür. 


Sa der Rechnung ift an dem YAufwande auf Kultus 
in zwey Fahren die. Sunme von 583,651 fl. erfpart. 
Wohl bemerkt der Bericht, daß diefe Erfparniß daher 
rühre, DaB in jenem Rechnungsjahre die katholiſchen 
Bisthuͤmer noch nicht errichtet waren. Jetzt iſt dieſe 
Einrichtung geſchehen, indeſſen iſt wohl zu hoffen, daß 


„noch fo viel uͤbrig geblieben, daß nach ˖ obigen Grund⸗ 


ſaͤtzen die vordringendſten Anforderungen darauf geſtellt 

werden koͤnnen. Und bier’erwähne ich denn zuerſt der 

Erfüllung einer konſtitutionellen Zuſage: 
wo 


1 
IL. 
Die Haltung ein er ollgemeinen.-Kicchen 
fonode 


Das Edikt uͤber die innern kirchlichen Derhaltniſe 


fagt Abth. I. ä. 7.3 Zur Handhabung der kirchlichen 
Verfaſſung ſoll alle wien. Jahre eine allgemeine Synode 


"am Site des Konfiſtoriums gehalten werden. Diefe 


tonftitntionelle Zufage ‚ift,biöher noch nicht erfüllt wor⸗ 
den, obgleich‘ der Zeitpunkt jegt- da iſt. Warum? Ays 


. Mangel an den erforderlichen Koſten; die Kircheuſtif⸗ 
‚tungen, worauf unfgre Vorgeſetzten vielleicht ihr Aigci⸗ 


« 
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merk zuerft werfen Thnnten, find dazu nicht fähig, und 
um fo weniger, als ihnen durch die aufgeblirbere Steuer⸗ 
laft, und durch das Unglüd der Zentralifirung ihre meiſt 
geringe Kraft ganz gefehwächt, oder genommen iſt. Es 
iſt dieſes aber eine von den allgemeinen Ausgaben auf 
Erhaltung und Beſtellung des Kirchenregiments, welche 
der Staat auf fih hat: Sch ftelle daher den ehrerbies 
sigften Antrag, daß Seine Königlihe Majeftät 
gebeten werde, die erforderlichen Koften, und zwar in 
ber Art gnädigft auzumeifen, daß noch heuer die erfte 
Synode kdonne gehalten werden. Das kduigliche Ober⸗ 
Tonfiftorium wird feine Anträge und "Nachweifungen 
deßhalb am geeigneten Orte Anbringen, und ich muß 
dringendft bitten, beufelben Statt zu geben. — Ein 
anderer Punkt betrifft 


die Koften zur Erbauung einer evangelis 
ſchen Stadtpfarrkirche in hiefiger Haupts 
und Refidenzftadt. 

Als Untragfteller genuͤge ich zufbrderft der angeneh⸗ 
men Pflicht, meinen lebhafteften Dank ehrerbietigft aus: 
zudruͤcken, für die liberalen und, freundlichen Stimmen, 
womit diefe Angelegenheit ift unterftäge worden, und . 

. zwar vornehmlich von dem erfien Herrn Votanten, dem 

hochderehrten zweyten Herrn Präfidenten diefer Kam⸗ 
mer, dann vom Herm von Horntbal, und anderen 
verehrten Gliedern. 

Uebrigend erlauben Sie mir, meine Herrn, dad 
Hauptmotiv bemerklich zu machen, welches mich zu die⸗ 
fen Antrag bewogen hat. 

Die fromme Anhänglichfeit des gelichten gdniges an 
die Inſtitute und den Kultnd Seiner Konfeffion gaben 
mir die Holle Ueberzeugung,, daß ed Seinem Kbniglichen 
Herzen eine innige Angelegenheit ſeyn müffe, auch den 
Proseftanten in feiner Nähe und Umgebung Gelegenheit 
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und angemeſſene Lokalitaͤt fir ihren Kuültus yu vers 
ſchaffen. Aus diefer Gefinnung war [horn vor mehres 
sen Jahren die großmüthige Uebermeifung der St. Sal⸗ 
vatorskirche hervorgegangen Dem landesväterlichen 
"Herzen mußte ed wehe thun, daß aus Mangel an Mits 
teln Bein Gebrauch von diefem Geſchenke gemacht were 
den Fonnte, zumal bey der Zunahme der Gemeinde. 
Sch glaubte Daher durch die Stellung dieſes Antrages 
die hohe Kammer zu einem Schritt zu veranlaffen, mit 
dent fie lediglich den Geſi innungen des beten Königs 
entgegen kaͤme. 


Der verehrte Dritte Ansſchuß hat in ſeinem Referate 
vom ı. März d. J. dieſe Abſicht gewuͤrdigt, und ben 
Bauetat nebſt dem Reſervefond als die Quellen vorge⸗ 
ſchlagen; und ich bitte um die baldige Realiſi irung dies 
fes Antrags und der Vorfchläge, damit noch im Laufe 
dieſes Jahre „ein bedeutender Schritt zur baldigiten Abs 
huͤlfe eines fo augenfälligen Beduͤrfniſſes gefchehen möge. 


Uebrigens, meine Herrn, nehme ich mir die Frey⸗ 
beit, meine Eingabe bey der hohen Kammer in Betreff 
Der Landesverfhbnerung in Erinnerung zu brins 
- gen. Da fie feinen Aufwand erfordert, fondern nur 
auf gewiſſe Erfparniffe in der Pofition auf Induſtrie 
and Kultur berechnet iſt; fo moͤchte fich der Zweck um 
ſo leichter erreichen laffen. Eine ähnliche Eingabe im 
der hohen Kammer der Reichsraͤthe har bort lebhaftes 
Intereſſe erregt. Da nun die meinige, wegen Kürze 
der Zeit, an das königliche Staarsminifterium des In⸗ 
nern iſt hinäbergegeben worden, fo wuͤnſche ich nur, das 
fie dort nicht ganz unberuͤckſichtigt bleibe. 


Allen den Anträgen, welche auf Berbefferung der 
Lage der. Landgerichtöaffefforen im diefer Rammer ges 
ftelle wurden, ſchließe ich mich mit lebhaftefter Zuſtim⸗ 
mung an; nachſtdem au Dem, was in gleicher Bes 
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ziehung fuͤr das ehrwuͤrdige Perſonal der oberſten Ge⸗ 
richtshoͤfe geſprochen worden. 

Allem, was für die Verbeſſerung der Irrenhaͤn⸗ 
fer, für die Unterflägung der. wichfigen Blindenaus | 
ſtalt in Rürmberg -und überhaupt zur Erleichterung 

der leidenden Menfchheit in Antrag gebracht worden, 
gebe ich meine vollfie Zuftimmung. 

Die Kirhenftiftungen empfehle ich angelegent« 
lichſt zur billigen Beruͤckſichtigung mit ihren Zinsforde⸗ 
rungen, zur Erleichterung der Erigenzgelder, zur bals 
bigften Rechnungsablage, worauf ich angetragen habe; 
und. bie verfchiedenen Eingaben für eine höhere Kongrua 
der Geiftlichen, die gleichfalls den Ebrriglichen Miniftes 
rien zugefchloffen wurden, muß ich nochmals: recht brins 
gend empfehlen. 

Endlich muß ich audy meine solle Zuſtimmung 
Dem geben, was zu Gunſten der Gendarmerie, für bie 
£räftigere und vollwirffamere Herftelung dieſes Inſti⸗ 
tuts, und fonderlich für Verbefferung bes Gehalte ber 
Diftritesfommandanten gefagt worden. 

Es erregt Unwillen nnd Bedauern, wenn man ficht, 
wie fie fich oft auf ihren befchwerlichen Reifen behels 
fen muͤſſen, um, wenn fie Samilienvdter find, nicht zu 
äufegen. Eben fo empfehle ich die Verbefferung des 
Lage des Militärs, fonderlich vom Hanptmanne abwärts. 

Ueber die Militärrechnung will ich, nach dem Dies 
Ten, was gefagt worden, und dent grändlichen Meferate, 
Niches fagen. Doch muß ich befennen, daß mich die 
Klagen über die Armeeadbminiftration nicht befremden. 
Nur einen Heinen Beytrag will ich Ihnen liefern, zu 
den vielen aufgeführten Beweiſen. Die Stadt Nürns 
berg hat eine Heuwage, welche ihre bey Ausſcheidung 
des Staatdö: und Kämmereygutes mit einem Ertrag 

* Yon ohngefähr jährlich. 500 fl. überwiefen worden. Die 
Hälfte dieſes Ertrages floß aus dem Heu, welches für 


Das Militär abgewogen wurde. Nach einiger Zeit bes 
liebte es der Militärverwaltung;; eine eigene Heuwage 
berftellen zu laſſen. Dagegen Tomte bie Stadt Nichts 
fagen, obwohl fie die Hälfte des bisherigen Ertrags 
verlor. Die Errichtung dieſer:eigenen Wage foll ein 
ziemliches Kapital erfordert-haben, und. ba zur Bedie⸗ 
nung derfelden ein „eigener Mann aufgeftellt- werben 


mußte, fo .mag .fich. wohl berechnen laffen, ob Gewinn - 


oder Verluft aus diefer Maßregel hervorging. 

Der Abg. Bolfert. Meine Herm! wenn ich. nod) 
einige Worte zu, fprechen Gelegenheit habe, fo werde 
ich eingedenk feyn des. Aus ſpruchs: „Du mußt Rechens 
fdiaft geben: non sinem. Jeden. unigen Worte, ſe aus 
deinem Munde geht.“ 

Meine Herrn! hier habe ich einen eingigen- Bogen, 
worauf die. gadze Cinhahme ‚und: Yuszabe der. Finanz⸗ 


rechnung ſich⸗ befindet... Hier kaun man ſehen, wie der 


abſchlus ſich ergibt. 

Wenn ich freylich in Erwägung siehe, wie Biel 
es erfordert, bis man fo’ weit :fommt, daß-man im 
Stande iſt, einen folchen Abſchluß zu fertigen, fo’ 
nibchte man wohl eine weitläuftigere Mechnung zum 
voraus fegen, ‚denn bid man 3o oder etliche 3o Mil⸗ 
lionen einnimmt, und .mieder ausgibt, und zwar in Heis 
nen Summen mitunter, fo muß wohl eine Rechnung 


Statt finden, welche mit Belegen verfehen ift, der Nevis 


Kousprotokolle angehaͤngt ſind, und die uͤberhaupt ſo ge⸗ 

eignet iſt, daß man ein ſolches Reſultat daraus ziehen 

kann, welches etwas mehr Zeit und Arbeit erfordert, 

als man glaubt. 

Ich will indeffen nicht behaupten, daß die gech⸗ 
nungs geſchaͤfte nicht beſſer geregelt ſeyn koͤnnten, aber 

ed. iſt auch leichter zu tadeln, als Worſchlaͤge 


zur Derbefferung, gu machen, und ich kann nur wuͤn⸗ 


ſchen, daß auch hierin. Maßregeln Start finden. moͤch⸗ 


— 
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. ten, welche etwas Beſſeres bezwedter. — Meine 
Herrn! wir haben Mechnungen erhalten, und ich habe | 
ſolche ſo viel als moͤglich verglihen und durchgeſehen, 
und ich fand am Ende immer gleiches Reſultat. — 


Was die Erſparungen anbelangt, ſo werden ſolche 
“In jeder Hinſicht ſehr nothwendig ſeyn, und ich unters 
ftige jeden Autrag, welcher ſich darauf bezieht; "denn 
es ift wahrlich an der Zeit, daß man dem Volfe die 
Kaften und die Abgaben erleichtert, welches wir aus 
allen Dem abnehmen koͤnnen, was in diefer hohen 
Kammer geſchehen iſt, und die Klagen, fo wir gehört, 
beftärigen folches ganz gewiß. 

Indeſſen, meine Herrn! bat mich der Gedanke 
ſtark ergrifſen, wenn ich alle die Antraͤge zu neuen 
Gehaltserhöhungen in Erwaͤgung ziehe; denn auf einer 
Eeite die Einnahmen vermindern, und auf ber andern: , 
dutch Zulagen die DBefoldungen erhoͤhen, kann wahrlich 
zu keinem gedeihlichen Mefultate führen. Ich winfche 
zwar jeder Klaffe von Staatödienern, daß fie gut bes 
lohnt und zufrieden geftellt feyn möge; aber ich 
Tann mir feine Klaffe denken, welche es mehr bedarf, . 
als die Landgerichtsaffefforen, und mamentlich dieſe 
Stlaffe, welche ſchon 12 bid 15 Jahre, und noch läns 
ger dem -Staate getren und reblich gedient, Familien⸗ 
forge bar, und alfo ihr Amt mir den Sorgen der Nah: 
rung nnd des nöthigen Unterhaltd befleiden muß. 
Welchen nachtheiligen Einfluß dieſes auf dieſe Maͤnner 
haben muͤſſe, läßt fich Teiche denken, und diefer Einfluß 
serbreiter feine Wirkungen auf die Amtöuntergebenen, 
. welches ich in meinem -Antrage deutlicher außeinanders 
fette, und worauf ich mich berufe, auch wiederholt für 
dieſe Altere Klaffe der Landgerichtsaffefforen das Wort 
ſpreche, wenn es nicht durch die ganze- Klaffe diefer 
Staatsdiener, aus finanziellen Gründen, möglich und 
ausführber ſeyn follte. 
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Was die Zorften und Jagden betrifft, fo ſind ſolche 
in dieſer Diſtuſſion noch nicht zur Sprache gekommen, 
dayer ich mir nur kurze Bemerkungen erlaube. 

Meine Herrn! ed wurde früher auf woplfeile Preife 
des Holzes angetragen; ich bin ganz damit einverflans 
den, denn ich brauche alle Fahre auch ein ſtarkes Quan⸗ 
tum, aber auch da wird ſich wieder ein Ausfall zeigen, 
welcher das Finanzbudget geniren wird. 

Bey den Jagden, meine Herrn! habe ich letzthin 
mit Erftaunen mein Bedenken gemacht, ‚wie ſolche Mid: - 
bräuche Statt haben koͤnnen, welche wir durch einige 
Befchwerden in diefer hohen Kammer gehdrt haben. 
Ich wurbe doch wieder etwad beruhigt, als ich diefe 
troͤſtenden Maßregeln von Seite der Regierung als wirk⸗ 
lidy nothwendig gefchildert und Bortragen hoͤrte. Miß⸗ 
bräuche und Beſchwerden füt die Unterthanen Tonnen 
zwar überall Statt finden, doch kann ich behaupten, 
daß dieſes der Fall bey uns nicht iſt; und bie Klagen 
über Wildfchaden und Jagdexzeſſe ſind bey uns nicht 
bekannt. u 

Was die Armee anbelangt, fo muß ih hier eine 
Bemerkung‘ anhängen, welche ich feit einigen Tagen 
gemacht habe. Es hat mir gerade gefchienen, als 
wäre die Kammer mit der ganzen Armee in Kriegözus 
fand verfegt. Es ift aber nicht fo, wie. wir alle wifs 
Ken meine Herrn! denn wir lieben und ehren unfere 

jegreiche Armee, wir wänfchen ja alle, daß, wo moͤg⸗ 
li, ihr Gehaltötszuftand verbeffert werden moͤchte. 
Die Hanptſache ift die Aominiftration ; bier ſol 
eigentlich der Hauptfehler feyn, und ba möchte ih es 
lieber einen Federkrieg nennen. Aber, meine Herr! 
auch hier muß die Militärgewalt dem fonftitutionellen 
Rechte und der Billigkeit weichen, und die Kräfte der 
Motion im Auge haben, wenn es beffer werben fol 
Ich unterftüge daher ganz ben Vortrag des verehrlis 
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chen Herrn Referenten, welcher die Militartechnungen 
‚genau geprüft, und auf Das, was die verehrte Kom⸗ 
miffion, von Seiner Majeſtaͤt, dem König, ans 


geordnet, fich geftüßt hat, nämlich, daß viele Erſparun⸗ 


gen Statt finden koͤnnen. 

Bey der Diſkuſſion habe ich von dem verehrlichen 
Redner der Regierung auch vernommen, daß die Aeuße⸗ 
rung des verehrlichen Mitglieds, Herrn Beſtelmeier, 
in Betreff der ſchlechten Gewehre, ganz wahr und rich⸗ 
tig ſey, weil zugegeben wurde, daß eben deßwegen, 
weil die aͤltern Gewehre nichts taugen, neue hätten 
angeſchafft werden mülfen. 


Ich möchte nun wohl fragen: Wer hat denn dieſe 
ſchlechten Gewehre angeſchafft, ohne zu pruͤfen und zu 
unterſuchen, ob dieſe Waffen gut und tauglich ſeyen? 
Sch erwarte die naͤhere Erlaͤuterung daruͤber, zu mei⸗ 
ner Beruhigung. 


Meine Herrn! nun komme ich noch auf einen Ge⸗ 


genſtand, welcher meine volle Aufmerkſamkeit ſeit mei⸗ 
ner Anweſenheit dahier auf ſich gezogen bat. Sch 
babe nämlich aus dem Negierungeblatte Rum. 16 ges 
lefen, daß Seine Majeftät, der Kduig, eine alls 
gemeine Sammlung von polgtechnifchen Gegenftänden für 
Kiinfte und Gewerbe anbefohlen haben, und zwar uns 
ter der befondern Aufſicht des vormaligen Kreisbaudis 
rektors Aman, ald Konfervators. Diefe Sammlung 
und Zufammenftellung hat mich befonder& intereifirt, da 
ich gefehen habe, daß die ſchoͤnſten Modelle und Werte 
ſehr befchädigt waren, und daß idy Augenzeuge war, 
wie folhe, vom Roſt verfreffen,, den Verderben auss 
gefeßt, nun wieder bergeftellt, und zum großen Nußen 
der Gewerbe vorbereiter find. Der würdige Konfervas 
tor wird gewiß feine Schnidigfeit thun, denn er ift ein 
Mann von Kenntniſſen, und es freut mich, daß'er als 
Quielzens wieder in Attioitär gefommen, wo er dei 
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Staate nuͤtzlich ſeyn wird. Wir haben daher Urfache, 
unſerm beßten Konig und der Regierung zu danken, 
daß auf ſolche gemeinnuͤtzige Gegenſtaͤnde die Aufmerk⸗ 
ſamkeit gerichtet, und hierdurch vielleicht große Zwecke 
erreicht werden koͤnnen. 


Nur wilnfche ih noch von ganzen Herzen, daß 
dieſe Sammlung moͤge die beßten Fortſchritte machen, 
und ſtets Unterſtuͤtzung finden, ſowohl vpn der hohen 


Regierung, als von jedem wobldeukenden Staatöbürs 
ger, damit der Gewerbsfleiß erhöht, und die Juduſtrie 
auf den hoͤchſten Gipfel gebracht werden, und Wohl: 
fland unser den Produzenten und den Konfumenten in 


ganz Bajern Statt haben möge, welches wir gemiß 


alle zu wünfchen Urſache haben werden. 


Der Abg. v. Wankel. Meine Herrn, die Zeit, um 
. viel fprechen zu wellen, ift nun vorbey. Ohnerachtet ich 
mir vorgenommen babe, über die von dem königlichen 
Minifterium der Armee der hohen Kammer vorgelegte 
‘ fummarifche Rechnung, und die näher aufflärenden Bes 
merfungen etwas weitfchichtig gu reden, fo will ich mich 
dermalen befchränfen, und nur einige Artikel berühren, 


um zu zeigen, wie unrichtig diefe fummarifche Nehnung 


geſtellt ſey. 
Die dem Berichte des Staatsminiſters der Armee, 


die Rechnungs: und Berwaltungsrefultate über den tat. 


der aktiven Armee für die Fahre 18:3, 1842, 1832 bes 
treffend, angefügten Beylagen jur nähern Auseinanders 
fegung diefer Refultate find fo gefertigt, daß «6 ſelbſt eis 
nem unterrichteten Militär, wo nicht unmöglich, doch 
fehe ſchwer würde, befonders im Falle die dazu erforderr 
liche Zeit mangelt, die Aechtheit oder Unächtheit Diefer 
Berwaltungsrefultate zu ergründen. 


= 
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In dem gapitel ., Brod and Fourage, Wurden | 
24.251000 Bredportionen erzeugt, welche inelus. alle - 


Regieausgaben 1,406,595 fl. 52 5 fr. gefoftet haben, 
Es befteht im Dberadminiftretivfollegium dee Armee 


ein Korn:, Mehl: und Breddrrgulativ, vermög weichem. fi 


Mühlmaut vr vom Pfund Korn, vom Zentuer 4 Pfund 
für Verſtaubung, und für Kieyen 8 Yfund vom’ Zentnke 
sermög Drdre vom 11. Februar :1808 abgezogen wird. 


Brodportionen werben diefem Tarif zufolge aus je⸗ 


dem Zentner Mehl 92 erzeugt, und muß eine Portion 
23 Pfuud baieriſches Gewicht haben. = Das Schaffel 
Korn wiegt circa Wo Pfund, und ‚geben 6 Megen einen 
Schäffel. —, Das Schäffel giebt 218° Brodporiionen. _ 
Die Kleye gehört dem Aerar, oder wird dem’ Bäder 
überlaffen,“ dagegen hat er die Wetbinditcfeit, dee Mahl⸗ 
Foften zu beftreiten; (Hier kann ich‘ meine Meynung hit 
:unterdrüden, — daß, weil die. Klage. allgemein iſt, daß 
das, Brad zu ſchhecht fen, die en, last Der “en N 
viel, Vorlaufmehl fi Jueignen).,:. 


Mahllohn wird für Hin: \anbrSerfüßsen per "Ss 


fel 20 fr. bezahlt, und. dem Mahltnecht: werden noch Miaa 


3 Ir. verabreicht, nn 

24,251,008 Brodportiouen zu. erjeugen, bedürftg, man 
alfo 111,243 2x. Guhbraffel, oder den Aruc Pd 
- ‚fen, geradeaus aEr.Bis. Schaffæl, Sern. I 


Nach eigener Mgabe hat jedoch ‘die —— 


tung nur 101 X04 Schaffel Korn in dei‘ brey Reährkigb: 


perioden von den Lerarialgetreidthſten der diedſeits 9 
Rheine gelegenen Kreife übernomnien. - — 


Das Schaͤffel koſtete io fi, rs für die genannte 
Getreidſumme 3,113,480 fl. "Hei ns ri 
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“ Run wird für Mahllohn und Leinfgetb am Mühl: 
tnochte 24 kr., ſtatt 23 fr. berechnet, um- den Bruch zu 
vermeiden, po toftete dieſes — 44 407 fl. 56 kr., dieſe 
Summe zu dem Getreidfoften: | 
St — — — — — 1,112,440 fl. . abdict, 


gibt die Summe von — Ic 


Das Miniſteriam gibt 
den. Koſtenbetrag auf — — 1406,606 fl. 523 fr. an, 
hiervon die erſt berechneten. Koften 
von — — — 1,156,937 fl. 36 fr. abs 





gezjogen, ergibt fich ein Koſten⸗ j Ä 
mebhrauffhlag von — — — 249,568 fl. 165 fr. 
: trifft alfo auf das Schäffel mehr als 2 fl, 12 fr. 
Schwand⸗, Fuhr⸗ und-Mefferlopn, . | | 


Die im Eingange ſchon bemerkt worden, iſt «8 
ſchwer, die’ Aechtheit der Nechnungsrefultate in den über, 
geichten Rechnungen rein zu ergründen, wenn man felbft 
ben allen Belegen nicht: in die bier verboraenen Bde 
niſſe ringeweiht iſt. 





Auch bezweifelt man in Ewa ı den Durchſchaim⸗ n 


'preid des Holzes im VII. Kapitel um 7 N. 4%. 2. Hell. 
Denn bier. für die Menge von Bureauz. und flarfe Gars 
nen fommt, dem Dberadmihifratisnsfollegium das Klafe 
‚ter Holz bey Weitem ‚nicht auf.3. oder. 4 fr; und in 

- Braufen und dem Ueherrheine, wo es freplich unendlich 

viel theuerer iR, ald in ‚Altbaiern, wird doch wohl nicht 
das meifte Hol; verbrßcht worben feyn. 


„Die Angabe an Bettſtroh von 480,756 Gebünden 
m 123 Pfund * erſcheint mit ebenfalls zu Hoc... 
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Nach dem Regulativ werden für einen neuen zwey⸗ 
ſchläfrigen Strohfad mit Kopfpolſter 374 Pfund Otroh 
abgegeben — 486,756 Gebünde zu 12% Pfund geben 
6,084,450 Pfund, und darin mit 373, oder Kürze wegen 
mit 38 dividirt, gibt den Qugtienten 160,117. — Alle 4 
Monate werden die Strohfäde gefüllt, alfe im Jahr 3 
Mal, macht in 3 Jahren 9 Mal; mit der Zahl 9 die 
‚Zahl 160,117 dividirt, erſcheint ald Quotient 17,790, — 
das ift: zweyſchläfrige Strohſäcke mit Polfter, fo gefüllt 
wurden, alfo mit 2 multipliziet, kommt zum Produkt — — 
36,580 heraus, — fo viel Mann find vom erfien Unters ' 
offiiee abwärts fammt aller Arreſtanten und Kranken u. 
nie präient geweien. " 


Das IX. Kapitel iR Garniſonskirchen und Lapellen. 
Die Ausgaben hiefür find unbedeutend; die Armee darf 
sur im Gtillen beten: Grlöfe und von 1 allen Ubeln, 
Amen." 


Noch ein Wort‘ über das xx. Kapitel: Naglaſ⸗ und 
Rechnungsdefekte. Je öfter man dieſes Kapitel durchlas, 
deſto mehr mußte man ſich über die Rechnungsqgeſchicklich⸗ 
keit des Miniſteriums und ſeiner Adminiſtrativbehörden 
verwundern — Wenn doch alle Rechnungsbeamte 
im Königreiche fo rechnen würden! man hörte 
gar nichts mehr von Rezeſſen und Kaffedefeks 
ten! Diefes Minifterium hat hierin noch ein 
Plus errechnet!!!. Und es it doch befannt, daß mehs 
rere Kaſernenverwalter und Quartiernfeifter' wegen RNech⸗ 
nungéirrungen und Kaſſedefekten während‘ der‘ 5 Jahte 
in Unterſuchung waren und noch find." — 

Ja, man ſprach fogar von einem bedeutenden Diebs 
ſtahle im vorigen Jahre. - utegrapn u deq woch 
ein Plus io dieſem Kapitii.  .. we’ 
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Ich will nun, meine Herrn, um Ihre Geduald nicht 
länger zu ermüden, mit diefen wenigen Beweifen ſchließen, 
meine ‚übrige Bemerkungen hiesin werde ich dem Dryd 
übergeben. Ich bitte demnach, nur noch meine Wünfche 
zum Beptrag einer. einfachen, glle Dienfteöverhaltuiffe ums 
faifenden, Organifation für unfere haieriſche Armee gefäls - 
-Jigft in Kürze zu vernehmen, und. denfelben beyzuſtimuen. 


7 IR fie einmal in's Leben getreten, datın wird Die 
"Folge bald zeigen: 96? Was ? Wo und Die‘ erſpart 


Io 


. Wie omg, wie gerecht find diefe Wünſche für die 
Armee, hort und erfüllt fie; denn von der Bewährung 
derfelben bangt dad Wohl der Armee, der Vertheidiger 
„unjerd Landes, unſers Eigeuthums, der Wächter unferer 
"Sicperpeit ab. j 


1) Man begründe die Geifteng eines ieden, ſonehl 
‚altiven alß duch phyſiſches Unvermoͤgen aufler, Dienſt 
‚gelegten Jabividugms der Aumco deu Kräften des Staats 
angemeſſen ‚ jedoch im billigen Einklauge mit den Ver⸗ 
„Haltnıjfen der ‚übrigen Staatsdiener. een 


- 9) Man degtlücke die Armee mie einem umfeffeuben, 
"den dermäligen; Zeitverhältniſſen anpaſſenden, wenn and) 
noch ſo Rrengen; Dienftreglenient; damit aufpöre,: das 
Denſtes Betſchiderheit, der Dosen, Winfün I tmas 


. 3) on. ‚gebe einer jeden Waffengattung ein 1 beffinn ms 

„ted, durch, srfahrue‘ Männer uerfafltes, und geprüftes Erti⸗ 

zierreglement, ein buchſtablich heiliges Geſetz, ſo wie für 
‚rm Eriten, wie ‚für den Lepten. 


| —XE aewehre chon was. ſcuſt dem Berbreder, 
eine Gerichtopflege, gerecht uud hrerge, inch ſcall im 
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Verfahren, dem Urtheile den Fatfpeibungsgeund beyfil: 
gend! 

5) Man Heide es, nicht verziert und Foft’pielig, nein, 
einfach und zwedmäßig, den Offizier. wie den Soldaten, 
auſſer Dienft gleich erleichternd. 

6) Man verwalte möglichft einfach, damit ein Jeder 
den Staat und ſich vor Schaden fichern kann. 

7) Man geflatte derfelben zu Zeiten wahre Einſicht 
in fein, durch weife Stantseinrichtung wohl erſpattes, Pri⸗ 
vatvermoͤgen. 

8) Man fpare nicht durch allzukarge Heereabitdung 
alle Ausfiht auf eine Beförderung, damit nicht des Heeres 
beßter Theil, nothgedrungen einen andern Stand ergteife, 
fondern fteten Mush zum Kriegädienft behalte, 


9) Man unterſtütze durch zweckmäßige Bildungsan⸗ 
falten das wiffenfchaftlihe Streben in dein Heere, zur 
Erpaltung in der Theorie und Praxis vollkommen gebilde⸗ 
ter Krieger. 

10) Man zeige ihr endlich in öftern prunkloſen Heer⸗ 
(hauen Zutrauen nnd Liebe, wohl erworben und verdient 
in früheren sharenreichen Zeiten, 


Erfreut ſich die Armee dieſer @ineichtutigen, die ihre 
Site durchaus bedingen, dann befteht fie in ihrem frühern 
kernhaften Zuſtande. | 


Baierns Krieger, im Inn⸗ und Kuslande gleich hoch 
geachtet, würden dann ruhmvollſt die Rechte ihres Vaters 
lands ihres vielgeliebten Königs, ſichern un vertheidigen. 


Der Abo. zweyte Sekretär Schultz. Mein Antbeil 
an ben Verhandlungen, die uns ſeit einigen Tagen bee 
ſchäſtigen, fou auf. ganz Weniges ſich beſchränken. 

XI. Band ı4ter Bogen, 14 
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Einen Borwurf möchte id widerlegen, der 
mir nicht ganz gerecht, einen Zweifel mochte 
ich gu enttraften ſuchen, der mir nicht binlangs 
lich begründer, einen Wunſch endlich möchte 


ich äuffern, deffen Erfüllung ans Allen mehr 


oder minder wichtig gu feyn ſcheint. 


Der Borwurf, welchen ich widerlegen möchte, ift 
fein anderer, als derjenige, den man neulich der Untere 
fuhungsfommiffion in Mainz machen wollte, indem 
. man fagte, diefe Kommiffion habe Nichts geleifter, die 
Ausgabe für fie fey ganz zweckloh geweien! Weine Herm, 
dies fcheine mir nicht ganz gerecht! Die genannte Koms 
miffion hätte nichts Herrlicheres leiſten können, als daß 
fie, gerade mit ihrem Nichtsleiften, uns den Beweis 
lieferte, ihr Daſeyn fey überflüffig. Pflicht des Ary 
tes ift, den Arzt entbehrlich gu machen, und etwas Achns 
liched hat die Kommiflion in Mainz gethau. Daß fie, 
ine um fich mit einigem Scheine der Nothwendigkeit ih⸗ 
ses Daſeyns zu waffnen, Jünglinge, Die ich perfönlich 
unter die hoffnungsvollſten und edelften ihre& Alters zähle, 
in das ſchwarze Buch der Berdädtigen eingetragen habe, 
das glaube ich nicht, das kann ich nun und ninmermehe 
glauben. Alfe, noch einmal, meine Herrn, Feine Vorwürſe 
gegen die Unterſuchungskommiſſion gu Mainz! Sie bat 


trenlich das Ihrige aetban, fie hat ihre (Sntbebri:chfeit in’ 


das Licht geftellt, und das mar allerdings des Aufwands 
für fie werth. Möge fie beute noch fortbefteben, oder, 
wie man behauptet, ſchon aufgelöft ſeyn; ich fage in beyr 
den Fallen: De mortuis nor nisi bene] 


Huch einen Zweifel möchte ich gu entkräften ſu⸗ 
hen, der mir nicht hinlanglich begründet Icheint, ‚den Zwei⸗ 
ſel nämlich, daß die 150,000 fl., welche durch die bean⸗ 


⸗ 
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kraate Transferirung des hochwütdigen Domkapitels bon 
München nad) Freyſing erſpart werden könnten, nicht 
ſollten erfpatt werden wollen. 

Hören Gie, meine Hertn, was bie braven Bürger 
gu Freyſimg dem heiligen Väter geihtieben. haben: ich 
will es Ihnen einsweilen auf Teutſch fagen, bin aber 
erbötig, Ihnen, wenn Cie e8 wünſchen, auch den Iateinis 
ſchen Text mitzutheilen: | 

«Wolle nit», ſagen fie, «Wolle nicht, heiligſter Was 
«ter! die Gebeugten mit neuer Trübfal überhäufen ! 
«Erlanbe nicht, wit befhwöten Dich, daß unfere Söbs . 
“ne, oder gewiß imfere Enkel, einft ſagen Fonnen: 
«Nicht von Feindeshand, hicht Auf Befehl unſers durchs 

- lauchtigſten Konigs, ſondern Dutch das Anfeben bes 
«heil. apöftölifchen Stuhls, und zwar unter der Regie 
rung Pius VIL, des oberften Biſchofs, find wir in 
adiefeh Zuſtand der Dürftigkeit und bed Elends Yers 
«feht worden 4 == | 

Deine Herrn! Manche wölleh behaupten: die Kon⸗ 
fequenz der kömifchen Regierung geftatte hier Beine Noch⸗ 
giebigkeit, dieſe Konſequenz; ſey unbiegſam, unerbittlich. 
Auch das kann ich nicht glauben‘, aber wäre es wirklich 
an dem, wohlan, ſo appelliren wir von ber unbiegſamen 
unerbittlichen römiſchen Regierung an das edle, menſchen 
freundliche, großmüthige Herz Pius VI, und gewiß, 


. 


ben atmen Grehfihgert witd geholſen lerben Alſo hinweg 


mit den Imeifein!: | 
Wohl abet jetzt noch einen Wiinfch, und war eis 
nen Etfparungswunſch! Gr betrifft die Herrn 
Kommiffäre auf unſern Univerficäten Ich 
glaube aud dem Eigenen Herzen diefer mürblacn Männer 
au ſprechen, Mer ih den. Wunfch äußere, daß man fie 
14 


— PURE 
wieder abrufen möge. Die Wif ſenſchaft bedarf keiner 
Huth, ſo lange fie in den Gränzen des Lichts und der 
Wahrheit bleibt, und überſchreitet fie dieſe, fo muß fie an 
ihrem eignen Unwerthe fterben. Auch unfere Söhne 
' tönen der polizeylichen Wade entbehren, wenn ihnen 
von ibren Lehrern recht fühlbar gemacht wird, daß das 
Weltreformiren fein Knabenſpiel ſey, daß es nicht Jüng⸗ 
lingen zieme, mit Planen ſich zu befaſſen, für welche 
die Weiſeſten, felbft im Manndalter, faum reif, genug 
find! und dag wir nur dann frohe Hoffnungen auf fie 
bauen fönnen, wenn fie, wie einft ihre Väter thaten, 
ſchuldlos der Freude wie der Weisheit huldigen, und 
und das Schidfal der Gegenwart überlaffen, ſowie 
wir ihnen recht gern die Zufunft anyertrauen, fu wel: 
cher fie, als Männer, an unfere Stelle treten werden. — 

Der erite Sefretär Häder. Bey der Eroͤffnung der 
Diſkuſſion uͤber die Generalfinanzrechnungen hatte ich mir 
vorgeſetzt, bie ganze Diſtuſſion uͤber dieſen Gegenſtand am 
Schluſſe zuſammen zu faſſen, und dieſelbe in des gedraͤngteſten 
Kürze der Hohen Kammer nochmal vorzufuͤhren. Die Mates 
rlalien hierfuͤr habe ich geſammelt vor mir, geordnet habe ich 
fie, allein die Kürze ber uns noch gegebenen Zeit und die 
gewiffe Ausficht, daß gemeinfame Beichlüfle bepder Kammern 
in Bezug.anf ben Berathungsgegenſtand nicht mehr zu Stande 
kommen, verbieten mir biefen feiner Natur nad; weitläuftigen- 
Vorttag. Ih muß mic daher nur darauf befchränfen, über 
den Berathungsgegenftand meine Mepuung ‚zu dußern, und 
kann mid, hierüber um fo kürzer faffen, al6 durch die grüudii« 
hen Vorträge des sten Ausſchuſſes, und Durch die wohldurch⸗ 
dachten Bemerkungen ber Redner und anderer Mitglieder, bie 
Sache. beynahe von allen Geiten erſchoͤpft Ift. 

Der Zwed ber Rochnungsvorlage und, Unterſuchung wurde 
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von dem aten Herrn Praͤſidenten von Se uffert fo gruͤndlich und 
richtig entwickelt, daß ich demſelben Nichte „beusufegen finde, 
und mit demfelben ganz die Anſicht thelle, daß bie ueber⸗ 
weiſung ber 900,000 fl. an Penſionen nud Ruhegeha iten 
übergäpliger Offiziere mit vollkommenem Unreht, und gegen 
den Haren Buchſtaben des Geſetzes vom aaſten Februar 1819 
an das koͤnigliche Staatsmintfterlum der Armee gefhehen fey, 
und daher nicht nur diefe Summe auf den. Eiviletat zuruͤcge⸗ 
zogen werden muͤſſe, ſondern auch der Heimfall ſeit dem Jahrt 
1819 der Staatskaſſe vergütet werde. 


Was die Paſſivreichniſſe anlangt, ſo iſt ſehr zu wuͤnſchen, 
daß ſich dieſe Ausgabe mindere; und es wird geſchehen, wenn | 
der Staat zu befisen aufhört, was er, nad) richtiger Theorie 


und nad) der Erfahrung, nicht beſitzen fol. “ 
Wir finden in der Benealfsungänun eine Einnahme 

an Pachtgeldern von 

30,878 fl. ven Huth⸗ und Weiderchten⸗ 

200,333 fl. von Guͤtern und Grundſtuͤcen, 


16,700 fl. won Fiſchereyen, 
20,852 fl. von Gebäuden. 

Was thur ber Staat mit diefen entitkten? Er veränfere 
Biefeiben, übersebe fie In Privathände und er wird einer Seite 
viele Beamte erfparen, ‚manchen Bevortheilungen nicht aus⸗ 
geſetzt ſeyn, anderer Selte der Laudeskultur Vorſchub leiſten, und 
ſeine Paſſtoreichniſſe bedeutend vermindern: ‚In Privathaͤnden 
ſind ſolche Guͤter immer beßer, als im Beſitze des Staats. 


Große Yufmerkfanteit verdient ber Titel III. Wu6s 
gaben auf Nacläffe und ruhende Gefälle, 


Unter diefem Titel find im Zinanzgefege ‚600,003 l.— 
in ber Rechnung für 181819 754,765 fd. — und pro 1819/20 
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3,003,362 fl, verrechnet, Die Nachlaͤſſe betragen für das erſte 
Jahr 199,061 A. — auf das zwepte Jahr 221,641 fl. — auf 
Bas Jahr ıBaafaı — 158,491 fl, mogegen die Ausſtaͤnde ins 
erſten Jahr 556,818 fl. — und Im zwerten 791,734 fl. betra⸗ 
gen. Diefe Poſten zeugen von einem großen Mißſtande in 
der Verwaltung, beweifen, daß wir noch fehr ferne von jeneg 
. einfahen Grundfänen find, auf bie wir zur Erleichtetung bes 
Rechnungswefens, zur Erleichterung des Volts, zur Sicherung 
der Staatskaſſe, worwendig kommen müfen, — Wenn mir 
den im Budget gemachten Vorauſchlag vergleihen, mit ber 
bier fih-zeigenden rehnungsftändigen Wirklichteit, fo findet 
fih, daß bey weitem weniger an Nachläffen verrechnet wurde, 
als yorangelchlagen war, dagegen die Ausftände und ruhenden 
Gefälle zu einer fehr bedeutenden Höhe geftiegen find, Ic 
gebe ed. tet gerne zu, daß der frühere Abſchluß der Rech⸗ 
nungsbuͤcher, der neuere Rechnungsgbſchlug im Rheinkreiſe 
für das Jahr 1819/20 eine bedeutenden Unterfchied gemacht 
habe:; alleln, wenn unſere Rechnungsform und ugfer Verwal⸗ 
tungefoftem jene Einfachheit erreicht hätten, welche Ihnen ge⸗ 
bährte, fo würde von diefer Summen gewiß mande bier 
nicht in Rechnung flehen, Schon vor drey Jahren erlanbte 
ih mir den Antrag, als von ben Nachläften die Mebe war, 
dahin, daß — well die melften Nahiäffe auf grund« und 
sehentherrlihen Gefaͤllen entftänden, und um deßwillen noth⸗ 
wendig ſey, weit mancher Unterthan mit ſolchen Gefallen im 
offenbaren Uebermaß belaſtet wäre ‚' die eiquidationen dleſer 
grund- und zehutherrlichen Gefälle beſchleunigt und diejenl⸗ 
gen Unterthanen, welche offenbar in Uehermaß belegt ſeven, 
mit den geelgneten Nachlaͤſſen ein fuͤr allemal erfreut wer⸗ 
den möchten, fo, daß hiermit ber Grund der Nachlaͤſſe großen⸗ 
theils gehoben. und in dem Soll den Staatdeinnahmen — 
das Uebermaͤßige verfhwinde, Diele Nachlaͤßfſe begründen 


> 


— 2315 — 


immer einen prekaͤren Zuſtand der. Unterthanen. Sarum 
fie in dem Staatsvermoͤgen aufführen, wo fie doch nur ein 
ideales, ein nie zu reallfirendes, Vermögen find?, Sie ‚gehen 
nie ein, ber Untershan aber fchulder ſolche, der Nahlaß muß 
ihm werden, weil er inn, als eine Weberbürbung, nicht zahlen 
kann; um ihn zu erhalten, bedarf es von -feiner Seite Bits 
ten, von Seite der Rentämter Berihte, von Seite ber 
Töniglihen Kreisregierungen Entſchlleßung, und um. diefe vor⸗ 
zubereiten, werben gewönntich dergleihen Produkte nochmal an 
das Rechnungskommiſſariat zur Erläuterung abgegeben, unb fo 
veranlapt dieſes ideale Vermoͤgen ben Unterthanen Koften 
und Seitverluft, und ber Staatsverwaltung eine Menge Schreis 
bereyen, welche, fände eine ordentliche Liguidation und ge> 
hörige Moderation für Aberbärdete Unterthanen an folhen 
Gefaͤllen Statt, mit Einem Mate wegfielen, und dem Staate 
erlaubten, eine fefte Rechnung zu führen. 
Noch bedenklicher als die Nachlaͤſſe, find die Ausftände, 
Die bedeutendften bievow find an Staatsauflagen, an Zaren, 
Sporteln und Strafen und am grundherrlichen Gefaͤllen, — 
fie zu vermeiden, muß bie erſte Sorge‘ ber Finauzenverwal⸗ 
tung ſeyn. Entftehen fie aus dem Unvermögen ' der Untertha⸗ 
nen, die ſchuldigen Gefälle zu jablen, fo ift dieſes ein Be⸗ 
weis, daß die Staatsauflagen nicht im richtigen Verhaͤttniſſe 
zu den Einnahmen der Unterthanen ſtehen, und es Ift eine - 
Siufforderung an’ die Staatsverwaltung, den Grund biefes 
Mißverhaͤltniſſes aufzuheben, und zwar einer Seite durch Her⸗ 
ſtellung eines richtigern Verhaͤltniſſes wilden dem Verbient 


‚ber Untertbanen und ben Staatdaußlagen, und anderer Seite 
durch die Srmeiterung ber Erwerbsfaͤhigkeit. 


Entſtehen fie durch Nachläffiglelt der Beamten, fo ft die⸗ 
ſes eiue doppelte Aufforderung — zur erhöhten Chatigkeit der 


oberſten Gtantöverwaltung. 
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Seuge der Erfahrung find bie Ausſtaͤnde in den Rechnun⸗ 
gen, der Deckmantel aller Bevortheilungen und VBetrügereven. _ 
Unter dieſem Titel werden alle Nechnungsdefekte veritedt, 
und durch biefen Titel werden ſolche koſtſpiellge und langwle⸗ 
rige Unterſuchungen veraulaßt, daß man oft nicht weiß, ob 
man nicht haͤtte wuͤnſchen ſollen, ſogleich von vorne herein 
ben ganzen Rechnungsdefekt niederzuſchlagen. Ich bin noch 
immer ber Mepnung, daß an Staatsauflagen ein Ausſtand 
durchaus nicht geduldet werden koͤnnre. Ben den indlrekten 


aufiagen finden biefelben ohnehin gar nicht Statt. Bey den 


diretten Auflagen, follte man glauben, mäfle Derjenige, weicher 
das fteucrppliätige Eigenthuw beſitt, In jedem Falle ſo viel 


. aufzubringen {m Stande feyn, um feine Steuer zu zahlen; 


überhaupt wird bier das Schte fepn, wenn bie Steuereinnahs 
me den Gemeinden gugemwiefen wird — damit werden bie 


Außenſtaͤnde am ſicherſten vermieden, und damit wird der 


Staatscinnahme einer Seite eine aroße Sicherheit gegeben, 
und anderer Seite wird bey einem richtigen Steuerſoſtem, in 
welchem zugleich die Einnahme den Gemeinden uͤberwleſen 
wird, eine Menge Scyeiberey, Perſonal und Regiererey 
erſpatt. 


Die Ausſtaͤnde an grundherrlichen Reichniſſen find ganz 
natuͤrlich, weil einer Seite dieſe Gefälle von ber Art find, daß 
fie zumwellen in wahrem Uebermaß bezahlt merden muͤſſen, 
wie dies bey Handlohnen und Sterbfällen der Fall ift, und 
anderer Seite nach unſern Meglerungsprinziplen der Sandmann 
nicht allenfalls beſitzen Darf, was er nach feinen finanziellen 
und phyſiſchen Kräften befiden und bewirtäfchaften kann, fons 
beru befisen muß, was bie graue Vorzeit mit einander ver« 
bunden hat. Man Idfe einer Seite diefe Feſſeln der Gebunden⸗ 
beit, man vermandie auf der andern Gelte bie unſtaͤndigen 
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Gefaͤlle in ſtaͤndige, und derglelchen Ausſtaͤnde werden perſchwin⸗ 
den, und mit Klarheit werden die Mechnungen zu jeder Stun⸗ 
de vorliegen, und jedem Einnehmer wird mit Beftimmtheit 
gefagt werben koͤnnen, was er zu jeder Zelt zu liefern hat. — 
Außenftände werden nicht mehr als ber Dedimantel von Rech⸗ 
nungsdefeften dienen können, 


Die Ausände an Zaren und Sporteln koͤnnen bey unferm 
Zar: und Sportelfpftem gar nicht vermieden werben. 


Daß die Taren und Sporteln eine Quele vieler Beſchwer⸗ 
den feyen, bemeifen bie in der Kammer laut gewordenen 
Klagen, beweifen die von verehrlihen Nednern gemachten Ans 
träge. Der Grund aller diefer Klagen Legt in der Unbe⸗ 
ftimmtbeit der Geſetze. Die Taxordnung für gerichtliche Hand⸗ 
ungen tft offenbar veraltet, jene für die Sandler dee 
freywilllgen Gerichtsbarkeit zu unbeftimmt, 


. Die erfte Behauptung rechtfertigt ſich dadurch, daß erſtere 
euf ein, von bem gegenwärtigen Verwaltungsſyſteme sang 
verfhiebened, gebaut iſt; es ſind die Taren fuͤr Beamte, 
Amtöfhreiber und Gerichtsdiener für dleſelbe Handlung auge 
fest. 


Was Id hinſichtlich des aten Satzes fagte, beweifen die 
dlelen Anfragen der Aemter, felbft der koͤniglichen Kreisregle⸗ 
zungen, über das Tarmefen, 


Sehen wir bie olelen Derfhiedenheiten in’ Anwendung 
der Tarordnung, der vlelen Erläuterungen, welche von Selt 
su Zeit gegeben find, und wir werben bie Ueberseugung nicht 
abwenden koͤnnen, dag die Geſetzgebung In diefer Hinſicht 


einer gänzlihen Neform unterliegen müffen. 


Taten find Steuern, fie werben als ſolche behandelt, 
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wurden von den Ständen des Relchs, in der vorigen Sitzung, 
alß folche bewilligt. Die Frage, ob es beifer, ob es wuͤnſchens⸗ 
werth fen, die Yufitz durchaus unentgeitiih verwalten zu 
. Iaffen, kann ung nicht beruͤhren, ſo lange es dringender Be⸗ 
ruf des Staates iſt, dieſe Quelle des Staatseinkommens of⸗ 


fen zu halten; und wenn auch dieſer Bedarf nicht wire, fe 


dem. 


würde ih mid nicht entfliehen können, biefe Frage unter 
: ben bermaligen Umftänden, wo wir noch fo weit von jener 
Einfachheit der Sitten entferut find, auf welche wir, fol 
nicht Alles zu Grunde gehen, aurie kommen muͤſſen, zu be⸗ 
jahen. 


Aber die Frage muß geldſt werben: mie müffen die 
Tarbeſtimmungen beſchaffen ſeyn, um allen gerechten Forderun⸗ 
gen der Staatsbuͤrger zu genuͤgen? 


Das erſte Erfoderniß iſt; die Tarbeſtimmungen muͤſſen fo 
ſeyn, daß jeder Staatsbuͤrger ſich für jeden gegebenen Fall 
feine Rechnung zu machen Im Stande iſt. 


Eben, weil Zaren Steuern find , muß 'die Möglichkeit 
einer ungleihen Geſezesanwendung, einer Willkuͤr, entfernt 


*1 


Die Kontrole darf ulcht ferne llegen, ſie muß einfach und da 
begruͤndet ſeyn, wo fie die Natur des Geſchaͤfts hinlegt. Die 
Kontrole bey jeder Stenererhebung muß in den Steuerpflich⸗ 
tigen liegen, deren jeder feine Konto felbft macht, und fos 
hin jeder übermäßigen Anforderung feine Rechnung entgegen 
fegen kann. Die Kontrele über bie wirkliche Verrechnung 
llege in der Rechnungsform. 

‚Sol dieſem Erforberniffe genägt werden, fo bürfen nicht 
ſowohl bie einzelnen Handlungen, wie. jedes Mal das ganze 
Geſchaͤſt, ber Kase unterliegen. Alle Tarordauungen, weiche 
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in das Detall der Geſchaͤfte eingingen, verfehlten ihren Zweck, 
fie wurden Kaſuiſtik, und well eine Kaſniſtik nie alle möge 
lihen Faͤlle erfhöpfen kann, fo war die jedesmalige Folge 
folder Gefege eine Menge Zufäge, Erläuterungen, Erklaͤrun⸗ 
gen, und bas Ganze war am Ende nicht mehr kennbar. 


Sind bie ganzen Gefchäfte tarirt, fo weiß Jeder bey'm 
Beginnen deffelben, was die Koften betragen, und jede Will⸗ 
für iſt entfernt, | 


- Bey geriätlihen Handlungen -Ift bie ſehr leicht. Die 
NRechtsſtreite betreffen entweder Geld — oder diefem gleichſte⸗ 
hende Angelegenheiten, oder nicht. Beyde werben entweber 
ale fummarifhe, oder als ordentliche Prozeſſe behandelt; . 
beyde werben beendet, entweder duch Entſagung, (ausdrüde 
lich oder ſtillſchweigend) durch Vergleich oder Erkenntniß, fie 
‚werden behandelt entweder in erſter, zweyter oder dritter 
Inſtanz. Hlermit iſt dieſer ganze Theil erfhöpft, und mehr 
Saͤde bedarf die Tarordnung niht, ben ſo einfach kann die 
Kasorhuang über die Handinngen frepiwliliger Serichtsbarteit 


ſevn, wenn bie Geſchaͤfte richtig Faffifizirt werden, Hiermit 


ft ſodann das Erforderniß gegeben, bad Jeder feine Rechnung 
ſelbſt zu machen im Stande if, . 


Aber es find damit noch weitere Vorthelle gegeben, welche 
Sie gewiß aufprechen werben. ‘Der erſte iſt, daß mit einer 
folhen Daxordnung ber Geſchaͤftsgang außerordentlich. verein⸗ 
fat wird, der zweyte, daß bie richtige Trennung ber Geral⸗ 
ten bewirkt, und hiermit die Aufhebung der fo verhaßten 
Sporteltgutiömen nothwendig berbeugeführs wird. Ich erlaube 
mir, Ihnen Berdes auseinander zu ſetzen. 


Welche Qual für die Gerichte das Sportelweſen ſed, 
weiche ungeheuere Geſchaͤftsvermehrung dieſes veranlaſſe, kann 
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ih Ihnen nicht genug ſagen. Die einfache Sportelverrech⸗ 
nungsart, welche die ganz einfache Rechnungsinſtruktion vom 
Jahr 1805 vorgeſchrieben hatte, welche nur ſehr wenige Zeit 
in Anſpruch nahm, und durch die amtlichen Buͤcher eine ſichere 
Kontrole erhalten hatte, iſt nun ſo erweitert und durch Zu⸗ 
ſaͤtze entſtelt, daß Ein Menſch mit der angeſtrengteſten Th 
tigkeit nicht im Stande iſt, das Sportelweſen eines Landge⸗ 
richts zu beſorgen. 


h kenne Landgerichte, hr welchen die Landrichter, welche 
die GSportelrendanten aus ihren Mitteln bezahlen mögen, ' 
zwey Mendanten zu bezahlen gezwungen find, um nur ihr 
Geihäft In Ordnung zu behalten. ‚Die Landgerichte ſind nun 
hinſichtlich dieſer Sporteln wahre Mentaͤmter geworden; es 
muͤſſen Journale, Manuale geführt, Rechnungsertrakte und 
Rea nungen geſtellt werden 
Sind dieß Geſchaͤfte für Gerichte? 

In einzelnen Sectfen hat man dieß Seſchaͤft gu einer 
‚wahren Qual gemacht. Sportelelühebregifter find eingeführt 
auf Regalpapier mit 29, fage, zwanzig neun Rubrlken, weiche 
immer bis auf eine durchſtrichen werden müffen, und eln 
Menſch, ohne das Grenadlermaß, kann gar nicht mehr Spore 
teleinnehmer feon, weil ex bad Papier nicht, erreichen Kann. 


Die Gerichte follen, nad einer richtigen Geſchaͤftseinthel⸗ 
Iung, mit der Gefaͤlleinnahme niemals zu thun haben. Ele 
haben zu beftimmen, unter welche Rubrik der Sportelorbnung 
dad Geſchaͤft gehört, und zu erfeunen, Wer die Koften zu 
bezahlen habe. Die Erhebung ber Gelber gehort d den verrech⸗ 
nenden Aemtern. —16 


Bisher war es ihnen unmöglich, diefed zu bewirken, wei 
für jeden einzelnen, noch fo. Kleinen, Alt eine Tare angefeht 
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und erhoben wurde. Würde aber auf obigen Worſchlag einge⸗ 
sangen, lediglich dad ganze beendete Beihäft der Tare unten 
‚worfen, fo werden der Auſaͤtze viel weniger, and deren Eins 
Hebung den Rentaͤmtern möglich. 


Huf dieſe Art gefchleht nicht bioß ein nener, nicht unbee 
Deutender, Schritt zur richtigen Trennung der Gewalten, zur 
Neinitellung der Gerechtigfeitpflege, ſondern es iſt auch eine 
nothwendige Zolge diefer Einrichtung, daß die verhaßten 
Syorteltanutiemen aufhören. - ' 


Gegen die Sporteltantiömen haben fich in ber fruͤhern 
Sitzung und In ber gegenwärtigen vi-le Stimmen erhoben; - 
uud zwar, wie mir ſchelnt, mit vollem Rechte. | 


"Ohne mid in das Innere der Sache weiter einzulaffen, 
und: mich auf Das besichend, was ich in der Eikung vom 
Jahre 1819 fagte, will ich nur Folgendes bemerken. 

In ber öffentlihen Mevnung iſt der Sportelantheil der 
Landrichter die von ber Meglerung an fie geftellte Aufforderung, 
einer Seite biefe Gefälle auf den hoͤchſt möglichiten Ertrag zu 
bringen, und anderer Seite mit der größten Strenge beyzu⸗ 
treiben, 

Die Regierung hat Alles Moͤgliche gethan, um dielen 
Glauben zu entfernen, und die offentliche Meynung zu berich⸗ 
tigen; ſie hat die ſtrengſten Kontrolen gegen alle Vevorthei⸗ 
lungen der Unterthanen angeordnet, und man kann ſagen, 
daß, um ja dieſen Glauben zu entfernen, oft redliche und 
für Ihre Pſticht treu wachende Beamte mißhandelt wurden, 
_ Indem bey jeder, noch ſo ungegründeten, Beſchwerde der Be⸗ 

gmte als der unrechthabende Theil behandelt wurde, ſo daß 
ehrliebende, Ihrer Pflichterfuͤllung ſich bewußte, Beamie ſchon 
laut die Gporteltantiömen verwuͤnſchten. | 
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Es wird ber Neglerung, mit aller Strenge nle gelingen, 
der Öffentlichen Meynung eine andere Richtung zu geben, well 
es ihr nie moͤglich ſeyn wird, alle einzelnen Mißgriffe uumöge | 
lich zu maden. 

Die Etaatsbiener find, wie alle anderen Menſchen, fehlen ' 
wie alle, und einzelne Fehler werben Immer die Veranlaſſung 
. geben, das ganze Inſtitut anzufeinben, um fo mehr, als 
baffeibe in einer richtigen Theorie feinen Stuͤt punkt findet, 


Das Inſtitut muß daher zu Grunde geben, und geht ſo⸗ 


Bald gu Grunde, fobald den Gerikten die Einnahme der Spor⸗ 
teln und Zaren nicht mehr übertragen iſt. Daun wird es 
dem Beamten wieder moͤglich ſeyn, jenes Vertrauen fih zn 
verſchaffen, welches noͤthig iſt, um alles Das zu leiſten, was 
Regierung und Volk von ihm fordern, 

Daher erlaube ich mir / den Antrag zu ftellen, bie Karls 
mer wolle auf verfaffungsmäpigem Wege Se, königliche 
Majeſtaͤt ehrfurchtvollſt bitten 

a) eine umfaſſende Taxordnung für das ganze Koͤnigreich 
verfaſſen, und den Staͤnden des Reichs bey ihrer naͤchſten 
Verſammlung zum Beprath und zur tZuſtimmuns vorlegen 
zu laſen; 

b) dieſe Warordnunt mdge baranf gebaut ſeyn, daß alt " 
bie einzeluen Handlungen, fondern nur das ganze Geſchaͤft 
ber Tart unterllege; 

0) die Karen und Sporteln möchten hiernach nut von ben 
Yoniglihen Reutämtern erhoben werden. 

Die Penſionen find eine ungeheure Kaft bes Staates. 
uf dem Penfſtonstablean, in dem ˖ Vortrage bes Meferenten 
des zweyten Ausſchuſſes, find folhe mit einer jaͤhrllhen Meh⸗ 
sung vorgetragen, und es ift bemerkt, daß ausfuͤhrliche Bes 
merkungen über dieſen Wenfiondfianh weiter unten folgen. 





— 228 — 


Selte 52 folgen ſodaun diefe Bemerfungen, und es 
{ft gezeigt, daß nicht ſowohl dur. neue Penfionirungen, als 
durg Ausſcheldung der im Budget unter verfchtedenen Rubri⸗ 
ken vorgetragenen Yenflionen, und ber Mehrbezuͤge aus Eut⸗ 
ſchaͤdigung dieſe Summa nun in der reinen Zuſammenſtellung 
erſcheint. Dieſe Penfionen wuͤrden dem Staate ſehr ge faͤhm 


lich werben, wenn in der Urt, wie es bisher oft geſchah, us 


geſchehen mußte, fortgefahten werden follte. 


Willkuͤrliche Penſionirungen dürfen nicht Statt finden, 
aber eben fo wenig darf es fernerhia möglich fern, von den 
Werzten fernerhin Zeugniſſe zu erhalten, um hierauf Penfios 
nirung zu exwirfen. Die Herrn Aerzte folten In Ausftellung 
ſolcher Zeugniſſe hoͤchſt fireng und gewiſſenhaft verfahren, fol» 
ten bedenfen, daß fie fi mit ber Ansftellung eines folchen 
Zeugnifles der Nation verantwortlih machen, daß fie mit je⸗ 
dem ausgeftelten Seugniffe deu Unterthanen in den Beutel 
greifen. 
Aber, aufrichtig geſtanden, ich habe noch nicht viele Hoff« 
nung eines baldigen Veſſerwerdens. Noch find der Elemente 
zu viele, welde dem Penſions zuwachſe Nahrung geben; und 


waͤhrend auf der einen Seite man ſich über diefe Laſt beſchwerte, 


mußte boc auf der anderen Selite von denfelben Rednern die 
Behauptungaufgeftellt werden, bag man da und bort Reduktionen 
bes Perſonals und ber Penfionirungen wänfchte, und hierin 


eine Erfparung fand. Auch id finde darin, daß noch mande- - 


Yenfionirung Statt findet, eine bedeutende ditefte, und eine 
och groͤßere indirette Erſparung. 

Die direktte Erſparung liegt vor Mugen, bie indirekte 
Uegt in Folgendem. | 
" Geber überäffige ober untüctige Beamte iſt eine ungeheure 
Laſt für den Staat, für die Unterthanen. Der überfiüffige 


, 
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Staatsdiener wi nit überflüfig ſeyn; wenn der gewdhnticht 
ordentliche Geſchaͤftegang feine Zeit nicht ausfüllt, ſo ſchafft ee 
ame Arbeit, macht Projekte, und vermehrt dadurch: auf eine 
mal alle Geſchaͤfte der ſaͤmmtlichen Untergeorbneten, j 
Ein uͤberfluͤſſiger Rath” der natürlich immer unter der ho⸗ 
hen Firma des Wollegiums arbeitet, fert niot nur alle au⸗ 
Hern Beamten, ſondern, In natiirlichet Folge, auch alle bey'm 
Kollegium angeftelten Subalternen In Thaͤtigkeit. 

Dieſe Erfparung iſt eine fehr wichtiges gleich wichtig für 
das Volk, wie fär die Staatstaffe, 

Hier muß auf einem ganz andern Flecke geholfen werden, 
nämlich bey den Anſtellungen. 
ſh mißkenne bis dRecht der Krone nicht hiafichtic⸗ bet 
Anftellungen, uud ic reklamire Daher auch durchaus Leine 
Beſchraͤnkung; nur die beſtehenden Geſeze und Verordnungen 
will ich in Anſpruch nehmen. 

Se. Majertät, der König, Haben In der Zeit der 
unbeſchraͤukten Sonveränetät die vortrefflichſten Verordnungen 
gu erlaffen geruht, wie es mit Reuanftellungen, wie es mit 
Beförderungen gehalten werben fol. 


Werden diefe befolgt, firenge befsigt, fo kann es nicht 
fehlen, daß ber Penfionirungen viel weniger werben, daß fie 
fi nach und nad bloß auf Penfionfrung.n alter, arbeitsunfäs 
big gewordener Staatddienes beſchraͤnken werben, 


Weil ih denn doch biefen Punkt beruͤhre, fo muß ich ben 
Antrag des zweyten Ausſchuſſes, Nr, 13, binfichtlich der Aus⸗ 
fHeidung des Standes: und Dienftgehaltes aus voller Ueber⸗ 
geugung unterftägen; ber Staatsdiener, welcher fih erſt ere 
proben, esft ſich binfihtiih feiner Brauchbarleit, feiner gei⸗ 
fligen und moralifhen Eigenſchaft legitimiren fol, kann ſich 
bey ‚einem geringen Dienftesgehalt begnügen, er verdiene Ad 


. “ 
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einen groͤzern durch feine webeit, Treue, ſeinen weniotlorus⸗ 
ſein Benehmen, 
Dutch ein ſolches Verfahren, wober Ic nicht Deimaptet 


win, daß geringe GSehalte aothwendig find, erreichr man dem. 
Zweck; in dem Geſammtgehalte werde ber Dieuſtgehalb aach 


verfhiebenen Graden ausgeſchleden. 117 


In Verbindung damit brinze ich die Beſoldungsart bee 
Staatsdiener. Bean wir berechnen, and wie vielon vorma⸗ 
ligen Staaten das dermalige Königreich Balern beſteht; wenn 
wir berechnen, wie viele Staatsdlener dort angeſtelt, wie 
fib gut beſoldet waren, wie Alles zufrieden war: fo ift es 
nicht zu. begreifen, warum man nicht zu jener Lehre der Ge⸗ 
ſchichte zuruͤekehrt, welche ſich als wohlthaͤtis und richtlg be⸗ 
waͤhrt hat. 

Der Staat hat Noturailen, er muß ſie verlaufen, und 
mit dem Gelde zahlt er feine Diener: Wozu diefer Umweg? 


Hürde der Staat Dad, was er einnimmt, verwenden 
um feine Diener damit zu bezahlen, fo wuͤrbden ſowohl dag 
Hera als ber Staatsdiener befier ſtehen, ſich beſſer hefinden, 

Der Staat wire nicht in der Verlegenheit; bey dem 
Sinken der Getreide und fonftigen Naturalpreiſe wuͤrde er 
nicht in den Sal kommen, durch außerordentliche Mittel. den 
Ausfall decen zu muſſen. Die Staatsdiener mürbe burg) 
Yenderung bee aebensmittelpreiſe nie in Verledendeit ſich be⸗ 
finden. 
Man wendet dagegen ein, vi man dadurch die "Staats: 
diener zu Getreibhändlern mache. Dafuͤr tft’ keine Zutat zu 
haben; einer Seite iſt mit verhaͤltnißmaͤßig # aerkägen Quan⸗ 
titäten von Getreide wenig Handel zu treiben, und. anderer 
Seite, wein fo viele Beamte Getteide haben, fo ty von dies 
fet Art des Getreldhandels Rice zu fuͤr bten. 

XI. Band a6ter Beogen. 15 
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Hinfichutch der Veſoldungenexmen habe ich ſchon vor 
drev Jahren verſchiedene Anträge gemacht; fie erhielten die 
Beyfiimmung. der Kammer ber Reichsraͤthe, und eine Revi⸗ 


"Son, dee. Beioldungonormen wurde zugeſichert. Damit allein 


wird und aben nicht geholfen,’ es muß weiter gegangen ‚werden. 
De ganze Verwaltungdart muß den Kräften bes Landes, 
den Kräften des Volkes mehr angepaßt werben. 
Hierauf Haben 80 Mitglieder der Kammer einen Autrag 


-  geftelle; er: Tommt wicht zur Berathung, tamitsen wird ders 


fetbe nicht unbeachtet Bleiben. - 


Nicht eine ſogenannte Erſparungskommiſſion beantrage Ich; 
eine Drgautfationsfommiffion,’ einen Zuſammentritt kundiger 
Staatsmaͤnnet, zur Verathutig Einer einfachen, weniger Fofts 
fpieligen Verwaltung, wuͤnſchte ih; daraus wird nicht nur 
Erfparung fi Staatshaushält,' fondern nothwendig auch eine 
Gefengebung hervorgehen, welche Yen ’Aderbaie, Gewerbs⸗ 
manne und dem Handelsſtande eine freyere Bewegung erlaubt, 
Ahnen elnen yrögern und erleichternden Werdienft ſichert, und 
daber die Möglichkeit‘ begruͤndet, ohne Waftengung zum 
Bedarf des Staats angemefſen beyzuſtenern. 


Erſt muß eine ſolche geänderte Geſetgebung voraucheben, 
ehe der Staatsotganlsmus geändert werben kann. "Wen unſe⸗ 
rer bermallgen Befehgebung iſt eine einfahere Bermaltung 


wamdglid.  * . 


Ber. diefer Gelegenheit unterftüge auch ih ben Antrag 
auf ‚Veflerftenung der Oberappellationsgerichtsraͤthe. Dieſe 
Maͤnner ſollen dirfen hinſichilich der Befoldung ben andern, 


vera. 


Wefofbungderkötiung wird nicht ‚get viel, betragen; gel wir 


mit Recht doffen nd erwarten darfen daß es dahin tommen 


x. urn nl 
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werde, eines fo großen Rathperſonals bey'm Oberappellations⸗ 
gericht nicht zu bebärfen. . 

Juzwiſches bat es mic ſchmerzlich esrifen, daß man die 
armen. Landgerichteaffefforen yom zweyten Aueſchuſſe ganz leer 
ausgeheu ließ, und ich danke allen ben verehrten Mitgliedern, 
welche ſich der bedrängten Lage dieſer Staatsblener anzuneh: 
men bie: Güte ‚hatten, Namens aller biefer -Staatsdiener, 
unter weichen fo viele gebildete brave und gefchidte Maͤn⸗ 
ner ſich befinden. 

Die Lage derſelben iſt beiemmeruswert$1 Auf der einen 
Seite fordert ‚ber Staat von ihnen bie Kenntuiſſe für die, 
hoͤchſten Grade des Stantsdienfies, die hoͤchſte Chaͤtigkeit im 
Geſchaͤfte, vertraut ihnen, als unabhängigen Richtern, alle 
Richteramtsgeſchaͤfte über Taufende an, und auf der andern 
Seite erhalten fie nicht, womit fie ſich fättigen, fich und ihre 
Familie Heiden, ihre Kinder erziehen tzunen; ſie, unabhaͤn⸗ 
gige Richter, ſind in die hoͤchſt traurige Abhaͤngigkeit von 
den dracendſten Nahrungs ſorgen verſetzt! 

In fruͤherer Zeit, we das gandgerichtsaltuariat die Vor⸗ 
bereitungeſtufe für den ·Stagtedienſt, ‚ein Uebergeng zu hohen 
Stellen und beſſerer Beſoldung war, was eine Eeinere Bex _ 
foldung an ihrem Orte. 

Seitdem man aber die ungluͤckliche Idee auefüdrie, aus 
ben düßern Aemtern Juſtizkollegien machen zu wollen,. and 
bieemit eine. wahre Geſchaͤftsbreite zum Nachtheil bes Dien⸗ 
ſtes, der aiußern Beamten unter ſich, bed Volles und des 
Nerard methediſch orzaniſirte, ſeitdem. find, die Aſſeſſorenſtel⸗ 
len in der Regel eiſerne Stellen geworden, auf weichen wes 
nigfieng bie Hälfte ber Raudgerihtäsfleflsren abjterben muß. 
As naq:ſo. vlele Altuate alc Landrichter⸗ waxen, hatte 
jeher Altnar die Hoffnung, einzuruͤcken. Run find aber noch⸗ 

ı5* 


mal fo viele, und überbiefed eine Menge anderer Anfangs: 
fielen, aus welchen die höhern Stellen befegt werden, und 
nicht felten fehen wir ergraute, im Staatsdienſte erprobte: 
gandgerichtsaffefforen, und junge Raͤthe bey den Kollegien, 
unerfahren im äußern Dienfte, won! fehr seiehrt aus Buͤ⸗ 
Gern. 

Es find @inieltungen- zum welerverden zemast, deffen⸗ 
ungeachtet wird das Loos der Aſſeſſoren nicht beſſer. 

Sie muͤſſen alſo in ihren Beſoldungen verbeſſert werden. 
Hier, meine Herrn! handelt es ſich davon, dieſen Staats⸗ 
dienern ‚die Moͤglichkeit der Exiſten; zu ſchern. 


Noch immer bin ich der Meynung, welche ich vor drey 
Jahren aͤußerte, daß die landgerichtliche Kolleglalverfaſſung 
durchaus nichts tauge, daß die erſte Organiſation der Lands 
gerichte weit zwedmäßiger war, und hoffe, die Reglerung 
wird ſich beeilen mit der Oeffentlichkeit der dechtsyſlege, 
damit dieſe Stellung der untergetichte veraͤndert werde. 

Inzwiſchen muß ih Sie angelegentlichſt bitten, das 
.Schickſal dieſer Männer nit länger dem Zufalle zu uͤberlaſ⸗ 
fen. Ich bitte Sie, nit in den Fehles zu verfallen, ben 
man fruͤher vft bitter ber Meglerang vorwarf, Näntih: daß 
man bey Zulagen immer oben bey den Hochbeſoldeten anfange, 
and bie: ifutern, hungern laſſe 

Berechnen Sie noch dazu, In welcher innigen Verbin⸗ 
dung dieſe Affefforen mit beit Wolfe, insbeſondere mit bein 
gandmanne fechen, und fragen Sie. Sich, ob Ste die Unter: 
ſtuͤtzung biefer Beamten: noch langer ausſetzen, und von einer 
erſt Fünftigen Organtfatten ‚abhängig mad en wollen? 

. Mollen’ wir niat' "hhgereätt ſeyn,“ fo muͤſſen wir die 
Verbeſſerung der: Lage - diefdt: Maͤnner Sr, Muiefkät, dem 
Könige, dringendft emipfehlen, » .. . - 
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Man ſagt, die Landgerichtsaſſeſſoren ſtehen doch fo gar 
ſchlecht nicht, fie haben ja viele Diaͤten. Vedenken Sie doch, 
meine Herrn! dieſe Diaͤten betragen für den Tag 3fl. Zokr. 
Davon muß dex Aſſeſſor das Fuhrlohn zahlen und leben. Daß 
er mit dieſen Dlaͤten nicht einmal austeicht, werden Sie leicht 
Enden, wenn Sie bie Preife des Fuhrlohns und die Wirths⸗ 
sehen auf. dem Lande berechnen. 


Dan wendet ein, es fehle au Geld, der zu Unterfiten 
bes feyon zu viele. 


Wenn einmal ertannt it, daß eine ſolche Unterſtuͤzung 
nur Berechtigkeit und dringendes Bebärfutß iſt, fo Tann bie 
Geldrbefiht um fo weniger die vorherridende ſeyn, die fich 
das Gelb durch geeignete Erſparung wohl aufbringen läßt. 
Einmal muͤſſen nicht auf ber Stelle alle fogleih unterfägt 
werben , man unterftüge die felt längerer Belt angeftellten, 
man unterftüge bie verdienten, und reduzire nur die in man⸗ 
chen Beziehungen fih uͤberfluͤſſig darſtellenden Staatsbeamten. 


Hat man doch Seldtanzliften, welche nur Schreiben, ſonſt 
ger Nichts gelernt haben, weit höher zu bezahlen, ſolchen Leu⸗ 
ten höhere Titel und unverhaͤltnißmaͤßige Befoldungen zu geben. 


Wenn man mid, wirb ed an den Mitteln hierzu nicht feh⸗ 
‚ Ien. Wenn bermalen nur 0,000 fl. verwendet werden, ſo 
leiſtet dieſes ſchon große Hülfe, und Erſparungen werben 
noch größere Hülfe bringen. 

Das Wort Kanzsliften führt mich auf eine weitere Moͤg⸗ 
lichkeit non ‚Erfparungen. MWir finden in den "vorgelegten 
Nechnungen eine Menge Regleausgaben. Offenbar wärben 
Diefe Ausgaben dadurch fehr gemindett werben Einwen, wenn 
durchaus kein Kanzleyperſonal mehr ‚angeftellt werben, wenn 
jeder Kreisreglerung eine beftimmte Gumme für ihre Regie 


\ 
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bewilllzt würde, und es bem Vorſtande überfaffen bliebe. 
Dadurch würden viele taufend Gulden erfpart werben. 

Aber nicht bloß im Kanzlevperſonal, auch hin Näthsperfonat, 
laſſen fi Erſparungen erwirken. Wenn wir z. B. erwagen, daß 
fuͤr die ganze Finanzverwaltimg bey ben Kammern der Finan⸗ 
zen 4 Mäthe angeftellt find," dagegen aber für bie techniſche 
Parthie, Land, Waſſer⸗, Straßenbau und Forſtweſen, 5 Raͤ⸗ 
the beufihen, fo wird man fh mit Recht wundern. Wenn 
im Waller: und Straßenbaue, wie es bereits von dem Eis 
niglihen Herrn Meglerungetommiflär zugeſichert wurde, mehr 
durch Akkordarboiten geleitet werd; wenn Gleihes im Lande 
baue geſchieht, wenn bey'm letztern Bade bie Inſpeltion mehr 
den äußern Beemten überlaffen, wenn endlich der techniſche 
Math nur damit heaufträgt wird, wofür er beſtellt iſt, naͤm⸗ 
lich zur Prüfung und zum Vortrag, nicht aber mit der unmite 
telbaren Ausführung, fo wird Einer wohl für das Baumefen 
hinreichen. 

Auf den Antrag ber Königlichen Regierung bes Regasttels 
ſes, deſſen wuͤrdiger Vorſtand ganz im Geiſte unferer Verfaſ⸗ 
fung arbeitet, find in dieſer Vezie hung ſchon bedeutende Er⸗ 
ſparungen eingeleitet worden, "md es fäßt fi erwarten, dag 
weitere Erfparungen erfolgen werben: In frühen. Beiten 
wurde Durch Einen Mann Gleiches neleiftet. 

Dagegen werben ſich wahl tn ber pornparthie wenige er 
ſparungen hoffen laſſen. 


Durch: die Forſtotganifatlon vom Jahre 1805 würde dahln 
gewirkt, Die Schreiberegen aus diefer Parthie gu "verbannen, 
und. Forſtichutz und Forfikultur maren ber oberſte Zneck. Ein 
einiger Vdorſtre ferent bey der Landesdirektion rakhte Yin. : " 


Nun; bey ber neuen Orgauſativn, Teint In Sfr Yarthte 
Ste ie Saiäkcn wieder erganlſirt zu werden: In der Forſt⸗ 
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patthie war es in ben aͤltern Zeiten ganz aut beftellt; das 
beweiſt die reiche Erbſchaft, welche wir! von unfern: Voreltern 
in den Forſten erhielten. . — 

t: Woher kam dieſes? Offenbar von der at, ei bie gorſt⸗ 
bedienten erzogen wurden. 


Der junge $örfter erlernte das Ferſtweſen im welde, | 


- Diefer war ſeint Wohnung Tag und Nacht, zugleih war er 
in einer ſehr untergeorbueten' Stellung im Hufe des frugas 
len Foͤrſters, lernte Arbeit, lernte Entbehrung, kannte kein 


anderes Vergnügen, als den Wald, und der Wald war fein 


Ziebling; ſo erzogen trat er in dem ‚Staatöbienft, umb bie 
Forſtbeamten Hatten den vorzäglihen Ruf einer beſonbern Thaͤ⸗ 
tigkeit und einer unerſchuͤtterlichen Redlichteit. 

Nun geht bie Sache anders. Der Forſtdienſt muß auf 
der Iiniverfität erlernt werden, aus Büchern; hier lernt ber 
Forſtmann vieles aus der Luft Gegrlffene, und wenn er In den 
Bald kommt, wird esperimentirt, und zwar anf Soßen des 
Waldes. 


. Benn aber nur’ biefes der große Schaden wäre! Der Forſt⸗ 


slen Hat während feiner Stubien and bie Beduͤrfniſſe und Le⸗ 
bensart ber höfern Stände kennen gelernt, und bringt dieſes 
auf feine Stelle; er will num biefe. Beduͤrfniſſe befriedigen, 
der Staat Tann ihm bie Mittel wicht geben, und bie Folge 
ift, entweder, daß er die Vorſchuͤſe vom Walde nimmt, oder 
wenigſtens iſt er ein ungluͤclicher, unzufriedener Beamter, 
weicher feine. Unzufriedenheit auf bie übrigen Staatsbuͤrger 
uͤbertraͤgt. Diefer Punkt iſt fehr wichtig ‚für das Wolf, für 
den Staatshaushalt. FR 

Was ich chen ſagte, Führt‘ ui en bie —R (ir 
Erziehung. 

Unter biefem sul Gab —— gemacht, oder viel: 
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mehr, 06 * weniger, ausgesehen, «is tm. Weranfihlage 
angefetzt: war. 

Es wirb ber Nation erfreulich ſeyn, daß ber betreffende 
tdnigliche Meglerungstommiffär fich in dieſer Kammer barüber 
. zu rechtfertigen Anlaß fand, daß er Aber ‚defen Punkt ſich 

Sehr zu wuͤuſchen waͤre es, daß der uebertäuß zur Un⸗ 
—*8* einzelner im Lande beſtehenden Privatinſtitute der» 
wendet wurke. Daher. unteritüse ih ben Autrag mehrerer 
Mitgkieder, welche aufı Unterkünnng des Paffaguev'ihen 
yafttiutd antrugen, und ben Antrag bea dritten Ausſchuſſes 
anf Unterſtuͤrung des Erzieherverelns In Nuͤrnberg. Die Set 
erlaubt es nicht, die Vorzuͤge biefes.vortröflichen Inftitute Hier 
‚auseinander, zu ſetzen, ber Bericht. bes dritten Ausſchußes hat 
biefes geleitet. Ich Berufe mi ur auf bag In meinem Yn- 
trage Gelagte, and empfehle dieſes Inſtitut den ſaͤmmlichen 
Gemelnden des Koͤnigreichs, und Inbefonbere dem Huiglihen 
Staatsminifterium des Innern, 


Die Akademie der Wiſſenſchaſten uud: Kuͤnſte koſtet viel 
Geld, und kann ihrer Stellung nah wenig, leiſten. Bor drey 
Jahren erlaubte ich mir weitlaͤuftige Bemerkungen: hieräber, 
‚wubitrun hauptſaͤchlich darauf am, die Untverfität Landshut mit 
ber Akademie zu verbinden. Das Gefagte wir ich nicht wie⸗ 
derholen. Zur Zeit iſt Nichts geſchehen. 


Be nothwendtg es fen für unfere Jugend, davon wer⸗ 
‘den Ste Sich Aberzeugt haben, und wie wäplidy es fur bie Re⸗ 


sierung ‚werben Fünne, werden Sie Si uͤberzengen, wenn Sie 


Das leſen, was id vor drey Jahren ſagte. Wenn fih das 
Einigliche Staatswiniſterium des. Innern ‚nicht. Verantwortung 
gegen das Volk, gegen unfere Jugend, gegen das Aerar, ge⸗ 
gen bie uns Ucberichenbem -ausiegen wid, muß :befleibe die 
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Unlverſitaͤt Landshnt hlerher ziehen, und mir ber atahemie 
der Wiſſenſchaften vereinigen. Ich, viellelgt wir Alle, ‚haben 
ans davon Kberzeugt. | . 


Bey den Ausgaben diefes MintfteriumsTomme w af ben 
Antrag ‚jener Mitglieber, welche bie Erbauung einer yrote: 
ftantifhen Hauptkirche in der Hauptſtadt ans den ” Mudgaben 
fir Bauten wünfchten. 


Diefen Wunſch muß ich unterſtuͤtzen, bie Behube glerfut 
find mit Wahrheit und Gruͤndlichkeit auseinandergefeht; iq 
berufe mich darauf. Aber ih mn ſogleich den weitern Ans 
trag ftellen, daß das Gelb, welches durch Kolekte bey den pro» 
teftautifhen Unterthanen gefammelt wurde, nicht zu dieſern 
Kirchenbaue verwendet werde. 


es war mir fehs ſchmerzhaft, daß dieſer Kirchenban a burk 
Mnlieiten von Privaten hat bogonnen werben wollen... Das 
beierlihe Volk und feing Stände werben nicht wollen, unh 
wollen nicht, daß die Staatskaſſe dem proteftantiihen Theile 
bes Volls, welcher der dritte Theil der ganzen Bevoͤllerung 
iſt, nicht eine Hauptkirche dahier erdane. Die, Kollette über 
(affe man der Kirche als {hr Kirgenvermögen, damit nicht 38 
diefem Ende nen kollettirt werden maſſe. 


..9 

Unter den Yenfionen kommt eine bedeutende Ausgabe vor 
von Yenfionen für Wittwen und! Waiſen. Eine offenbar zur 
Ehre des Staats, ur, Beruhigung aller Staats dienex, gee 
zeichende Ausgabe. Inzwiſchen ließe. ſich durch die Ausfube 
rung des In der Verſaſſungsurkunde, namentlich Im neunten 
Editt $. 28, ausgedruckten Vorbehalts eine Erfparung hoͤchſt 
bedeutender Art, wenn aud nicht bie erſte Zeit, doch für bie 
Zufunft begränden, und es iſt unfere Sorge, eben fo für die 
Zulunft, als für bie gegenwart an arbeiten. 


, 
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CD Tollen bem- Vernehmen nad ſehr zwegmaͤßige Nor: 
ſehlahe yii Einrichtuͤnt einer ſolchen Wittwen⸗ und Walfenkaſſe 
vorliegen; man nehme fie hervor, und ed wird ieder Staats⸗ 
Hiones-gerne zur-@rleihterung ber Staqtskaſſe beytragen, ein 
Juſtitut zu begründen, welches bie Zukunft ber nadgelafienen 
Wittnen und Walfen. fichert. 

War es dem feften Willen bes koͤniglichen Gtaatsminl 
ſterjums der Juftl; moͤglich, eine Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe 
fuͤr Aumälte, obne, ‚allen Anhalt an bie Staatskaſſe, zu be: 
gründen, um wie viel ‚mehr wird es den übrigen Staatsmi⸗ 
nifterlen möglich fevn,, hier, etwas Großes, fuͤr die Nation 
Wohithätiges, zu leiſten. 

Der Präfident. Wegen der ſchon ſo weit vorgeruͤckten 
Zeit, erſuche ich den Herrn Sefretde Häder, den Schluß 
feiner Bemerkungen auf die Abendſitzung zu verſchieben. Doc, 
ehe wir ung trennen, bitte id) den Heern Referenten 'deB 
erſten Ausſchuſſes, den: Berhiuß der Kaminer ber Reichsraͤthe 
Aber die Forſtſtrafen ln Rheinkreiſe vorzutragen. 

Ei Der Abs. Kurz (lieſt denſelben, wie folgt:) 

Die Kammer der Reichsraͤthe 
* | | ‚an bie 

Kammer der Abgeordneten. 


17° Den Gefegentwurf über die Forfiftrafen und Vollziehung 
TE Her Strafurthelle im Rheinkreiſe betreffend.) 

"3: Die Kammer der Reichsraͤthe hat dem von der Kammer 
ber Abgeordneten unter'm Hten May ıBag the mitgetheilten 
Beſchiuß, In Betreff der Forſtſtrafen und der Vollziehung ber 
Korſtſtrafurtheile im Rheinkreiſe im Artikel ı. und a. in der 
Art deptreten zu tunen erachtet: "dab im Artikel 2. unter 
Baüchflaben e '": baldige Vorlegung eines allgemeinen Forſt⸗ 
poligepgefeßes Ledfgli} ais Prinzlp/ und nicht als Modifi⸗ 


gg 
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katto ‘des’ Gefebed etisgebeäkt, von fr mb: über sänsti 
ge genommen werde. ": 
Mt ausgejeihneter Hochachtung " 
Manhen, den söten Mal ıön. BEE .” 
I sur von Brebe. J 
on €. Svon genden.“ 
and bemerkt hierauf: ET 
3 eh wird zur Erläuterung neles Beſchiuſſes noͤthig ſeyn 
baß ich der hohru Verfammlung unſern Beſchluß vom gten 
dieſes in's Gedaͤctniß zuruͤetufe: Der ganze Beſchluß beſteht 
au zwey Artikeln; In’ Lem erſten hat die Kammer ‘ber abge) 
orbneten dem vom der Megierung voͤrgelegten Gefetzentwurfe 
tra  Aulimmung unbedingt eriheilt, der zweyte Artikel ent⸗ 
haͤlt unter Lit. a, bis c. fieben von Kiefer Haken Verſamm⸗ 
ung: befeloffene Wuͤnſche. —. Der. sub, Lit, « geaͤußerte 
Wunſch befteht darin, daß bald ein allgemeines Farſtpoltzey⸗ 
geſet ‚wolle dorgelegt werden. Wenn nun die hope Kam⸗ 
mer der Reichsräthe jagt, haß die baldige Vorleguns eines 
allgemeinen Forfipoligengefeped lediglich als Prinzip und nicht als 
eine Modifilation bes Geſetzes ausgedrädt werden ſolle, fo hat 
dieſelbe Aberſehen, daß wir dem Gefetze unbebingt beygeflimmt, 
ud de Erfüllung aller im zweyten Artikel ausgeſprochenen 
Wuͤnſche dem bloßen Etmieſſen der Regierung aunheimgeſtellt 
daben? Die sub. Lit, f. und g. von uns geäußerten Wuͤn⸗ 
ſche gehen dahin, daß Die Holzprelſe im Mügemetnen, ſowohẽ 
in Anſehurig des Bau⸗ und Nutzholzes, ale“ Auf des Brennhol⸗ 
zes, dort, wo fie zu 0; geftelt find, beſonders Fi Rhein⸗ ind 
Dbermainfreffe, möchten herab geſetzt, nnd dap im. Allgemeinen 
Maßregeln moͤchten getroffen werden, welche geeignet find, - 
den Relz zu Forſtfrevlen jn befeitigen. a 
Will nun bie hohe Kammer ber Reiösräthe die zu 606 


-" 
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setelten. Gplsprehfe.uicht berabgefeht und ben Mei. zu Jore 
frevien nicht beſeitigt willen, fo koͤnnen wir biefes nur he⸗ 
dauern, in eine weitere Kommunikation brauchen wir aber, 
meiner Unfiht nah, und deshalb nit mehr einzulaffen,...- 

Der Präfident.. Es iſt in unfern Protokollen. 

‚Der Abg. von Hornthal. Ich bemerke: es iſt Wunſch, 
den wir äußerten; e6-hängt von ber Regierung ab, die nöthige 
Vorkehrung zur Abhülfe zu treffen, befonders für die Gewerbes 
leute ben Ankauf der Nups und Wauhälzer,. die faum:mehr 
beftehen innen. Diefe Verätfihtiguug wird. die Reglerung 
hoffentlich elutreten laſſen; — unſere Bemerkungen find. gee 
macht, und bie Megierung wird, von ber Rothwendigteit übers 
gengt, fie nicht unbeachtet laſen. m. 

Der Ag. Kurz: Diefes Bleibt. Immer dem Exmeſſen 
der Regierung aͤberlaſſen. . n: N 

. Der Präsident. Alſo, meine ‚Kern! der Beſchluß der 
ammer der Reichsraͤthe bedarf keiner Antwort, 


, Ich unterbreche die Heutige Sigung "und lade die Herrn 
ein, ſich Nachmlttage um 5 M un bier zu verſammela. 





> 
LER 


Die nachmitt agig⸗ gortfegung der heutigen Sitzung 
bey welcher am Tiſche der Miniſter ſich eingefunden 
hatten: die koͤniglichen Staatsminiſter der Finanzen und 
der Armee, Frhr. v. Lerchenfeld und Graf v. Triva, 
der konigliche Staatsrath Ritter v. Kraus, der kdnig⸗ 
liche geheime Legationsrath Ritter v. Fladt, und die 
kdniglichen Miniſterialraͤthe von den Miniſterien ber Ju⸗ 
ſtiz der Finanzen, des Innern und der Armee, Ritter 
v. Schmibtlein, Fryhr. v. Stengel, Barth, Rit⸗ 
ter v. Stuͤrmer und Ritter v. Knopp— begann der 
Praͤſident mit den Worten: 
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Meine Hermit Ehe ib die Diffuffion Aber den 
Staatshaushalt fortfehen laffe, erfuche ich den Herrn 
Sekretaͤr Schulg, der heben Kammer etwas Weniges 
in Betreff eines der Staͤndeverſammluns zugeſendeten 
Bauplans vorzutragen. 


—— 


Penſionaͤre und Architekte, Pr in Rom, bie 
Herrn Gutenſohn und Thuͤrmer, ‚haben in einer a 
beybe Kamnern der Staͤnde verſammlung gerichteten Ein⸗ 
gabe.nene Plane und Auſichten eines. für. unfer Baters 
fand Baiern neu zu erbauenden Ständehaufes uͤberſchickt. 
Die Arbeit iſt vortrefflich, und beurkundet das bankbarg 
Beftreben der jungen Künftler, die Hulk unb Gnade bes 
Koͤnigs, welcher ſie, Theils in Öffentlichen Staatdans 
ftalten, Theils auf Reifen, großmuͤthig unterſtuͤtzte, durch 
eine ſorgfaͤltige Ausbildung ihrer gluͤcklichen Anlagen zu 
ehren. Der ſchoͤnen Zeichnung fehle, wie mir fcheint, 
gar Nichts, als daß fi fie bloß auf dem Papiere ſteht, daß 
die Ausführung des Pland noch unter ‚Die große Zahl 
frommer Wuͤnſche gehoͤrt, und daß wenigſtens wir nicht 
viel Hoffnung haben, das nene Haus zu beziehen. Ich 
trage darum nicht, weniger darauf an, die hohe Kammer 
wolle befchließen, daß yon den Herrn Gutenfohn und 
Thärmer eine Ehrenerwaͤhnung im. Protokolle gefchehe, 
und daß fie deu kdniglichen Miniſterien beßtens von uns 
empfohlen werden. 


Noch möchte ich Sie an ein Geſchenk erinnern, wel: 
ches vor wenigen Tagen Herr Oberbaurath Vorherr 
den· Mitgliedern dieſer· hohen Kammer gemacht hat. Es 
And. die Anfichten von fechs nnd vierzig, Theils dffeneli⸗ 
den, Theilb "Privatgebänden in Muͤnchen, weldye unter 
der glorreichen Regierung unfers- Monarchen: entwerfen! 
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„Die Kammer ber Abgrorbneten | 
an die 
Kammer der Reichsräthe. 


Die Kammer der Abhenrdneten gibt fih die Ehre, 
auf daB gefällige Schreiben vom Heutigen, einige Ver⸗ 
pältniffe der Staatsſchuld betreffend," den geäußerten 
MWünfchen ums fo mehr beyzutreten, als in ber Weſen⸗ 
heit des Gegenſtandes das Geringfte. hierdurch fi nicht 
Andert, 


Mit audgegeichnetet Bo 
München, den 28. Mai 1822. J 


Schr. v. Schrenk, 
BE Pruſident. 
Haͤcker, Setretir. 


Auf die Umfrage des Hräfisenten erklärte fich bie 
Kammer als einverftanden damit, daß das vorgelefene 
Antwortſchreiben an die Kammer der Reicherithe abge⸗ 
hen ſolle. a “ 


. Sodann faht der afſte Erik Bäder fort ‚in 
dem Vormittagð auptfangeneh Wortrage, und ſprach/ 
wie. folgts ..- - 


Ich komme nun auf einen fir die Rechte der Krone, 
für die Rechte des Staats, für ben Bortbeil der Staats⸗ 
Kaffe unenblich wichtigen Gegenſtand, anf den der Ver⸗ 
leihung der Patrimonialgerichtsbarkeit. 


Um allen uöalichen Mißdentungen zuvorzukommen, 
berufe, ich. mich darauf, daß auch noch nicht Ein Mit⸗ 
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glied der Kammer es ſich einfallen ließ, die Rechte des 
Adel auch nur mit Einem Worte anzutaften.. Heilig 
find mir, find uns Allen hie Rechte jenes chrwürbigen 
Standes, welcher fich fo viele Werdienfte um den Staat 
erworben, welcher durch: wiet-Unbflden‘! der. Zeit fo 
viel verloren. Harz heilig find and Allen: die Rechte, 
welche die Verfaffung des Neichs dieſem verehrten Stande 
verliehen Bat, und diefe werden: nie angefochten werben, 
Allein, weiter als dieſe in' der Verfaffung begrun⸗ 
deten Rechte gehen, duͤrfen dieſelben nicht ausgedehnt 
werden. Ich glaube, daß Hierin nicht immer mit-ber 
firengften Gefthaltung ber Verfaſſungsgrundſaͤtze vers 
fahren worden fey, wenigftens, daß man fich bey den 
oberſten Staatöftellen noch nicht vereinigt habe. 


Das erfle Erforderniß zur Errichtung eines Patu⸗ 


monialgerichtd ift. nach Beyl. 6. 6. 27. in Verbindung 


mir $. 130 — 134. der eigentliche Beſitz ——— 
auf welchem die Patrimonialgerichtsbarkeit haftet. 


follen manche verliehen worden feyn an Adeliche, —* 


ſolche Güter nicht beſitzen. | ‚ 

Ein zweytes Erforderniß iſt nach demielben $. 27, 
daß bie von einem Adelichen in Unfpruch genommene 
Patrimonialgerichtsbarkeit auf einem rechtlidhen Titel 
beruge. Auch hier follen ſelche Gerichröbarkeiten ver; 
liehen worden ſeyn, wo diefer Titel nicht ganz im ber 
Drdnung ift, wo der Anfpruch auf die ehemalige Laud⸗ 
faffens oder Edelmannsfreyheit, fohin auf perſonliche 


Längft erlofchene Bewilligungen der Landesherrn, ja. 


felbft auf rechtswidrigen Unmaßuägen, beruht. 

Ein -drittes Erforderniß iſt ber Beſitzſtand mem 
Jahre 1806. Auch über dieſes Erforderniß ſoll .man, 
nicht einig, daruͤber weggegangen ſeyn. Es follen Pas 

XL Band ı6ter Bogen. 16 
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srimonlalgerichte bewilligt. worden feyn an. Abeliche, 
welche weder ein Rittergut, oder Gerichtsbezirk, noch einen 
rechtlichen Titel haheft,. Sa follen ſolche Patrimonial⸗ 
gerichte verliehen worben ſeyn an Nürnberger Adeliche, 
deren Gerichtsbarkeit ſchon vor dem Jahre 1606 von 
der preuſſiſchen Regierung. eingezegen. war... Sch will 
Nichts yon dem Eindrucke fügen, welchen .es bey den 
treffenden Unterthanen. mache, machen müflen, als fie, 
feit mehr als 20 Jahren unmittelbare Unterthanen, auf 
Ein Mal mittelbar fogenannte Hofmärkler wurden. Ein 
ſolches Verfahren muß den guten Geiſt der, Unterthanen 
untergraben. Den unmittelbaren Unterthan follte man 
in eine folche Lage nicht verfegen. 

Nach dem 6. 29. befielben Edikts ift ein weiteres 
Erforderniß, daß die Gerichröholden nicht über vier 
Stunden von dem Patrimonialgerichtsfi ige entfernt ſeyen. 
Dagegen foll man nun den Ausweg gefunden haben, daß 
man aus Einem im Fahre ı806 beftandenen Patrimo⸗ 
nialgerichte mehrere gemacht hat. Nach meiner Ausles 
gung des Gefeges muß die Gerichtsbarkeit Aber die 
weiter ald vier Stunden vom Sitze entfernten Gerichtde 
holden eingezogen werden. 


Hiernach muß dann natuͤrlich ſehr auffallen, daß 
nun in den bffentlichen Kreisinteligenzblättern Patrimo⸗ 
uialgerichte Äber Einen, fage Einen Unterthanen aus« 
‚grichrieben werden. Sie fbnnen ein Ähnliches über einen 
Anterthan dahier im Bezirke des Landgerichts Muͤn⸗ 
chen sntreffen. 

Ein weitered von ber Berfaffung beftimmtes Erfor- 
nweniß‘ WE, daB der. Husüber ein Adelicher ſey. Stif⸗ 
tungen ud Kbrperfchaften koͤmen daher Feine Gerichts⸗ 
Sarteit ausüben; die. Snacdarien muß alſo einseje⸗ 
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gen weiben.: Das. iſt Pflicht der Miniſterien. Dieſes 
geſchah auch in einzelnen Theilen drs Konigreichs, na⸗ 
mentlich im Untermainkreife. Deſto mehr muß es alſo 
auffallen, daß garnicht weit von. der Mefidenz, dem . 
Sitze der Thniglichen Minifterten, ein Patrimonialgeriche 
bdbewilligt wurde Über snoruslige, Seiftungogrundholden, 
uͤber welche die Sercesdarlen laͤngſt haͤrto ingezogen 
ſeyn alex. “ Lee Ge n,a Jderpien Fer: 

‚Meine Herrn! es mag: gemigen,, dieſen Begenftan 
Hier. beruͤhrt und tie Tiniglichen Minißerien darauf · auf⸗ 
merkſam gemacht zu ‚haben. ... Die, Gerichtsbarkeit iſt 
Staatsgut, eine Einnahmsquellez. ſchen ud dieſem 
Grunde muß mit der Verleihung einer Patrimonialge⸗ 
richtsbarkeit wicht anders, als nach Den firengiten Grunde 
fügen der Verfaſſung verfahren werden; Kane niche bie. 
kuͤnftige Ständeverfamurfung . Grund. figde, .die kodnig⸗ 
lichen Staatsminifter in Anklagſtand zu gerſetzen⸗ wegen 
sicht genauer: Einhaltung. Der. Berfaffung,. 1*K 

Auf eine Erhöhung der Zuſchuͤſſe für das Landex⸗ 
fät muß ich, gleich mehreren Mitgliedern autrageni Die 
SGruͤnde für die Vermehrung biefer: Updgabe, das Wohl⸗ 
thätige derfelben . für die Landestultur, .:das Mothwen⸗ 
dige' für die Verbeſſerung des Nahrungoͤſtandes ver 
Landbauern, find in demernen: ſechs Mitgliedern Äbenger 
benen Antrage auseinander geſezßt. 

Mie ein gutes: Bandgeftär Wohlſtaub in’ tin Land 
Bringen. korme, ndeifen der Hheins ‚und. Mezarkreis, 
wo für edle Pferderggen’in früherer Zeit viel geſchah, 
uns wobnrch in Diefe, Gegenden: gar viel Geld einfloß, 

Die veyden Pferdemaͤkte in Misbuch waren von 
der Art, daß. Tauſende son. Pferden! verlauft wurden. 
Noch beftehen im Rezatkreiſe Reſte dieſer edlern Dferdee ’ 


ı6® 
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{ racen, und es zeigt ſich, daß deigglelchen junge Aede fe 
. um den doppelten Preis veraͤußert werden. a 

Alle eumopdifehenErnaren erkennen / das Wohlthaig⸗ 
eines folchen. Geſtuͤts, ſelbſt kleinere Staaten machten 
hierauf bedeutende Ausgaben. DaB” Königreich“ Wire 
temberg hält: a6; edle: amd. verwendet: af fein 
Landgeftät go,o0o- fl, Ku. 

Bey uns gefchieht viel und wenig. Wentn in Bed 
pas auf die Beduͤrfniſſe des. Landes und der Lanbeigens 
thumer, viel: in Bezug anf die.geringen Mittel, welche 
dem kdniglichen Oberſtſtallmeiſterſtabe hiefür zu Gebot 
ſtehen. Es veſtehen dermalen 24 Beſchaͤlſtationem, 

worauf hoͤchſtens 24, o00 fl. verwendet werben koͤnnen. 
Die Erfolge: zeigen dermalen ſchon die landwirthfchaft⸗ 
Jüchen Feſte, wo herrlbche junge Pferde. aufgeftellt werden; 

Vierundzwanzig Beſchaͤlſtatlonen reichen aber nicht 
hin. Dleſes beweiſe 

a) die vielen Bittſchriften ber Untertanen um 
Vermehrung der Gtationen und Hengſte; 

.. bh) nach Verſchiedenheit der Begend, des Autters, 
des Bodend maß der Schlag der: Pferde verſchieden 
fen. Auf Dieſe. Verſchiedenheit kann bey den beſchraͤnk⸗ 
ten Mitseln ‚für Das‘ Landgeftuͤt nicht finlängliche Rick⸗ 
ficht genommen werden; wornus :: = ni... 

c) die Folge hervorgeht ;’ daß das Eandgefät nicht 
uͤberall gleichen Nutzen bringen: Lann. Wenn nicht bie 
Auswahl der Hengſter ſo geſtheheu dam, das eben. (de 
gend Hengſte von: dem Schlags, wie ſie der Begend 
zuſagen, geſchickt werden konndu,ſo benntt · Der. Taube 
mann dieſelben wicht, und der Nugen geht verloren. 

Wenn wird borechnen, watc:in  frÄhern. Zeiten die 
Geſtuͤte geiſtlicher Fuͤrſten, der Praͤlatuten, der Kloͤſter 
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leſſteten⸗ wolche Re: tütgegangen And: rvenh wir. be⸗ 
merken, daß die Geande des Herzogthums Baiern, ur 
ter der Megierung” Maximillan Joſephs Ul. im Jahre 
6 6er. fr 60 Beſchaͤthengſtebewilligren und 
jährlich zum Unterhalte 32,540 fl. verliehen, wodurch 
die: dermalige Doration' Aberſchritten irde, obſchon die 
Preiſe der Foutage dernitlen weit größer Find, als Damals; 
fo werden Sie aus dieſem Seſagten: die Ueberzeugung 
ſchopſen, Daß es dringendes Beduͤrfniß fl; Bas "Lands 
geſtuͤt angemeſſen Den Deduͤrfniſſen «des Landes, ange 
meet don VBeduͤrfniſſen der Armee, bedeutend⸗ zu erwoi⸗ 
ten. Sch muß daher den obengenannten Untrag. a 
aa wntmiekeften. Gruͤnden unterfläienz. s;..; :- 
et A Arimenudnf Die: Anozaben ˖ fürn diei@en- 
darareridie: Die ſaͤmmttichen Deirgliever der hoben 
Maitumer haben’ Gidy; Äberzeugt, daß das Inſtitut der 
‚ Gendarmerie dem Lande ein wohlthätiges Inſtitut Teg. 
DUNE Sant ‚tape 1Brn errkhiet, harte‘, wie 
ao Re) va ai vlelen eipokerkinen ya 
timpferi‘: Bora. CI ICH eo. Tran 
2 0 Rt ur Kir Beaver Ei; daß ſes alle 
dieſe Schwierigkeiten Merwand/ ab: fach. allgemeine 
Achtung und Vertrauen dadurch erwarb, daß es unge: 
-uchtieruieler "rrfkintningen: ſeinen Zwecke vollkommen 
iiſprach Dio itanbn: Pie: wvieſes Zuſletut betrug 
650,000 fl. KEETTET 
= Wr ihre 18th waren bie Stlobe bes Reichs ge⸗ 
ein iefe: Doiuilv auf 500,000 ff: für den aktiven 
Dienſt Wh?" 23,756 A vie vortanftze Dhiefziruug 
uͤberzaͤhliger Offiziere zu beſchraͤnken. Es inußre daher 
rine ira Or gaulſatiocidentreten, in FJolge Be 
AU) das: Aurpol unaudo · Geben 32 
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) ‚die Aegivnsto amandos nufgeaben wurden, und 
die Komprigniefomumnded horſchtlich/ des Sichteheito⸗ 
dienſt⸗ in ven Mirtungskreis der⸗ erſtern traten. 


2). Die. Bubl:der Soumpeguien Wurden won. vn auf 


8. —— 

4) die —*8* er: Weunfhaft durch· Weduttion 
— berittenen: Bendarmen· vermindert, und. Die ‚One 
der aktiven Offtziere geſchmoͤlert. En: 

’ 5) Die Dutch die neue Fermation öbeRäifs. —8* 
denen Staabs⸗ uud Dborofäigiege nmurden / mit · dem Ga⸗ 
Valte der Linienoffigiere Gedoch mir Fimichung bes Prde⸗ 
ratiomenbegug&):.quielzirt. : Fat Ban 7 IT Se Be nu Ar 

Daß diefe DHännifafick ke: gie: Nachthrite 1008 
„Dienfteb: gefähchen:-fep 5. DaB daburch. mauq)xe Badtuͤckun⸗ 
‚gan. verdienten. Männer. erfolgten, daß woblemunrdeue 
‚Mechte.ipadutch. hefchränft ‚ueiben,: hat. die Grefabrung 
Blebet.in” pie end Get 0 Sn any 
ui Einmal vſt anc klannt ankipendig, pakıble Gendar⸗ 

umerie chi Potiu und. Sichorksintrosrhe im Binnen, ins 
andes eine militärifche Organifation habe und:hebalte. 
sör Dit: Gruoͤnbd bah: chon im Rem ‚uasigen Sitzung 
hen asia wurd; die Kammer „gewärbigt:mmd Auer 
Raunte ib. fie hetärfen. deiner weitern Yusführung z.dieß 
varauageetz ca vac; auch Hei biefam: Korp aine-valfems 
med militdpiſche Msaniſo⸗on.depbebaltere werden. Dieſe 


fehlt ganz. A VWVO.UCH 


Fr: au, Make ein. General alf- Dirigent dys Ins 


utd. om ungergeordnet erjäheinen, ohne alle Mittels 
‚stellen, ;die ganptleue m ei ine der Mail. Nreibe 
„segigrungen, PER .Pammeü 
—— PR PN Im eiebengichen abue 
Mittelbehörben &n,: warm. ein. Kerpa, welches eine wis 
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cadriſche Orgeniſatien hat, haben muß, und el 
den polizeylichen Dienſt zu aller Zeit verrichten muß? 
Das Komskommando kann kaum die militaͤriſche Parthie 
uͤberſehen, die :nelizeyliche. muß den Subalternen uͤberlaf⸗ 
fen werdon, Ahne Montrole, ohne Einwirkung. des Korps⸗ 
kommandes auf. biefelben.. . Bey einem ſolchen Korps, 
welches fo große und bedeutende Staardzwecke zu verfol⸗ 


gen hat, weiches in fo vigle: and: mahe. Beruͤhrung mit 


allen Unterthanen. kommt, wo. Bey - einen noch fo. Heinen 
Nebergriff fo: Tante Veſchwerden entfichen mäflen, muß 


die genaueſte Aufſicht und. Kontiole eintreten ,. fie muß- 


ſich auf: die kleinſten Eimzeleheiten des Dienfied und des 
Betragens erflreden.: 

Der · Kotpskommandant muß bet Natur ded Ge⸗ 
fehaͤftes wegen deſtaͤndig am Sitze der Regierung verbleiben, 
:um in beſtaͤndiger Ueberſicht des Gauges des Geſchaͤfts 
ꝛeuiſelber eine, fortlaufend gleichformige Leitung zu geben. 
ve Wild’ die Aufficht lediglich den Hauptleuten überges 
den, ſo find ſie vhne Kontrole, ımd Keiner wird von 
ſich felbft jagen wollen, daß feine Kempsgnis zurädge: 
gangen eu: U 12 °.. 

=» EBufl ferner nsthwenbig, , daB: dem Dberfemmanbb 
Jeder: inzelue Gindaume⸗ mach allen Beziehmagen genak 
Seat ſei vamnct bey: Wortiidhiigen Fein Mißgriff ge⸗ 
ſchehe, welcher in ſeinen Folgen ſehr nachtheilig werden 
Fann. ua sa. νν 

+ Daher: muß ein Mittkelbrgan kreirt were, welches 
die Mapsrirdr ‘des ‚stöenten‘ Ausſchuſſes in neuen Ark 
fpektionent' findet, womit id) inich volfommmen einvers 


fanden . erfäkrentimafi,. wodurch uſcht nuf der militaͤri⸗ 
sche Griſt; Sie militärifche. Ordnung erhalten wird, fo 


dern, was aud) deu. Offizieren des Korps bie Ausſicht 


38 
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auf ein Vorruͤcken dffnet, ohne ‚welches der militaͤriſche 
Geiſt, alle Luft an dem Geſchaͤffe verloren ‚gehen muß; 
Diie Offiziere dieſes Korps haben außerordentlich 
an.ihren Gmolumenten:unb Bagen gelitten. Dieſe Offi⸗ 
ziere find. hinfichtlich der. Gage: und des Quartiergeldes 
ganz den Dffizierember. Linie: gleichgeftellt , obſchon fie 
ganz audere Gefchaͤfte haben, und zwiſchen iänen und 
den Offtzieren der Linie -:eim großer Unterfchied if. Der 
Gendarmeoffizier hat vielt Reifen zu machen, muß Dann 
und Pferde :uicht.. bloß halten, fondern: auch vedeutend 
abnußen, indem er. nicht bloß ſpaziren fährt, fordern 
zu alben Zeiten und bey allem Wetter hinaus muß. Der 
Linienoffizier hat feinen Bedienten aus dem Regimente 
gegen. monatlich 2 — 3 fl,, das. darf der Gendormeoffi⸗ 
zier nicht, er hat hierfuͤr eine Auslage von wenigſtens 
14 — 16 fl. yon ot 
- Der Gendarmeoffizier hat ‚täglich 3 A. Retfenidten. 
Dog. damit Niemand .beftchen, koͤnne, weiß Jadermann, 
der die Wurhebaͤuſer und Vahezegen auf: bes Sande 
Sem... ... . ee 
Dabey muß er ß qh noch die Emichrigung hallen 
laſſen, ex⸗ dem der Staat fa. hochwichtige Zweche ans 
vertraut, überall... wo; gr hinkommt, Zeugniſſe ‚zu for⸗ 
dern, über die Drtäentfernungen und. die Zeit. des Auſ⸗ 
entgaltes. Mine a ELBE N 
Wenn nun nody dazu bie Yusft bt auf gar kein 
Poxruͤcken kommt, fo maß man ſich noch wundern, daß 
dieſes Korps in dem Zuſtande iſt, in welchem es fi 
hefindet, kaum aher lauge wird, bleiben konuen. 
Dieſes iſt das Loos bee: ausgezeichnetſten Offiziere 
ber Armee, welche. zur Belohnung ihrer Verdienſte in 
dieſes Korps aufgenommen wurden. 
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. Noch ſchllmmer wurde die Lage der ehmäligen Le⸗ 


gionschefs. Dieſe, als die ausgezeichnetſten, verdienteſten 


Offiziere ausgewaͤhlt, wurden ganz gegen die Veltins 
mungen des Edikts Behamdelt.. In dieſem iſt beftimmnig, 
daß wenn ein Legiouschef in die Ruhe verſetzt voÄrde, 
er die. Deufion eines Oberſten erhalten fol. ° 

Sie wurden in die Ruhe verfeßt, alfein Blog tt 
der. Poenfion eined Linienoffiziers gleichen Ranges, 'nnb 


fogar noch mit Einziehung der Pferderationen, was 


nicht einmal bey Kimienoffizieren den Tall if. 


.y : DIE gemeinen Gendarmen haben gleichfalls an (ser 
Loͤhnuug verloren. .: 


Wenn es nauig iſt, den Gerinabezablten noch son 
ihrem: Wenigen etwas Su nehmen, fo ir dieſes bey ven 
Gendarmen anı' traurigſten· 

Der Dirnſt der Gendarmerie fordert vorzüglich eine 
größe korpetliche Anſtrengung. Der Gendarme muß Tag 
ud Nacht auf den’ Beinen ſeyn, zu jeder Jahrözeit, I 
jedem Wetter muß er Patrouille machen, ba ei 
vorzůͤglicher Nutzen“dieſer Auftale darin liegt, daß feine 
Gegenwart zu jeder Zeit onm Denen, ‚sbelgie fie “ Mrd 
ten haben, gefurchtet derbe, u BERGE 

| Damit übrigend die Gendarmen, weldye in ie. * 
len Dei iehungen A je Staatgbütgern, insbeſondere 
ver "Fandımänite, fd hen, den Staatsbuͤrgern nicht zur 
Laſt fallen milifen, weil, ihnen. die nötpigen, Subſiſteng⸗ 
iihetel nicht gerſht werden wird, ‚ihre Befoldung nicht 
velchraͤult, vielmehr. pirder fo. sergefelit werben, wie ie 
nach dem Edikte vom Jahre aBıg fehgefeis wurde⸗ 

GEine Vermehrung des Perſenals der Studannerie 
will ich fuͤr den erſteu: Augenblick gar- nicht In Anfpruch 
nehmen. Wenu einck' Seite dir Niſtruktion von Jahre 


- 
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die Verfafſungsurkunde in: der angeführten Seele die 
gemifchten Gerichte fogleich auf. 

Die Verfaſſungsurkunde gibt jedem Bnier gleiche 
Mechte, and ftellt Die Gleichheit der ' Geſetze und vor 
dem Geſetze als Grundſatz an ihre Spitze.Daß dieſe 
durch die vermiſchten Gerichte verletzt werde, ergibt ſich 
bey der erften Anſicht det Beſtimmungen darüber, im 
welchen Zällen vermifchte Gerichte beftelft werben follen. 


IHR kommit, dee die —5— Gerichte ein wab⸗ 


—* muß abgemartet werben. X 


Die Koſten derſelben muͤſſen fest bedeutend ſeyn. 
Ich habe mich vergebens bemuͤht. dieſelben ausgeſchie⸗ 
dem aufzufinden, " Sollte „biefe "die Sagen beitätizen, 
a6 leven die kdniglichen Staatmiuiſterlen „noch, nic 
einig, auf welchen Etat diefe Kolten fallen an Auf allen 
Fall muͤſſen ſie dem Armeeetar zur Laſt fallen, und ich muß 
ausdruͤcklich den Antrag flellen, Daß benjenigen;; foelche 
durch ſolche gemiſchte Gerichte‘ adgeutthelit werden, "ah 
nicht ein Kreuzer mehr abgenommen werde, -al&’fle 
"zahlen müßten, wenn fie von ‚den Zivilgeriqhteara beeus⸗ 
theilt wuͤrden. 
Beſonderd ruͤhmliche Erwähnung verdienl · vey dieſer 
Gelegenheit die: kraͤftige unib wuͤrdevotle Haltang ber 
beyden Axpellationsgericheehfe ıfde. den. Nezato und 
- Muntarmainfratg;' als die Smanenfiand;. oh; seaifte 
Seriäpre beiteben- Edunen ?., HL. og 

Daß die Minifter ornfitgefser"Wägichen,“ de "Die u. 
geordneten ah ‚ihren Tafeln se Sewirthen, würde gefagt 
md getadelt. Ich babe über dieſen Umſtand: genaue 
Erkundigungen ‚eingezogen, .atı die ganz zuverlaͤfſige 
Nachricht exhaften, daß Tafelgelder miche ‚Btzahle wer- 
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den und Beinen ber’ kbniglichen Staatanimiſter ſolche be⸗ 
zieht. Wenn in fruͤherer Zeit dergleichen bezahlt wurden, 
fo war das eine von Se. Majeſtaͤt, dem Könige, 
bewilligte Entſchaͤdigung fuͤr auſſerordentliche Aussaben⸗ 


Hinſichtlich der Quartiergelder der Königlichen € Siaats⸗ 
miniſter babe ich mir gleichfalls Auftlaͤrung zu vers 
ſchaffen geſucht. Die Sache hat folgende Bewandtniß. 
Die. königlichen Staatsminiſter des Haufes ‚und des 
Innern, bann der, Armee, haben ihre Wohnungen ben 
ihren Bureaux. „Die, drey audern Minifter bed Ins 
nern, der Juſtiz und ber. Zinanzen entbehren, diefelben, 
und Se. Majeftät, derKonig, verfuͤgten, daß Sorge 
getragen werde, auch dieſen. Miniftern ihre. Wohnungen 
bey ihrem. Bureaux anzuweiſen; einsweilen, bis biefe$ 
geicheben Ebnne, wurde jedem derſelben ein Asa 
Son 3,500. fl. verwiligt. W 


u wänjche ic, noch elue Aeuſſernng über einen 
Staatsdiener zu berichtigen, auf welchen der baleriſche 
Staat ſtolz zu ſeyn die. höchfte Urſache hat. Es wurde 
geſagt, daß die Reichenfaller Sootenleitung von unferm 
trefflicen Kun ſtler, Ritter von Reichenbach, nur zu 


Fa 


was 'nidh fi davon verſprochen habe. Dieſes iſt nicht 
richtig; dlefe Sob tenteitung teiftet, Bas von “Ihe erwar⸗ 
tet wurde © Tepe Balerh ie die gewunſchte Unabhaii— 
gigkeit geu eſterreich, hinfichtlich feiner Sat Aieen; 
es iſt ein Merk der hoͤchſten Kunft,” welchesdenſtaͤnſt. 
ler den hdahſten Ruf im In- und’ Yuslande vberſthafte. 
Solchen Anſtrengungen eines Mannes, welcher ſeinem 
Vaterlande fo viel Ehre mache, daß feine Maſchinen 
ſelbſt den beruͤhmten engliſchen vorgezogen werden, und 
wobey ein folder Marin feinen ganzen Ruf auf daß 
Spiel fett, gebührt die vollſte Anertpanung der Kam⸗ 
mer und des Pr jet Bolten, ° : 


Endlich inuß auch ‘ich 'ndch ben’ Auttag auf Bollen⸗ 
dung der Steuerkataſter unterſtuͤtzen. Die Herſtellung 
derſelben allein begruͤndet die allgemein gewuͤnſchte Eins 
führung: des Steuerdefinitivum, die Möglichkeit. der 
Gutsgebundenheitsaufhebung, der theilweiſen Abldſung 
der Grund⸗ und Zehntrechte, der erleichterten Anfäfligs 
machung. fein ih fürchte immer, daß bie Sache 
nicht fo rafch vor fich gehen konne, als allgemein ges 
wuͤnſcht werden muß. In’ Biefer Sache, ſo wie in ber 
ganzen "Finanzverwaltung, hängt das Keil einzig und 
allein von der Einführung ber Landräche in der? Art, 
wie fie im Rheinkreiſe beſtehen, ab. Dann wird es 
mdglich, die Ausgaben nad ihren verfchiebenen- KHaupte ” 
tubriten, Gemeindes, Kreis’: und Staatsläſten auszu⸗ 
fyeiden, und die Kreiöläften den Zandrächen' zu übers 
weiſen, und damit der vielen! Schteiberey und Megiererep 
ein Ende zu maden; bann hört es auf, daß man ad 
Geld unndthiger Welle ayf Einer Stelle zufammenhäufe, 
um eö. wieder in kleinen Theilen mit unndthigen Koſten 
dahin zurüd zu geben, wohin es gehört; han wird 
den Ständen des Reichs, und ber Regierung Eile’ große 
Arbeit und Sorge abgenommen; danı wird, oͤhne daß 
viel regiert wird, zweckmaͤßig verwaltet, und alles Noths 
wendige nad, Beduͤrfniß und zweckmaͤßig geleifter: das 
bin wirke das Einen efeh, und es wird ber Marion und 
der Regierung unberechbaren Vortheil verſchaffen. Schou 
jetzt ſtelle ich den ausdrocſichen Antrag. daß das Fögigl. 
Staatsminifterium der Finanzen dab naͤchſte Ziänzg efeh, 
nah „folhen Anfibten ‚bearbeitet, den Ständen be 
Meichs vorlege. Schaͤmen wir und nicht y und bad Gute 
eines einzelnen Kreifed anzueignen, wenn derüfelben bie 
Erfahrung ſo ungezweifelt zur Seite Rent. un, fo. ans 
JAugbar viele Vortheile gewährt, - | 


Noch muß ich auf einen Schassmänge ra 
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ber Stenerreflainationek, uiid :tifen wegen der Stenere 
gejege aufmerkfam mahen. ' . —— om 
Die Gteuerreflamationen werben ‘ nach der Merords 
nung vom 30. Sept. ı8ı 1, Regierimgsblatt ©. 1639, 
in eriter Inſtanz von den Finanzdirektionen, in: ver 
zweyten von der Stener⸗ und. Domainenfefrion, und 
in der dritten von dem geheimen, Rathe entſchieden. 
Die Verorbnung vom 2. April 18.14. beſtaͤtiget dieſes, 
Inzwiſchen befteht die, Steuer», und. Domainenfeftion 
nicht meht. Man fege ſich doch endlich einmal uͤber 
Die drey Inſtanzen in ſolchen Sachen weg, und beſtelle 
die koniglichen Kreisregierungen? ald':Die eife, und ben 
kpniglichen Staatsrath als zweyte ımd legte Anfang: 
Auf jeden Fall muß ein Gefeg helfen, fonft wirb gar. 
Nichts entſchieden. . ee BE Ze 
Anlangend bie Steuergefeie, ' Es if’ din nened 
Steuergeſetz verſprochen. "Zur-grändlichen Beurtheilung 
deſſelben gehoͤrt eine genaudigenntuß' der bisherigen 
Steuergeſetze. -Diefe iſt aber keiner vvn uns: zu erhal⸗ 
ten im Stande, wenn er auch alle Hulfomittel hat, 
Theild wegen ber vielen Befete, Theils, weil Die ſpaͤ⸗ 
teren Gefege immer die fruͤbern ‚aufheben. - Wer hat 
bie Zeit, fih durch dieſes Labyrinth Durchzuarbeiten? 
Diefem Mangel muß: abgehplfen werden, durch eine 
Zufammenftellung aller, noch ‚gihiaen Steuergefsge. Das 
durch werden wir. in den Staud geſetzt, ein neues 
Steuerſyſtem zu präfen, und unjern Verhältniffen ans 
zupaffen. Nur durch das Mniglihe Staatsminiſterium 
der Finanzen, welches ‚allein Im Wefige ber vollſtaͤndigen 
Materialien if, kann diefes bewirkt werden, und eine . 
ſolche Arbeit ift dringendes Beduͤrfniß. F 
Dieſes ſind die wenigen Bemerkungen, welche ich 
machen zu muͤſſen "glaubte: Da dieſes nan die letzte 
Gelegenheit iſt, bffentlich zu Jhnen zu ſprechen, fo er 
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aeefe ich dieſeibe. um mid dem. geneigten. Andenkar 
“meiner ſaͤnnntlichen Herrn Kollegen zu empfehlen. 


Der Abg. Schr.v. Frauk wollte dad Wort nehmen. 


Der erfte Präfident. Ich muß ſchon bitten, Bine: 


weiter in bie Diftuffion einzugehen. 

- Der Abg. Fehr v. Frank. SH muß noch’ um 
das Wort: bitten," ungeachtet die Meike zum Sprecheit 
Kom Platz ans dey'mir fthon vorüber if; eine Aeuße⸗ 
- zung bed Redners, der fo eden vor mir ſprech zwingt 
mich bayu. nn 

DI berfelbe einen. Gegenſtand, wovon in der Dar⸗ 
ſtellung und Pruͤfung der Staatsanusgaben, als dem 
Gegenſtand der Fagsordeang, Nichts vorkommt, naͤm⸗ 
lich die Verhaͤltniſſe der gutsherrlichen Ge 
richtsparkeit, (ehr willkuͤrlich einzumifchen beliebte, 


ſo bin ich ale Ybgeorbueter aus einem derjenigen .zwey 


Kreife, worin dieſe Gerichtsbarkeit beſonders beanftan- 
Det. wurde, . (Obermains. und. Negenfreis) es ber Klaſſe 
der Gur&befiger mit Gerſchtsbarkeit und den gemannten 
Kreiſen ſchuldig, jener einfeitigen Erwähnung ber gut& 
gerichtlichen Verhaͤltniſſe, in fo weit der Beſitzſtand von 
1806 berührt wurde, durch eine unverweilte Gegenbes 
merkung zu begegnen, damit die Anwefenden und die 
Leſer unſrer Verhandlungen milyr‘ vurch jene eingeſcho⸗ 
bene Anſicht zu einem ſchlefen Urteil über dieſe Ange⸗ 
legenheit hingeriſſen werden. 

Nicht nur keine aibweichung von der: Konſtitution 
if es, wenn Denjenigen, welchen in den erwähnten Kreis 
ſen zu einer Zeit, wo noch keine Konſtitution Schutz 
gab, im Jahr 1607 einigen nad) hlotzer Willkuͤr ausge⸗ 
waͤhlten Patrimonialgerichtsherrn „die Gerichtöbarteit, 

unter Anführung prooingiaiaatereipliger Gründe, ent: 


+ 


nn... — 
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gogen, worben, biefelbe nımmehr. wieder -gurdd'gegeben. 


wurde, -dder,nod) wird, ſondern ganz uͤbereinſtimmend 
mit-dem.$. 27. der: VL Beylage zur Konſtitution von 
1018, und eingeden? der. fchon. ig,den, Jahren 1808 und. 
‚809 erfbärten Aufhebung, ; aller provinzialſtaatsrecht⸗ 
Tichen Berichiedenheiten, iſt digſe Wiedereinfegung in den 
vorigen Stand. Diefer: 9, der Edikts beflimmt des 
Surisdiftionsbefig von aBob,-.ald dem Narmal⸗ 
jahr, zu einer der Haupthedinqungen für .die Ausübung 
des Rechts gutöberrlicher Gerichtsbarkeit. Es ift ja bes 
kannt und läßt ſich gefhichtlich nachwelfen, daß in. allen 
Örlegenheiten,. wo. ein Normaljahr gefehlich ausgeſpro⸗ 
hen vonrde, nur der. Beſitz diefed Jahrs (nicht die 
Beichaffenbeit ded für perfoneil gehaltenen, oder Ding 
lichen Rechtstitels) als Entſcheidungsmoment fuͤr kuͤnf⸗ 
tige Faͤlle angenommen wurde, um alle Anſtaͤnde bey 
der Verichiedenheit ber’ Bechtesnfprüce mit Einem Mal 
auszugleichen. 

Hit diefe Anficht konnte Die Geſetzgebuug Dep dem 
Entwurf: der Konſtitution zur Feſtſetzung des Normal⸗ 
jahrs 1806, als einen alle Provinzialverſchiedenheiten aus⸗ 
gleichenden Zeitpunkt, beſtimmen; außerdeſſen wuͤrde fie 
damals veranlaßt geweſen ſeyn, den ſchon eingezogenen 
Patrimonialgerichten wenigſtens So amdere. im - Negen« 
Treife, und mindeftens zo im Obermainfreife mit einem 
ſtrengen Federzug noch beyzugeſellen. In -dem: 6. 27. 
und andern mit zu vergleichenden. (|, des Edikts (bes 
ſonders 66. 28, 32, 33, 38, 39: und 118, fine die im 
äuriftifhden Sinn gleihbedeutenden Ausdruͤcke, herge⸗ 
brackt haben, inhaben, im Jahre 966 beſſt an⸗ 
den haben,.gleithbedaunnd,.WBefid bezeichnend, 

Sarg konſtitutionomoͤßig hob: daher bie Negler, 
zung :feit dem Jahr 1818 bie Mngleichheit des Beſitz⸗ 
XI. Band ı7ter Bogen, | 17 
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ſtandes der: Gutsherrn durch Wiedereinſetzung in- die 
“ihnen entzogene Gerichtsbarkeit. Oder follge die konſti⸗ 
tutionsmaͤßige Gleichheit vor dem Geſetz nur da anges- 
führt werden duͤrfen, wo fie gegen die Gutsherrn ente 
ſcheidet, nidyt aber, wo fie fir fie den Ausſchlag gibr? 

Ueber die Yurisdiftion der Stiftungen, und die 
‘angeblic) vorgegangene Theilung von Patrimonialgetich⸗ 
ten in andern Kreifen kann ich, aus Mangel'an Kennt⸗ 
niß der Borgänge, Nichts benierfen; Obiges abet wurde. 
mir. Abgebrungen. “ 

Der Abg., Frhr. v. Weinbach. Wegen Maigel 
an Zeit unterſtuͤtze ich mit Wenigem die vom Freyherrn 
v. Frank fo eben vorgetragenen Motiven uͤber die guts⸗ 
herrliche Gerichtsbarkeit im Regen⸗ und Mainkreiſe nach 
Geſchichte und Konſtitution. 

Der erſte Praͤſident. Nur keine weitere Diſtuſ. 
ſion mehr, meine Herrn! 


Den Herrn Referenten des Ausſchuſſes ſteht r 
nunmehr frey, Ihre nachträglichen Bemerkungen gr 
Der bg. v. Ubfchneider. Als Referent deb 
zweyten Ausfchuffes erlaube. ich mir, noch Einige Bemers 
kungen zu machen 3 — fie betreffen nur drey Segen⸗ 
ſtaͤnde: 

Einige verehrliche Mitglieder halten die Reiſe der 
Oberrechnungsraͤthe an’ die Sitze der Kreisregierungen 
zur Rechnungsaufnahme fuͤr uͤberfluͤſſig und zu koſtbar. 
Ich glaube, dieſe Reifen duͤrfen nicht. unterbleiben, ſo 
lange Dir dermalige ſchwerfaͤllige NRechmingsfchemarisu 
mus befteht, — fo-Tange noch ſo wiele unſtuͤnbige Ger 
fälle zu verrechnen find! — das Erfcheinek der Dbers 
rechnungsraͤthe aim Gihe der Areiöregierungen kuͤrzt das 


8. ı i iR in rd. ' 


Rechnungsaufnahmegeſchäfi ſehr ab. — Sind einmal 
die Grunbftenerfätäfter und die daraus hervorgehenden 
Perzeptionsliften In Drdnung, — find auch die Zehente 
gefälle in eine fhindige Gabe umgewandelt: daun Fhns 
nen vielleicht die Reifen der Oberrechnungsraͤthe an die 
Site der Kreisregierungen entbehrlich werden; dermalen 
verurfachen diefe Reifen nur eine jährliche Ausgabe von’ 
. bis A000 Gulden. 


Was aber die Reife der Infpiirenden Rechnungs⸗ 
kommiſſarlen an die Sitze der Rentaͤmter betrifft, ſo 
find dieſelben eher entbehrlich; — wuͤrden die Koſten, 
welche ihre Reiſen verurſachen, auf die Vollendung der 
Grundſteuerkataſter verwendet, wuͤrde ein Rentamt nach 
dem andern definitiv in Ordnung gebracht: ſo dürfte 
man zu groͤßern Erwartungen fuͤr die Komptabilitaͤt bes 
rechtigt ſeyn. 

Auch in Betseff der koniglichen Ademie der Wiſ⸗ 
ſenſchaften muß ich einige Aeußerungen berichtigen. — 
Wie ſchon mein Vortrag Über die Staatsausgaben ent⸗ 
Hält, werben die 82,000 fl., welche jährlich auf dieſelde 
derwendet werden, nicht für Befoldungen ausgegeben 3 
der groͤßte Schell davon iſt beſtimmt, die Bibliothek nnd 
die uͤbtigen firerarifchen Sammlungen 1% zu ergänzen‘ 
md zu verwalten; die Herrn Akabemiker, welche wirk⸗ 
lich Beſoldungen ziehen, ſind nicht. unthaͤtig; -von einle 
gen derfeiben werden Vorleſungen über Chemie, Bo⸗ 
tanik 16. gehalten, welche :fehr zahlreich "Dafudyk' werg! 
den; ein kuͤnfriges polytechniſches Inſtitnt hat von⸗ die⸗: 
ſer Akademie der Wiſſenſchaften große unrentaigung m 
erwarten. 


| Ueder Vernaltungsgrundfäge, welche Tonöhl' von 
mir, als von mehren andern verehrlichen Miiglldvern, 
178* 
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in. Antrag gebracht wurden, ſpreche ich, wegen Kuͤrze 
ber Zeit, bey. dem heutigen Echluffe der. Etändeverfamms 
lung Nichts. mehr, vergefaßte. Mepnungen und Vorurs 
theile, — fie mögen von und oder von den Staatsmi⸗ 
nifterien ausgehen, — koͤnnen groͤßtentheils nur durch 
‚ Erfahrung und durch manchmal koſtbare Verſuche be⸗ 
tichtigt werden. — 


Der Abg. Köſter. Als Berichterſtatter über die 
Militarangelegenheiten, füge ich meinem Vortragenoch 
Folgendes hinzu. — Es betriffe die Militärguftizin Ji⸗ 
vils und Sriminalfachen. — Der Wunſch wurde vielfäls 
tig-, geäuffert,, dieſelbe möge an die Ziviljufizitellen des 
Königreich. Übertragen ‚werden, um fo mehr; als einer 
Seite nit allein Eriparniffe dadurch herbey geführt 
werden, anderer Seite, damit das Militär nicht ferner als eine 
abgejonderte Kaffe, als ein Staat im Staat ‚erfheine. 

Im Rheinkreiſe fing man auch feit einigen Jahren, 
"den daſelbſt beftehenden. Inſtitutionen zuwider, an, 
wermifchte oder fogenanıte Spezialgerichte anguarbnen, 
wodurch überdieß dem Grundſatz der Berfaffung, Sleichr 
heit vor dem Geſeß, entgegen gehandelt. wird. : Heute 
verläßt der Konftriptionepflichtige das väterliche Haus, ‚und 


wird. tem Regiment einverleibt; in einigen. Tagen kommt, 


er mit Urlaub zuruck, aber nicht mehr ala Bürger, fondern 
als Soldat. m Jedes Bergeben, deſſen er. fick: nun ſchul⸗ 
Dig macht, dann nicht mehr vba feinem ehemaligen Rich⸗ 
tex- Peſtraft, — er muß vor der Militatjuſtiz belangt: 
werben, — Zivil⸗und Militarperfonen ‚werden in Strei⸗ 
tiakenen berwichelt, fie fepen- nun. poltzeplichen: oder frise 
mineller Natur. Tin 

. Man. Sept vermiſchte, aus bürgerlichen und Miſitär⸗ 


yerfouen jufanımengefspte, Berichte nieder, und Ber Ball, . 


... 


tritt ein, daß "eine Zivilperfon einen 'Mikter WIE Nichter 
Anerfennen muß: welcher Mißſtand in der Juſtiz! — 
Möge derfelbe bald aufhören, — möge fih fein Richter 
gu: foldyer Juſtiz gebranchen laffen, — möge der Wunſch 
des Militärs (Aufhebung der Militaciuſtiz) bed 
tealiſirt werden, 


Da der Pönigliche Herr Kommiffär des Siaatominiſte⸗ 
riums der Armee noch nicht geſprochen hat, ſo wird ſolches 
wabrſcheinlich noch erfolgen. Daß der Herr, Kommiffär 
fi auf Widerlegung meiner aufgefteltten Srfparungsvors 
Schläge nochmals einlajfen wird, geht aus der Natur feis 
ner Stellung hervor; jedoch glaube ich nicht, daß meine 
Vorſchläge, welche auf richfigen Berrchnungen und" Prüs 
fungen beruhen, widerlegt werden, 


34 bedauere nur, daß ich wegen der Kürze ber Zeit 
in weitere Eroͤrterungen nicht eingehen kann. 


Ich wieberhale es nochmals: alle meine vorgefchlager 
nen Erfparungen können realifirt werden. — Wan darf 
nur wollen, und nicht auf einem Syſtem beharren, das 
nichtö taugt. — Ich überlaffe es daher dem Urtheile der 
Hohen Kammer — der ganzen Armee — der ganzen Na⸗ 
tion , ob die gemachten, in meinem Berichte enthaltenen, 
Borichläge widerlegt, und ob fie nicht fehr Leicht aus führ⸗ 
bar find. Im wie weit das Gtaatöminiflerium der Armee 
fie berückſi chtigen wird, muß die Zeit lehren. Es if ies 
Doch zu. erwarten, daß man den Zeitverhältniffen eutfpres 
chen, und fo handeln wird, daß Volk und Armee‘ in ij⸗ 
ren Erwartungen nicht getauſcht werden. ER 


Die wenern Frſparungen, welche der Abgeordnete, 
Herr v. Wankel noch aufgefunden, rämlih in der Brod⸗ 
veg:e und im Holz und Stroh, bezweiſle ich ſehr. 
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Er berechnet uns an dem Preife des Kommißbrods 
eine Erſparung von 240,508 fl., und fegt die Rechnung 
der Spezialkommiſſion in Zweifel. Unterdeifen kann ich 
Die hobe Kammer verfidern, daß die Mitglieder diefer 
Kommiſſion diefe Berechnung fchon fo genau genommen 
haben, daß der Herr Minifterialvath v. Knopp die Er⸗ 
Harung damals zu Protokoll gab, es fen der Preis einer 
Brodporrion ad 2 fr. 63 Hell. zu gering angenommen, 
und doß nach dem angenommenen Preife des Koms nad 
dem Budget faum 2% 8x. 7 Hell. hinreichen werden, fohin 
Der Preis einer Brobportion im neuen Budget um einen 
halben Heller gu gering ſtehe. 

Des Herrn v. Wankel's Behauptung, man fönne das 
Holz; gu 3 fl. per Klafter liefern, berubt ebenfalls auf 
Irrthum. — Man muß die Preife im ganzen Königreis 
he zuſammenſtellen; im Rheinkreiſe ſteht jegt, bey Herab⸗ 
fehung des Preifes, das Klafter immer noch über. 12 fl. 

Seine Erſparung an Lagerfirch kann ich nicht bes 
urtbeilen, weil er darüber Beine Berechnung gibt. 

Ich muß hier wieder auf Das zurückkommen, wad 
ich ſchon früher gefagt Habe, nämlich, wenn man Erſpa⸗ 
zungen im Militärbausbalte berechnen will, muß man 
aue Alten und gerauen Anfchlägen ſchopfen, und nicht 
auf der Oberfläche bleiben. — 

Uebrigend möchte ih willen, wie Herr v. Wankel 
behaupten kann, daß alle Rechnungen des Militärs fehe 
Ierhafe find, da er Berne eingeſehen hat, — Wirklich eine 
Karte Behauptung! 

In Beziehung auf die GSendarmerie habe ich ſeither 
die Ueberzeugung gewonnen, daß die, allzugeringe Dota⸗ 
tion des Geudarmerieforpo und die daraus folgende Un⸗ 
möglichkeit, das Koss zu kempletiren, — die Manufchaft 
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beffer zu bezahlen, und die Schwierigkeit, bey den derma⸗ 
ligen Hülfsmitteln eine Inſpektion anzuftellen, dadurch 
veranlaßt worden ift, dag das königliche Staatéminiſte⸗ 
vium der Armee das Poftulat für die Gendarmerie - ohne 
Benehmen mit dem Staatominiſterium ded Innern ges 
ſtellt habe, weßhalb einige Poſitionen in- Rechnung er⸗ 
ſchienen, wohin gar Nichts, andere “on, wolle viel gu 
wenig poflulirt wurde . 


Die Anträge auf Einführung eined neuen Finariſy⸗ 
ſtemo nach dem Vorbilde im Rheinkreiſe, wonach die Kreis⸗ 
ausgaben von denen des Staates genau ausgeſchieden 
werden, unterſtütze ich um ſo wehr, als ich weiß, wie 
ſehr es dem, jebt in Altbaiern beſtehenden, Zinanzipftent 
vorzuziehen iſt. 

Die Einführung Bife Soflems muß aber mit der 
Inſtitution der Landräthe in Verbindung ſtehen, und letz⸗ 

tern die Attribute gegeben werden, welche ſie im Rhein⸗ 
kreiſe haben. 

Der Abo. Frhr. v. Cloſen. Meine Henn! über den 
Staatshaushalt und über Gegenftände, die nicht dazu ges 
bösen, wurde bereits fo viel gefrrochen, Daß die verfafs 
fungsmäßige Exiſtenz unferer dermaligen- Berfammlung 
in wenigen Stunden gefchloffen fegn wird, ohne daß bid 
jegt jene Beſchlüſſe gu dem erwünfchten Ziele geführt hätten. 

Ich finde «8 billig, foweohl den Herrn Miniſtern, als 
auch den Herrn Regierungslommiffären, gu ihrer Auftläs 
zung noch die nöthige Zeit zu gönnen. 

Um die vielen Zweifel und Anftände, welche in Ans 
fehbung der Gegeuftinde erhoben worden find, worüber 
ih das Referat hatte, nämlidy über Armee, Gendarmeries 
militär und Landyeitit, mit Gründlichkeit zu löſen, wüßte 

ich die Gedald der hohen Kammer: noch eine Stunde in 
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Arſpench nehmen; ich will aber lieber familien, als 
ohne bie gebörige Gründlicfeit ſprechen. 





Hierauf erbat ſich der erſte Sekretaͤr Haͤcker das 
Wort, um der Kammer die Anzeige zu machen, in dein 
bereit6 auögerdeilten Strafgeſetzbuche befinde ſich ein 
bedeutender, Sinn- entftellender Druckfehler; es fey deß⸗ 
halb ein ganzes Blart umgedruckt worden, und folle 
nunmehr fAmmtlichen Defigem des Buches mitgetheilt 
werden, 


Nach Dieſem nahm der geheime Legationdrath, Kits 
ter von Flaͤdt, das Wort und ſprach: 
Bahrheit,meine Herrn, Wahrheit iftes, was die Abger 
ordneten des Königs von den Abgeordneten des Volkes zu 
hören wünfchen,; Wahrheit, was die Abgeordneten des 
"Königd den Abgeordneten des Volkes entgegen bringen. 
Denn nur Wahrheit erzeugt und begründet gegenfeitige6 
Vertrauen, Dffenheit und Aufrichtigfeit it demnach die 
"einzige Inſtruktion der Föniglihen Kommiffäre, weldye den 
fhönen Beruf haben, in Ihrer Mitte gu erfcheinen. Ich 
Pin mir bewußt, meine Herrn‘, diele hohe Sendung bier 
treulich erfüllt gu haben. 


Die ſeitdem in diefer Kammer vernommenen Aeuße⸗ 


rungen nöthigen mich noch einmal, Ihre geneigte Aufs 
wmerffamteit in Anſpruch zu nehmen, nicht, um zu antwor⸗ 
ten auf ‘Perfönlichkeiten, die mich wahrlid im Mindeften 
nicht berührt haben, fondern um Einiges zu berichtigen, 
was nicht pollkommen im Einflange ſtehet mit der Wahr 
beit, 

Man bat wiederholt Die Meynung audgefprochen, 
bie in den Kreifen beftehenden Archivstonfervatorien könn⸗ 
ten fügliy mis dem allgemeinen Reichsarchive dahier vers 





— 65 nn 


einigt werben, und zur Begründung dieſer Anflcht. jene. 


Urkundendepots als unbedeutend dargeftellt. Vielleicht ges 
linat es mir, meine Herrn, Ihnen das Gegentheil gu bes 
weifen, wenn fie mir erlauben wollen, Ihnen einige au⸗ 
thentiſche Aufſchlüuſſe zu geben, über den Beſtand dies 
fer Archive und ıhrer dermaligen Eofalitaten. 


Dad Reichdarchiv, mit den dazu gehörigen äuſſern 


Archiven und Konſervatorien, enthält die Archivalien in 


Beziehung auf die Sefchichte der einzelnen Gebietstheile 
des Königöreiche, umd in Hinficht auf die dermalige Ber⸗ 
faſſung und Verwaltung berfelben. Aus diefem großen 
Magazine der Geſchichte ſchöpfen alle königlichen Staats» 
minifterien, Kreisregierungen, Inftig und Adminiftrativs 
ftellen die erforderliden Materialien zu Erforſchung von 
Rechtstiteln. 


Das Reichsarchiv zu München verwahrt in den 


Wilpelminifhen Gebäude 373096 Archivalien an Urkun⸗ 
den und Akteubänden; 


das Aftendepot oder Konſervatorium im alten Hofe 


Ä bierfelbft 1,504,443 Akten und Bände, und ungefähr 


6000 geometriſche Plane; 

die Filialregiftratur zu Landohut 326,025 Aften und 
Bände, größten Theile Rechnungen; 

dad Archiv gu Bamberg 131,882 Urkunden und 
Alten; 


dad Archiv gu Ditingen 227,535 Urkunden und 


Alten; 
das Archiv zu Nürnberg, mit Einſchluß von Ands 
bacher Archivalien, 43,828 Urkunden und Alten; .. 
das Archiv zu Würzburg, mit den Aſchaſſenburger 


. Archivalien, 49,162: Urkunden und Bände; - 


x 
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das Archiv gu Regensſsburg 33,085 Urkunden und 
Aften. 


Zur Aufftellung und Bewahrung der Archivalien hat 
das Neichdarchio ſechs Gallerien und Sale, welche zum 
Theil feucht, und zur weitern Aufnahme von Archivalien 
wicht geeignet find; 
das Konfervatorinm im alten Haf bat zur Aufſtel⸗ 
lung vier große Säle und eine lange Gallerie, durchaus 
von trockener Beichaffenheit, . 
das Negiftraturdepot. zu Landehus Hat im Schloſſe 
Trauonitz 18 große Säle im zweckniäßigen Zuſtande; 
dad Archiv gu Bamberg bat 16 geräumige und tro« 
dene Gewölbe in dem Refidenzgebäude ; 
° das Archiv zu Dillingen begreift im dortigen Schloffe 
26 große and Heine Säle und Gallerien; 
das Archiv zu Nürnberg füllt im dortigen Rathhauſe 
15 größere und Meinere. Säle und Gewölbe; 
das Archiv zu Würzburg befipt einen ſehr zweckmä⸗ 
» Sigen Saal in der Reſidenz; 
das Archiv zu Negeusburg bat 10 Gewölbe im 
. „dortigen Rathhaufe. 
Welche Koften auf bie Ausführung der Zentralls 
fation aller diefer Archive an Neubauten und an Trans⸗ 
portfoften erlaufen möchten, iſt hiernach leicht gu ermef: 
fen, wie denn auch dadurch der Gebrauch der äuffern Stel⸗ 
len in Beziehung auf die Materialien der Archive erfchwert 
werden würde, 
Nun einige Worte über unfere Gefaͤndſchaften 
im Auslande. Nichts iſt billiger, als der Wunſch, die 
darauf verwendeten Koſten in der Folge vermindert zu ſe⸗ 
ben. Ich kann nur wiederholen, daß die Erfüllung dieſes 
Wunſches dem füniglichen Staatominiſterium nich minder als 


- 


onen angelegem ift, foweit Diefes immer ohne Berlegung 


der, feiner Obhut anvertrauten, Staatsintereffen gefchehen . 


mag. Das Intereſſe der Individuen kommt dabey wenig 
in Betracht. Wem ihre Gehalte zu reichlich dunken, 
der wolle doch bedenken, daß fie in Verhältniß ſtehen 
müffeu mit ber fo. hoch gefliegenen Theuerung der großen 
Reſidenzſtädte, und mit den fonvenzionellen Ausgaben, zu 
weichen ſolche Stellen verpflichten. Die jährlihe Haus 
mierhe des Herren Geſandten in Petersburg beträgt, 
nad dem bey unfern Alten befindlichen Kontrafte, 22,000 


Rubel. Hiermit fiehen die übrigen Artifel im Verhältniſſe. 


Man hat von Gefandten des erflen Ranges gefpros 
den; Seine Königlide Majeſt ät unterhalten feinen 


dergleichen; Gefandte des zweyten Ranges often 


. nothwendig mehr, aber fie vermögen und leiften auch mehr, 
als diplomasifche Agenten des dritten Ranges. Ein 
Irrthum war ed übrigend, wenn Jemand Ihnen bier ges 
fagt hat, meine Heren: Baiern habe vor der glorzeichen 
Regierung unfers Königs niemald Sefandtfchaften an 
den größern enropätfchen Höfen unterhalten. Bey diefer 
Behauptung hatte man wahrfcheinlich vergeffen, daß das 
Volk der Baiern eine taufendjährige Geſchichte 


hat, daß dieſes Volk, in deſſen ehrenvolle Benoffenfchaft 
in neuen Zeiten Schwaben, Franken und Rheinländer 


aufgenommen worden, feit 300 Jahren, nach Zeugniß ber 
Geſchichte, geordnete auswärtige Verhältniſſe bat, und 


felb noch im ehemaligen teutfchen Neicheverbande den 


europäischen Staatohändeln feinesiwegs fremd geblichen iſt. 


Folgendes war feit etwa 80 Jahren der Etat der 
baisrifchen Geſandtſchaften im Auslande: 


Unter Kurfürk Mar Joſeph II. Gin Geſandter in 
‚ Xondon, einer in Paris, einer in Madrit, nebſt einem eis 
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geneu Reſidenten borsfelbft, einer In Wien, nebft drey Reichd⸗ 
bofrathöngenten in Regensburg, zwey Purfürflidye und. - 
ein fürftlicher-Gefaudter am Reichſstage; drey Kreisge⸗ 
fandte, dann Sefandte und Nefidenten in Dresden, in 
Berlin, in Rom. Diefelben Poſten beflouden unter 
der Regierung des höchſtſeel. Kurfürften Karl Theodor, 
nur der von Madrit ging in der Kolge ein; dafür finden wir 
in den Rechnungen damaliger Zeit diplomatiſche Agenten 
im Haag, in Brüffel, in Benedig. Der Gehalt des furs 
fürſtlichen Geſandten in London betrug in jener Zeit 
(d. h. vor etwa 30 Jahren), 27,000, der in Paris. hatte 
24,000 fl.; in Petersburg 24,000 fl., mit welchem, 
fon damals geringen, Gehalte nur einer der reich⸗ 
ſten Partituliers den dortigen Sefandtfchaftspoften übers 
nehmen konnte. In Wien hatte ſchon zu Aufange der 
fiebenziger Jahren der Graf Waal, einer der größten 
Butsbefiger, 24,000 fe — Bor 30 Jahren betru 
gen die Gehalte des Geſandtſchaftoperſonals 250,000 fl. 
jährlich, ohne ihre Auslagen, weldye damals, wie jeßt, bes 
ſonders vergütet wurden. - Wenn biefe Gefälle gegeinwärs 
tig fi auf 330,000 fl. belaufen, fo wird diefe Erhöhung 
von, 10,000 fl. Demjenigen nicht befremdend fcheinen, weis 
der den, feitdem fo unendlich. gefliegenen, Preis. niler 
. Lebenss und Lurfisbedürfniffe bedenke, und dabey auch 
die feitdem nicht minder erhöhte Staateinnahme im 
Auge behält. Ä W 

Soll ich noch der in den Rechnungen vorkommenden 
Ausgaben für ausländiſche Kapellen bier erwähnen, 
weil.ein verebrliher Redner derfelben gedacht hat? 

Die Beyträge zu ſolchen Kapellen kommen eigem⸗ 
lich als fromme Stiftungen des königlichen Hauſes gu 
.etrachten. Man möchte daher wohl einwenden, daß dieſe 
Ausgabe nicht fowohl auf den Etat ded auswärtigen Mi— 


1) 


t 
en 269 un. 


nifterinmö, ale vielmehr auf jenen: des Föniglichen Hanſes 
gehöre. Die bedeutendſte unter diefen Stiftungen iſt die 
baierifhe Kapelle in London. Dielelbe datirt aus 
den Zeiten Kaifer Karl’ VIL, untex deſſen Negierung 
der baierifhe Befandte in London zugleich den erſten 
fatholifchen Souverän in England repräfentirte, und 
Daher um fo mehr on dem Schutze Theil nehmen mußte, 
den "die Sefandte tatholiſcher Mächte ihren! dortigen Kon: 
feſſi onsverwandten angedeihen ließen. In einem Lande, 
wo, (ohngeachtet einer ſehr liberalen Verfaſſung) 
We Chriſten der römiſch⸗ katholiſchen Konfeſſi ion feinen 
öffentlichen. Tempel, fein Kirchengut, und eben fo wenig 
vom Staate defofdete Diener des Altord haben , äuffert 
ſich der Schutz fremder Sefandten, oder vielmehr ihrer 
 Gouveräne, eben durch Geldbeyträge zu Pri vatinflituten 
des Kultus ihrer Religion, und diefe Kapellen ſtehen dann 
unser .der befonderh «'Proteljion deu Staaten, deren Ras 
men fie führen,: und Mür- deren Souveräne darin äf⸗ 
fentliches Webet verrichtet wird, — ein Ehrenvorrecht, 
weiches fonft überall nur der Landesherr genießt. Der 
-dieöfeitige Beytrag zur baierifhen Kapelle in London 
befteht in jährlih 100 Pf. Sterling, daher nach jedesma⸗ 
ligem Kurſe die Verſchiedenheit in den in den Rech⸗ 
Hungen vorfommenden Anfägen von 1,100 bis 1,200 fl. 


Endlich erübrigt mir noch Die Erledigung vorgebrach⸗ 
Ger Bedenten gegen die von einigen: verehrlichen Mitglie⸗ 
dern in hoch erachteten Uebermachungskoſten der Zahlunt 
gen an die Föntglichen' Geſaͤnbten. Die Meynung, daß die 
von dem Bankier, Herrn v. Eichthal, berechnete Provis 
Tion von 2 Prozent zu hoch, und etwa ein halb Prozent 
hinreichend fey, ſcheint Dusch nachfolgende Gründe. er w 
widerlegen, dem: — ... , 1 


9) berechnet z. B. ein Londner, Petersburger, Par 
sifee Banfier, dem birfigen für geleiſteto Zablungen ſelbſt 
ſchon beynahe ein Prozent an Speſen, nämlich: 

a) Provifion, ein halb Prozent; 

b) für Stempel, Briefporto, Rourtage, ebenfalls nahe 
ein halb Prozent; hierzu kommt auch noch das Briefe, 
porto von der Granze jener auswärtigen Staaten, 
bis hierher, fo daß die eigenen Auslagen des hiefie 
gen Hauſes fi, Diefer Berhälmiffe wegen, ſchon 
auf.begnahe ein Progent nah den in Urſchriſt eingen, 
febenen Conti Corrents berechnen. | 

2) IR zu bemerfen, daß die Zahlungen ber vorfumz. 
menden gefandtfchaftlichen Auslagen in Heinen Summen 
geſchehen; die Schreiberey, das Briefporto, und die Bes 
wühungen hierdurch alfo ungewöhnlich ſich vermehren 

3) Iſt auch noch zu erwägen, daß das fragliche Hans 
die Rückzahlungen feiner gehabten Auslagen durch bie 
hierzu beftimmte Poſtkaſſe manchmal ſpäter erhält, als es 
nach den flipulirten Terminen geſchehen ſollte, ohne daß 
jedoch hierfür eine Futereffenvergütung State fände: 


VBielmehr find in den berechneten zwey Progenten alle 
die angeführten Auslagen für auswärtige Proviſion, 
Stempel, Kourtage, Briefporto u, f. w. ſämmtlich (om . 
begsiffen, und die Wegnung, daß das auswärtige Depar⸗ 
tement nicht zwey, jondern mehr al6 wen Progens vers 
güte, muß von dem zweyten Xusfchuffe, Der die Rechnun⸗ 
gen eingefehen het; als irt ig erfannt werden, -: _ 

Aus den angeführten Motiven hat der oberfle Rebe 
aungehof diefe givey Prozente paſſiren laffen. 
Sie dürften daher auch vor diefer verehrten aannei 
einem weitern Anſtande nicht unterliegen. 
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Der koͤnigliche Mintfterialrarh v. Knopp. Meine 
Derrn! Die Erbrterungen, welche ich ‚bereits über mehe 
rere Gegenſtaͤnde des Militaͤrhaushalts zu geben die Ehre 
hatte, haben weitere Gegenbemerkungen einiger verehrs 
lichen Mitglieder diefer Kammer veranlaßt. Ach erlaube 
mir alfo, daruͤber, fo wie Aber einige mir vor!.chaltene 
Yunkte, nachfolgende nähere Aufklaͤruugen nachzutragen. 


Ueber die Naturalbrodab gabe an die Soldaten 
nur noch einige Wotte. 


Aus dem Verkanfe des Kommißbrobes r leineswege 
auf ein WUebermaß oder eine Entbehrlichkeit deſſelben 
zw (tiefen; folcher Verkauf haͤngt oft von befondern 
Drröverhäleniffen ab‘; welche dem Soldaten: manchmal 
eineh Nebenverdienſt aeftarten, fo wie auch von Ders 
mögensumftänden ‚' oder kodrperliher Befchaffenheit des 
einen Manned vor dem andern. Der Soldat darf 


Abrigend nur fo viel Brod verlaufen, als ihm von ei⸗ 


sem Brodtage um andern übrig bleibt. 
v0 11 
Das, Brod wirb and. ‚puren (Kom) Roggenmeh, 
aus welchen acht Pfund Kieyen per Zentner auöges 
sogen find, gebaden. Ans jedem Zeumer Mehl, wele 
dem 1ı3.Pfund Salz beygemifcht werden, muͤſſen 92 
Mrodportionen oder, 46 Laib erzeugt ‚werden, deren Ab⸗ 
gabe exft nach vier Tagen erfolgen darf, wo jeder Laib 
(zwey Portionen) noch drey Pfund ſchwer ſeyn muß. 
Auch dieſer Qualitaͤtrsniorm muß das Kommißbrod beur⸗ 
theilt werben. Nitbt bloß bey den Magazinen führen 
Offiziere der Gärnifon die Aufficht auf gute Qualitaͤt, 
fündern es muß auch ein Offizier des Regiments, an 
welches Brod abgegeben wird, bey dem Empfange ge⸗ 
henmärtig ſeyn, weiber vor der Abgabe aus dem Das 


gazine Bon dem ganzen Vorrath nad) Belieben einen 
Laib auswaͤhlt, anſchneidet, und dieſen sum jourbabens 
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den Stabsoffizier oder Regimentskommandanten als 
Beweis uͤberbringt, nach welchem er das. Sꝛod gut. und 
annehmbar gefunden: babe. 


‚ Bender großen Proviantbäderen in Minden fan 
eine Brodportion in den legten -brey Etate jahren im 
Durchſchnitte auf 3 Er. 25 Hl. zu ſtehen. 

In dieſem laufenden Etatsjahre berechnet fi bie 
Yortign nur zu 3 kr. 3 HL, obgleid darunter ı0 fl. 
Normalpreis, And ı fl. 8%. 5 HI. Uebernahms⸗ und 
Bepfubrtofien per Schäffel In Anrechnung kommen. 


, Zu keiner andern Garniſon, wo bauͤrgerliche Muͤller 
und Bäder die. Vermahlung und Verbackung. bed Aeran 
zialgetreided uͤberuehmen, konnen ſolche Preife reſalel⸗ 
ren, wenn das Korn von eben ſo weiter Entfernung 
beygefuͤhrt werden muß. — Sechs Pfund Kommißbrod 
in Muͤnchen koſten ˖ uͤherdieß nur ſcheinbar 13: kr. der 
Armee, wie dieſes in den Erläurerungen zum Kap. Il. 
der fummarifhen Rechnungsrefulsate über. die Yrmeee 
verwaltung der drey legten Sabre. näher entwidelt iſt. 
Wuͤrde bier das Korn um den dermaligen mittlern 
Marktpreis auf der Schraune angefnuft — oder gelies 
-fert werden ſeyn;, fp härre fich mohl ein viel geringes 
rer Preis des Brodes ergeben, 

Bey einem Roggenpreis von 8 fl. ” %. ner Shlfs 
fel berechnen fich eine Brodportion dm’ eigener Reste nd 
allen Garnifonen {im Durchſchntite auf af. 7 hl. bis der. 


Nach dem Polizeyanzelger dahier ſtand der Win a⸗ 
preis des Roggens am 18. May. bey der hieſigen Schranne 
auf 7 fl. 13kr., und nach der letzten, durch den Stadt⸗ 
wagiftrat dahier zegulirten, Mehle und Brodtaxe vom 
20. bis ab., Way erhält au. für 16 An 7. Pfuud 
30 Loth ſchwarzes Brod, des für, 12,76%. Ir. ſechs 
Pfund Brod, welche den Gebalt, des Konjmißbrode 
nicht haben, weil Die buͤrgerlichen Baͤcker "Das, heiere 











REEL zu Groſchenwecketn, deren einer nur a7 Loth, 
und zu Achtltenzerlaikeln, deren einer 8 Pfund I Loth 
wiegt, verbacken. 


Die von einem verehrlichen Rebner am an. d. Di. 


durch Vergleichung ber Guͤte und bes Preifes de bey den 
bürgerlichen Baͤckern ebenfalls bon Roggenmehl erzeuge 
werdenden Brodes zu dem Kommißbrode dahier, gezo⸗ 


gene Folgerung, „daß letzteres viel ſchlechter, und dazu | 
noch viel thenrer, als jenes ſey,“ beruht aiſo, wie . 


mir fcheint, bloß auf einer irrigen Anficht; beun bie 
Koften des in Ruͤckſicht auf Nahrungsſtoff gehaltreiche⸗ 
ren Kommißbrodes ftellen ſich mach dem wirklichen Wer⸗ 
the des Roggens viel geringer, ald jene bes ſchwar⸗ 
zen oder Bäderbröbes, welches Stadtbaͤcker verkaufen. 
Aus diefer Darſtellung mag übrigens: auch näher ber 
meſſen werden, ob. 25. Er. .täglich per Man für Prob 
genuͤgen, welde von dem zweyten Ausſchuſſe der. vers 
ehrten Kammer bey Aufzählung mehrerer Erfparunges 
worfchläge im. Armeeetat als zurrichend erachtet werden. 


Dieſem Vorſchlage liegt vorzuͤglich Die Abſicht einer 
weſentlichen Erſparung burch die Aufhebung ber Brod⸗ 
regie zum Grunde; welche aber gar nicht erzlelt werdeti 
kann, dem nur ine zwey Garniſonen, München und 
Warzburg, wird das r Rommißbrod ineigener Regie ges 
backen, in allen übrigen Garniſonen iſt die Verbackung 
des Mehls den Stadtbaͤckern, oder Ausnahmsweiſe wohl 


auch einem Militaͤrbaͤcker um Allordepreife überlaffen, 


ſo, daß ſich die. Militaͤrverwaltuug weder mit Auf⸗ 
nahme und Bezahlung bes Baͤckerperſonals im Lohn, 
noch fonft mir Anſchaffung und Unterhaltung der Back⸗ 
requiſiten, Holz 2c. zu befaſſen hat. Nur in einigen 
Garniſonen Se 1t die in folche perlodiſche Backakkorde 
eingegangenen Backer die vorhandenen Militaͤrbackdfen. 

Ein verehrlicher Reduer hat heute Morgens mehrere 
Anftände und Zweifel über die in den drey letzten Etatör 
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jahren für Brod verausgabte Geldſumme eriüben. : Der 
verehrliche Referent des zweyten Ausſchuſſes, welcher 
die Spezialrechnungen zur Einſicht zugeſtellt worden⸗ 
bat fi) hlerüber bereits erklaͤrend geäußert, ſo, daß 
ich es nicht. noͤthig erachte, mehr. darüber zu. ſagen. 
In der Hauptſache beruht die Anficht jenes verehrlichen 
Nebnerd auf, einem Irrthum. Derfelbe legt nämlich 
feiner Berechuung die Schaͤffelzahl des nach ben Bes 
. merlungen jo. ‚Kap. U. der fummarifchen Rechuuugs⸗ 
überfichten über die Airmeeverwaltung in den drey letten 
Etats jahrein, in Verrechnung gekommenen Korns bloß 
nach dem Normalpreiſe eine in allen Garniſonen ab⸗ 
weichende, viel zu geringe Muͤhlmaut, glelchen Backlohn, 
gleiches Gewicht des Korns u. ſ. w. zu Grunde. 


Ueberhaupt Tau aber auch nach der Schaͤffelzahl 
bes übernommenen Korns zur wirklichen Broderzeugung 
gear. fein Vergleich gezogen werden, weil Komz,. Mehl⸗ 
und Brodvorraͤthe von einer Werwaltungsperiode in bie 
andere übergehen ,. und bie badurch .entfiehende Minde⸗ 
rung ober. Mebrung der Vorraͤthe zwifchen, dem Bes 
flande am Anfange und jenem am Ende einer Vers 
waltungds und Mechnungöperiode, durch den Mobiliars, 
vermogensetat belonders erfichtlich gemacht werden muß. 

Die angezogener Bemerkungen. gum Ray. Il dir 
ſummariſchen Rechnungsreſultate enthalten bloß aus⸗ 
zugsweife eine Zuſammenſtellung der Broderzengung in 
den drey letzten Etatsjahren und deien Koſten, neben, 
andern. Ausgaben auf Kornvyrraͤthe, Verguͤtung den 
Brodsebahr in Geld, Vonrageanſchaffung u. ſ. w. 


Holz und Stroh. 
"Der nänliche verehriiche Redner zog auch die. glich 
tigfeit des in jenen ſummariſchen Rechnungsüberfii chten 
ausgehobenen Durchſchnittspreiſes des Holzes, durch 
ale Garnifonen, ſo wie des Strohverbrauchs in Zwei⸗ 
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fel; «lm anderer brachte Die ſchlechte giegerftärd des 
Soldaten in den Kaſernen zur Sprache. 


Wegen des Holzpreiſes hat inzwiſchen der verehr⸗ 
liche Referent des zweyten Ausſchuſſes ſchon genuͤ⸗ 
gende, aus den vdrgelegten Speziaͤlechnungen geſchoͤpfte, 
Aufklaͤrunges gegeben. Hinſichtlich der. Sttohgeduͤhr 
und des Bedarfs, mbaen aber noch. folgepde Erdrterun⸗ 
gen hier ihren Platz finden. 


Bey der erſten Fuͤllung eines Stroßfades nes 
Kopfpolftere zu einer Kafernbettlade, auf zwey Mann, 
werben 6 Gebund-guren Roggenſtrohes, jedes zu: 12% 
Pfund, zuſammen alſo 75 Pfand "Stroh abgegeben, 
um alddanir zur Nachfuͤllung von-4 zu 4 Monaten 
jedesntal 3 Gebund oder 345 Pfund, Ohne Eintechs- 
nüng der erſten Jalung erhalten alſo 2 Mann jaͤhrlich 
g Gebund, oder ı124-Yfımd Stroͤh. 


Vorſchlaͤge zur alljaͤhrlichen ganz friſchen gulluug 
aller Strobjäde legen zwar vor, durch welche die Biss, 
Berige Strobgebühr fid aber nur um einige pfande hb· 
ber ſtellen wuͤrde. 


Mirklicher Strohmangel in den Rafırnen dann ale der⸗ 
wol feiner befteßen,, wenn nach der Sebuͤhr gefuͤllt, und 
nachgefüllt und überhaupt nach den beftehenden Vorſchrif⸗ 
tem verfahren vıidb. Was den angeregten. gegen die jdhrn. 
liche Strobgebühr ſo Sehr verſchiedenen, ‚mit. dem praͤ⸗ 
fenten Durchfchnitteſtand der Armee. iu Vergleich ges 
fiellten, großen Strohverbrauch in den legten 3 Etats⸗ 
jahren ſelbſt hetrifft, ſo werben. allerdiugẽ dermal, une, 
9 Gebund jÄbrfich ‚auf eine. ‚immerbelegte zroeufchläfrige 
Bettftelle abgegeben ; allein die erſte Fuͤllung von 6 
Gebund iſt darunrer. nicht ‚enthalten. Wenn alio bes 
ruͤckſt chtigt wir , dag für důe inf Anfange' deB Erats⸗ 
jahres‘ 113 aid Frankreich zurnege ommene“ Armer⸗ 
korps, “ee e diefen feit bröp Fahren neu eiligtrelhe 
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sen Retkruten, und fuͤr die Statt gehabte einmalige 
Einberufung der Beurlaubten zur Exerzierzelt, die 
größere, Strohgebuͤhr zur erſten Fuͤllung der Strohſaͤcke 
abgegeben werden mußte, ſo wird fi. auch ber hierde. 
der gedußerte Zweifel von ‚felbit heben. 
Stroßs und öwragebeyfhuffungsart.. 2 
" Opgleith ich of” fruͤher Gelegenheit hatte, die 
Nothwendigkeit und Nuͤtzlichkeit der Beyſchaffung affer- 
Raturalerfosdernife in oͤffentlichen Abſtrichſsperhaudlun⸗ 
gen auseinander zu ſetzen, ſo ward. im Vexlqufe dee. 
Diſtuſſion Doch dem nom zweyten Ausſchuß vorgefchlon _ 
genen Ankaufe aus freyer Hand, . odex..einer freyeren 
Konkurrenz, durch Aufforderung der Landleute, zur Eins, 
Lieferung, ihrer Produkte noch. mehrmal, das Wort ges 
redet, und der verebrliche Referent‘ des zweyten, Aus⸗ 
ſchuſſes hat feine Anfichten von der, Gacıe, ebenfali 
nicht geändert, 
Ich glaube alſo wiederholt bemerfen iu naiffen,, 
daß Das, ,. was mit ‚jenen Vorſchlaͤgen ezzlelt werben, 
will: 

„Boblthat für. den Landmann durch ‚Erleichterung‘ 
„des Abſatzes ſeiner Produfte, ‚nnd zugleich: grds 
ßere dBohtfeilgek: den Werpfiegebeniefnifle für ver 
N2Armee, 
nicht erreicht werden 1icd, nicht erreiche werben Tann 

Der Vorfchlag ‚enthält Feine neue Fee?“ eine’ giingl 
ähnliche Einrichtung war ‚fchon' durch: ehie- eier 
Verordnung vom ðIr. Maͤyh 1811 GRegierungsbl. v. J. 

Br, Zoſte Stuͤk S. 705s—yızt Nanurallonfure 
renz fuͤr die Beddifaige‘ der Urmee veiteffend gel’ 
‚tehffen: Gr 44 

Kaum erlaſſen, zeigten ſi ch aber —* hop" Bine 
| derniſſ e mancherley Art in der Ausführung; mehrfache, 
von den „Kreiösegierungen unterſtaͤtzte, Dwoſtelungen 


* 
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difikationen in der Anwendung jeuer Verordnung her⸗ 
beygeführe; fie hatte eine Menge Inkonvenienzen für 
die Gefchäftdleuse, viele Schreiberey, Nachtheife für 
den Dienjt; -und: vorzüglich für die Unterchanen felbft 
zur Folge, und ſtatt letztern wohlthätia zu ſeyn, bee 


ſchwerten ſie ſich vielmehr gegen dieſelbe, und baten 


um Zuruͤcknahme der getroffenen Verfauͤgang. 


Nah und nad) kam alfu'jene Naturalbeyfchaffunge: 
wi eh wieder außer Wollzug, und im ‚Sapte 
42 verlor. ſich deren Anwendung ganz . 


Schuhpreiſe. 

Der verehrliche erſte Referent des zweyten Aus⸗ 
ſchuſſes widerſprach in ˖ſeiner letzten Aeußerung der 
Richtigkeit meiner fruͤhern Behauptung, daß ſich jene 
Differenz in den Anfchaffungspreifen der Schuhe: in den 
Akten nicht erfehen ließ, deren er im feinem Vortrag 


über den Armeeetat Erwähnung :gethban. Er wollte ' 


diefe feine Gegenbemerfungen mit Driginalbelegen be: 
weifen, welche auf Schunanfchaffung bey dem gten 


und ıHten Linieninfanterieregintent Bezug harten. Ich 


habe aber diefen und andern Abweichungen in den Ans 
fhaffungspreifen der Kleldungserforderniffe nicht wider⸗ 
fprochen,, fondern. vielmehr im "Allgemeinen die Urfas 
chen berührt, aus welchen fie. nad) Berfchiedenheit der 


Garnifonen , der Lieferungsperioden u. f. w. unvermeide 
lich entfiehew muͤſſen. Nur den- einzigen In dem Bor- | 


trag des zweyten Ausfchuffes aufgezählten Fall, 
‚daß. far. zu:einer und der nämlichen Zeit, in- einer 
„und. der nämlichen Garmifon, bey einem und dem 
„‚nömlichen ( »5ten-Linieninfamterles) Megimenr, mit 
„einem und dem nämlichen Schuhmacher, Schuh zn 
re 47 kr. und zu ı fl, 54 Fr. per Paar alters 
„dirt and bezahlt worden ——— 


der Landgerichte hatten gleich Anfangs vielfaͤltige Mo⸗ 
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J 
habe ich in Abrede geſtellt. Die Originalakten, auf 
welche ſich dieſe meine Aeußerung ſtuͤtzt, befinden ſich 
hier in meinen Haͤnden; nach denſelben ergibt ſich, 
daß bie bey dem benaunten Regimente abgeſchloſſenen 
Altorde für Boo Paar Schub A fl. 47 fr. am 31. 
De 1821, und für 880 Paar Schub am 8. März 
d. 3. ebenfalls nur gu afl. 47 kr., und nicht zu 1 f- 
57 kr. genthmigt worden ſind. 


Ich komme nun auch zu den weiter gehußerten, von 
mir noch nicht erdrtertem, mwefentlicheren Zweifeln an 
der Nichtigkeit der Berschuungen von 1829 uͤber die 
Militärerigenz, und zwar: 

a) Vergleich des Voranſchlags oder bes 

Armeebudgets von 1819 zu dem Rech—⸗ 

nungsrefultate 1848, 1835 und 1832, 


„Im Jahre 1819 wurde eigenttich Fein Armeebud⸗ 


gi auf die Kormation von 1817. 34 


58,463 Mann, \ 
905 Dffizierd und 
8744 Reit⸗ und Zugpferden 
aufgeſtellt, weil dieſes mit Inbegriff des außerordent⸗ 
lichen Militaͤretats an Ueberzaͤhligen, Penſioniſten ıc. eis 
nen.8 Millionen weit Überfteigenuden Bedarf 
enrworfen haben wuͤrde, wie dieſes der über die Rech⸗ 
nungss und Berwaltungsrejultate der drey letzten Etats⸗ 
jahre an Ge. Majeſtaͤt, den Koͤnig, erflattete, 


dem zwepten Ausfchuß der verehrten Kammer zur Eins 


fit mitgerheilte, Recbenfchaftsbericht näher: entwidelt. 
.:: €, wurden dielmehr damals. nur Nachweiſungen 
über die Vermendung der im Finanzbudget des Reichs 
für die Armee aufgenommenen 8&-Milionen dem zwey⸗ 
sen Ausſchuſſe der verehrten: Kammer mitgetheilt,, wel⸗ 
che nach dem: damaligen effektiven Standesverhaͤltniß 


der Armee berechner, und denen bie Standesausweiſe 
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ber Regimenter am Schlufle des Dezembers 1018 zu | 


Grunde gelegt waren. 


Dieſer effektive Stand betrug exclusive ber Ueber: 
zähligen : 
48,463 Dann , 
917 Dffigierd und 
| 7307 Dienftpferbe. . 
Auf biefen Effektisſtand des Armee: ‚mit allen ihren 


Branchen, inclusive: Ucherzäpliger uns Penſi⸗ oniſtem 


iſt damal eine Summe von 
B336, 860 fl. Da En Dar EEE Ze Sn Zu 
Kerechuet worden, 

Hierunter waren aber bie Koften: ‚ber ; Memontirnig, 
bes: jährliden Hauptererzirens, der außerordentlichen, 
gur Bermebrung der "Waffen ſ. a. Vorraͤthe in Artedss 
geiten akkordirten und noch nicht vollendeten Vieferuns 
gen, fo. wie die Koſten der Uebernahme und. Weyfähs 
rung bed Aerarlialgetreides und Ausgaben auf: new 
Kaferngebäude nicht enthalten; dieſe hetrugen noch 
weiter 

950,000 fl., 


fo, dah fi) fih, das Beduͤrfniß in dem. —* Bein 


punkt auf „wu 
9,286,886 fl. . . 
darſtellte. 


Naͤhere Mmachweiſungen dardber Eoden Eh im fee 


ſten Band der Verhandlungen ber, Staͤndeverſammlung 

vom Sahre 1819, ©. 48 bis 1325; baum: im. ſieben⸗ 

ten Band ©. 293 bis 304. ran 
bb. Regieeinnchme: ; 1. 

Auf folche war in den Berechnungen fchon Nie: 
fit genommen, und dieſe find darnach in ben einzels 
nen Rubriken des Bebasfd geringer geſtellt. Die bes 
fondern Einnahmen, ale: Gageabzüge: beurlaubter Df- 
fiziers, Koftgelder der Kadeten, Exldo aus Pulver und 
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Salpeterverkauf, ſind in dem Hauptetat erfichtlich ges 
macht und abgezogen mit 90,000 fl. jaͤhrlich, wie 
dieſes der fechfte Band der Berbandlungen von 1819, 
©. 109 und 110 zu erfehen gibt. 
- ©) Galpererlieferungen. : 
Die Abweichungen, daß in jenen Berechnungen für 
den ordentlichen Bedarf nur. 36,000 fl. jährlich aufge- 


sommen .fteben, ‚wäbwend doch in deu vergangenen 


drey. Fahren viel weht dafür. ausgeben worden, erfläs 
sen fich nach dem eben Angeführten von felbft, wenn 
man auf’ die damal noch befonders fuͤr Zeughausobjekte 
angeforderten 240,000 fl. Rädficht nimmt, deren Im 
fechiten Baud der WBerbandlungen :vom Jahre 1829, 
S. ı33 Erwähnung geſchieht, und die Unvermeidlichteit 
dieſer größere Ausgabe it in dem ſchon berührten Mes 
chenſchaftsberiche der Armeeverwaltung von den drey 
Etats jahren, Erläuterungen. zum. Rap: IV., wäher ante 
erfährt. J 
.d) Gevwehr⸗, Karabiner⸗und vittoter⸗ 
lieferungen. 

Gleiche Bewandtniß hat es mit ben damaligen Bes 
technungender Koſten dieſer Objekte im Gegenhalt der 
wirklichen Ausgaben. 

Durch die Berechnungen vom Jahre ı8ı9 wur⸗ 
ben nur bie wahrſcheinlichen Einlieferungen fruͤher bes 


Hairer 'Lieflrätigen fir die erften Monate berechnet, - 


amd’ Ehe ı8 000 Paar Piſtolen, fondern nur 
4733 Stuͤck ia’ den legten brey Etatsjahren geliefert 
worden, 

Die Ublieferumg der Karabiner betrug In dieſen drey 
Jahren nur 707&Städe, fär welche des Voranſchlag 
unser ben nacheräglidyin Anforderung geftellten 340,000 fr 
für Zeughausohickte begriffen war. 

(Siehe ten Bank der. Verhandlungen der Spändenere 
ſenlus no. Jahre 1029, ©. 297.) 
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Diefe Karabiner gehoͤrten ebenfalls zu den ſchon 
früher zuin Kriegsbedarf abgefchloffenen Lieferungen. 

Ein Uebermaß an Karabinern und Piftolen ift übris 
gens in den Zeughänfern nicht vorhanden, es mans 
geln vielmehr noch Piftolen für die Kompletirung einer 
mehrfachen Bewaffnung der Armee und ihrer Reſerven; 
wie dieſes die dem zweyten Ausſchuß der verehrten Kam⸗ 
mer mitgetheilten Inventarien erſehen ließen. 

e) Medaillenzulagen. 

Die Medaillenzulagen, welche in dem fechsten Bande 
ber ‚Berhandlungen der Ständeverfammlung vom Jahre 
1819 ©. 101 vorkommen, find nur diejenigen, welche 
die Militärhäuptlaffe unmittelbar bezahlte und verrech⸗ 
nete. Das, was die Manufchaft bey den Regimentern 
bezieht, Hand in dem Etat diefer in Anſatz. 


Wenn die darin enthaltenen Summen fir Mebails 


len zufammengeftellt werden, fo ergibt fi), daß im 
Jahre 1819 in den Nachweifungen für die Ausgabs⸗ 
pofition 36,301 fl, 33 kr. 

jährlich aufgenommen waren, 


$) Bureaufoften 


Die S. 88 (öfter Band der Verhandlungen vom 


Fahre 1819) vorfommenden 50,400 fl. umfaſſen nicht 
bloß Bureaufoften, fondern auch mehrere andere Des 
duͤrfniſſe. 

Wenn man Das, was darunter fuͤr Bureauerfor⸗ 
berniſſe euthalten iſt, mit den einzelnen’ Poſitionen für 
diefen Zweig der Ausgaben, welche die Spezialetats 
ber Regimenter ıc. in ſich enthalten, zufammenftellt, fo 
ergibt fi) eine Summe von 79,000 fl. jährlich fir die 


ganze Armee, welche aber, nad) den Rechnungdreſulta— 


ten, nicht gebraucht wurde. 
Aus deu Patenttaxen der Offiziere und Milirdrbeam 


ten, welche das Erpeditionsamt verrechnet, werden uͤbri⸗ 


gend nur die Schreibmaterialien für die Bureaux der 


_ ch % oe _ * 
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oberſten Zentralftellen des Dienſtes, der Juſtiz⸗ und 
Delonomieverwaltung beitritten; der Reſt — wenn fid) 
ſolcher ergibt — fließt, nach frühern Beſtimmungen, dem 
Milirärwirtwenfoud zu, wovon fich der zweyte Ausſchuß 
aus ben demſelben mitgerheilten Rechnungen überzeugt 
haben wird, 

g) Zweifeläber den Boranfchlag bes Fuhr⸗ 

wefensftandes im Jahre 1819. 

Die Koftenberechnungen des Artillerie- und Armees 
fuhrweſensbataillons gründeren ſich auf die Damals vor⸗ 
gelegten Liſten und Zabellen. 

: Die Aufzählung diefes Effektivſtandes 

auf der 95. und 96. ‚Seite der Verhandlungen ber 
Gtändeverfammlung vom Jahre 819. _ 
it mir den vorlieaenden SDriginalberechnungen ganz 
übereinftimmend, nur finden fich in diefen. betztern nicht 
33 Hffizierspferde, ſondern deren nur 5, Dagegen 
aber 28 Reirpferbe. für Unterofſiziers in Vortrag. 

Eine Differenz von 250 präfenten Maun und Be 
Pferden, welche weniger vorhanden geweſen ſeyn follen, 
als in den Koftenberechnun;en damals aufgenommen was 
sen, ift nad) den Driginalrechnungen nicht erfichtlich, 
übrigend erzeugte bie, wegen Zuruͤckkunft des Armee⸗ 
top aus Frankreich, im Unfange bes Etatsjahrs 

15 erfolgte Reduktion des Pferdeftandes, damals 
9 — Veraͤuderungen in dem praͤſenten Stande des 
Fuhrweſens, und die Koſten des Fuhrweſensbataillons 
ſiud auch nur genau nach dem wirklichen, gegen die 
damaligen Koſtenberechuungen verminderten, Stande an 
Mannſchaft und Pferden, in den für. die drey letzten 
Fahre vorgelegten Ausgabsrechnungen nachgewiefen. . 
h) Zweifel über die Richtigkeit des Borans 
ſchlags der Zahl aub..der Koften Aberzäplis 

ger Offiziere im Jahre 18 19. 
„ Die in dem Oflen Bande der Verhandlungen ber 
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Staͤndederſammlung von 1819, GS. ros und 106, ers 
waͤhnten Zahl und Koften der Ueberzuͤhligen ſtimmen mit 


den vorliegenden, aus den Tabellen und Liften der Re⸗ 


- gimenter gezogenen, Berechnungen genau überein. Waͤ⸗ 
ven aber auch Irrungen dabey unterlaufen, fo find 
Doch die wirkliden Ausgaben felbft in den Jahren 
1845, 1833 und ı83° genau nach dem Effektivſtande 
der Dffiziere und Individuen, durch alle Ehargen, in 
Verrechnung gelommen, und bey jedem Regiment nas 
mentlicy nachgewieſen. f 

Im Allgemeinen ergibt fich aus diefer und den erh 
bern Erdrterungen, daß dad im Jahre 1819 beflans 
bene große Mißverhaͤltniß der Ausgaben der Militärs 
kaſſe zu den Einnahmen zwar vermindert, aber bey 
weitem noch nicht ausgeglichen iſt. 

Von der nachtheiligen Einwirkung dieſes Mißverhaͤlt⸗ 
niſſes auf die Armee ſelbſt hat ſich auch die zur Un⸗ 
terſuchung der unentbehrlichen Koſten der Armee nie⸗ 


dergeſetzt geweſene Spezialkommiſſion überjeugr; fie bat. 


jedoch in die von ihr vorgelegten Berechnungen Gage 
und Gold nur nach dem bisherigen Negulativ aufge 
nommen, weil fich das dringende Geldbeduͤrfniß fir den 
ordentlichen und aufferordentlichen Armeeetat ſchon ſehr 
hoch darſtellte. 

Indeſſen war es fuͤr das Staatöminifterium der Ars 
mee erfreulich, in Diefer verehrten Berfammlung die in 
den Berhandlungen jener Sp:ziallommifften mehrfach 
angeregten Nothwendigkeit einer Gage⸗ und Penfionss 
erhöhung für die Offiziere der Armee, fo wie ‚auch die 
Billigkeit einer Solderhoͤhung der Unteroffiziere,. und 
gleibe Vorſchlaͤge zum Beßten der Gendarmerie aners 
kaunt zu ſehen. Muterftügt mit den erforderlichen Mit⸗ 
sein, wird das Staatsminiſterium der Armee diefe ihm 
Iängft am Herzen. gelegenen Verbeſſerungen, fo bald 
es nur immer. moͤglich iſt, herbeyzufuͤhren ſtreben. 


Val 
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Der koͤnigliche Staatsminiſter, Graf von Triva. 
Seine Majeftät, der König, haben in Gefdlg des 


Raudtagsabfchieded vom Zahr 1819 zur Unterfuchung 


der biöherigen Armeeexigenz, und Aufftellung der Bes 


N sechnung des unumgänglich nöthigen Bebarfes für den 


Unterbalt einer, ihren Bundespflichten und der Selbſt⸗ 
ſtaͤndigkelt der Monarchie entfprechenden, Armee eine 
eigene Kommiſſion zufammengefeßt, und nach vorges 
legten Verhandlungen derfelben, und unter Allerhoͤchſt⸗ 


ihrem eigenen Vorfig in Ihrem Miniſterrath angehdrtem 
"Mes und Koreferat die Ueberzeugung geſchoͤpft, daß 


a) wenn auch mehrere Reduktionen in der Zahl der 
dermaligen Kavallerieregimenter gemacht, 

.b) der, Zuftige und Dienſtgang vereinfacht wird, und 
dadurch einige Erfparungen nad) und nad) eins 
treten, . 

©) in mehreren andern Zweigen angemeflene Vereins 
fadyungen eingeführt, und dadurch iehreres Merz 
fonale entbehrlich gemacht wird, ' 

dennoch fieben Millionen für den ordentlichen Etat 
ber Armee, uno eine Million für den auſſerordentlichen 
Bedarf unumgaͤnglich nothwendig ſind. 

Seine Majeſtaͤt, der Kdnig, fehen Sich daher 
auffer Etand, mit der von der Kammer der Abgeord⸗ 
neten im Jahr ı8ı9 angenommenen Summe von 
,664,000 Gulden Idre Armee unterhalten laſſen zu 
koͤnnen. 

Der koͤnigliche Miniſterialrath, Ritter v. Stärmer. r. 
Meine Herren! Sie kennen bereits daB Reſultat der Nach⸗ 
meifungen über die Staatdausgaben, in fo weit diefelben 


fuͤr den Dienft der Innern Verwaltung verivendet twors - 


ben find. Der Etat ift im Allgemeinen nice Äberfchriti 


ten, es ift vielmehr eine niche unbeträchtliche Sunme 


weniger ausgegeben worden, als wirfli auszugeben 
geftartet war; fo daß das Minifterium des Innern ſich 
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in nie. feltene Lare verſetzt gefehett bat, nicht über einen 
Mehraufwand, fondern über gemachte Erfparungen Ant⸗ 
wort geben zu muͤſſen. Wie es fih mit den als ums 
zeitig getadelten Erfparungen verhalte, iſt Ihnen, meine 
Herren, ſchon erläutert worben, und die Art diefer Er⸗ 
käuterung meg zum Beweiſe dienen, daB dad Miniftes 
rium des Innern, weit emtfernt, ſich aus zufälligen Ern 
gebnifien ein, Verdienft machen zu wollen, den Ständen 


des Reichs: mit unbedingter Offenheit entgegen Tone 


ste; mit einer Offenheit, gegränder auf das Vertrauen, 
welches die fo-oft und allfeitig. geäufferten fchr libera⸗ 
ken Gefinnungen:: fuͤr mehrere, beſonders wichtige und 
weblthätige Zweige der innern-Werwaltung nothmwendig 


‚einflößen muß, und welches noch erhbhr wird durch die 


Weberzeugung;.. daß, die Wertreter "des Volks nicht ge 
meint ſind, ſchon non dem erften Verſuch einer eigenen; 


felbftftändigen Delortomie des Mintfteriums des Innern . 


diejenigen Früchte zu fordern, “welche nur durch. längere 
geit aud Erfahrung feif werden fünnen. 


Einzelne Stimmen haben geaͤuſſert, daß Summen, 
die für Kulme, Unterriht, Erziehung, Gefundheit, 


Wohlthaͤtigkeit ausgefegt find, und deren Ausgabe 


augenblicklich nicht nbthig war, zu andern vermande 


tin Zmerten ı gätten verwendet, ‚oder auf andere 
Orte oder Kreiſe haͤtten Übertragen werden follen. Al⸗ 
kein ,- wenn: te den Etat ded Minifteriums des 
Innern in.feinem .gangen- Detail, befonders unter 
ken. eben gendnaten Rubriken, aufmerkfam durch⸗ 


geben, fo werdew' Sie eine guoße Reihe von Poſten 


ſinden, weiche, fuͤr uamencläch: beſtimmte, individgelle 
ner. breliche: Zwecke, zum! Theile fogar vermoͤge 
Pranlicher Mithtatitel, auf inmeorfisirt, als eine: Are 
von: Paſſivreichnifſen zu bemmchtem, und daher zu 
einer willkuͤhrlichen⸗ Diſpoſition nicht geeignet ſind. Das 
Miniſteriant Des Annern ·hat wohl mit Richt Anſtand 
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genommen, ſolche Poſten ihrer urſpruͤnglichen, aus⸗ 
ſchließenden Beltimmung‘ zu entziehen, und einer an⸗ 
bern, wenn gleich an fih zweckmaͤſſigen und wohlthätis 
. gen, Verfügung zu unterwerfen, oder Einer Uebertragung 
Auf andere Individuen, Orte oder Regierungsbezirke 
Statt zu geben. : Diefer Anftand beruhte unter andern 
auch auf dem Grunde, weil es fehr leicht härte ges 
ſchehen koͤnnen, Daß der Betrag einer Poſition dieſer 
Gattung, deſſen Ausgabe in dem einen Jahre als übers 


fluͤffig erſchien, in. dem zweyten oder dritten Jahre | 


doppelt, je dreyfach, wäre in Anſpruch gennmmen wors 
ben. Wie hätte dann das Minifterium bie erhöhten 
Beduͤrfniſſe ohne Etatödberfchreitung decken follen, wenn 
die Mittel ber vorausgegangenen Jahre bereits. anders 
waͤrts aufgezehet und folglich Feine Erfparniffe. vorhan⸗ 
ben waren, um mit Huͤlfe berfelßen die andringende 
Mehrausgabe wieder auszugleichen ?::.. 2 -. . J 

Verſchiedene Vorſchlaͤge ſind gemacht worden, den 
Aufwand auf die innere Verwaltung 'zu' vermindern 
Ich werde auf dieſelben im Einzelnen: zusädionmen, 


Hier nur eine vorläufige allgemeine Bemerkung! — 


Die Ständeverfanmlung vom Jahre zBıy-hat dem Grat 
des Minifteriums des Innern, wie:'er damals vorges 
feblagen war, mit einer Minderung ven 100,000 fl, 
ihre Zuſtimmung gegeben. Dieſer Zuſtimmung was 
eine ſtrenge Unterſuchung des ganzen. Beduͤrfniſſes und 
aller. einzelnen Gegenftände: deſſelben voraugegangen 
Nah dem, auf ſolche Weiſe - feftgeftellten, durch da& 
Sinanzgefeg ſanktionirfen, Etat hat ˖ fich die Verfügung 
über die ausgeworfenen' Gelder gerichtet, nude es Sana 
wohl jetzt, in der Mitte der Fingnzperiodezfeinesroegs 
danon Die ‚tabelnberänage feyn: ab. bie Magatıen auf 
diefe :oder jene im Finanzgefetz ausdruͤcklich auerkannten 
und” dotirten Behbrdew ,edes. Zwecke der Hiinern Verwal⸗ 
ang nicht ‚hätten zunidfgehalten,.. und wurd Erſpa⸗ 
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sungen erzielt. werden follen? Denn diefe Brage, meine 
“Herren, ſcheint, da die vor Drey Jahren: bey Berarhung 
des - allgemeinen Finanzbudgets dargeſtellten Umſtaͤnde 
und : Motive noch immer "die nämlichen find, und fich 
In dieſer Zwiſchenzeit niche weſentlich ändern konnten, 
auf Die weitere Frage zuruͤck zu führen: ob die Staͤnde des 
KReichs hinlaͤngliche Gründe gehabt haben, dem Poſtulat 
fuͤr derglelchen, nunmehr in Konteſtation gezogene, Be⸗ 
hoͤrden und Zwecke ber innern Verwaltung ihre Bey⸗ 


ftimmung zu ortheile? 


Noch eine allgemeine Bemerkung! — Gelegenheit⸗ 
lich der Nachweifungen über bie Staatsausgaben ift die 
Eintihring der innern Verwaltung ſelbſt, und die Art 
und Meife, wie biefelbe geführt worden iſt, mannigfachen 
Erinnerungen, zum Xheil unter fehr verfchtedenartigen 
Geſichtspunkten, auegeſetzt geweſen. Die formelle Eins 
richtung iſt im Weſentlichen noch jene des Jahrs 1819, 
und ich branche Ihnen nicht ‚zu erflären, meind Herren, 
warum ſich dieſelbe nicht eben ſy leicht. und ‚fchnell, 
wie ein Kleidungsſtuͤck wechſeln laffe, Äuch erwarten 
Sie wohl ſelbſt nicht, daß das Minifterium des Inneru 
bey dieſer Veranlaſſung fih in eine umſtaͤndliche, 
viel zu weit führende, Anteinanderfegung feines Ver⸗ 
fahrens und der Gründe deijelben verlieren werde. Ich 
befchränfe mich daher auf einige Hauptgegenſtaͤnde, 
welche vorzugsweife - aasgehoßen zu "werden verdienen, 
and zunaͤchſt mar im Dex, Abſicht ausgeheben werden, 
um cthatſaͤchliche oder -finnmzielle Verhäleniffe näher zu 
beleuchten, , . Zr 

Vor - Allem. begegne ich dem, von einem berehflie 
chen Redner gemachten, Vorwurfe eined Mangels an 
Energie in der Dberauffiht. Das Minifterlum des 
Innern iſt fich des redlichlten Strebens bewußt, feine auss 


gedehnsen und ſchweren Pflichten nach Kräften zu er“. 


füllen, es fey in- Veollzlehung. der‘ Verordnungen, ober 
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in Abſtellung - gegränbeter Beſchwerden der Staatsbaͤr⸗ 
ger, oder in der Diſziplin gegen nachlaͤſſjge und pflicht⸗ 
vergeffene Beamten. Aber auch das Minifterium ift 
an Formen gebunden, die 8 nicht üÜberfchreiten darf, 
au Organe, bie es nicht umgehen. faun. Noch mehr! 
Das Mintfterium des Innern hat, aufler. den Rekla⸗ 
mationen Einzelner, und aufler Demjenigen, was in 
der. Staͤndeverſammlung ſelbſt zur offenen Kunde ge⸗ 
bracht wird, kein anderes, überall durchgreifendes, Mits 
tel einer [ebendigen Kontrole. Eine fehr millfontmene - 
Ausͤſicht bietet fih im diefer Beziehung durch bie Er⸗ 
| bffnung der Landraͤthe dar, und das Minifterium des 
Inuern wuͤnſcht ſich aufrichtig Gluͤck, durch dieſe Ein⸗ 
richtung diejenigen Wege vermehrt zu wiſſen, auf wel⸗ 
chen daſſelbe von Jahr zu Jahr zur vollſtaͤndigſten und 
zuverlaͤſſigſten Kenntniß von dem Zuſtande der Dinge 
in allen einzelnen Kreiſen des Reichs gelaugen kann. 


1. Verwaltungsorganismus. 


Die vielbeſprochene Aufgabe der Vereinfachung im 
Berwaltungsorganismus gehbre nicht Einem, 
fie gebdrt mehr oder weniger allen Üinffierien an, 
und das Minifterium des Innern wird bey gemelnfhafts 
licher Loſung berfelben hinter, keinem andern zuruͤck⸗ 
bleiben, | 


1. Minißerium. 


Man hat das Perfonal bes Minifieriums 
des Innern zu zahlreich finden wollen; man hat die 
Regie ald unverhälmißmäßig groß bezeichnet. Ich 
bitte Sie, meine Herren! zu erwaͤgen, daß der Wir⸗ 
kungskreis dieſes Miniſteriums einen weitumfaſſenden, 
ſchwer zu. begraͤnzenden Umfang hat; daß fish in ſei⸗ 
yem Mittelpuntte die manniafaltigften und verſchieden⸗ 
artigften Perwaltungszweige vereinigen, daß gegenwaͤr⸗ 
tig jeder, auch der geringſte, Staatsbuͤrger das Recht 
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anfpricht und geltend macht, feine, vft fehr unbedentenden 
Angelegeriheiten von Stufe zu Stufe bis zur hoͤchſten 
Stelle zu verfolgen; und daß endlich hier, mit der ſor⸗ 
genvollen Leitung einer in alle Verhaͤltniſſe bes Lebens 
eingreifeiden Vollziehung, auch noch die Entſcheidung 
endloſer, nicht wohl abzumelfender, Geſache und Be⸗ 
ſchwerden, und die ernſten und: muhſamen Vorbereitun⸗! 
gen der Legislation zuſammentreffen. Erwaͤgen Sie fer⸗ 
ner, daß unſere Zeit eine Zeit des lebhafteſten Umſchwungs 
iſt, eine Zeit des Gebaͤhrens und Umſchaffens, des 
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Wechſels aller Grumbfäge und Formen; eine Zeit, welche“ 


mit dem Alten zerfallen, und durch ein Neues noch 
nicht feftgehalten, fih gleichſam aus fich Tel herauss 
zureiffen, und einen, beftimmten Karakter zu ertingen 
ſtrebt! Erwaͤgen Sie Alles dieſes, und werfen Sie 
einen Blick auf den reichlihen, im Schaße ber. 
Stände felbft . bis. jetzt ſchon gefammelten Arbeits⸗ 
ftoff fuͤr das. Minifterium des Innern; und ich untere, 
‚gebe hiernach Ihrer gerechten Beurtheilung, ich unter⸗ 
zebe der klaren Einſicht in den Umfang und ben Gang 
der Geſchaͤfte die ‚Entfheidung über das Verhältniß, 
zwifchen der Groͤße der geforderten Leiſtungen und zwi⸗ 
ſchen der Maſſe der hierzu aufgebotenen Kraͤfte. 


Ob die Beſoldungen der Miniſtertablraäͤthe! 
übertrieben hoch ſtehen? Sm dieſer, als in eigener, Sache: 
will ich mich zu fprechen enthalten. Eins aber kann 
ich nicht unterdrädeen. Auf dem Minifter ruht da 
Gewicht perfdrilicher Verantwortlichkeit für die gaıze, 
ihm ahwerträute Adminiſtratlon. ie ſoll er dieſes 
Gewicht Fragen, wenn er: nicht auf die unermuͤdet thaͤs! 
tige, freudige Mitwirkung der ihm untergebenen / unent⸗ 
behtlichen Gehaͤlfen zaͤhlen Tanıtz und wie:ſollte er 
darauf zählen Ibnnen, wenn dieſe Gehuͤlfen bey ſpar⸗ 
fam zugemeſſenem Gehalte, fich beſtaͤndig in die Pros 


vinzen- zuruͤck feßnen, wo ſie mit gleicher oder Yeefıgde 
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rer Befoldımg. verhaͤltnißmaͤßig ruhiger“ und beffer zu 
leben vermögen? — Die Angabe, daß früberhin für- 
"die Diener im Minijterium ein niedrigerer Befoldanges 
eat beftanden, beruht anf einem Irrthum. Vor dem 
"Sabre 7808. wurde der Miniftgrialdienft von geheimen. 
Referenpären beforgt, deren „ordentlicher Gehalt vier , 
bis fünf taufend Gulden berrug. Im Jahre 1808 
wurde das. Migifterium des Innern in fünf Sektionen 
gethetlt, deren DBorflände ſchon allein mehr gekoſtet 
haben, als jetzt alle Raͤthe djeſeo Miuiſteriums zuſammen 
geuommen. 

I u: 

. 2. Krejöreglerungen. 


Dey den Kreisregierungen gehdren zuvdrderſt 
die Praͤſidenten und Bizepräfidenten den Heyden Kammern 
zugleich an. Die Zahl der Direktoren, Rärhe und Aſſeſ⸗ 
foren hat ihre beitiimmte Norm. ft diefelbe für jetzt 
überfchritten, fo iſt dieſe Weberfchreitung nur vorübers 
gehend und har ihren Grund in der Benbehaltung des 
fon früher vorhanderien Perfonals. Das Naͤmliche 
iſt von den Känzeleyen der Regierungen zu fagen, deren 
fünftiger Stat nach: fußzeffiver- Durchfuͤhrung deffelben, 
zum Theil febr befchränke erſcheint. Ihrer Aufmerke 
ſamkeit, meine Herren, eutgehen wohl von ſelbſt die 
Ruͤckſichten nicht, welche auf die viel umfaſſende Kom⸗ 
petenz dieſer Kreisſtellen, auf die große geographiſche 
Yusvdehnung ihrer Sprengel, und auf den Mangel an, 
Mittelorganen zwiſchen den Regierungäfammern des Zus. 
nern. und. ihren nachgeorhneten Vehbrden. billig genom« 
men, werden muͤſſen. Die eigentliche Natur der Kolles 
gialverfafung darf ebenfalls nicht überfehen werden, 
Sie it im Jahre 1827 wieder hergeſtelt worden, weil: 
. fie dem allgemeinen Wunſch und den in Teutſchland ges, 
whhnten Formen angemeffener ſchien. Dieſe Berfoflung 
bat abe Zpeifel ihre Mängel, und kaun nicht anderk, 
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- als koſtba ſey. Dos Syſtem einer In dem Krelsvorr 
ſtande konzentrirten Vollziehung und Verautwortung iſt 
gleichfalls nicht ohne Tadel geblieben. Zwiſchen beyden 
Einrichtungen die rechte Mitte. zu sreflen, iſt ein n ſchwe⸗ 
sch Problem, 


er if onrgefchlanen worden, de bey den Hrelsre⸗ 
gierungen extra Statum dienenden. Individuen: In den 
Etand der Quiefzenz zu verſetzen. Das iſt bey dem 
Kammern bes Innern zuin Theil wirklich ſchon gefchehen, 
Aber diefe Maßregel zu generalifiren, dazu bar ſich das 


Miniſterium nicht entſchließen kdnnen, weil es weder 


ältere verdiente Staatoͤdiener kraͤnken, noch auch jüngere 
Männer dem Dienſt entziehen und einer bezahlten Une 
thaͤtigkeit überliefern möllter Die Beſorgniß, daß ein⸗ 
tretende Vakaturen Innerhalb. des Status ſogleich zu 
ganz neuen Anſtellungen würden benutzt werden, iſt 
gänzlich ungegruͤndet. Das Miniſterlum des Janern 
har bisher ſchon bie aktiven, aber: auſſer dem Status 
ſtehenden / Perſonen jeder Kreisregierung in die allmaͤlig 
herzuſtellende Normalzahl des Geſammtperſonals dep jeder 
Gelegenheit eingerechnet, and. wird auf: gleiche Weiſe 
auch fünftig fortfahren. Bon neuen Anſtallungen oxtra 
Statum wird ohnehin niemals die Medg ſeyn. 


Ein verehrlicher Redner Hat gefragt? woher es Forma 
me, daß die Regierung des Untermainkreifes mir einem 
anffaliend ſtaͤrkern Perfonale, als die übrigen Regie⸗ 
sungen, befeßt fen ? Ich autworte: es komme daher, 
weil der ganze Stand dieſes Perſonals bey der Uchere 
nahme des ehemaligen Großherzogthums Würzburg fo 
gefunden worden iſt, wie er- dermal befeht.- oo. 


Auch bie Etiftungöerigenjgeider für die den Kreide 
seglerungen anvertraute Oberkuratel der Stiftungen und 
Gemeinden find bey den Berarbungen über die Staats⸗ 
Aufgaben mehrmale berührt worden. 39 muß mich, 
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was dieſen Gegenſtand betrifft, auf die daruͤber gege⸗ 
bene ſchriftliche Erklaͤrung beziehen. Es geht daraus 
hervor, daß keine Vermehrung ſolcher Exigenzbeytraͤge, 
ſondern eine Verminderung, eingetreten iſt; daß dieſel⸗ 
ben nicht zu willkuͤhrlichen Zwecken, ſondern Zur Deckung 
unabweisbarer Laſten und Beduͤrfniſſe erhoben werden, 
und daß die Abſchaffung dieſer, allerdings unangenehmen, 
Konkurrenz der Stiftungen unmdglic) iſt, fo, lange fir 
jene Raften und Beduͤrfniſſe Feine andern Halſomittel 
| aufgefunden werben können. . 


3. Polizeybehbrden in den Stadten. 


Die unmitteldaren koͤniglichen Polizeybehbr⸗ 
den in den:: Staͤdten find als Opfer des Erſparungs⸗ 
foftems bezeichnet worden. Hierher gehbren die Polis 
zeydirektion in München. und. die Stadtkommiſſariate. 
Die Eriftenz dieſer Stellen gründet fi) auf die nämlis 
dje Berarduung,. durch welche der König den Gemein⸗ 
pen de& Reichs eine allenthalben mit Dank aufgenoms 
mene Repraͤſentativverfaſſung gegeben, beufelben einen 
Theil der Pollzey uͤberlaſſen, einen Mel aber Sig 
Selbſt vorhebalten Hat. ..i „ 


Mas’ die Pollzeydirektlon —* München ahbelondere 
betrifft, fo iſt Deren Beybehaltung motlvirt — durch 
die eigenthuͤmlichen Verhaͤltniſſe des Reſidenzſtadt, die 
Ruͤckſicht auf das Hoflager des Monarchen, die ſeltene 
Miſchung der Einwohner, das Zuſtroͤmen aus der Naͤhe 
und Ferne, und dad Beyſpiel anderer Staaten. Daß 
Perſonal hat bereits bedeutende Reduktianen erlitten; 
weiter zu gehen ‚haben. die Umſtaͤnde noch nicht geflats 
ter. „ Die, Ausdehnung und zerftreute Lage ber Stadt 
init Ihrem Vorſtaͤdten, ein bepfpiellos häufiger und 
ſchuellet Wechſel Im fo maͤnchen Beziehungen des buͤr⸗ 
gerlichen ‘Lebens, eine unendliche Menge‘ von Beruͤh⸗ 
rungen im täglichen Derieht, und befonders ein bes 
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ſtaͤndiger zehlreicher Zu⸗ und Abgang ‚von. Reiſenden 
und Fremden machen cs begreiflich, daß. dieſe Polizey⸗ 
—* Alles aufbieten vu dem Andrange ber Gefchäfte 

ie Stirn zu bieten. Die Zuweiſung diefer Geſchaͤfts⸗ 


laft an den Maägiftrat wuͤrde, wenn fie auch weniger 


Anſtaͤnden unterlaͤge, nicht ‚ohne namhafte Entfchäpis 
gungen der ſtaͤdtiſchen Kaffe für die zu übernehmenden 


neuen Ausgaben , and' daher kaum : mit irgend einer 


Erfparung auszuführen: feyn. : Es daurf hierbey nicht 


vergeffen werden, daß die Polizeydirektion auch Eins ' 
stahmen , wicht. unbeträchtliche Einnahmen; hat. —. 


Koͤnigliche Stadtfommiffäre find nur in 
Staͤdten erſter und. in. einigen Staͤdten zweyter Klaſſe 
aufgeſtellt, wo üb vorher ſchon befondere Polizeyſtel⸗ 
len befanden, und wo die Wichtigkeit des Haudels und 
der Fabriken, die Lage an großen Heerſtraßen oder an 
den Gränzen des Reihe. .der Sig. höherer Landesbe⸗ 
Hhörden. und Univerfitäten oder, andere dergleichen Um⸗ 
ftaͤnde ein vorzůgliches Augenmert erforberten. Es bes 
durfte hierzu feiner. neuen. Ernennuigen, die Beſoldun⸗ 
gen find nicht übermäßig, die Regie ift.nicht von Be⸗ 
Aang.. „Die Anträge, welche het ho en. Kammer zur 
Zeit ihrer erften derſammlung ruckſi elich dieſer Bes 
‚anten vorgelegt waren, find dem Minifterium des Ju⸗ 
‚nen erſt unlängft mirgerheilt, worden, und es wird 
dieſelben in zeifliche Etwaͤgung ziehen. Porlaufig kaun ich 
‚aber nicht unbemerkt t laffen, daB der Beffimmung „und 
Stehung diefer Kommiſſaͤre eine Deutung ſcheine geges 
beu zu werden, welche, den offen vorliegenden organis 
Ichen Vorfchriften eben fo fremd find,, als bem Abſich⸗ 


sen des Minifterlumd. Da übrigens dem Monarchen, 


den welchem alle Geröctt Im Staate, folglich audy bie 

oligengemalt ausgeht, in def Evbikte "Über die ‚Vers 
Tagung . ber Gemei en angbrücttigh das Recht vorbehal- 
ten, Lift, „in,Ben grb en Kouiuinuxi Belinea Rejchs eishe, 


— 
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son Ihm Setbft beftellte Organe zu haben, fo wird nur 
davon die Frage feyn finden! ob Er es den oͤffentlichen 
Intereſſen angemeffen finder biefe Seine Organe ganz 
ober theilmeife, für immer ober seitlich, zuruͤckzuziehen } 


4. Landgerihte, 


Ich erinnere mich, hier in Diefem Saale die Aeuße⸗ 
gung gehoͤrt 3u heben, daß in der vor drey Jahren leb⸗ 
Haft angeregiew Wugelegenheit, : wegen Trennuung ber 
Juſtiz von der Poligey, bey. den Landgerichten, 
bis jet Nichts gefchehen fey. Das verhält ſich nicht 
ganz fo, meine Herren! Es liegen bearbelrere Ente 
wuͤrfe vor; es hat ein Zufammientritt von Abgeordnes 
ten mehrerer Minifterien Statt gehabe, und es Ift auf 
den Grund ver bey diefem Zuſammentritt gepflogenen 
Verhandlungen, von Seite des Minifteriums des Iu⸗ 
nern, fowohl über einige weſentliche Borfragen, als 
über die Hauprfrage felbft, umſtaͤndliches Gutachten ers 
ſtattet worden. Sie werben nicht verfennen, meine 
Herten! daß hier, wo von einer Veränderung bie Rede 
iſt, welche in die tiefſten Grundlagen langjähriger Eins 
richtungen Mit "den Lutſcheidendſten Folgen eingreifen 


muß, die forgfältigfle Ueberlegung und Vorſicht zur 


wahren Gewiſſensſache wird, Mas übrigens der Kd⸗ 
nig über diefen orzaniſchen Gegenſtand zu befchließen 
geruhen mag; wir ale überloffen und dem Verträuen, 
daß Sein erhabener Beſchluß Feine andere Rtichtur 


‚ amd Sraͤnze anettennen wird, als das währe e 


Semer Unterthanen, und (nöbefündere der bier bethel 


ligten Landbewohner, welche, weun man aus vorlies 
genden Vorſtellungen von Muralgemeinden einen Schlaß 
"ziehen darf, inie ‘der Idee der Rrennung noch nicht afs 


lenthalben befreintdet zu feyh‘, ‘und hier und' vortdie 


Wenbehaltung der Zunbgerilit, "jeboch mir Mein 


‘ia Heinese Eprengel, vo 


zuylätich feinen; ein Uniſtand 
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welchen ich’ nur beyläufig erwaͤhne, ohne: darauf die 
befonder6 Gewicht legen zu mollen. 

Ein verehrlicher Redner ift auf ben Gedanken ge⸗ 
kommen, daß vielleicht bey den minder bedeutenden 
Landgerichten die Stellen der zweyten Aſſeſſoren einge⸗ 
ben koͤnnten. Eben dieſen Gedanken haben die‘ Minis 
fterien der Juſtiz und des Junern fchon früher aufges 
faßt. Die Regierungen und Wppellationsgerichre wurs 
ben barüber vernommen; alle einftimmig erflärten ſich 
wider die Zuläffigkeir dieſer Maßregel, welche nur bey 
einigen wenigen Landgerichten ald anwendbar erkaunt, 
und. bey diefen auch bereits in Vollzug gefegt: iR oder 
‚noch in Vollzug wird gefegt werben. 


Dem Miniferium des Innern iſt es unendlich ſchmetz⸗ 
lich gefallen, zur Verbeſſerung des Looſes der Landge⸗ 
richtsaſſeſſoren und Aktuare die nothwendigen Huͤlfsmit⸗ 
sel zu vermiſſen. Dieſe zahlreiche Klaſſe von Unter⸗ 
beamten, welche der Juſtiz und der Adminiſtration zu⸗ 
gleidy angehören, welche mit. ben Landvolke in. Dem 
naͤchſten und einflußreichiten Verkehre ſtehen, uud wels 
chen fuͤr eine duͤrftige Beſoldung die größten Auſtden⸗ 
gungen aufgelegt ſind, verdient ohne Zweifel eine ganz 
vorzuͤgliche Ruͤckſicht, um fo mehr, da fie die exfte 
Pflanzſchule für” die Landgerichts vorſtaͤnde, ſo wie -mits 
selbar für die Juſtiz⸗ und Verwaltungskollegien bilder, 
und Alles darauf ankommt, ‚zu verhuͤten, daß. ‚der Nach⸗ 
wuchs in. diefen- Pflanzfchule nicht ſchon fruͤhzeitig unter 
Druck und Mangel verkuͤmmere, verknpple und zu-feis 
ner kuͤnftigen hoͤhern Beſtimmung den gingemurzeigen 
Keim eines niederbeugendeir.: entnervenden Siechthunis 
“mie ſich bringe. Das Miniſternuun des Innern rechnet 
ſich's zur heiligen Pflicht, hier: und» allenthalhen, wo 
son. Erleicytirung des Schidfald der Staatsdirner pie 
NRede it, und. wo fich hierzu. nach dem Stande -Der 
Staat ahaushaltung irgend eine Perſpeltive oͤffnet „auch 
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r feiner Seits den Anſpruch der Laudgerichtsaſſeſſoren und 
Aktuare, wenigſtens der aͤltern unter denſelben, auf 
das Nachdruͤcklichſte und Angelegentlichſte zu vertreten. 
Bey ihnen iſt die Huͤlfe, wenn ſie irgend moͤglich er⸗ 
ſcheint, am nothwendigſten, am dringendſten, geboten 
durch Gerechtigkeit, und ich moͤchte ſagen, ſogar durch 
Menſchlichteit. 


5. Baubehbrden. 


l, ” j . 


Unter den Ausgaben, welche der Einziehung unters 
. liegen fallen, find auch jene auf bie Baubehbrden 
geuannt worden. 


Das Oberbaukommiſſariat des Innern iſt vordem 


ein Bureau der ehemaligen Stiftungs⸗ und Kommus 
nalſektion gewefen. Diefe Eigenſchaft hat es zwar nun⸗ 
“mehr verloren, aber es hat andere, nicht ‚minder wich⸗ 
„tige, Zunftionen beybehalten. Die Baupoligey macht eis 
hen nicht unanfehnlihen Theil der innern Verwaltung 
aus, und hat auf Bildung und Wohlſtand vielſeitigen 
"Einfluß. Ein techniſches Organ filr diefe Partie iſt dem 
Miniſterium des Innern nicht wohl entbehrlich. Die 
Entwerfung oder Prüfung großer Banunternehmungen 
und Bauanlagen; das veiffenfchaftlibe Gutachten. über 
"die an die hoͤchſte Stelle gebrachten Bauangelegenheiten 
und Beſchrwerden; die Einleitung zu zweckmaͤßigen Baus 
ordnungen; Die Befoͤrderung einer verbeſſerten Fabrika⸗ 
tion des Banmaterlald; die. Sammlung und Verbrei⸗ 
tung neuer Erfindungen and Mufter im Gebiete des 
Bauweſens; die Bildung der Bauhandwerder — — 
dieſes, meine Herren! find einige Linien aus dem Wir⸗ 


kungskreiſe des Oberbaukommiſſariats, und ermeſſen Sie 


hiernach von ſelbſt: ob dieſe Zwecke desjenigen Auf⸗ 
wands unwuͤrdig find, welcher hierfuͤr beſtimmt iſt! 
Der Oberbaurath hat ohnehin feine Hauptſtelle bey eis 
nem andern — dem Sinanzminifterium, und bezieht 
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für feine Dienftfeißungen bey dem Minifterium des· In⸗ 
nein nur eine-wiäßige Gehaltezulage, zu welcher. eine 
ebeh fo mäßige Summe für einen Zeichner. hinzulommt. 
An das Oberbaufommiffartar: ſchließt ſich, gleichſam 
als prafrifches Attribut, die Baukommiſſion von Wins . 
en an. Dieſes Urtribur ift der Voligeydireftion nnd 
dem Stadtmagiftnt gemeinſchaftlich zugerheilt. Die 
Koſten deſſelben kͤnnen bee Kommune üm' fo weniger 
ganz Äberbiärber werden, als hier die Bauten des Staats 
"von fehr berrächtlihen Umfang: find, und mit dem, 
vou der Baukommiſſidn zu vollziehenden‘, allgemeinen 
Bauplan im Einklange- erhalten worden muͤſſen. Ueber⸗ 
dieß find Die. geringen Staatsbeytraͤge zur Unterhaltung 
biefer Kommiſſion als eine gemoeinnuͤtzliche Unterſtuͤtzung 
ber Bankunſt ſelbſt anzuſehen, welche fuͤr ihre Unter⸗ 
nehmungen kein gelegeneres und wuͤrdigeres Feld, als 
eben in der Hauptſtadt des Reiches, finden kann. 


mn VBerwaltungsanftalsen und Zwede. 
ı. Unterricht, Erziehung und Bildung. 


Die Akademie fol utilifirt werden! Diefes iſt 
. tm Sahre 1919 und auch jetzt wieder verlangt worden. 
Die Statuten bee Afademie fitb’Wirkikih” in der Revi⸗ 
fion begriffen; jenes Verlangen wird nach’ Moglichkeit 
beruͤckſichtigt werden ; Anfänge dazu find ſchon' gemacht; ; 
übrigens glaubt das Minifteriam vorausfeen zu’ duͤr⸗ 
fen, daß die Wiffenfchaft nicht unbedingt nur nach Dem⸗ 
jenigen werde geſchaͤtzt werden wollen, was ſie als ge⸗ 
-nießbare Rente abwirft. — CB iſt geruͤgt worden, daß 
man ber Akademie ihr Modellenkabinet entzogen habe. 
"Nicht entzogen, ‘meine Herren! nicht entzogen, "Weder 
im Eigenthum, noch im Gebrauch; fonderu aus einem 
unguͤnſtigen Lokal in: ein ziwedimäßigeres verlegt, der 
Beruͤtzung zjugänglicher gemacht, ‚und durch alle andem 
Modellenvorxaͤthe xermehrt, welche hioher an vorſchiede⸗ 


\ 
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ab Plaͤtzen zerfireut waren. Iſt doch In dieſer hohen 
"Kammer fo oft ſchon von einem polytechniſchen Juſti⸗ 
‚mat die Sprache geweſen, und -eden die neu hergeſtellte 
konzentrirte Modellenfammiung muß als fchbner Aufang 
‚hierzu, betrachtet: werden, Die Mintiterien des Innern 
und.der Binanzen, welde in Begründung dieſer Au: 
ſtalt zuſammengewirkt haben, halten ſich überzeugt, daß 
Hes gr ˖der Anſicht des oͤffentlich -befanne gemachten 

Pant, nur Des Augenfcheind an Drt-und Stelle felbft 
bedirfe, um die Gemeinnäglichleit des Zweckes und der 
Einrichtung zu bewähren, und es freut mich, daß die: 
. sed ein verehrliched Mitglied diefer hoben Kammer ſelbſt, 
'm dem Laufe der heutigen Sitzung, öffentlich aner⸗ 
Sant, und durch ſein Zengniß bekräftigt hat. — — 
Der Bezug der Akademie aus den Stempelgefällen hat, 
zohne Beachtung der von meinen: Kollegen bereits ge⸗ 
gebeuen Erläuterung, body, wieder Anfloß gefunden. Ich 
mu; Sie bitten, meine Herren! jene Erläuterung näher 
30 wardigen, md ich habe derſelben meiner Seits Nichts 
benzufilgen‘, als daß der.Entgang einer. jährliden Ein: 
‚Rahme von 6000 fl, für die Alademie fehr empfindlicdy 
feyn würde. Die Meinung, daß derfelben dieje Eins 
‚nahme erſt in der neucſten Zeit zugewiejen worden, iſt 
‚irrig; fe-war ſchon vor dem Jahre. 1819 ald Entſchaͤ⸗ 
‚bigung „für ein, unter onerofem Titel, erworbenes, aber _ 
‚an. ben Staat zurüdgegebenes, Privilegium etatsmaͤßig 
‚henillige, die einzige Veränderung beſteht derin, daß 
ſeit dem. Sabre 1833 die Zahlung aus der Schulden⸗ 





llgungslaffe.geleiftet wird, weil bie Fonds, worauf file 


Der die Leiftung.radizire war, naͤmlich die Stempelgefälle, 
iu Folge. der. Verordnung ‚über das ‚Schuldenmpefen des 
Mdbuigreichs, an eben jeng. Kaffe übergegangen find, : 

NS Denuintoerfirdreke iſt die-dun Den Landtages 
rabfäfted" eventuẽll bewilligte Zufhußfanme: vom gegen⸗ 
Wer Verwaltidigkhhre ad wirklich affigiirk Bty 
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der Unfverfirät‘ Erlangen ift namentlich bie“ rheologiſche 
Zakult aͤt zur beſondern Bentdfichtigung in Bertheilung 
diefer nun. fluͤſſig Aewordenen Dotariondzufchüffe em 
pfoblen "worden. Diefir Punkt wird "bey Formirung 
des naͤchſten Etats, nah PVerhältniß aller Äbrigen Bes 
duͤrfniſſe, und nach gleichzeitiger Wuͤrdigung der von 
dem afademifchen Senat zu machenden Autraͤge, gebbs 
rig beachtet werden. — Schbne, mir Beyfall aufges 
nommene, Worte find Aber die gemihfchte Zuruͤckzler 
hung der Miniftetlaffommilfsre an den Hochſchulen ger 
ſprochen worden. ZUs' Begitäge mich, za ſagen, daß 
dle , außer: dem Bereich des Minifteriums des. Innern 
liegende, Beranlafung ‚zur: Aufftellung dieſer Koms 
miſſaͤre allgemein bekannt, imd daß ihre Beſtimmung 
tben ſo, wie jene außerordentliche Veraninſſung, ohne⸗ 
hin nur voruübergehendenade zur Zeit nichr als bleibend 
erklaͤrt iſt. Die gefegmäßige Wirkfamkeit dieſer Beam⸗ 
ten, durch welche das Miniſterium einen Theil der ihm 
obliegenden Kuratel Tinftweilen an Dre und Stolke ſelbã 
ausfiben. Br, iſt In Leinen Hinſicht fuͤr die Feeybeit der 
Wiſſenſchaft hindernd; hindernd wuͤrde und muͤßte fie 
nur dann Auftretens. wenn die Dipkerin, anter ‚dem 
Vomrwaude jener Frevhelt, ſich zu einer Urt polisifcher 
Diftatar zu erheben, oder. wenn, unter, aͤbnlichem Voss 
wande, ber Hang zur Ungebundenbrit-.die, Damme · der 
Orduung zu durchbrechat ˖ verſuchen ſollte. Was kaunte 
Dem Minifterium erwänfchter und- angewehmaz fern, Abb 
die Ueberjeugung, baß Die hohe Kammer ner. Mgeord⸗ 
neten die von einem verehrlichen Sprecher. * beitern 
Aoloxin dargeſtellten Lineamente:.giner--muwiberiichlichen 
waͤterlichen Autorliaͤt der Lehrer, und. einer lindljchen 
Ergebenheit und Leunkfamkeit der.. Audirenden Jugend, 
in der Phoſidgnomit a rrtunſtrex Univerſitaͤten lebendig 
ausgedruͤckt und n.ediee. Harmonie ridit wieder⸗ 
en mt. me meine mini ao; 
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- .Gin.auberer „nerchrlicher Reduer bat has, Miriftes 
rium des Juͤnern fir die endliche Verlegung ber. Unis 
verfirdt von Laudähut in die. Reli denzſtadt für verant⸗ 
wogglich erklaͤrt. Ich erachte mich nicht bevollmaͤchtigt, 
diefe Berantwortlichleit im Namen des Mintfteriums 
anzunchmen oder abzulehnen. Ga viel aber, glaube ich, 
fagen zu bisfen und zu milffen, daß bad Miniferium 
in diefeg Sache nicht unrhätig geweſen iſt, und felbf 
‚aufsichtig bedauert, wenn ber Erfolg biejer hätigfeit 
an unilberfteiglichen Hinderniflen. fäpeirert.- . 

An- ben Gomnmaſi ien iſt faſt uͤberall die Lehrſtelle 
der Mathematik wieder hergeſtellt, und dadurch einem, 
ſchon in der legten Staͤndeperſammlung fandseworde⸗ 
sen, Wunſch entſprochen worden - . 

Die Zahl: der Stubitenden ſcheim ein Uebermaß 
erreicht zu: haben, welches bange⸗ Beſorgniß erweckt. 
DE Staatsaufwand ſoll beſchraͤnkt, der Stand des 
Yıı Staaͤtodienſte gewidmeten Perſonals vermindert wer⸗ 
et aber jährlich gehen aus den Studienanftalten neue 
Kanbidateu hervor, welche das Heor zadringlicher Sup⸗ 
plikanten vermehren und nach — rennen, wozu 
fo viele Wege abgegraben werben..: Es IR dieſes eine 
währe Krife, welche die peinlichſten Verlegenheiten er⸗ 
zengt, und wogegen ein kraͤftiges, ſchnell wirkendrs und 
gruͤudliches Heilmittel ſchwer zu Finden iſt. Das Mi⸗ 
niſteriuin hat auf⸗ dieſes zunehmende Uebel bereich: of⸗ 
fentlich aufmerkſam gemacht, es hat’ alle: Hausvaͤter 
gewarnt, 68 bat:den Vorſtaͤnden der. Studienanſtalten 
die veſtiimteſten· Befehle gegaben ‚ ‘auf: den’ vorfchriftse 
mäßigen »@rforderniffen. zum "Begimen,  fo- wie zur 
Bortfegung der Studien, unnachfichtlich zurbeſtehen, -Die 
Diſziplin mit firengem Eruſt auszuüben, und fo. voh 
‘Zeit zu Zeit wenigftens einen: Kheil';des Unralhs Aude 
yuiwerfedit, Menn Sie, meine Herren! die Bemühungen 
bes Minifterlums unterftägen, wenn Sie in IhrewUm⸗ 
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gebungen ber ungtdäfticen Studienfeuche durch alle zu 
Gebot ftehenden Einfläffe entgegenwirken wollten; fürs 


"wahr! Sie wirden Ihren Verdienften als Vertreter 


des Volks ein 'meueß, nicht geringes, Verdienſt hinzu⸗ 
fuͤgen. 2t.: 

Das weißlie Erziehungsinftitut für 665 
bere Stände und die Stipendien für Shhnd 
des anbemittelten Adels find. auß einem Geſichts⸗ 
punkte bargeftellt worden, deſſen Richtigkeit ich nicht 
zugeben Tann. ! Niemand hat an entzweyende Privile⸗ 
gien und Praͤrogativen gedacht. Die verfaſſungsmaͤßige 
Gleichheit ſchließt den natuͤrlichen und“ ewigen Unteri 


ſchied in den Beduͤrfniſſen der Erziehung nicht aus, 


Die Munifizenz des Konigs, welche in biefer Hinficht 
ole Untertanen mit gleicher Fuͤrſorge umfaßt‘; vers 
dient gewiß :unfere vollſte Verehruug; ich aber verehre 
beynahe noch) inniger die, Weisheit des Kdnigs, Inbenf 
fie erfannt bat, daß das Kapital, welches auf die 
Bildung der durch Geburt oder andere Umſtaͤnde höher 
geſtellten Klaffen won? Staatsbuͤrgern verwendet wird, 
für die Geſammtmaſſe⸗der Nation nicht verloren gehe, 
ſondern ſchon durch die Kraft des Veyfplelo allein ſich 
rauſendfaͤttig verzinfe. - - 

* Bereits in der erſten Verſammlung der Etände, 
und gu" jegt wiebet, baden ſich vie Volksſchulen 
einer vorzuͤglich ehrenden, aufmunternden, ewig den: 
en Theilnahmg an erfreuen — Was das 
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higen, teten —— mit Ruͤckſicht auf —* 
fände und Huͤlfstzuetten!nicht zu“ſcheuen. " Einzelne 
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Zerr⸗ und Jammerbilder gibt-. es wohl immer. und 
Aberall. Unpillig aber Ift es, nad dieſen Einzelnhel-⸗ 
ten über, das Ganze zu richten... 


In dem Vortrage des zweyten Ausſchuſſes ie ge⸗ 
(agt: das Zentralinſtitut der Taubſtummen zu Frevſing 
ſcheine vernachlaͤſſigt zu werden. Worig beſteht denn 
dieſe Bernacläffigung? Dem Inſtitut Gm die beuchrs 
ren Mittel abgereicht worden;. cs. .hat an feiner Spige 
noch denſbeu Vorſtand, der ſolches ſelt langen Jahren 
mit anerlanntem Erfolge geleitet bat; nirgends iſt vors 
gekommen, tag entlaifene Zdalinge ohne Fuͤrſorge fiir 
weitered Fortkommen dem Zufalle uͤberlaſſen geblieben. 
| Soll die Kurarel zeutraliſirt werden? Welche Jukon⸗ 
benienzen,, welche Vermehrung der Vielfchreiberegl Soll 
das Inſtitut ‚tn bie Refidenzftadr: verpflanzt werden? 
Es iſt eine noch zweifelhafte drage⸗ ob ſolche Anſtal⸗ 
ten in Heinen, ruhigen, oder in großen, geraͤuſchvol⸗ 
len Städten mehr an ihrem, Pfage find? .. .. - 


Habe ib recht verſtanden, ſo hat ein verchrliches 
Mitglied dieſer hohen Kammer, darauf augetragen, Die 
Iandärztlichen. Schulen. zn. ſchließen. Ste:.find, gefchlofs 
fen. Ein anderes. verehrlicges Mitglied bar dieſe Schu⸗ 
len in Schutz genommen. Das Miniſterium har fi 
von der Moshipendigkeit einer Meform uͤherzeugt. Der 
Plan hierzu iſt volendet, un, puttilest der —2 ar 
saubung. W 


a. Religidfer Auttus. 


Bey der Erörterung des Aufwande auf ben relle 
gibfen Kultus hat. ein verehrlicher Redner fehr aufs. 
‚ Tallende, greife Zuͤge, mit ſtark aufgetragenen Farben 
hervorgehoben. Es ift eine gewbͤhnliche Erſcheinung, 
daß neue Inſtitutionen, beſenders folde, welche mie 
geheiligten Ideen, Meinungen und Gefuͤhlen in naͤch⸗ 
ſter Verbindung ſtehen, den JImpuls zu Reaktionen 
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wechſelweiſe geben und empfangen. - Die Zelt wire 
nicht verfehlen, alle Diffonanzen aufzuldfen. Zu Kings 
nen ift indeffen night, daß fich Im Gebiete der lirchli⸗ 
hen Verhaͤltniſſe hier und da einzelne Spuren: eines. 


Geiſtes zeigen, welchem in unſerm Jahthunderte zu. bey, 


gegnen, man nicht hätte erwarten follen. ber wir 
"alle, meine Herren! trageh die ſchuͤtzenden Worte im 
Herzen, welde ‘der Adnig in der’ Rede vom Throne 
ausgefprohen, und dad Minifterium wird. diefe Worte 
allenthalben, wo ed Noͤth rhun folte/- in Erfülkeig zu 
bringen wiffen; es: wird, feſthaltend an bie. harte des 
Vaterlands, jede Partey, melden Namen. fie führen 
möge, in allen Faͤllen, wo fie die Schranten des Ge⸗ 
ſetzes zu überfchreisen xerſucht, mit ‚Froft ——— 


3. . Sefundpetts \ et 


Unter der Rubrit der Anſtalten Ai die Ist: 
fundheit find pie Mängel ber Seftehenben Irtenhaͤu⸗ 
fer geruͤgt worden. Dem Minifterium waren diefe Man⸗ 
gel nicht unbekaunt; eg dachte ‚anf, Abhilfe, aber es 
fehlte hiezu an Fonds. Der Etat Hat feine Poſition 
für dieſen Zweck. Er wird beruͤckſi ichtigt werden, ſo 
weit Erſparniſſe in andern Parthien der Verwaltung ed 
möglidy machen. 

‚ Das. Nämliche - inlin Anfehung der ‚allerdings ſeht 
(dägbaren Heilquellen im Untermainfreife zu fagen, By 
deren. Verbeflerung. und, Veredlung ein ‚ergiebiger Beyẽ 
erag gewanſcht wiſh. Tine namhaͤfte Summe iſt fild 
die neuen Soofenbäder in Rofenheim Hermendet worden. 
Eine nähere, wiſſenſchaftliche Untet ſuchumg der vorzüug⸗ 
lichſten Bäder iſt im Werke, und, vas Reſultat wirh 
auch in dkonomiſcher Hinſicht einen uvetlaßigern Anz 
haltspunkt —— ann e mug, X 


KU Sichertelt. 
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chen Fr ehßeit geklägt worden. a bat in die: 


fer Beziehung vorzüglich zwey Thatſachen angefuͤhrt: 
naͤmlich die Ueberfuͤllung der Zwangsarbeitshaͤuſer, und 
die Bitvdiebſtͤhle und Salzeinſchwaͤrzungen im Unter⸗ 
mälntreife. 


Eine engenblicttiche ederfülung ‚hat nur in einem 


einzigen Zwangsarbeitöhaufe.,. in jenem zu Waſſerburg. 


dem Heinften, auf hoͤchſtens 200 Perfonen herechneten, 
Inſtitut dieſer Art. Statt gefunden. on, 


Die berüͤhrlen Borfälle in’ einigen Veyrten des 
Untetmalnkreiſes waren allerdings von ſehr etnſter Be: 
ſchaffeuhelt unb vorzuͤglich Auch: deßwegen beunruhi⸗ 
gend, iwell ben: Frevlerii die, vurch: Eigennutz irre gelei⸗ 
tete, dffentliche Meynung zur Seite zu ftehen fchien, und 
in den Spreugeln, welche dem Frevel zum Tummel⸗ 


platze dienten, ‚ie. Gemeinden mit ihren Verwaltungen 


und-Worftehern fat, durchgebendg" ganz unthärig blie⸗ 
ben. Das Minifteriim ordnete ftufenweife alle, den 
Sefegeu und Umftänden entfprechenden Maßregeln an, 
in deren Zolge e zuletzt einzelnen Kommunen verhaͤltniß⸗ 
maͤßige Milit rdetachements eingelegt wurden; efie Uns 
ordnung, welche zwar den erwunſchten Erfolg hervor⸗ 
brachte, aber dagegen von eben. jenen Kommunen bier 
int diefer hohen Kammer, mit’ Eneſtellung ber währen 
Berhäftniffe, als ein willkuͤhrllcher Befeßmibriger Ge: 


Faltſtreich angeklagt wurde, 2 daß. das Midiftertinn 


im. Kalle ift, * der einen eite hin darüber Rede 
u ſtehen, daß es zu wenig, und nach der alıdern Geite 
in, daß es zu viel gethan. Ich beziehe mich auf die 

hereits ſchriftlich mitgetheilten nähern Auffepläffe.“ 


Don einem verehrlichen Redner iſt bemerkt worden: 
daß die Fonds fuͤr die dffengliche Sicherheit zu ungleich 
vertheilt ſeyen. Aber diefe Fonds Veſtehen faft durch 
aus, mit Ausnoßkitieiniger wenigen, fehr-Heinen Sum: 














% 
men, aus den--füe bie Zächte, Strafarbelts⸗ und 
Zwangtarbeitshäufer angeſetzten Poſittonen, und dieſe 
Poſitionen waren, bey: Formirung des Genralfinanzetats, 
nur auf die ſchon beſtehenden Anſtalten dieſer 
Art, und keineswegs auf eine Vermehrung der lotztern 
berechnet. Es iſt begreiflich, daß ſich die Anweifung 


md Vertheilung nach dieſen Worderfägen Haben richten 


muͤſſen. 


Jetzt endlich iſt von mehreren Seiten anerkannt 
worden, daß die für die Gendarmerie votirte Dotation 
unzulaͤnglich iſt. Ein vercehrlicher Redner hat geäußert, 
daß in der vorigen Ständeverfammlung zu wenig über 
diefe Sache gefptochen worden ſey. Dieſes veramlaße 
mid, Sie zu erinnern, meine Herren! welche dringendeũ 
und angelegentlichen Worftelungen Ihren damals gemacht 
worden find. Ich beziehe mich auf die gedruckten Bere 
handlungen, im ‚ten Band ©. 353 — 360. 


Darf ih mich offen erflären, meine Herren! fo 


muß ich fagen, daß es zu jener Zeit das Seyn oder 


Nichtſeyn der Gendarmerie zu gelten ſchien. Die gaͤnz⸗ 
liche Desarmirung der” dffänelichen Sicherheit abzus 
wehren, wär'die erfie Aufgabe, die zweyte war, bie 
Schmaͤlerung des Poſtulats zu vethuͤten. Nur dab 
Eine if gelungen, das Andere nicht, " Redufti’nem, 
der Sache ſelbſt eben: fo: nacheheilig ,. als den Perſo⸗ 
nen empfindlih, mufren unverzüglich‘ vbrzenommen 
werden, Worauf ſollten ſich tief} Reduktidnen zunaͤchſt 
richten? Auf den dienenden oder auf ben befehlenden 
Keil ded: Korps? Die Wahl in dieſer ptiulichen Alters 
native lonntenicht weiſclhaft fen. Hilfe, grandlichr 
Hälfe kan ohne Ergämzımg: der. verkuͤmmerden Mittel 
nicht geleiftet werden Meliz; über biefen . Gegenſtanb 


zu fagen, finde ich jur zeit ‚weder nothwendig, noch 


| angemeflen. ‚Sauter und eindringlicher, ald ich es ver⸗ 
mag, ſprehen nummehr die.rgbten- Ziffern. ſelbſt, : ui 
xI. Band aofter Bogen. 20° | 
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voch mehr die lebendige Erfahrung. — Einen Irrthum 
"muß ib noch berichtigen: Ein verebrliches Mitglied 
der hoben Kammer hat, wenn ich mich nicht räufche, 
als Thatſache angegeben, daß den In Ruheſtand ges 
festen Gendarmerieoffizieren: nur der halbe Sold gelaſſen 
worden. Die Wahrheit ift, daß. diefe Offiziere den 
vollen Aktiditaͤtsgehalt detjenigen Grades bezichen, den 
fie in der Armee anzufprechen haben. — Es find auch 
Beyſpiele von Exzeſſen einzelner Gendarmen angeführt 
worden. Die Anzeige ben ‚kompetenter Bebdrde wird 
fitenge Unterſuchung uud Pefrafung zur unausbleiblis 
chen Felge haben. Ih muß im Namen des Miniftes 
riumé des Junern demjenigen Nachdruck, mit welchem 
die Diſziplin gegen die Gendarmerie unter Oberauf⸗ 
ſicht des Miniſteriums der.-Urmee vollzogen wird, bie 
Sesdiente Gerechtigkeit bffentlich widerfahren laſſen. 


5. Landkultur und Indüſtrie. 


Der zweyte Ausſchuß hat in ſeinem Berichte uͤber 
die Staatsausgaben unter andern auch auf ein Ver⸗ 
ſaͤu niß, hinſichtlich der, angeblich im Abſchiede für 
—— — vom Jahre 1819 zugeſicherten, 
—— — über . ‚Sandesfultus und Indu—⸗ 
ſtrie Hingebeurer. 
Im ..befagten. Ahbſchled in eine suß aemss dieſer 
Kt nicht enthalten. . ... , 
Ein Geſezentwurf über Landkultu iſt in Ihren 
FRaͤnden. Sie haben die Berathunmg hierüber, bey 
dem Andrange anderer Ungelegeubeiten „: verfchoben, 
Dos Miniſteriuim beruhigt ſich bey dem Gedanken, 


| daß“, wie verſchieden auch die Anfichten :iber Spftem, 


Umfang, Graͤnze, ja: ſelbſt über einzelne Beſtimmun⸗ 
Yen eines ſolchen Geſetzes ſeyn dürften, doch. die Abs 
fit der Regierung nicht vwerfannt werden möge, den 
Waadwirthen mauche. wefentliche Worsheile zu werſchaſ⸗ 


Me... 
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fine Der ungemeſſene Haufen. zerſtrkutre, imhzuſaun 


menhaͤngender, veralteter, zum Theile widerſprechen⸗ 
der Mandate ſollten in. eine einzige Verordnung zu⸗ 


ſammengefaßt; dem Eigenthum ſollte eine, in der frds 


heren Kulturgeſetzgebung oft vermißte, forgfaͤltigere Ach⸗ 
tung wieder gegeben; Die Entfernung mehrerer, bie 
„Kultur druͤckenden Laſten, insbeföndere aber die Abld⸗ 
ſung der Frohnen ‚unter. Bedingungen eingeleitet wer— 
den-, welchen dad. Minifterium. eine freundlichtre Hufe 
nahıne verſprochen hatte. In dieſen Tagen find von 
-Wehterit. Gemeinden. des Rezatkreiſes, dus deu Basis: 
„len: de6 ehemaligen .-Unterlands Baireuth, Vorſtellun⸗ 
gen eingelaufen, in welchen, machbent.bie baldige Era 
‚Warfung eines neuen allgemeinen Rultuigkfeges aufs 
"gegeben werden muß, um vorläufige Einführung der 
"in den aͤltern Thellen bes Reichs geltenden Kultutver⸗ 
vdrdnungen angelegentlichft gedeten wirde 


. Eine neue Geiverböording IM laut und bilgenb 


gefordert worden. Das Miniſterium närte fehnlichft 
gewunſcht, diefer Forberung fogleich entſprechen zu du⸗ 


Ken. Die Grundliuten eines Gewerbtzeſetzes find von 
zwey Refetenten bearbeitet worren. "Außerdem find ' 


noch einige Andere, mehr oder minder umſtaͤndliche, 
Entwuͤrfe zur Vorlage gekommen. Durch die Verglei⸗ 
Hung allet dieſer Arbeiten wurden die vielfachen Schwie⸗ 
rigkeiten der Cache nur noch anſchaulichet. Die Ges 
Werböftatiftit der verſchledenen Theile des Reichs bie: 
tet in mancher Hinſicht ſehr bedeutende Abweichungen 
dur. Gleich große Abwelchungen find in ben Anforde⸗ 
rungen der verſchiedenen Klaffen von Gewerben ſelbſt 
wahrzunehmen. Anders will der einfache Handwerter, 
anders der Fabrikant, anders der Kaufmann behau— 
deit ſeyn; alle dieſe Klaſſen ſehen ſcheel aneinandee 
hinauf, mit Praͤtenſion auf einander heruuter. 

Auch bie Ftage dringt ſich auft ob denn burch Eine 

au 
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-Wewerbeordunng diejenigen großen Hoffnungen zu ers 
füllen find, welche man barauf zur bauen fcheine? Eine - 
Gewerbsordnung im eigentlidien Sinne des Wort, 
das ift: eine gefezliche Vorſchrift ber die Vorbedin⸗ 
gutigen. zur Ausuͤbung "eined Gewerbes und ber Die 
mit -diefer Ausuͤbung Herbundenen Rechte und Berbinds 
lidyleiten der Gewerböinhaber ſowohl in ihren wechſel⸗ 


| - feitigen Beziehungen zueinander ſelbſt, ald auch in 


Ahren⸗ Beziehungen zur Obrigkeit "und zum „Pubs 
AUkum, eine: ſolche Gewerbsorbnung: fuͤr ſich allem, 
kann weder die Gewerbäzweige wieder zum: Leben te 
-fen, welche der Krieg, : der Druck außererdentlichtr 
Umftände , und der Wechſel iii Landerbefitz für image - 
ertbotet ˖ hat! noch kann fie die Quellen wieder fluͤſſig 
„machen, die aus dem Strudel ded Kriegs hervorgebro⸗ 
chen waren, in dem ruhigen Bette des Friedens aber 
wieder untergegangen find. Sie kann weder. dem Be: 
Tduͤrfuiſſe und dem Verbrauche ein gewiſſes Maß, vor⸗ 
ſchreiben, noch den täglichen Veränderungen der Mode 
und des Geſchmacks Einhalt thun, um dadurch Ab⸗ 
ſatz und Mannänahrung zu erhöhen, ober body zu ſichern, 
‚noch kann fie. den Gewerben die Laften abnehmen, wel: 
che auf denfelben suhen. - Sie kann die Schingbäume 
‚nicht niederwerfen,, ‚welche von freuen Regierungen 
an unfern Grenzen aufgeftelle find, noch Tanız fie ber 
die Sinduftrie anderer Nationen. und: uͤber ihre Handels 


‚ verbindungen gebieten. Sie kann ftumpffinuigen, traͤ⸗ 


. gen ‚Gewerböleuten nicht deu Melk der. Erfinhung mud 
‚Strebfamteir einhauchen, ' noch ſchlechte Rechner und 
Wirthe, habſuͤchtige Schwindler , leichtfinnige Bers 
ſchwender in Enge, befonnene, genuͤgſame Hausvaͤ⸗ 
‚ser. umwandeln... noch überhaupt dem Gewerböftenb 
Ri: Tugenden. : altbärgerliher Simplizitaͤt, nn 
heit und Masicken einimpfen. . 
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Taͤuſchen wir uns nicht! Die meiſten Grundur⸗ 


ſachen des Gewerbaverfalls laſſen ſich durch ein Paar 
Dutzend, in geſezliche Form gebrachte Gewerböartiicl. 
nicht wegdekretirten. Die Emporhebung der Gewerbe 


. hängt nicht allein von einer Gewerbſsordnun:, ſie hängt - 


noch von manchen andern, Theils nicht ausſchließend, 
Theils gar nicht in den Bereich der innern Verwaltung 
fallenden Maßregeln, und zwar vorzugsweiſe von die⸗ 
fen ab. Aller Eıafluß, den eine Gewerbsorduuug ſich 
anzueignen vermag, beſtimmt ſich nach den Maße, in 
welchem fie der Thaͤtigkeit der Kraͤfte mehr -oder we⸗ 
niger freyen Spielraum laͤßt. Und hier, eben hier 
ſtoßen wir auf den Haupknoten. Freyheit der Gen 
werbe! — — Gebundenheit, Geſchloſſeuheit der Ges 
werbe!! Das find die Looſungsworte zweyer, ſich 
feindlich gegenuͤberſtehender, Intereſſen. Eine pldtzliche, 
nicht mit der ſorgfaͤltigſten Vorſicht vorbereitete, Frey⸗ 
gebuug aller Gewerbe wuͤrde in. ihren Wirkungen . eia 
ner erſchuͤtternden Ummälzung glei kommen. . Ein 
Zurüdfchreiten aber zu -den Zwangsformen laͤngſt vers 
alteter Einrichtungen — wie koͤnnte dad Minifterium 
fih dazu entfchließen? Sagt mans: chen darum ſoll 
fi) Die Gewerbögefezgebung auf der ˖Mittellinie bewe⸗ 
gen, fo antworte ichz das ift jetzt ſchen der Fall. 
Wozu ein neued Gefez, wenn damit Teine eutſchiedent 
Bewegung vorwärts, fondern nur eine KHalbwendung 
rechts oder links, gemacht werden fall? 


Ich Bitte um Nadfiche, wenn Ich ‚über dieſen Ge⸗ 
genſtand etwas weitkäufiger geworden bin. Das Min 
nifterium wird ſich denfelben forswägrend ‚ganz befons 
dars angelegen fepn laſſen, zund mit ‚bei. lebbaftegen 
TheiPlnahme verfolgen; «& wird uiche entſtehen, jede 
Nachhuͤlfe zu gewähren, weiche auf admigiſtrativom 
Wege moͤglich iſt; es wird. aber. ‚bey wißfäpriger Würz 
digung zn altpegzimdsspn.: Zintsreflen. des Gewerbaſtanda 


J 
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ſich niemals der Pflicht entheben, die wohlbegründeren - 
Intereſſen des Publikums mit gleicher Gerechtigreit zu 
deruͤckſichtigen. — 
uch ein Paar Worte von den Juden! Die über 

das Verhaͤltniß derſelben abgegebene ſchriftliche Erklaͤ⸗ 
rung febeing einige verehrliche Mitglieder der Hohen 
Kammer nicht ganz befriedigt zu baden 
‚ Betrachtet man jene Erklärung näher, ſo beſteht 

fe eigentlich aug dren Hauptſaͤtzen. Der erſte Satz 
nimmt an, daß es dermal nicht an der Zeit feyn nıbge, 
mit’ einem neuen Geſetze über die iſraelitiſchen Unters 
thanen hervorzutreten; ich berufe mich dießfalls auf die 


"ige und außerhalb dieſes Saales gemachten Erfahruns 


gm. Der zwepte Eat fichert die Handhabung ber 
Verordnung yom Jahre 1813, und die Zuruͤckhaltung 
der Auden in den bort bezeichueten Schranken zn; eine _ 
Zuficherung , die den Dbliegenheiten des Minifteriums, 
ala oberſter Vollziehungsſtelle, vollklommen eutſpricht. 
Der dritte Satz endlich verſichert hinmieberum den Ju⸗ 
den Schutz Ihrey Rechte innerhalb der gefeslichen Gränze; 
uch dieſen Schug iſt das Minifterium zu gewähren 
verbunden, und es wird in Erfuͤllung dieſer Verbind⸗ 
lichkeit jedes Attentat mit aller Kraft zuruͤckzutreiben 
wiſſen. | 
Ä Gi Landgefiän . | 

Die Werbefferung und Ausbreitung bed Landg e⸗ 
ſtaͤrs hing von ber Möglichkeit ab, die im Abſchiede 
der Staͤndeverſammlung vom Jahre 1819 eventuell bes 
willigten Zuſchußſummen fulffig zu machen. Wit dem 
laufenden. Airwaltimgsjahre ift diefe-Summe flüffig ges 
worden, und es find aus derjenigen Hand, in wels 
che nummehy ıdie unmittelbare Leitung der Geſtuͤtan⸗ 
ſtalt unter: Dbsrauffichs des Miniſterrums des Junern, 
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gelegt MM, die aha wontiigfen. Eefelge wohl 


zu erwarten. . 
7. Künfte und Verſchdnerungen. | 


. Bas. bie Heine Poſition für Künfte..umb. Ders 
ſchoͤnerungen betriffe. fo war ſchon inrYahre 1814 
won der Ueberweifung dieſer Ausgabe auf. die Koms 
munen .die Nede.. Die Betrachtung, daß dadurch deu 
Kommunen wehe geicheben, der Zweck ſelbſt aber. per⸗ 
gitelt würde, hat damals übernitegend geſchienen, und 
ich habe das Vertrauen, meine Herren! daß ‚Sie dies 


felbe Liberalicäe der Gefiunung auch fortan nicht vers 


laͤugnen werben. 
&' Beytraͤge zu Gemelndez wecke n vV 


Die andern vermifchten Beytraͤge zu Gemein⸗ 


dezwecken endlic beruhen nicht auf einer willfüyrs 
lichen Bewilligung aus Gnade, fonderu find größten 
Theild auf diegenige Konkurrenz gegruͤndet, welche das 
Staatsaͤrar, ruͤckſichtlich ſeiner Grundbeſitzungen, bey 
den Umlagen fuͤr Gemeindeanſtalten, in Folge der 


hieruͤber beſtehenden Verordnungen, unweigerlich zu 


leiſten hat. Dieſe Poſit tion kann vaber nicht durce 
ſtrichen werden. 


mdein ich hiermit fihließe , ofänbe ich die Berfl 
cherung auödrüden zu muͤſſen, daß das Staatsmini⸗ 
ſterium des Innern die möglich größte Sparfamfeis in 
den Berbältniffen feiner Haushaltung ſich zur fortwähe 
senden angelegentlichen. Pflicht machen, und jede Aus 


Deutung in diefer Hiuſicht, fo wie jede gegründete Er⸗ 


‚inuerung über den Zuftand der Verwaltung felbft, mit 
Gewiſſenhaftigkeit zu benutzen befliſſen ſeyn werde. 


Sie ſelbſt, meine Herren! haben anerkannt, daß 


große Berhnperungen in ben Bilanzen der Oekonomie | 


u’ 
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ur als Folge großer Weräuberungen in dem Drganidr 
mus eintreten Thanten. Sie erfennen aber. auch bie 
Schwierinkeiten organischer . Reformen, die Nothwen⸗ 
digkeit einer ftufenweife gereiften Entwicelung , und 
die Billigkeit der Ruͤckſichten auf wohlerwotdene Rechte 


der Perfonen. 


Möchte das Gehheimniß gefunden werden, die ers 
florbene Einfale der Sitten wieder zu weden; dann, 
meine Herren! wilden einfache Gefege mit einfacher 


‘ Staatdeinrichtung und Haushaltung von ’felbft nicht 


ausbleiben, und auf feſterem, fruchtbarerem Boden 
wurzeln, bluͤhen und gedeihen. 


Der kdnigliche Staatsminiſter der Finanzen, Frhr. 
©. Lerchenſeld. Meine Herrn! Die vorzuͤglichſte 
Aufgabe bep: der zweyten Staͤndeverſammlung war für 
das Staatsminiſterium der Finanzen die In der Ver⸗ 
faſſungsutkunde feftgefehte, genaue Nachweiſung der 
Verwendung der Staats einnahmen. u 

Diefe Nachweiſungen wurden Ihnen in den vom 
sberften Rechuungshofe engefertigten Gieneralfinaugreche 
nungen augeftellt, 

Durch meinen Bericht an Seine Majeſtaͤt, 
Den. König, wurde Ihnen die nähere Erläuterung hier⸗ 
über ertheilt. B / 

Die zahlreihen und vollſtaͤndigen Belege der Ge⸗ 
neralfinanzrechnung wurden dem zweyten Ausſchuſſe uͤber⸗ 
geben, und von dieſem gepruͤft, alle weitere, Nachwei⸗ 
ſungen und Aufſchluſſe demſelben mit BVereitwiligkeit 
ertheilt. 

Die ausfuͤhrlichen Vortraͤge, wilde von Ihrem 
Ausſchuſſe erſtattet wurden, haben Sie, meine Herrn! 
in die Lage geſetzt, die Rechnungen naͤher zu beurtheilen. 


= 
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Der Uusihuß iſt mir großer Vollſtaͤndigkeit und 
fogar "vielleicht zu ſehr in's Detail eingegangen; in ein 
Detail, das ber klaren Ueberſicht nicht ganz aurräglich 
geweſen feyn dürfte. 

Bey einem Staatshaushalre von fo großem Um 
fange und außerordentlider Verzweigung , ift ed der 
Klarheit wicht dienlich, wenn zu fehr in's Heine Detail 
eingegangen wird, 

Das Minifterium ber Finanzen iſt von feiner Seite 


bey feiner Vorlage mit jener Offenheit zu Werke: gegans . 


gen, welche ed den Ständen des Reichs fchuldig zu 


feyn. glaubte, und der es jich in’ der vollen Ueberzeu⸗ 


gung hingab, daß weder in den. Einnahmen, noch. in den 


Ausgaben, eine einzige Pofition iſt, zu welcher Die Regies 


zung nicht nad) den gefeulichen Beflimmungen: und der 
ihr. zuſtehenden Vefugnis vollkommen berechtigt gewe⸗ 
ſen waͤre. 

Die Pruͤfung der Nachweiſung über die Verwen⸗ 
dung der Einnahmen follte, nach den Beflimmungen der 
Verfaſſungsurkunde, dazu dienen, um den Ständen des 
Meicy volle Beruhigung zu gewähren, daß wirklich Feine 
Einnahme von Seite des Staatsminiſteriums der Se 


nanzen erhoben wurde, wozu biefed sad) den beftehene ' 


den Geſetzen nicht vollkommen berechtigt war, uud daß 
anderer Seite die Einnahmen auch wirkli zu den 
Staarsbedärfniffen verwendet wurden, und zwar nad) 
den Normen des Finanzgeſetzes v. J. 1819, welches 
nach vorhergegangener, genauer Vorlage aller Staats: 
beduͤrfniſſe, die damals von beyden Kamment geprüft 
und ald nothwendig anerkannt worden, entworfen wor⸗ 
den if. 

Den Ständen des Reiche fteht es allerdings zu, 
in Zaͤllen, wo fie fowohl über Die Einuahmen als Aus: 
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gaben Erinnerangen machen zu muͤſſen glauben, wenn 
von Seite der Minifterien die ihnen zugeflandene Bes 
fugniß überfchritten worden, ihre Beichwerde an. Se. 
Mazeftät, ven Koͤnig, in Form eined Auftrages ges 
fangen zu laffen, und nähere Unterfuchung und Abftels 
lung zu veranlaffen, 

Don einem Abfolntorium, welches bem Minifterium 
ber Finanzen ertheilt werden foll, kann dagegen in kei⸗ 
ser Beziehung die Rede feyn; denn nicht das Finanz 
minifterinm iſt es, welches die Gefälle zu erbeben und 
zu verwalten hat. Ihm fleht nur die oberfte Leitung 
der Staats haus haltung zu; mit der unmittelbaren Er⸗ 
hebung iſt daſſelbe nicht beauftragt. 

Dutch die kdniglichen Kommiſſaͤre find. Ihnen meh⸗ 
rere Berichtigungen von irrigen Anſichten und Behaup⸗ 
tungen, welche fowohl von Rednern auf der Buͤhne, 
als im Laufe der Diſkuſſion geaͤußert wurden, ertheilt 
worden; ich, meines Theils, habe mir jedoch vorbehalten, 
am Schluſſe noch einige Bemerkungen vorzulegen, und 
die Diſkuſſion im Allgemeinen noch naͤher zu beleuchten. 

Die Erinnerungen, welche über die Einnahmen ges 
macht worden find, haben ſowobl die Korm ber Nach⸗ 
weifungen, ald auch das Materlelle betroffen. 

In Anfehung ber Form wurde von der Stelle, vom 
welcher die Gereralfinanzrechnung angefertigt wurde, 
bemerkt, daß dieſelbe nicht von Seite bes oberften Rech: 
nungbofes felbft, fondern vielmehr von Seite der Staats⸗ 
hauptbuchhaltung hätte angefertigt „ und nur vom obers 
ften Rechnungshofe beglaubigt werben ſollen. 

: Sch habe in meinem Generalfinangberichte bie Grände 
entwickelt, warum ich geglaubt habe, daß ber oberfie 
Rechnuugshof, bey welchem allein die Oberaufſicht des 
ganzen Rechnungsweſens ſich konzentrirt, der ſowohl 
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durch die Abrechnungbreſultate in den Kreiſen von 


allen Einnahmen und Ausgaben der untern Aemter, als 


durch ſeine unmittelbare Reviſion aller Kreiskaſſe⸗ und 
Zentralrechnungen, die genaueſte Kenntniß des ‚ganzen 
Rechnungsweſens beſitzt, die Stelle ſey, der es volls 
kommen zuftebe, die Geueralfinanzrechuungen anzufer⸗ 


tigen, und fie dem Miniſterium der Finanzen zur Uebers 


gabe vorzulegen. . 
Was bie angebliche Apängigkeit bes oberfen Rech⸗ 


nungshofes betrifft, fo habe ich Ihnen fowohl vor 38. 
Jahren, als in Her biedjährigen Berfammlung, die naͤ⸗ 
bern Auffchläffe ertheilt; Sie haben hieraus erfehen, 


innen, daß ber oberſte Rechnungshof: allerdings In 
Allem, was die Größe der Einnahmen und Ausgaben 
betrifft, die ohne Veränderung des Ziffers in bie Rech⸗ 


ng aufgenommen werben muͤſſen, vollfommen unabs 


hängig fen; daB es jedoch offendar dem Minifterium 
der Finanzen zuftehe, zu beſtimmen, ob diefe. oder jene 


Ausgabe habe Statt. finden koͤnnen, wenn auch ber, 
oberfte Rechnungshof dieſelbe aus dem Grunde beans 
ftandet, weil bie Bewilligung zu Diefer Ausgabe noch 


nicht nachgewieſen iſt. 

Ich habe ſchon oͤfters bemerkt, und es iſt auch von 
Mehreren als vollkommen richtig angenommen worden, 
daß, wenn das Miniſterium ber Finanzen nicht mehr 


beftimmen Fonnte, 05: biefe oder jene Ausgabe Statt 
finde, die ganze Verwaltung gefähmt, und der oberfte _ 


Rechnungshof zum fouverinen Verwalter ber Staats⸗ 
haushaltung aufgeſtellt wuͤrde. 


Was die Reviſionsprotokolle betrifft, fe enthalten. | 
diefe meiſtens Anftände, welche von dem Rechnungs⸗ 


fteller ſolbſt enfweder befriedigt deantwortet, ober zus 
lege von demſelben berichtigt werden. muͤſſen; die Mes 


ti 


find. 


ur 
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| fultate "diefer Protokolle ebfen ſich daher auf, entweder 


daß der oberſte Rechnungshof die gemachten Anſtaͤnde 


als aufgeldst zurddnimmt, oder daß ihnen Genuͤge ges 


leiter werden muß, oder daB Reſervate "gemacht wers 
den, welche in den Tünftigen Rechnungen wieder vors 
fommen muͤſſen, und baher in keinem Zalle. für das 
Aerar verloren find, . 

Bey dem großen Umfange bes Rechnungdwefens 
im Staatshaushalte iſt es durchaus nicht moͤglich, daß 
die Rechnungen aller 3 Jahre volllommen abgeſchloſſen, 
und berichtigt Ihnen vorgelegt werden koͤnnen; die 
letzte Finanzrechnung kann nur prodiſoriſch uͤbergeben 
werden. 

Bedenken Sie, daß in andern Staaten der Rech⸗ 
nungsabſchluß bedeutend ſpaͤter angeordnet iſt, daB 3 
B. in Frankreich und im Rheinkreiſe der Kaſſier des 


Departements 18 volle Monate nach vollendeten Med): 


nungsjahre Termin hat, um feine Rechnung abzufchlies 
Ben, und Sie werden es nicht zu lange finden, wenn 
bey und nad Verlauf von 9 Monaten die vollfommen 
berichtigten Rechnungen mit allen Belegen übergeben 


Die Rechnung des lebten Jahres hätte auch im 
Laufe der gegenwärtigen Verfammlung Ihnen nicht 
mehr übergeben werden koͤnnen. 

Ohnehin hat es ſich das Miniſterium der Finanzen 
zur Pflicht gezaͤhlt, die Uebergabe der Nachweiſungen 
nicht laͤnger aufzuhalten, da es an der fruͤheren Ueber⸗ 
gabe derſelben bey Erdffnung der Staͤndeverſamm⸗ 
lung, durch . die obgemalteten. Verhaͤltniſſe, verhln⸗ 
dert war“ ©. ' 
Uebrigens muß ie bemerken, daß der oberſte Rech⸗ 


nungshof jelbft iu neueren Berichten anzeigt, daß es: 
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nicht: mbglich ‚feyn werde, jenen Termin -einguhalten, | 


ber filr die Stellung der definitiven Generalfinanzrechnung 
des Jahrs 1832 vorgeſchrieben ift. 

Wenn übrigens, die Abordnung ber Oberrechnungs⸗ 
raͤthe in die Kreiſe zur: Aufnahme der. Rechnungen der 


Mentämter als. überfkiffig betrachtet wurde, ſo muß ich - 
bemerken, daß der oberfte Medinungspof nur unmittels 
bar an Ort und Stelle ſich wirklich von der Nichtigkeit 


der Kaſſe fuͤhrung überzeugen, und unmittelbar die Super⸗ 


Sepifion' vornehmen, und die Reviſionsbedenken der 


Kreisregierungen in. Gegenwart der Rechnungsftelier 
und der revidirenden Behoͤrde beantworten laſſen kann. 


Die naͤmliche Finanzſtelle, welche die Bedenken gemacht 


hat, kann wohl uͤber dieſelben in lerier Inſtanz nicht 
aburtheilen. 


Es entſteht auch deshalb keine oppelte Mediflon, | 


wie Eiuige glaubten, indem durch die inſpizirenden Rech⸗ 
nungskommiſſaͤre, nur. bie: zur Anfertigung ber Rech⸗ 


nungen nbthigen Vorarbkiten bey den Wientämteen durch⸗ 


gungen md richtig geftellt werden, ſo daß die Rech⸗ 
»nungöftellung: Feimem- weitern Anſtande mehr unterliegt. 

. Indem die infplairenden Kommiſſaͤre zur «Erleichtes 

"sung und Mereinfaciung des Geſchaͤfts* jene Arbeiten, 
welche⸗ Biäher von den Kteisregierungen vorgenommen 
werben mußten, aberomanen, wird dadurch viel Zeit 
und Muhe. erſpart, indem der Kommiſſaͤr und der Reut⸗ 
beamte zuſammen an Einem Tiſche die Rechnungen durch⸗ 
gehen, alle Belege vor ſich haben, und eine Menge ſonſt 
Statt: gefundener Bedenken, die. weitlaͤufig beantwortet 


werden mußten, vou-felbit wegfallen, indem ſie nunmehr 


mit wenigen Worten muͤndlich erlaͤutert werden. 
Dieſe Einrichtung hinſichtlich der inſpizirenden Kom⸗ 


- miffärs dient jedoch nicht.bloß zur ‚Erleichterung des 
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Reymumäswelens, der Perzeption, der Kontrole und ber 
"Sicherheit der Kaffen, fondern auch ganz vorzüglich zur 
Sicherheit der Unterthanen , indem hierdurch Die Nbs 
thige Kontrole hergeftellt wird, daß die Nachläffe, die 
den Unterthanen bewilligt werben, denfelben auch wirk⸗ 
lich zufommen, und daß von Seite der Beamten nicht 
: mehr an Taxen und Sporteln erhoben wird/ als die 
Taxordnung erlanbt. 

Uebrigens ſind hierzu keineswegs neue Organe nd⸗ 
rhig geweſen, ſondern dieſelben werden aus dem Rech⸗ 
nungskommiſſariate der Regierung temporaͤr hierzu bes 
ſtimmt, ‚ohne einen Anfpruch zn haben, beſtaͤudig Die 
ſem Geſchaͤfte gewidmet zu werden. 

Die Kaſſeviſitationen hingegen durch bie Laudrichter 
vornehmen zu laſſen, wie glelchfalls bier in Unregung 
gebracht wurde, wuͤrde keineswegs zum Zwecke führen. 
ie koͤnnte ein Landrichter bie Kaffe und das Geſchaͤft 
eines Rentbeamten unterſuchen, ohne baß er von deu 
Mechnimgen genaue Einſicht haͤtte 

Vereinfachung des Rechmungsweſens watde aller⸗ 
dings in den letzten Jahren ſehr beruͤckſichtigt, indem 
die Materialrechnung ſehr vereinfacht, bie laͤſtige Kom⸗ 
miſſions zahlung beynahe ganz aufgehoben, bie Zahl. dei 
Konſpekte verinindert, und bie Geſchaͤfte Der Rentbeam⸗ 
ten durch die Reviſion des Infpizirenden Kommiſſars am 
Orte des Amtsſitzes ſehr vereinfacht und etleichtert 
wurde. 

Man Hat dem Winiſtenium der Finanzen vorhewotfen, 
daß es ſich Aenderungen in den Pöfitionen erlaubt habe, 
wodurch die Ueberſicht der Fimanzrechnuug erſchwert 
worden waͤre. | 

Diefe Sheränderurtgen f nd bloß da vorgenommen 
worden, wo es in ber Natur ber Verhaͤltniſſe lag, ins 
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dem hier und Da einzelne Ausgaben nach ihren Poſitio⸗ 
nen ungeeignet vorgetragen wurden. 
Eo gehbrt z. B. der Malzaufſchlag, welcher von 
den koniglichen Brauereyen entrichtet ‚wird, nicht unter 
die Paifivreichaiffe des Staats, fondern rein unter. die 
Regieausgaben der koͤniglichen Brauhaͤuſer; eben fo eigs 
wen ſich die franzbfifchen Ordenspenfionen nicht unter 
den Reſervefond, fondern zu den Penſionen. 

‚Die Anftände, welche über das Materielle ber 
Generalfinanzrechnung vorgebracht wurden, betreffen eius 
jene Ausgabspofitionen. In Auſehung der Paſſivreich⸗ 
niſſe wurde eine Ausſcheidung verlangt. Ich ‚habe in 
meinem Generalfinangberichte bemerkt, daß bie nähere 
Ausſcheidung bereits angeordnet fey. Allein die von eis 
nem Mitgliede gewinichte gaͤnzliche Aufhebung dieſer 
‚Yofirion laͤßt fih nicht ausführen, vielmehr wuͤrde es 
ſich zeigen, dab fehr viele Sraatdausgaben unter die 
wirklichen Paffivreichniffe zu reihen feyn werden, indem 
fie.zu beftimntten Zwecken won beftimmten Objekten aus 
einem befondern Rechtstitel verabreicht werden müffen. 
Unter ben Nachläffen, rubenden Gefällen und Ausſtaͤn⸗ 
den ift ohnehin ſchon in den Dauptbelegen eine genaue 
Ausſcheidung vorgenommen worden, und der Ausſchuß 
bat in feinem Berichte dieſes gehbrig bemerkt und :auss 
einandergefebt. Die Nachlaͤſſe werden nach allgemein 
beftehenden Normen estheilt: man iſt hierbep keineswegs 
mit Strenge verfahren, und man darf nicht glauben, 
daß der Tantismenbezug der Rentbeamten biefen Nach 
laͤſſen ungünſtig ſey. 

Es iſt irrig, denn mar glaubt, daß bie Rentbeam. 
sen von dieſen Nachlaͤſſen keine Tantiomen beziehen; dies 
ſelben gebuͤhren ihnen nad ben beſtehenden Verordnun⸗ 
gen auch von van Nachlaͤſſen um ſo mehr, als fie hier⸗ 
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ben: mehr Arbeit. haben, als bey ber Beepin der 
andern Rentamtsgefuaͤlle. 

Ruhende Gefälle find ſolche Stontsreichniffe ‚ die 
nicht erhoben werden konnnen, weil ein Rechtsſtreit abs 
waltet, oder das Objekt dem Konkarfe unterliegt. 


Yusftände, meine Herrn, wird ed immer geben, fo 
fange eine große und verſchiedene Gattungen der Ger 
fälle in fi ch begreifende Perzeption beſteht. 

& "wenig es moͤglich Ift, daß die Unterthanen je⸗ 
besmal die ſaͤmmtlichen Abgaben in dem laufenden Jahre 
teiften, da oft vorübergehende Uinftände eine momentane 
Zahlungsunfähigkeit erzeugen; eben fo zweckwidrig wirde 
ed feyn, diefe, In fo ferne fie im laufenden Jahre nicht 
erhoben werden Tönen, gleich nachzulaffen, da -fie da 
der Regel groͤßten Theild im folgenden Jahre wieder 
einfommen. Die vorliegenden Generalfinanztechnungen 
zeigen dieſes klar, und geben ſelbſt das auf den erſten An⸗ 
blick uͤberraſchende Reſultat, daß von den ausſtaͤndigen 
Gefaͤllen des Jahrs 1819, bie mit 556,818 fl. in. der 
Rechnung in- Ausgabe fiehen, im Jahre 

1843 997,067, und im Jahre 

1832 518,452 fl. 


fomit 1,515,6198. eingegangen finh, was daher rührt, daß 
bey bem Abfchluffe der Rechnungen vom %..1843 die ganze . 
Bchuldigkeit der Einnahme noch nicht befasınt war, nu 
daher auch der ganze Ausſtand noch nicht in Ausgabe ges 
ſtellt ſeyn konnte. Von dem Ausſtaͤnden vom J. 1848, 
welche laut ver Generalfinanzrechnung 491,721 fl berrug, 
find bereitd im Jahre. 1832 594,39: fl. eingegangen; die 
Nachlaͤſſe und Ausſtaͤnde vom J. 832 koͤnnen noch 

nicht ausgeſchieden werden, weil bier nur noch die pro⸗ 
viſoriſche Generalfinanzrechnung angefertigt iſt. 
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Wenn bleſelben auch nach dieſer 8, 661,840 fl. bes 
tragen, ſo iſt es doch ſehr wahrſcheinlich, daß hiervon 
nad) und nach weit mehr als 3 Millionen noch eingehen 
werden. Die Nachläffe, ruhenden Gefaͤlle und Aus⸗ 
ſtaͤnde von den Jahren 1833 und 1849 betragen‘ 
zuſammen 1,766, 127 fl., ſomit zwar met als der bud⸗ 
getmäßige Voranſchlag; wenn jedoch hiervon anf die 
Zahlungsunfaͤhigkeit der Unterthanen geſchloſſen worden 


iſt, ſo muß ich dagegen bemerken, daß in denſelben zwey | 
. Yahren. au Ausſtaͤnden: don fruͤhern Jahren 2,786, 6aq fl. 


bezahlt wurden, ſohin km. ı Million mehr; als die Aus⸗ 


ſtaͤnde und Nachlaͤſe in dieſee beyden Mdton brtragen 


haben. “ ‘ 
Um eine, Weraulaſſung Yer Ahrlichen —* nibg⸗ 


ülichſt zu beſeitigen, hat das Staatsminiſteriuni der Finan⸗ 


gen ſich angelegen ſeyn laſſen, die Veſchwetben über. Ue⸗ 
berbuͤrdung mit. Guͤlten:und andern grundherrlichen 


- bgäben, die beſonders von Seite vormaliger Kloſter⸗ 
muterthunen ‚Häufig geſtelle wurden, genan zu Pruͤfen; 


den Kreisregierungen über die Inſtrutinng ſolcher Dos 


"Yeratiönögefiitpe‘ befimihle Weifungen zu: ertheilen, und 


da, wo dleſelben begtuͤndet: befunden wurden, "bie geelzuete 
Abhuͤlfe eintreten zu laſſen. So find vom Fſarkreiſe in’ 
den letzten Jahren bereits 321, Moderationsgefuche erle⸗ 
digt, und’ 1613 Schaͤffel Gult abgeſchrleben worden. 
Anch vom Unterdonaukrels ſind bereits 183 Modera⸗ 
tionsgeſuche erledigt. Im Allgemeinen ſuͤnd die Gefllle 
mit ſoicher Genanigkeit Und Ordnung eingegengen, daß 


das Finanzminiſterium eben fo‘ ſehr die Bereitwilligkeit 


der Untertanen, ald den Eifer. ber Rentbeamten, öffente 
lich anzuetkennen ſich bembgen finder. 


Erfreulich iſt es, daß, wie ich in meinem Berichte 
an Seine Majeſtaͤt, den Konig, fben:angefährt, . 


x. Band aıfter Bogen. 21. 
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fich die Zahl der Erefurionen hedeutend vermindert hat; 

ich könute Ihnen Rentaͤmter nennen, wo durch neu ans 
geftellte befonnene uud "humane Beamte die heynahe 
alljaͤhrlich zuruͤckgebliebene Perzeption der Gefälle nuns - 
mehr fo im Gange ift, daß nicht nur Fein Rüdftand ſich 
mehr ergibt, fondern fogar, quch ein großer Theil der 
ftuͤhern Ausftände eingegangen if. Möge dieſe Bereit⸗ 
willigkeit der Unterrhanen in Entrichtung ihrer Abgaben 
ſich auch in der Zolge bewähren, und die Beſorgniß 
nicht gegränder erſcheinen, daß manche Aeußerungen, die 
im dieſer Kammer über bie Härte und Unbilligkeit der 
Staatsauflagen Statt gefunden haben, und welche von 
Seite des Volks nur zu begierig aufgegriffen werden, 
Mauchen dapin irre leiten Runten, in Der. Folge nicht 
mehr mit derſelben ruͤhmlichen Bereitwilligkeit ſeine Ab⸗ 
gaben zu entrichten; ſchmerzlich wuͤrde es mir ſeyn, 
wenn den Finanzbehoͤrden dadurch die Erfuͤlung ihrer 
Amtspflichten erſchwert, und fie gendihigt wuͤrden, ſtreu⸗ 
gere Mittel anzuwenden, um die Staatsbedarfuiſe bee 
flreiten zu konnen. 

Ungegruͤndet iſt die Delchuldigung einer ‚gefegiie 
drigen Veränderung der Steuesziele. Sie waren auch 
fchon früher weränderlich. Andere Steuerziele waren im 
Sabre aBıs — andere filr das IJuhr 1843 — andere 
für 1833 feſtgeſetzt: Keine gefeßliche Beſtimmung hat 
deßfalls befinden, und es war daber iu ‚der Vefugniß 
Des Staatsminiſteriums der Finanzen, dieſe Termine 
muf eing-geelgnete, zus Erhebung zweckmaͤßige, and fuͤr 
den Unterthan ſelbſt vortheilhafte Weiſe feflzufegen. 
Vergleicht man die dermaligen Steuertermine mit jenen 
des Jahres 1833, wo am do. Mobember bereits eine 
‚Ermme pon-beyläuftg 1,200,000, fl. eingehoben feyn ſoll, 
während ‚gegenwärtig ent mit dem 30, November die 
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Otenererhebung, beginnt , ſo zeigt fich, daB bis zum, 
April dermal weniger, als nad) den frühern Nornen 

erhoben wird, ımd daß felbft, für den Landmann die ge⸗ 
genwaͤrtigen Termine geeigneter find, indem fie ir jene 


Zeit fallen, wo er durch den Verkauf feiner Produkte 


zahlungsfaͤbig iſt, während bie Entrichtung ber'@runds 
feuer im Anguſt demfelben doppelt ſchwer faͤllt, Theils 
wegen ber Auslage der Ernte, Theils wegen des Zeit⸗ 


verluftes bey Ueberbringung feiner Abgaben. 
Eben dieſer ungeeignete Steuertermin veranlaßte 


haͤufige, und gerade zur Erntezeit doppelt laͤſtige Zwangs⸗ | 


maßregeln, deren Befeitiguug zum Beßten des Unterthans 
durch bie Veraͤnderung ‚der Steuerziele erlangt wurde. | 


Bey der angeblichen Verruͤckung der neuen Steuer⸗ 
ziele darf auch nicht uͤberſehen werden, daß bey dieſer 
die Steuererhebung an dem feſtgeſetzten Termine erſt be⸗ 
ginnt, die bey der Detailperzeption in größeren Rente 
aͤmtern für die erſten drey. Termine jedesmal bey acht 
Wochen in Anſpruch nimmt. 


Die von einem Abgeorbneten- des KRezatkreiſes an⸗ 
geführte Behauptung, daß, um die Steuern vor dem 


Verfalltermine beyzutreiben, felbft die Gendarmerie zur 


Erelution verwendet werde, fcheint auf einem, Irrthume 
zu beruhen. Die hierüber ſogleich vernommene Regie⸗ 
rung des Rezatkreiſes verſichert, daß dieſes nie in ihrem 
Kreiſe Statt ‚gefunden habe. .. 


Mas übrigens die Groͤße der Ereuem in. unferm . 


Vaterlande betrifft, fo: ift fie nicht nur im Verhaͤltniſſe 
der meiſten uͤbrigen Staaten Europa's ſehr maͤßig, ſon⸗ 
dern fie hat ſich auch gegen bie früheren ‚Zeiten beden 
send gemindert. Aus ber, genauen Ueberſicht des Steuer; 


bettages der Jahre 185% und 1843 zeigt fich,: bag: bie 


\ 


, 


\ 
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ardentlichen Steuern bamald in den ſechs aͤltern Kreifen, 
mit Zurechnung eines Theils des vorigen Salzachkreiſes 
und des Vorarlbergiſchen⸗ welche keinen ſehr bedeuten⸗ 


den Steuerbetrag entrichteten,. mehr als gegenwärtig fiir 


die ſaͤmmtlichen acht Kreife Kerragen haben: damals 
wurde .$, jegt::5 Prozent Grundſteuer erhoben. . 

Bey der Erdrterung der Ansgaben des Hofetats 
wurde von Ihrem Ausſchuſſe ſehr in das Detail gegans 


gen, und darauf angetragen, daß die Erfpgrungen, 


welche bey dem oberſten Stallmeiſterſtabe gemacht wur⸗ 
den, fuͤr Zwecke verweudet werden ſollen, die ſich nicht 
zu,dem Hofetat eignen. 

Daß diefe. momentane Erſparniß eines Hofſtabes 


fuͤr die Beduͤrfniffe der kauͤnftigen Jahre erforderlich ſey, 


fe Ihnen bereits von dem kdniglichen Kommiſſaͤr ges 
zeige worden. Uebrigens bin "ich feſt überzeugt, daß 
dicfe verehrliche Kammer nie die Abficht „haben Fönne, 


daß der Summe, welche für die Bebrrfii € des 


Hofes angefegr, und vor” drey Jahren als nothwendig 
anerkannt wurde, das Geriügſte entzogen werde, nr 
Meim Übrigens des oberſten Staffmeifterfinbes auf _ 
kine ehrenvolle Weiſe hier Erwähnung geſchah, fo muß 
ich Bey diefer Gelegenhelt auch des oberſten Hofmarſchall⸗ 
ſtabes erwägnen, der eine nicht minder ruͤhmliche Erde 
hung in’ der Verwaltung bewieſen hat. Bun 
In Unfehnng der einzelnen Miniſterieir find Ihnen 


die ndthigen Erläuterungen "bereitd von dem betreffenden 


Regierungstommiflarien gegeben wurden, "nur muß id) 
Hier’ bep- der Ausgaben deA Minifteriums des Innern 
in-Anfehung des. für das Beduͤrfniß der Schulen geaͤußer⸗ 


. ten. Aniprinhe auf dad "MWermbgen. des Johanniterordens 
bemerken, daß ich. über‘ dieſen. Gegenſtand ſchon vor 


drey Jahren In dieſer Kammes Erläuterung gegeben habe. 
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Seine Majeſtaͤt, der König, haben zwar im 
Jahre 1808 feſtgeſetzt, daß das Vermoͤgen dieſes Or⸗ 
dens zur kuͤnftigen Dotatiom der Bisthuͤmer und ihrer 


Kapitel und Dasjenige, was hierven an Gätern und Rens 
ten übrig bleibe, zur Merbefferung bed Schulfonds als 


außerordentliche Unrerfeigum des legtern gasioner Ä 


ſeyn ſoll. 

Allein ſchon im Jahre 1814 überzeugte. men: ſch, 
daß dieſes Vermoͤgen dem beſtimmten Zwece nicht ges 
widmet bleiben.. Eönne, .. weil. daffelbe durch die. hierauf 
zur Zeit vuhenden großen Laſten bepnahe- ganz. uerzehrt 


"werde, ſich bey feiner zerftreuten Lage zur. Dotatigu der 


Bisthuͤmer nicht eigne, in, keinem ‚Falle aber ‚ben. erfüre 
derlichen Bedarf. der Bisthuͤmer decken wuͤrde, ſohin vom 
einem Ueberſchuß. für die Schulen ggr Feine Rede ſeyn 
koͤnne; auch iſt von Seiner Maietät, dem Könige 
im Sahre ı807 für. die Beduͤrkniſſe, der; Echalen eing 
allgemeine Dotation Yon 300,000 fl, als Entſchaͤdigung 
für alle, von pormaligen, Kloͤſtern unde Srifsen,, und 


ſonſt vom Staate für das Schulweſen geleifisten. Bey 


träge, geggbey, worden. Dadurcch besichtigt fich, auch der 
Unftand, weldyer von einem Mitgliebe wegen ber zwey 
Aldſter· iim Reuburgiſchen erhoben wurde. 

Bey den Ausgaben über die Armee wurde von ini⸗ 


gen verehrlichen Mitgliedern der Kamnter behauptet, 


gelonimen Jeysiedem die Kammer der Reichstaͤthe 


daß das koͤnigliche Finanzminiſterium verautwortlich ſes. 
weil es die ganze etatsmaͤßige Sumine ˖dem kdniglichen 


Armeeminifterium hinuͤber gegeben habe, — ohne die. 


Militaͤrpenſionsheimfaͤlle, welche der Staatskaſſe tzu ‘gu 


ten geben ſollen, in Abzug gebracht zu haben. "Acht zebe 


wir bier die Ehre, 'zu-bemnerfen, daß uͤber dieſen: Punlt 
ein. gemeinfamer Antrag‘ beyder Kammern nicht Zu Stand 


wi 
J., 
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zwar bie Heimfaͤlle der dermaligen Militaͤrpenſionen und 
Gagen der uͤberzaͤhligen Ofſiziers gleichfalls der Staats; 
kaſſe zu gut geben laſſen, dagegen auch ſaͤmmtliche 
neue Militärpenfionen ber Staatskaſſe uͤberweiſen 
wollte, ⸗ 


In der von Seiner Majeſat, dem Koͤnige, 
deshalb in dem Landtagsabſchiede erlaſſenen allerhoͤch⸗ 
ſten Entſchließnug iſt zwar die Anſicht der zweyten Kam⸗ 
mer aus fuͤhrbith aufgenommen, jedoch beygefuͤgt, daß 
Allerhochſtdieſelben auf das Genaueſte werden bern 
chen laſſen, ob und in wie fern ed moͤglich fey, die 
Armee in dem Stande, weldhen die Erfüllung Ihrer 
Bundespflichten erfordert, mit diefer Summe gu ers 
balten; follte jedoch diefeß nicht erzielt werben koͤn⸗ 
nen, fo müßten Sie Sich vorbehalten, Das, was zu 
diefem Zwede an der bisher feftgefegten Summe vom 
8 Pillimen über die oben bemerkte Summe noch 
erforderlich ſeyn follte, aus ben eigenen Milikaͤrsfonds 
verwenden zu laſſen, indem Ihre getrenen Stände nicht 
gemepne’Tegn Fhnnter, Allerhöchftdiefelbe an der Eifuͤl⸗ 
lung Ihrer bimdeömäßigen Verpftichtungen zu hindern. 


"Ehen fo war im Bivanjsrfehe, ‚Deutlich ‚enthalten, 
a... Bar 
„In fo; ferne die Unterhaltung der. Armee in dem 
Stande, welchen die Erfüllung Unferer Bundespfliche 
tem erfordert, nach vorausgegangener genauer. Pruͤfung 
durchaus mit ber in.der Zufammenftellung auf— 
genemmewen Summe v0on.7,67400p fl. nicht ers 
sielt werden kaun, fo behalten Wir Uns.nach. der in 
Unſernn Abſchiede hieruͤher gegebenen vaͤhern Erklaͤrung 
bean; Dasjenige, mag.über dieſe Summe an. den 
biöer. für die Armee. feftgefegt geweſenen B Milliones 
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noch erforderlich‘ ſeyn folfte, aus den eigenen Welikärs | 


fonds verwenden zu laffen. *. 


Hirt: 

a) daß Gie bie Uebenengung haben, daß zur Er⸗ 
fuͤlung Ihrer Bundespflichten die Armee 8 Millionen 
beduͤrfe; 

2) daß, wenn bie. Armee wit ber Summe von 
7,674,000 fl; nicht. auskommen Tonne, das Armeemini⸗ 
fterium anthorifirt feyn ſolle, aus’ feinen eigenen Fonds 
die zur Ergänzung der 8 Millionen über bie 7,674,000 fl: 
noch weiter erforderliche Summe: zn erheben. 

Nachdem alfo das Armeeminifteriim nur das über 
diefe Summe Srforderliche dis zu dem poſtulirten 8 Milz 
lionen aus feinen, ohnehin fehr mäßigen, Fonds erheben 
‚burfte, und da nad) den Finanzgefege ansdrüdlidy diefe 
ganze, Summe von 7,674,900 fl. als Jährliche Erigenz 
der Urmee angenommen wurde, fo konnte das Staates 
miniſterium der Finanzen. nicht anderd handeln, als 
diefe Summe ganz dem Miniſterium ber Armee hin: 
überzugeben, umd- demfelben die Nachweilung. über bie 
Verwendung und den allenfallfigen, wirklich aus feinen 
eigenen. Fonds geſchoͤpften Bedarf zu überloffen.. 

Dieſes über die Etafs der andern Minifkerien. Sei⸗ 
nen Etat hat das Minifterium ber Finanzen im Als 
gemeinen keineswegs uͤherſchritten. | 

Zwar fi ind mehrere außerordentliche Ausgaben Theil 
durch die Unterfuchung, der ruͤckſtaͤndigen Rechuungerf, 
welche aufgearbeitet werden mußten, Theils durch die 


kiquidation aͤlterer Ausſtaͤnde, Theils durch die noth⸗ 
wendige Unterſuchung mehrerer Rentaͤmter, bey welchen 


dle Erhebung "und Verwältung nicht id Sronang wär, 
i veranlagt worden. 


Seine Majeſtaͤt, der König, haben daher er⸗ 
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Die von einem Mitgliede . behanptete, Ueberſchrei⸗ 

tung der Ausgaben des Finanzminiſteriums im Jahre 
5 über den Voranſchlag erläutert ſich auf folgende 
ei: 

Unter.den, Ausgaben . anf Strahen⸗ Broͤcen⸗ 
und Waſſerbau, die in der Generalfiuanzrechnuug mit 
1,315,015 fl. aufgeführt fi nd, iſt eine Summe 008 
65,000. fl. ‚enthalgen, ‚Die nicht dem Finanzetat zur Laft 
fällt, fonbern Durch. Kreisumlage im Rbeintreiſe ver⸗ 
faſſungsmaͤßig gedeckt, purde. . 

- . WBenn.nyn diefe „Summe, abgezogen wid, ſo ex⸗ 
gibt ſich eine Auẽgabe fuͤr Straßen⸗ und Waſſerba 
von 1,250,015 fl. TE 


Es zeit ſich (Daher; flatt · einer Aale lareiuog von 
29,299 fl. gegen den Boranichlag vielmehr eine Mins 
derausgabe vor. 45,700 fh-. at 

Auch :bey dem Staatsminifterium der ginamen ha⸗ 
ben, wie:bey-jenem- des Junern, ſich die Koſten des 
WMiniſteriums gegen die früheren Jahre bedentenb gez 
mindert. Das fruͤhere Perſonal von‘ geheimen Refer 
rendaͤrs — die Minifterialfinanzfektion, beſtehend aus 1 _ 
Vorſtand, 1:’Direktor, "vo Raͤthen, iſt jetzt nigeachtet 
des erweiterten Reſſorts auf x Generaldirefror und 8 
Raͤthe vermindert, uns eine - Eiſparuns don" ieh als 
30,000 fi erzielen 


1.000, 


“ar. 


worden. 


‘ 
‚’ 


Eben fo. iſt das beſonders beſtandene Zeutralland, 


‚bauburrgy, Dem Strafen:. yub Waſſerhaubureau einver⸗ 
leibti wordei. J 
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Was die angebliche Vermebrung des Ferſtperſonabe 
bey der leiten ‚Horftorganifation betrifft, ſo iſt Ihnen 
bereiss durch den Foniglichen Kommiſſaͤr vorgelegt wocs 
den, daß. bey dar..argenwärtigen -Zorftorganifation. die 
Zahl des Perſonals kemebswegs vermehrt wurde. nt 

‚Dig Verwaltung, des Stagtöwaldungen beträge bey 
3,502,329 Tagwerken, wovon. 150,469. dem allmaͤligen“ 
Verkaufe nnd. zur. Purißfation ausgeſetzt ſind, fo wie 
Dieſe lälligen Parzellen veraͤußert ſeyn werben, im Dureh⸗ 
ſchnitte auf das Tagwerk, nicht: mehr als 2 kr., waͤhr 
rendein den benachbarten. Staaten, -ald in, Wärgenibarg 
und Baden, .die —— ausgerechnet. auf Mor⸗ 
gen, ſich viel höher. fehlt. ya ann. 

Auch zeigt ſich⸗ Dub. ber. der, Zahl des Yeranie 
die Dazirke keineswegs zu groß find. . 10 ©. 

Bey .ung, umfaßt. ein. :Berfiamtöbezixt: im Durihı 
fchnitt 22,744 Morgen, der im Badiſchen kaum Die - 
Hälfte hetraͤgt. Die Meniere bey und ſiud im Durchs 
fchwitte ;gehßer: ald in Mürternberg uns Banden, Inbeng 
fie bey und 4476 Tagwerke eutbalten. : .., 

Esrift ‘bey Wiefer. Gorfkorganiiatinn worziglich har J 
auf Ruͤckſicht genommen worden, daß die Forſtbeamren 
ihren eigentlichen Geſchaͤften im Walde nıchr wieder⸗ 
gegeben werden, aud die. Vielſchreiberey moͤglichſt ner 
miepen merde, daß pie. berfürfter, ‚welche. in Den’-Leige 
tem Jahren zu menig inn ihre Waldungen : gelomieei 
find, Die, Leitung. der geſammten Forſtwirthſchoft leben⸗ 
diger:und zweckmaͤßiger ſelbſt betreihon. 

Diefe Forſtorgauiſation ift ‚nicht bloß in Emangiels 
Jen... :Apnhen varzuͤglich in. ſtaatswirthiſchaftlicher, ‚Sins 
naht gorgenommen worden. 

Bey. ‚den: Beſtimmmgen „Aber. Bes hborkseingnige 
zum Eintritt in den Forlidienſt ſind:die : merichiebenee 


⸗ 


e 
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Dienftesgrabt gehörig ausgeſchleden 3 für die untern 
Dienſtesgrade wird vorgiiglich auf praktiſche Befaͤhigung 


gefehen; " nirgends wird ein hoͤherer Grad theoretifcher 
Bildung verlangt, als fuͤr den Dienſt erforderlich iſt; 
nur fir die hoͤchſten Dienſtesſtußfen im: Forſtweſen wird 
die Bollendung der theoretiſchen Bildung uf Univerfis 
taͤten voraudgefekt. 

. Die Koſten auf Regie. und Yeriention im Augemetnen 


7 gewiß Niemand uͤbertrieben finden; ſie belaufen ſich 


fe Jahre 1833 anf 125 Prozent, im J. 1833 auf 16% Pro⸗ 
gent; die allgemeine Verwaltung der Rentgefaͤlle im Ir 
1873 anf 52 Prozent, 1838 auf 54 Prozent. 

- GSelbit bey den inbireften Staatsauflagen, von welchen 


 Albanıptetiwinbe, daß die Perzeption die Hälfte der Einnah⸗ 


me verichlinge, betragen die Perzeptionde und Berivaltungss 
Toften im Durchfchnitte nicht mehr als 11,4, Prozent, wovon 


. die höchften bey den Soltgefällen ab Prozent ausmachen. 


. Die Kofler der. Verwaltung der Staatsgefaͤlle kann 
gen. wit. DEM uder: Berwaltung großer Gutsbeſi iger 
ruhig verglichen werden. 

Die Ausgaben "auf Straßens und BDaſademten 
pn Jhnen ‚genau: nachgewiejen worden. 

Ueber die flattgefündene Ausſcheibung der Straßen 
hat Ihnen bereits der koniglichs Kommiſſaͤr Aufflärung 
getzeben. Man hat jedoch behauptet, daß das Minlr 
ſterium der Finanzen hiezu nicht befugt, ſondern/ ba der 
im Jahre 1819 vorgelegte Geſetzesentwurf verwor fen 
worden, der deßfallſige Kammerbefehluß. aufrecht zu 
‚ erhatten, ‘und die Ausſcheidang wieder aufzuheben fey. 
EB iſt ˖hingegen in einem Tonftitutionellen. Staat 
die Pflicht der Staatöverwaltung, auszuſcheiden, was 
allgemeine 'Laft: des’ ganzen Sreates, und was beſon— 


dere La einzelmer-WBezirte- ſey. 
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Als allgemeine Laſt Farin nur jene Ausgabe betrach⸗ 
‚tet werden, die. entweder ben. allgemeinen Mugen bed 
"ganzen Staates bezweckt, oder die in Folge eines 'beions | 
dein —R ais „Bereienlichteit des Staates er⸗ 
ſcheint. 

Keines von beyben war bey biefen unsgefcjiebenen 
Straßen der Fall. Sie find Indgefammt nur zum Vor⸗ 


theil einzelner Bezirke, zur nähern Verbindung berfels, 


“ben, nit aber ald Hauptverbindungen für den Handel, 
nicht als nothivendige Verbindungen der Areife untes 
fih, zu betrachten... 

‚Die befondern Verbindlichkeiten Dep Biefen Enapen, 
die der. Etaat als Beſitzer beſtimmter Objekte zu uͤber⸗ 
nehmen hatte, wie dieſes z. B. bey dem Unterhalt eins 
gelner Brüden mauchmal der Fall ift, find bey-der Ans 
bcbeldans gewiſſenhaft beachtet worden. 

Der Geſetzesentwurf vom Jahre. 2819 hat gay. 
etwas Anderes enthalten, ald was hier von dem Din 
flerium ber Finanzen verfügt worden. . 

Derſelbe theilte ‚die fämmtlichen Straßen in dien 
Rlaffen, wovon bie der erften Klaffe ‚ganz. vom Yerar, die 

der zweyten zur Hälfte durc) Bezirksumlagen, und die 
der dritten ausſchließlich durch Bezirteunilagen unters 
balten werden follten. 

Das Minifkerium der Finanzen Bat vͤhne eine ſolche 
Ausſcheidung der Etraßen fi) durch die Beſchraͤnkung 
der Summie, welche fuͤt Straßen⸗ und Waſſerbau ange⸗ 
wieſen wurde, gendthigt geſehen, die eit allgemeines In⸗ 
tereſſe nicht gewaͤhrenden, grdßeii Thets bloße Paraleli⸗ 


Straßen bildenden, und zum Nußen einzelner Bezirke be⸗ 


ſtimmten Straßen den betreffenden Bezirken zu uͤberlaſ⸗ 


fen, und. die ihm nad) dem: Finanzgefege zu Gebote ges + 


ftandenen Missel Theils auf den Unterhalt des bffentlis 


gi 


’ 


s 
* 


J 


hen, das allgemeine Bebuͤrfniß und ben allgemeinen 


Nutzen bezweckenden, Straßen, Theils auf die Anlage 
neuer Straßen zu verwenden, damit nicht. der Rezat⸗, 
Untermain⸗ und. Rheinkreis noch länger der nothwendig⸗ 
ften Verbindungs⸗ und Handelöftraßen entbehren, wäh« 
send.im.Flarzz.und Regenkreis einzelne Straßen unterhals 
ten werben, die bloß: pilein befondern Diftritten zu Gꝛ⸗ 
ten· HMnen.. 


ae --Mebrigens iſt Bereits“ bemerkt. worden , baß das 


Staxtsminiftefium :der- Zinanzen ans denfelben Grün: 
den der Ausſcheidung des allgemeinen‘ und bloß lokalen 


Nutzens Auch mehrere vorhin als bloße Vizinalſtraßen 


behandelte Straßen ˖ auf Aerarialkoſten uͤberrommen habe, 
and daß bey den verlaſſenen Straßen vollkommen auf 
das Weggeld, welches nach dem Zollgefehe vom J. 1819 
auf allen chauffirten Straßen zu erheben iſt, verzichtet 
fhurde, und; dieſes den Gemeinden Überlaffen wird, wenn 


fit. anders dieſe Straßen in ordentlichem Zuſtand erhal· 


ten wollen. 


Die Erhebung der Etrahendaunmlage iſt auf alge⸗ | 


meih beftehende Verordnungen gegründet. 


Paß die ‚früher‘, „bey Anlage neuer Straßen und 
Dimme, und der MWiederherftelung ber durch außerorts 
dentliche Ereigniſſe gaͤnzlich zu Grunde gerichteten Straßen 
angenrbnet geweſene Raturalkonkurren dei Unterthanen 
durch die Verogpnung vᷣom 6. April 1818.in ‚eine. Kreise 
uihlage verwandelt, wurde, war für die. Befbrderung der 
Straßenanlagen , uup für. die Erleichterung des Unters 
ont gleich vortheilhaft. u. 


Wa übrigens, meine Herrn, durch Lokaleinficht ge: 


. ſhehen kann, ob und in wie ferne die Straßen gehoͤrig 
„eugelegt werden, wirn Wiemanden sntgchem. 57 
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In Unfehung’ des Steuerkataſters iſt Ihnen. Das, 
was in den leiten drey Jahren in biefem wichtigen 
Zweige geleifter wurde, bereits: vorgelegt worben... :€3 
find hierin von Seite des Finanznrietfteriumd: in: We 
fentlichen Feine Veränderungen vorgenommen worden. : 

Woher übrigens die irrige Anſicht komme, als wolle 
man die fo wichtige amd’ gründliche Steuervermeſſung 
und Katafttirung fiſtiren, ann ich mir nicht erklaͤren 
das Miniſterium der Flnanzen Hat nie daran ‚gedacht, 
vieſe Vermeffung im Geringften fi iftifere ° zu wollen, ſon⸗ 
dern man hat vielmehr‘ bie fuͤr bieſe Anſtait beſtimmten 
Fonds ganz vorzüglich" au wdolichit ſchleunigen wein 
wmeſſung verwendet.‘ " 

Was übrigens ein neues Steuerſyſtem Betrifft, fo wich 
ein ſolches bey der außerorbentlichen Ständeverfammlung 
vorgelegt werben;. das Etaatöminifterium ber Sinanzen 
hat hierzu die Krhrntligen Vorarbeiten bereiter: diefen 
wichtigen Gegenſtand aber in de bermaligen eitung 
einzubringen, hielt man nicht fuͤr angemeſſen. 

.Daß übgigeng. bey einem Stenerſyſteme nicht auf 
Unveränderlichfeit der Grunfteuer angetragen werben 
kayn, und, nach weniger, daß man. die vorzuͤglichſten 
Hülfägquellen, Darim finden Tonne, Daß Ieder freywilli 
ſich in jene Klaſſe einſchreiben Laffe,, in welche er fi 
nach ‚feinem DBermbgen. oder Einkommen, eignet, werden 
Sie, meine Herm, felbft einfehen. .. . .. | 

Mir leben nicht mehr in den. Zeiten folcher Red⸗ 
lichkeit; daß man erwarten Uinnte,: daß Jeder aus Par 
triotismus und Ließe ‚fürs. Boterland- ſich · von felhk in 
jene Kaffe einfchreiben:Meße, in welche ‚er fich eigneß 
am nicht durch Entyiehung feines. bceirige⸗ Vertragee 
Hluen WMitbruder zu drck n. 


® 
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Bir Gaben ber Beweife fo vide, daß Manche zur 
Entrichtung des feſtſtehenden Grundſteuer ſelbſt nur mit 
Eruſt und Strenge gebracht werden fünnen; was fie da= . 
ber als Grundſtener zu laͤſtig erkennen, werben fie an⸗ 
derer Seits auch bey einer freywilligen Klaſſenſteuer 
wohl nicht Leiften wollen. 

In Anſehung ber Bauten iſt nachgewieſen, daß die 
Etatsſumme nicht uͤberſchritten wurde. 

Daß bie. Neubauten in der Reſidenzſtadt allerdings 
hedeuteuber. find, als in den Kreisftädten, liegt -in- ber 
Natur der Verhaͤltniſſe. Groͤßere Gehaͤude ſind hier des 
Zweckes willen erforderlich, und es ſoll bierbey um fo _ 
: mehr Dauerhaftigfelt und reiner Kunſtſinn vereint wer⸗ 
den, als. ſoſche größere Gebäude auch den kommenden 
Geſchlechtern Belege der Stufe unferer Bildung und 
unſers reinen Geſchmackes, fo wie ber glorreichen Re: 
gierung unfers erlauchten Koͤnigs, ſeyn mögen. = 

Der Bau einer neuen. Reitbahn, , der fchon im 
Jahre 1819 beantragt wurde, war unumgänglich nd⸗ 
thig, da die alte Reitbahn in gänjlich baufälligem Zus 
ſtande if, wovon fi Jedermann bey näherer Veſichti⸗ 
gung uͤberzeugen kann. 

Bey den Penſionen, meine Beim! ſtt ghüen bereits 
bemerkt worden, daß ihre Zunahme Felneswegs van ber 
Möminiftrafion herruͤhre; denn in ber Summe von 
1,917,139 fl. find‘ begriffen?‘ die Saͤkulariſattons⸗ und 
Mediarifirungspenfionen mit „os 258,734 fl. 
Der Mehrbezug aktiver Staatsdiener 
wegen früherer Beige mit ..: iu 2 0. 1nd,get.f. 
Mebernahmeder Erfpeltanze ugd Quieſzenz⸗ £ 
gehalte des auswaͤrtigen Mintfteriums .. "43,944 fl. 
Die Denfionen des Bergweimdetatd .  -ı2,400'fl. 

Die franzdfifchen DOrdenspehftenen mir .'64,554 fl. 











Die Erhohung der abbaſfenberhe Bene: : 


fionen mit 8 ⸗ are BAR . 


Die Perhanen 3 des Domlapitels in Re⸗ I 


gensburg mit . . \ a \ Bu GW 37} fi | 


— — 
Summe, „..... 566.394 fl, 


fo daB ſich gegen, ben eigentlichen. bußgermäßigen. Zivil⸗ | 


penfionsetar eine wirkliche Ninderung von 85, 060 f 
ergibt. 


Mas übrigens pie. Vermehruug der Penſioben be⸗ 


dem Zoll⸗ und Bergweſen betrifft, ſo zeige fidg, daß 
bey beyden Zweigen der Aftinirätäetar fi ch hedeutend ver⸗ 
mindert hat, ſo daß ſich hierdurch hie, yorubergehende 
Mehrung der Penſionen mehr als hiuseichend augleicht, 

‚Die Penfionds und Nuieſtirungsgeholte wurden aus 
dem Grunde nicht. ausgefipiehen, .. weil hleruͤber Feine 
genauen Normen .befteben, und weder. die Pragmatik 
noch das Edikt ‚über die Veryaͤltniſſe der Staatsdiener 
einen unterſchied feſtſetzen. | 

veh allen Küielgenten, welche ige die Quleſztrung 
wegen hohen altere oder vollkommien Ktgerlicher Unföz 
higfeit zu. verlangen befugt find, ſteht. e& dem Miniſte⸗ 
rinm frep, fie wieder in: Wtinitit zu feßem.-- 


Das Recht, Staatsdiener zu gliefziren, fteht bei 
sotgenden Gewalt‘ der Regierung nach dem konſtitu⸗ 
tionellen Edikte wi es liegt in dem Begriffe und der 
Weſenheit der volizirhenden Gewalt, welche die Organe 
der Vollʒiehung zu waͤhlen befugt feyn muß. Es iſt die 

pflicht der Regierung, darüber zu wachen, die Verwal⸗ 
tung der oͤffentlichen Angelegenheiten purchaus nur ver⸗ 
laͤſſigen, thaͤtigen, teürdigen: Männern zu uͤhertyxagen 
Die ſoergkatuushe Anpwahl bey..der..arfen. Anſielluns 


X 


” 


un 


reiht nicht: zus en fe: eg ide Difziblinarkrafen. 
: Mey den dermal beſtehenden Strafgefeßen find mehrere 


der Veruntregung, ſeibſt des Kaſſenangriffs überrpiriene 


“md geſtaͤndige Beamten, bey der milden Ausleguug 


ber gefelichen Beſtimmung, ihres Staatsdienerſtandes 
wicht. verluftig "geworden. J 

Die Minjfterien fi find verbunden, bey, ben Ruhever⸗ 
ſetzungen nicht immer das finanzielle Intereſſe als das 
Hoͤchſte zu betrachten, fondern vielmehr die gerechten 


_ Forderungen. deẽ Voltés zu beachten, deffen Heifigfte und 


wichthyſte Angelegenhelten der Leitung der Beamten 
Übertragen find: Sle werben andy in der Folge fi & des 
der Reglerung zuſtehenden Rechts ber Quteſzirung nur 


zum Beßten des Dkenſtes und der Unterthanen bedienen. 


Üebrigend wird durch angemeffehe Benutzung des im 
g. 6 des Ediktts Wer die Verhaͤltniſſe der Stautsdiener 
hemachten Vorbehalts fuͤr die Zukunft’ der Penſt wnsetat 
eine Erleichtertfäig erhalten. 


Sn Apfehung. des Hauptrefkioeföube wurde bmette, 
da derſelbe ug. für unvothergefehene Ausgaben 'gehdre. 


Sie werden fich erinnern, neint Herrn! daß im Fahre 


1819 bey Vorlage des Budgets bie meiſten. Ausga⸗ 
ben, die dermalen auf dem Reſervefond: euthalten ſind, 
chon damals für. denſelben autzgeſchieden, und als da⸗ 
bi geeignet, yon ihrem Ausſchuſſe anerkannt wurden. 
In Hinſicht ber Zhluvgẽerztardaten v. J. si? 

ei retro, welche 3,196,000 .fl., ‚betragen , wurde bie 
Brage aufgeworfen : 06 denn diefe bezahlt werben mußten, 
da ja auch die Staatögläubiger nk Ihrer Befriebigung 
zuwarten muͤſſen? 

"TEE Bin’ Dee Feilen Webecjeiigung‘, bag es bie Ehre 
ber Regierung and "des Dienftes” erförbert hat, ſolche 
ruckſtaͤndige Jahluugen ſogleich/ zu’ letſten, fo’ -wie- # 


v⸗ 
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zur Kenntuiß der Regierung kämen, und ihre Liquidi⸗ 
tät hergeſtellt iſt. Nur durch die genauefte Berichti⸗ 
gung der⸗laufenden Ausgaben, welche mit verziuslichen 
Staatsſchulden in keine Vergleichung geſetzt werden 
koͤnnen, wird ſich der Staat feinen Kredit und das 
dffentliche Vertrauen erhalten, 


Die auffallende Einwendung, daß an dieſen aͤltern 


Ausſtaͤnden mehr dezahlt. als an dem Kreditvotum von 


drey Millionen eingenommen wurde, kann nur dem 
koniglichen Staatsminifterium ber Finanzen jur Ehre 
gereichen. Sie enthält von felbft die buͤndigſte Wider⸗ 
legung der. Behauptung, daß das Minifterium die ihm 


obliegende Nachweiſung der Verwendung jened Kredite 


votums nicht gegeben babe. Seſtimmit fuͤr die Deckung 
des Ausfalls des Jahrs 1843, zu welchem, ttebft der 
wirklichen Mebransgabe dieſes Jahres, auch jene Aus⸗ 


gaben gehbren, die ſchon vor dem Jahre ıBEB haͤtten 


bezahlt werden follen, wenn fie befannt und liquid ges 


weſen wären, war dem Etaatsminifterium der Finanz. 


zen hur dieſes einzige Mittel zur Deckung der vom 
Jahre 1834 et retro vorhandenen Ruͤckſtaͤnde gegeben, 
indem bie Einnahmen der von derfelben Epoche ruͤck⸗ 
fländigen Gefälle dur dad Budget und das hierauf 
erlaffene Sindnzgefeg dem laufenden Dienfte gewiduiet 
ward; 


Ich habe daher die solle tieberzesigung, daß bas Finanz: 


miniſterlum eine andere Nachweiſung in diefer Hinſicht 


* 


zu geben, nicht bedarf; ob uͤbrigens dieſes Kreditvo⸗ 
tum zur Zeit, no es erhoben worden, udthig war, 
darüber gift meii, an Seine Majeſtaͤt, den Ads 
nig, erſtatteter ausführlicher Bericht Aufſchluß, und 


Sie werden in demſelben finden, daß, ühngeachter des 


gleichfalls näher erläuterten Aftiorechnungäbeftändes, den⸗ 
noch in dem adnjen Laufe des Etaätsjahrs 1353 der 
Zuſtand derrKaffen vor Woche zu Woche erforderte, 
_XL Band ⸗2ſter Bogen, 272 
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aus deu Franzöfifchen Kontributionägeldern diefed Kre⸗ 
ditvotum allınälig ‚zu realificen, um die noͤthigen Aus⸗ 
gaben beftreiten zu konuen. 

‚ Die SKauffchilliige haben in ben drey Jahren 
23,001,017 fl. betragen, wovon 282,489 fl. nad 
den Beilimmungen der Verfaffusgsurfunde zu neuern 
Erwerbungen nnd Ablöfungen verwendet wurden, dad 
Uebrige bey der Schuldentilgungskaſſe verzinslich anges 
legt wurde. | 

Bey der Veräußerung der Staatörealitäten wurde 
mir der gebährenden Umficht verfahren. Was insbeſon⸗ 
dere die in Anregung aebrachte Veräußerung von Staates 
waldungen im Rheinkreiſe betrifft, fo muß ich bemers 
fen, daß in demſelben im Allgemeinen eine große Maffe 
von Staatsmwaldungen vorhanden iſt. 

Es find jedoch nur folche Fleinere Waldungen vers 
fauft worden, deren Verwaltung wegen ihrer ifolirten 
Lage zu Zoftfpielig if. Im holzarmen Gegenden, wo 
der Preis des Holzes verhältnißmaßig böher iſt, koͤn⸗ 
nen auch kleinere Waldungen noch ohne Nachtheil bey: 
behalten werden. I 

Uebrigens iſt zu erwarten, daß in ſolchen Gegen: 
den auch kleinere, veraͤußerte Waldparzellen als Holz⸗ 
grund ferner behandelt werden, indem hier die Beſitzer 
ſelbſt bey der Forſtwirthſchaft einen hoͤhern Ertrag ſich 
verſprechen koͤnnen, als wenn ſie ſelbſt das Holz aus⸗ 
rotten duͤrften. | a 

Meine Herrn! wenn mir dle Einnahmen und Aus: 

? gaben der legtern Fahre betrachten, fo ergibt ſich im 
Allgemeinen das fehr berabigende Nefultat, daß die 
Einnahmen und Ausgaben fib im Gleichgewichte erhals 
ten baben, obwehl ein großer Theil der Staatseinnah⸗ 
men weit hinter dem Voranſchlage geblieben iſt, und 
das Kreditvotum für den. Ausfall des Getreides im 
Grunde nicht gebraucht wurde, indem der Werth bes 


ter 
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zur Anfſbewahrung in den Magazinen vorhandenen Ge⸗ 
treides mehr, als den ganzen Betrag des realiſirten, 


eventuellen Kreditvotums ausmacht. nn. 

Deſſenohngeachtet find nicht nur ale Ausgaben gehb⸗ 
rig beftritten,, fondern auch die nothwendigen Vorlages 
Fapitalien herbengefchafft, und die Materialvorraͤthe vers 
mehrt worden. 

Uebrigens, meine Herrn! kann id} die Beſorgniß kei⸗ 
neöwegs bergen, daß fiir die zweyte Hälfte der Finauz⸗ 
periode der Stand des Miniſteriums der Finanzen ſchwie⸗ 
riger feyn wird, indem voraus zu fehen ift, daß eines 
Theils die Erträgnife der Salinen und Zblle ſich nıins 


bern, und an Taren und Sporteln wegen der zum 
Schuße der Lnterthanen angeorbneten genauen Sons 


trole weniger eingehen, and nicht zu erwarten iſt, 
daß das Lotto ſtets einen fo hohen Ertrag, wie In ben 
legten Fahren, ’abwerfen werde, und uͤberdieß an den 
ältern Ausftänden bey weitem weniger eingehen wird, 
inden bereits um 569,000 fl, mehr, ald nach dem Vor⸗ 
anfchlage berechnet war; hieran eingefommen .ift, was 
den kuͤnftigen Fahren offenbar entgeht. 
uebrigkus, meine Herm, Tonnen Gie überzeugt 
ſeyn, daß bey allen dieſen Schwierigkeiten das Miniſte⸗ 
rium der Finanzen um ſo mehr bedacht ſeyn werde, 
ſowohl durch ſorgfaͤltige und gewiſſenhafte Verwaltung 


der aͤmtlichen Staatseinnahmen, als durch zweckmaͤßige 


Vorkehrungen in der Adminiſtration, in's Beſondere aber 
dadurch allmaͤlig neue Finanzquellen in dem erböhren 
Wohlſtande der Unterthänen zu” erbffnen, daß es alls 
maͤllg die uhftändigen "Gefälle fo viel mbgEch "in 
ftäudige und bleibende zu vermandeln, die Parzep⸗ 
sion zu vereinfachen, und die fonfgliben Grundhole 
den durch allmaͤlige Erleichterung der bisherigen Ges 
bundenheit arißer Guter; und Umaͤnderung der oft fo bes 


deutenden und druͤckenden Gatsveraͤndetuugbatgaben in 
a2 * 
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den Stand zu ſetzen, ihre Landwirthſchaft beſſer betreiben 
zu kdunen; daß das Finanzminiſterium Hand in Hand 
mit dem Miniſterium des Innern ſuchen wird, ben 
Landbau von feinen dridenden Verhaͤltniſſen nach und 
nach zu befreyen, und daß der Staat, als erſter uud, 
größter Grundherr, hierin mit gutem Beyſpiele voran⸗ 
gehen werde» Fre 
Die fämmtlichen Miniftesien werden mit der größ- 
ten Sorgfalt alle möglichen Erfparungen in Anfehung 
der Staatdausgaben zu bewirken ſuchen, die mit der 
ihnen obliegenden Sorge der Erfüllung der Staatszwecke 
vereinbar if. Sie glauben, das aufrichtige Beſtre⸗ 
ben, Erfparungen zu erzielen, {dom dermal bewährt zn 
haben, fie werden aber Hand in Hand, in reife Ueber⸗ 
legung ziehen, wie durch MWereinfachung . der Verwal⸗ 


° 


tung. und almälige Verminderung Des Perfonals: fid) 
‚für die Folge noch ergiebigere Erfparungen ‚erzielen 
laſſen. rn run 
Sie werden, meine Herrn, nicht verkennen ‚wie. 
febwierig es ſey, in der gegenmärtigen Lage, nike. die: 
mannigfaltigen Anträge von Gehaltöwermehrung ' und 
Zulagen zu berädfichtigen; Möge die exfte Darſtel⸗ 
fung der Verwaltung und Verwendung ‚der Staatsein⸗ 
nehmen, die Ihuen mit Offenheit und Vertrauen vor⸗ 
gelegt worden, Ihnen und dem baieriſchen Volke die, 
Ueberzeugung gewähren, daß die Staatseinnahmen mit 
Ordnung und Genauigkeit erhoben, daß fie zu, den, 
yon den Ständen des Reichs geprüften und als noth⸗ 
wendig anerkannten Beduͤrfniſſen gebdrig verwendet wur⸗ 
den, daß fein: Minifterium ‚feinen Etat uͤbeiſchritten 
habe, und daß von allen Miniſterien die vollkommenſte 
Bereitwilligkeit beſtehe, dem Volke durch moͤglichſte 
Erſparung jene Erleichterung zu verſchaffen, die das 
vaͤterliche, Herz, Des beßten der Kbnige feinem. treuen 
Wolfe angedeihen zu lafien wuͤnſcht, und weiches alle 








ns 34 wn 


Mitglieder des Meiniſteriums moglubft beibeyznfuhren 
den reinſten uud feften Willen haben! - 


Der "eine Graf ident. Meike Herrn! Die Diftuſſion 
über die Borttäge bes awepten Ausſchuſſes über den Staats⸗ 
haushalt iſt gefchloffen und mit ihr ber Cyclus der gegenwaͤr⸗ 
tigen Verſammlung. Vergoͤnnen Sie mir, ehe wir und tren⸗ 
nen, noch einige Worte. 


"Meine Herten! Erfreulich iſt ed, ſeines Wirkens gute 
Städte an erbliden. * 


Diefe Freude wurbe und ſchon In dem Zmifhenraume von. 
unferer erfien Verfamminng bis zur ‚sweyten zu Theil, wie - 
fahen ben, Kredit des balerifhen Staats, gehoben durch die 
Gemährleiftung der Stände, mächtig emporftejgen, und dauer: 
haft fih befeftigen. 

Im Laufe unferer dermaligen Verhandlungen find wir Ju 
der Ueberzeugung gelommen, daß, der ungünftigen Werhältnife 
ohmgeachtet, das Gleichgewicht im Staatshaushalte nicht geſtoͤrt 
wurde, ſondern daß wir uns vielmehr ‚ber nicht undegründes 
ten Hoffnung hingeben duͤrfen, ſchon jegt Minderung der Ab⸗ 
gaben eintreten in fehen. 
ine wahrhaft erfreuliche Erſchelnung, hervorgegangen aus 
den Arbeiten unſerer erſten Verſammlung. 

Bleibt ſchon noch Vieles zu wuͤnſchen und zu erwarten übrig, 
iſt auch manches Gewuͤnſchte und Erwartete nicht erfolgt, fo 
muß uns auf der einen Gelte die Erwägung beruhigen, daß 
man allenthalben nur nach und nach sum Beſſern vorfchreiten 
kann, daß Ueberellung, felbft In den beßten Dingen, meiſtens 
ſchadet, und daß das relflich Erwogene und mit Umſicht Aus⸗ 
geführte deſto gewiffer dem beabſichteten Zwecke entſpricht, und 
deſto bauesuber wird. 
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Auf der andern Seite duͤrlen wir hoffen, def uſern ge⸗ 
rechten Wuͤnſchen von einer Regierung, welche non jeher ſich 
allem wahrhaft Guten fo geneigt erwieſen bat, werde entſpro⸗ 
chen werben ,. fobald es nur immer die Umitände geftatten, 
und die ung, ‚vieleigt unbefannten Hinderniffe werben befeiz 
tigt feyn, 

Die reptäfentative Verfaſſung , welche bie egleryng, und 
das Volk immer naͤher und naͤher verbindet, wird den Weg 
zu allen Verbeſſerungen, zu den möglihen Erleichterungen eb; 
nen, und ich freue mich, die ſchoͤne Morgenroͤthe eines begin⸗ 
nenden ſchoͤnern Tages erlebt gu haben, ich freue mich, zu 
einem Detjenlgen etkohren zu ſeyn, denen es vergönnt war, 
die randifche Verfaſſung In das geben einzuführen, und fie in 
demſelben zu kefeftigen. 


Das erhebende Gefühl, zum Bepten des Vaterlandes zu 
wirken, bie Ueberzeugung, daß dieſes Wirken gedeihe und gute 
Fruͤchte trage; diefe find es, welche alle Atbeit, alle Be⸗ 
ſchwerden erleichtern, die und,’ “meine Herrn, Ben unfern 
| Berfammlungen belaften ;: diefe‘ find eg, in welchen wir den 
Erſatz ſuchen muͤſſen für bie öhfer, welhe der Abgeordnete 
‚feinem Berufe bringen muß. 


Sö wie die Früchte unferet erſten Verſammlung uns be⸗ 
reits erfreuen, ſo wird auch die ‚gegenmärtige Sitzung .ge⸗ 
heibihe Folzen haben. 27 
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hr, 


def: figte, ſo wird aus den Refpltaten der gegenwärtigen Der: 
fammlung der Irivattredit neues Leben geivinnent, und, gebaut 
auf feſte ‚Srundiapen, unerſquͤtterlich erſtarten. | 


+ + Benn:dnuch. unfern erfien Zuiammentrist Be Abheben um 
etwas gemindert wurden, fo wird auch dieſe Sitzung eine wei: 


ci » 
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tere, und, wir dürfen es hoffen, eine verdoppefte Erteihterung 
des Gteuerpflihtigen zur Folge Haben. 

Die Verhaltniſſe der Staatsſchuld werden, in ſo ferne fie 
noch ſchwankend waren, feitgefteft. 

Eluuzelne Sebletstheile des Koönigreichs erhalten senänfäte 
Berbefferungen fm Felde der Geſetzgebung. 

Handel und Gewerbe werden die fo nothwendige unterſn⸗ 
gung und‘ Wiederbelebung finden. 

Dieles wurde in Anregung gebracht und erörtert, wodurch 
ver: Kehm zur Vervollkommnung der: Staatsverwaltung - gelegt 
ift, den ünfere- weise und aufmerkfame Regierung nicht un⸗ 
gepflegt wird erſterben laſſen. 

So , meine Herrn, ttage Ih’die Ueberzengung In mir, 
bdaß wir mit Beruhigung auf unfere arbeiten im diefen vier 
Monaten zuruͤckſehen duͤrfen. 


Dem guten Selſte der Kammer der Abgeordneten, der fih 
aud ben gegenwaͤrtiget Sltzung wieder bewaͤhrte, Ihrent relnen 
und regen Sinne file das. Wahre und Güte ſind tie Defultate 
zu verbanfen, deren ich eben’erwihnte. 

Ich, meine Herrn, habe es mir zur ausgezeichneten Ehre | 
gerechnet, dur Ste berufen, von Seiner Majeftät, dem 
Könige, ernannt, zum zwenten Male gewärdigt worben zu 
feyn, die Berathungen diefer hohen Verſammlung zu leiten, 
und in den. vielen Bewelfen Ihrer Freundſchaft und Ihres 
Vertrauen, deren ich im Laufe unferer Verhandlungen mich 
zu erfreuen hatte, habe ich eine reſchllche Belohnung gefunden 
für die Beihwerben und Ayittengungen, welche mit dem Amte, 
das ich verwaltete, unausweihlid verbunden find. , - - 

Dem hochverehrten Herrw zweyten Präfidenten von Seuf: 
fert danke Ih für den Eifer, mit welchem er mich alenthat⸗ 
ben mit Kraft und Umſicht/ anterſtuſzte. 


— u - | \ 


Den verehrten Heren Sekretaͤren baute ich für de befou⸗ 
dere Freundfchaft, welche Sie mir bewleſen haben, fo wie für 
die wirklich anſerordentliche anfrengung: womit a ihre 
Funktlonen erfuͤllten. 
Allen verehrlichen Mitgliedern in der Kemmer. fatle 1% 
mich zum Dante verpflichtet für bie Ruhe and Beionnenheit, 
mit welcher Sie in Ihrer Geſammtheit die Verbandlnngen ges 
pflogen haben, fo wie Tür bie Ausdauer in Ihren auſtrengen⸗ 
den Berhäftigungen, . 

‚Das Andenten an bie vielen würdigen Männer, malt wel 
hen mich mein Amt in nähere Berührung brachte; bie Freunde 
ſchaft für Sie wird in meinem Herzen nie erloͤſchen. 

Ich hege ben heiten Wunſch, daß auch Ele, meine Herrn, 
mid in Ihrer Freudſchaft erhalten. Möge diefer mein fehne 
licher Wunſch erfült werben. 


Daß wir uns bier verfammelt fehen, daß wir: zum wennen 
des Vaterlandes zu wirken, daß wir Gutes zu befördern, Make 
les zu verhindern im Stande find, ik das Werk des. ebten 
Gebers ber Verfaſſung, unfers aflgeliebten Monarchen. 

Für Ihn bin fh dafuͤr mit dem innigften Danke erfüllt, 
und ans vollem Herzen rufe ich: 

Es lebe der beßte Königt 


Der swerte Praͤſident von Seuffe tt. De erite' Kerr 
Praſtdent hat Ahnen, meine Herrn, einen Eurjen Abriß 
über die Refultate Ihrer Arbeiten während der zweyten Sitzung 
der Gtändeverfammlung vorgelegt; ' und einen intereffanten 
Bergleich zwifſchen diefen und ben Ersehuiflen ber erſten 
Sitzung berfelben gegogen. 

Ich will das trefflich Gefagte nicht wieberhofen. 

Das Erſte iſt, daß der Stäat als ein Ganzes — eine 
Geſammtheit betrahtet, Bewegung und Leben erhalte, Das 











f 2 $45 — 


Zwepte iſt, daß dem Leben der einzelnen Theile, aus welchen 
dieſe Seſammtheit beſteht, höhere Volllommenheit allndlig 
gegeben werde. 


Bed der Wiedergeburt des peieriihen Staates, welche wir 
dem klaͤren Erfeuntuiffe der Zeiten, und dem feften Willen 
des Könige verdanten, bat die Staͤndeverſammlung im Ein- 
Hange mit der Regierung biefen von ber Natur ber Sache 
und dem Weſen des Staats gebleterifch vorgejeiämeten Gang 
eingehalten. Ste hat. in Ihrer, erfien Sitzung zur Ordnung 
bed Staatshaushalts, und zur Befeftigung des‘ Staatstredits 
das Ihrige beygetragen; in der zweyten nachgeſehen, und ge⸗ 
pruͤft, ob der Staatshanshalt in der wlederhergeſtelten Ord⸗ 
nung erthzulten, der Geiſt der Sparſamkeit in allen Zweigen 
der Staatsverwaltung rege geworden, und mit Ernſt darauf 
hin gearbeitet worden ſey, dem Volke jene "Erleichterung zu 
verſchaffen, die ſeine fangen Leiden und Anftrengungen, der 
Zuftand des niedergedrädten Handeld, und der gefunfenen 
Gewerbe, und bie tief ſtehenden Preife der Erzeugniſſe feines 
Hauptgewerbes, des Acerbaues, gebieteriſch erheifchen, und feine 
Treue und Anhanglichkeit an den König und ‚das Vaterland 
im hohen Grade verdienen. — * 


ueberall in der Natur — fo auch Im Staate, wird nut 
durch. allmaͤliges Zortfhreiten das Wollkommne erreicht. — 
Sie haben, meine Seren, mehrere Wünfhe in Beziehung 
auf eine Verbeſſernng des finanzielen Zuftandeg wiederholt, 
undb auf das Neue geänpert. Wir haben zwar heute gehört, 
daßs fogar: bie. Austen The die Zukunft nicht erfreulich ſeven. 
Unſere Wänfhe ‚werben Inbeflen, wir dürfen: 08 mie — 
ſicht erwarten, niet. unbeachtet bleiben. 


Was Sio für bie Vervol kommunng bes Innern Lebens der 
einzeinen Stantsbürger geleiſtet, und was wir In biefer Bes 
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angeführt 17 a 55. 


Hehe zuermarten haben, bat Ihnen’ ber erite Herr praͤſi⸗ 
deunt entwicelt. 


Wären es die Geſetze allein, welche dad Hypothekenweſen, 
alſo den heatfredtr dei" Etdatebütrget, in einem aderbantrele 
benden Staate zii Vidnen beſtimmt ud, — wären es diefe 


| Geſetze allein, zu denen wir unſern Bevrath und unfre Bey⸗ 


Almmung gaben: —! wit hätten einen großen Fortſchritt in 
ber Geſetgebung gemacht, und eine große Vorarbeit’ zu dem 
Ziullgeſez buche üüeldes uns bie Verſa ſungeurtunde verhelffen 
bat, geliefert. j * 


Wir. haben. aber. n00). mehr gelsiket, noch mehr angeregt, 
undıden Saanıen zur Belferung ausgefireut, aus bem fi Hp: 
dere Bluͤthen und Zräcte entwideln werben. 


Ich übergehe, was der erfte Herr yri Tibent bereits 


3a 
. Unbemerft kan ich jedoch nicht lafen, bag wir {n Nichte, 
was bie Sreypeit, der tepräfentativen Verfaſſungen charalteri⸗ 
ürt, was die Schene yar. dieſen Verfaſſungen zu. beficgen ges 
eignet i / zuruͤck geblieben feyen; dap.n wir in unſrer Liche zu 
den Auftalten, welche ber Zeitgciſt fordert, 3. B., der Deffent: 


lichteit ber Redtöpfiege und den Landräthen, mie fie im 


fiheinfreife beftehen, endlich in bem Selbſtgefühle unſrer 
gRechte und unſrer Wuͤrde kelne Ruͤckſchritte, ſondern bedeu⸗ 
tende Fortſchritte gemacht haben. | 


J 


‚Bir haben die Oeſtentlichteit unfver: Verhandlungen nicht 
nuc-hebauntet.. ſouders dieſelbe duech bie ſchnelle und amtliche 
Bekanntmachung unſrer Prototole vernolllasummet, - 


3 Es., hexeſchte in unſrer Vexſammlung dieſelbe Freymuͤthig⸗ 


keit der Redo, dieſelbe offenherzige Darſtellung der wahrge⸗ 


i 


7 


nommenen Gebrechen und der Wuͤnſche des. Volks,welche 


die Verhandlungen des Jahres 1819 ausgelpneten! 


‚1 Mer vermag au behaupten , daß dieſe Freywmuͤthigkeit im 


Jabre 1819 das Anſehen der Regierung herabge ſeht, Das Ver— 
trauen des Volles zu derſelben geichwächt, den Geiſt der Un⸗ 
tuhe erzeugt, oder genaͤhrt habe? 

Der Zwiſchenraum, welcher ſzwiſchen unfte erſte und 
uͤufre gegenwaͤrtige Sitzung fällt, hat das Gegentheil 'erwie⸗ 


fen. Wer koͤnnte über Herabfetung dei Anſehens der Regle⸗ 
sung, über geihwäctes: Vertrauen eine gegründete Beſchwer⸗ 


de führen? Oder kit Ordaung uud Nuke einen Angeadtit ge: 
"det ‚worden? te DE Aen nt 

Melne Heren! Auch " der gegenwärtigen Sitzung hat 
die — Grenmihigtei ihe Mecht behauptet. — Was können ein⸗ 
zeine: Reibungen, vorkbergehende Stürme Ihaden? Sie find 
in einer großen Verſammlung eben fo’ unvermeiblich, als fie 
das Ganze erhalten und befeftigen. — Die Stürme, gehen 
voräber, und die Schläffe ber. Berfaumfung, ı welche ihre 
Wirkung In bem Leben dupern, zeichnen ſich durch Rn 
und Beſonnenheit aus. 

Die Refnitate, der Sltung des Jahres 62 ‚werben jenen 
bed Jahres 1819 gleichen. Das Anfehen der Regierung, das 


Vertrauen des Volkes zu derfelben, bie Mühe, und der Ge- 


horſam gegen die Gefege werden befgftigt werben, 

Wenn wir mit Beruhigung auf bie Nefultate unferer Ans 
firengungen zuruͤck blicken durfen, wuͤrden wir ungerecht ſeyn, 
den rahmlichen Anthell "ji verkennen, welcher unſerm erſten 
Herrn peäftdenten ad bem ‚guten erteg derſelben ge⸗ 
bährt. ' en 

Ich habe es mehrmal‘ nuögefvroden, r das Amt eines 
Hräfidenten der Kammer der Abgeordneten ein ſchweres Amt 


' 
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de, Sie werden, meine dern, m mit mit bie Wahrhen Diefet 


en 


Behauptung anerlennen. 


Der erfte Here Praͤ ſident bat durch ſeine raſtloſe Hin⸗ 
gebung, durch Puͤnktlichkeit und Schnelligkeit In feinen Funk⸗ 
tionen, durch feine tiefen Kenntniſſe, durch Gefchäftsgemaubts 
heit, durch feine trene Anhaͤnglichkeit an die Vorſchriften ber 


Werfafung, uud durd feine kber-alen Tadel erhabene Recht⸗ 


Iihleit.;ugd Gexadheit, bem Vertrauen bes Königs unb 
Ihrem Vertrauen, meine Herrn, entſprochen. 

&te werben mir erlauben, :meine Herren, unferm erften 
Herrn’ Yräfidenten den Dank ber. ganzen Kammer, bie 
hohe Achtung, und das Wohlwollen Aller, und deu aufrichti⸗ 
gen Blüdwunfd zu der gluͤcüchen Vollbringung feiner fanie- 
rigen Arbeiten darzubringen. er 


Der erfie Herr Präfident bat der uaterſiütung RUF, 
welche ih ihm bey Vollfuͤhrung feines Amtes geleifter haben 


ſoll. x 


Was ich bey der Seibftchätigkeit und bem beharrlichen eifer 
unfres Herrn Praͤſſdenten in Bezug auf die Praͤſidlalge⸗ 
ſchaͤfte zu leiſten vermochte, war von keinem Belange. Ihm 
gedübrt das Verdienſt des wohlgefährten Amtes allein, 


Ich war in meiner Ephäre auf bie Prlihten eines erften 
Votanten beſchraͤntt, welche ich mit der moͤglich vdchſten ‚Ans 
ftrengung zu erfüllen firebte, | 

3% ‚babe keine audern Aufpräce,. als auf die Anerkennung 
gedlich erfüllter Pflipten,. welche ip mit allen itsliedern 
dleſer hohen Kammer theile. 


Allen wuͤnſche ih Gluͤck au bem Bewutsfeyn treu erfäter 


Vflichten, weine Sie in ihre an zurdd nehmen wer: 


ben. R 


. Wir ind fo glüdiih, am Ende unfrer Stzung au ſehen, 
da der Tod uns kein Dpfer entnahm. — 

Wir hatten den Vorſatz, Jeuen, welche vor und zu einem 
höbern Leben abgerufen wurden, eine Geyer in anfter Mitte 
| au widmen. 


Der Drang ber Geſchaͤfte hinderte ung an ber Vollfüͤhrung 
unſres Vorhabens. Erlauben Ste mir, meine Herrn, daß Ich 


ſtatt einer Feyer den Manen unfter verflorbenen anliiehe i 


zuruſe: — ‚Sanft ruhe eure aſche! — 


Wir kamen endilch hlerher, meine Herrn, mit den rein⸗ 


ſten Empfindungen ber Treue und Ergebenheit ‚gegen den Beß⸗ 


ten der Könige; mit dem Vorfage, das Eoftbare” Kleinod, 
"weiches wir aus Seinen vaterlihen Händen- empfingen, fo 
heilig zu bewahren, als Er daffelbe während des Zwiſchen⸗ 
taums ber Legten und der bermaligen Sitzung bewahrte und Bex 
ſchuͤzte, um hierdurch den Thron, und. bie Liebe des Volts 
zu dem Koͤnige zu befeſtigen. 


Wir begruͤßten bey unſrer Ankunft den gellebten Koͤnig 
als kraͤftigen Erhalter der Staatsverfaſſung, ſo wje wir Aller⸗ 
hoͤchſtdemſelben als dem gütigen Geber der Verfaſſung bey 


unſrer erften Sitzung die Huldigung unſres Dankes dar⸗ 


brachten. 


Waͤhrend unſtes Wirkens bewahrten und pflegten wir 
dieſe Geſinnungen der Treue und unerſchütterllchen Anhaͤng⸗ 


lichkelt an den Koͤnig nnd Sein koͤnigliches Haus, und, wie, 


der gellebte Landesvater es wollte, die Gefinnungen gleicher 
unerfhätterliher Anhaͤnglichkeit an bie Staatsverfaſſung. 


ir nehmen diefe Geftinungen mit und. — Fuͤr immer 


werden Sie in unſern Herzen bleiben, fih in unfern Haud⸗ 
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.Inngen ausſprechen, und bie Treue nad Anhaͤnglichkelt bes 
Volkes an den Thron und das Daterlaub befefligen. 


Es gibt, meine Herrn, fein heiligeres Wort für und — 
als Koönig und Verfaſſung. Mit diefem Worte beginnen 
wir nnfere Verfammlung — mit Ihm fchließen wir dieſelbe. — 


Es lebe der König — Es Iche die Verfaſſung! 


Der Abs. Frd. v. Aretin. Meine Herm! Ich glande, 
noch nie Ihre Gednld mißbraucht, nie anders, als für die 
echte der Kammer und für die heilige Sache ber Verfaffung 
geſprochen zu haben. Erlauben Sie mir, in biefem feyerlie 
hen Augenbiite noch einige Worte über die Lage der Dinge 
dep unferer Trennung. 


Wenn wir nnfere gurädgelegte Laufbahn überbliden, 
fo empfinden mir allerdings das lohnende Bewußtſeyn, ſo 
viel Gutes bewirkt zu haben, als in unſerer Lage moͤglich 
war; aber wir fragen uns zugleich: warum mar nicht ein 
Mehreres möglich? Wir ftehen doc auf feſtem konſtitutionel⸗ 
lem Boden, ber Geiſt der Verfaſſung bat alle Stände bes 
Volkes ergriffen, ſelbſt in die hoͤhern Meglonen iſt er ge⸗ 
drungen, und oben an fteht ein erbabener Monarch, beſeelt 
von dem reinften Eifer für alles Große und Gute. 


Wie konnte ed nun dennoch kommen, dag unfere Bemd- 
Bungen den Erfolg nicht hatten, den wir zu erwarten berech⸗ 
tigt waren? Welche lähmende Kräfte haben fih auf das große 
Maͤderwert der Verfaſſung geworfen? 


Ich fuͤrchte nicht, gu irren, wem Ich bie Urſache hanyt⸗ 
ſaͤchlich darin zu finden glaube, daß fo: viele Staatebeamte 
den Geiſt des von ihnen befhwornen Verfaſſuns no 


nicht iu fich auſgenommen haben, Sie erbilcken in der Staͤn⸗ 


deverſamminag eine feindliche Anſtalt, in jedem Tadel des 


Vermaltung eine Art Staatsdverbrechen, oder wenigſtens eine 
aubefugte Einmiſchung, welche man zuruͤckweiſen duͤrfe ober 
ſtrafen durch Nichtachtung. Jedes freymuͤthige Wort, das in 
dieſem Saale ausgeſprochen wird, erſcheint Ionen als Volks⸗ 
verfuͤhrung, als Aufteljung zur Unzufriedenheit, 


Diefed muß In ber Zolge andere werden. 


Die Berwaltungsbeaimten müffen elnſehen lernen, daß 
fie fi über den Tadel fo wenig beſchweren Eönnen, als ber 
‚ Richter über die Wppellation, und daß man verfaffungsmaßig 
fogar Minifier und Miniſterien oͤffentlich tadeln darf, ohne 
dadurch der Ehrfurcht für die gehelligte Perſon des Monats 
chen zu nahezu treten; fie muͤſſen begreifen,. daß bie Bes 


hauptung, bie manche von ihnen aufitelen: „ber Öffentliche 


Kabel in der Ständeverfammlung made nichts beffer, er ers 


bittere nur“, bie größte Beleidigung für fie felbft enthält, 
Indem fie fih dadurch mit verzogenen Kindern vergleihen, 


die Das, was fie thun follen, eben darum nicht than wol⸗ 
ten; fie müfen endlich lernen bie Stimme des Wolle ach⸗ 
sen, das durch feine, Abgeordneten zu Ihnen ſpricht. 


Es iſt wahr, die den Ständen verfafungsmäßtg geftattete 


Tedefreyheit iſt für verſchiedene Staatsbeamte unbequem. 


Sie find nun gezwungen, zw widerlegen, da, wo fie zuvor 
unterdbrüden konnten. 


«Aber, meine Herrn! hat man und denn verfammelt, nm 
ihnen Bequemlichkeit zu verfhaffen? . . - 


Manchem macht eine Müge, ein Widerſoruch eine ſchlaf⸗ 
loſe Nacht. oo" 43 ind 


Id 


a 


‚Pf 


Sind mir denn bier, um fie auf ofen zu Betten? 
Möge der unkonſtitutionelle Staatsbeamte auf Dornen llegen-! 
Die Eonftitutionellen, — wir kennen fie und verehren fie 


hoch, — ruhen fanft, und nirgends fanfter, als im Schooße 
ber Berfaflung. 


Die Oppoſition, meine Herrn! iſt von ber Verfaſſung 
ſelbſt aufgeftelt, gleichſam als das oͤffentliche Gewiſſen der 
Verwaltung, um ihr anzuzeigen, wo, und wie fie gefünbigt. 
Sie If das eigentliche Lehensprinzip der gefehlihen Monar⸗ 
ie. Ueberhauyt, wenn man eine freye Verfaſſung in Bang 
gebracht, kommt es nicht mehr auf Das an, was Diefer oder 
Jener wi, fondern auf Das, was bie Verfafung, unb in 
ihrem Beifte die Öffentliche Meynung will. Das Genle bes 
konſtitutlonellen Staatsmanns beſteht darin, dieſe öffentliche 
Meynung zu erlennen, nicht, damit er fie bekaͤmpfe, ſondern, 
damit er ihrer Richtung folge. 


Will er fie unterdräden, fo wird er van dem mächtigen 
Strom der Sefinnungen und der Begebenheiten vertilgt, wie 
vom wohlthaͤtigen GSewitterregen ber Staub, wenn er ſich 

wu himmelhoch empor gethuͤrmt. * 


Unſere Pfcht war es, der Verfaſſung getren, gegen Alles, 
was und als Willkar oder als Kleben an alter Form erſchien, 
unfern Widerſtand an den Tag zu geben, und In Erfüllung 
bdleſer Pflicht werden wir uns auch im aatunft duch Nichts 
irre machen laflen. 


Mit diefen Gefinnungen trennen wir uns, mit ihnen 
werden wir uns wieder finden. * 


Ya, meine Herrn! wir werben uns wieder ſehen, denn 
nicht zu befürchten haben wir, daß den Feinden des Verfaſ⸗ 











— 353 — 


fang .das naͤchſte · Mal gelinge, was onen vie Mai wide 
sclang. | / 


Ich weiß wohl, es gibt in und auffer Baiern Menſchen, 
bie kaum die Minute erwarten fönnen, in welcher dieſer 
Staͤndeſual geſchlöſſen wird.’ “Er werbe nit‘ wieder eröffnet 
werden, glauben fie; gleich dem Jannstempel fol er ihnen 
. ben Frieden verkuͤnden duch ſein Verſchloſſenbleiben. 


"& wähnten fit auch vor drey Jahren, aber der Janns⸗ 


terhpel ward wieder erbffuet, uud auf's Nene begann der | 


Krieg, ber heilige, gegen Wilkar und Senntaat, gegen 
worortheue und Verſunkenheit. 


Geht hoffen fie auf die naͤchſten drey Jahre, de fon 
eine folhe Wendung der Dinge eintreten, daß ale Konftitae 
tionen audgerottet werben. ; 


. Wierdings werden bie‘ Dinge fd wenden; aber sum 
Heil ber Menſchbeit, zum Wepten bee Werfefiengtiane, ve 


Beſchaͤmung ihrer Gegner, ° 


Wir Velern, So wie alle Teutſchen, ich: moͤchte ſagen, 
mir alle gebildeten Voͤlker des neunzehnten Jahrhunderts, 
koͤnnen ner mehr leben in der Ninw ſphaͤre der kouſtitutionel⸗ 
den Monarchte; nur bier falten wir vr, nur 8* * 
Aust nn 
= 22 I > PER: 
tan fordere von ms ‚Oper u —— im 
Konftitutlon, willig werben wir fie barbringen. Aber mau 
Werlango aicht von mnd,-dah wir raͤkwarte⸗ ſchreiten/ man 
wertaͤmutre und nick ben Genuß der freyen Verfafungs des 


xuBand, aõſter Bogen. 23 
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zen Boßttpätigen Wirken uns noch inniger mit dem geliehten 
| Fürftenhanfe verbindet. 


‚Sieber untrigchen wollen wir,: als Ahr entfagen. 


7* 


e denen, ſo empfinden, ale-Bolern; denn rie Seinbe 
ber Verfaſſung find feine Bolern, 


Vergeben Sle mir, meine Herrn! bie Wärme, bie mid 
ergriffen hat, ‚halten Sie aber. auch dieſen Eifer nicht ganz 
für ünzcitls. | | Br 


Be ber. erften Etindeverſammiung vor drev Jahren war 
| es. vor Alem darum zu thun, der zarten Pflanze der Verfaſ⸗ 
fung feiten Boden, Ihren Feinden beine Beranlaffung zum 
Bngeif zu geben. 


Damals wer Maͤßigung, Zuruahaltung an ihrem Orte. 


Jetzt, ba die Pflanze Würzel gefaßt hat, da fie anfängt, 
fd zu befeftigen, müffen auch wir feiter auftreten, und mis 
Muth anfämpfen gegen die Umtriebe. der Bösgefinuten, fa 
wie gegen die nicht minder wirkſame Gewalt ber Trägbelt, 
damit heilig bewahrt werde dad heilige Geſchent' bes beiten 
der Könige, and damit es Jihm, mit und ‚vereint, Zum 
VBehten des Vaterlandes gelluge, zu ımterbräden Die Willkuͤr, 
aufzuruͤttelnu die:: alte Schlafſucht, zu benuiben den hertliden 
Stoff, der in ber baterifhen Nation liegt, und himuaszuwer 
fen aus ber Staatsmaſchine bie faulen Biber, dk das friſche 
Slaatoleben Ira Stocken gedract. ur 
man an tree in nel in naar 
:. : Deam,smeite Herrn! werdenwirnngleich wle die Kunde 
wrchund. der: Werfaffung alleuthalben mit ſolhhem Jubel 








aufgenommen ward, ald wäre fie erft bie Thronbeſteigung 


des Fuͤrſten, fo auch ipre Belebung, Ihre Erſtarkung 


fevern ale eine neue Wohlihat, mit verdoppeltem Dante ge: 


gen den boppeiten Wohithäter. 


Detr Abg., Febr, v. Weinbach. Der vorgehende 
Redner ſprach mit patdotifhen Wärme, ‚aber mit deſto 
mehr Kalte muß ich mir noch einige Worte erlauben. 


Wir haben fo eben and dem Munde eined Herru 
Minifterd vernommen, daß an den acht Millionen für die 


Armee nıchtd nachgelaffen werden fönhe; ein anderer Herr 


Minifter gab und die nntröftliche Ausſicht, daß in Zeit von 
3 Jahren die Staatseinnahmen - mody geringer ausfallen 
fönnen; ich erſchrecke hierüber, und es wird mis eiefalt! 


Wir haben alfe 4 Monate gearbeitet und gefilct, 
und Nichts gefangen, wenigftens ift nody Nichts bekannt ; 
wir müffen den Landtagsabſchied ruhig abwarten; es 
ift bald Mitternacht, ich wünfge Ihnen, meine Heren, 
wog! au ſchlafen! 


Der Abg. v. Horuthal. Meine Herrn? Sie hats 
ten die Güte, während der vorigen und jegigen Verſamm⸗ 
jung. oft und lauge mir Ihre Geduld zu ſchenken; Sie 
werden mir auch jetzt am Schluſſe, im Momente der 
Trennung, auf einige Augenblicke Ihre Geduid nicht ver⸗ 


ſegen. 


Zum zweyten Mal genoſſen wir dad Glück, zur Fre’ 


füllung der erhäbenften, heiligſten Pflicht, ‚der Volksver⸗ 
23 * 
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, 
tretung und berufen, und die Gelegenheit uns gegeben 
zu ſehen, in der Nähe des Thrones unſers edlen Monar⸗ 
chen uns gu verſammeln, damit wir die Rechte, Wunſche, 
Leiden und Beſchwerden des Volkes mit Offenheit vor⸗ 
tragen, Vorſchläge und Auträge zur Befeſtigung des 
Wohls der baieriſchen Nation, und Erleichterung derfelben 
in der Nähe des Thrones ausſprechen, und Alles anwen⸗ 
ben, daß unſer edler Monarch ſehe und höre, wie, es mit 
Seinem Volk ſteht, daß Gr durch Sich ſelbſt ſehe 


und hoͤre. 


Mit welchen großen Erwartuugen kamen wir dieß⸗ 
mal hieher — mas trafen wir an — und mit welchen 
Hoffnungen trennen wir und? | 


Mit einigen Worten nur zu antworten, ſey mir gegönnt. 


| Groß, fehr groß, waren die Erwartungen, mit denen 
wir hierher gingen; wir waren auch dazu berechtigt. 
Werfen wie einen Blick zurück in unſere Verhandlungen 
vom Jahre t6tg, nehmen wir den Landtagsabſchied zur 
Hand, und wir finden da unfere Bemühungen für Ber«- 
befferung des Staatshaushaltes durch alle Zweige der. 


Staatoverwaltung; wir finden die von uns dafür geftells 


ten Anträge und Wünfche im Landtagdabſchied⸗ vom 21. 
July 18193 finden vor die Zuſtcherung für Erfüllung uns 
ſerer Wunſche und Anträge; berechtigte und’ dieß Alles 

















nicht zu großen @rwartungen? — Zwiſchen dem Sands 
tagoabſchiede vom-Fulg 1819 and dem Fünner 1822 una 
ſerd legten Zufammentrittä, weich ein ‚großer Zwifchene. 
zum? | 


Ich glaube alfo, beffimmt behaupten zu können, do 
wir bey unferm Hierbergehen zu großen. Erwartungen 
diegmal berechtigt waren, und, Was trafen wir an, meine. 
Harn? — 


u Was wir antrafen — — — das willen Gie Ale, 
. Ich müßte alle die Klagen, Beſchwerden, Rügen, Wüne 


ſche und Anträge wiederholen, die wir während unſers 


“ gegenwärtigen Beyſammenſeynd, in dem Zeitraume von 


4 Monaten, unter verfchiedenen Geſtalten bier in dieſeir 


heiligen Saale, in dieſem Tempel | der heilen Freyheit, 
erſchallen hörten! 


| Alfo, Alle wiſſen wir, Was wir antrafen! — 


Mit welchen Hoffnungen nun trennen wir uns? — 
vberaber noh einige wenige Worte:: 


‚as wir heute hörten, julegt von jenen Männern . 


dort, (Redner weil hin auf. den Tifch der Herrn Minifter), 
gibt und feine große Hoffnung für die Erfüllung unfe 


rap gerechten Wunſche; ich betrauere es — dieß kann 


ich nicht unterdrücken — daß wir von dieſen Mäns 
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nern es anzuhören hatten, — aber ſollen wir deßwe⸗ 
gen :unfere. ſchönen Hoffnungen für die Nation aufs 
geben? — Nein; unſer edler Monarch lebt no, Der 
will das Gute, und nur das Sure; Er felbft wird 
fehen und hören, Er felbfk wird die Wünfche hören, 
Die 'wir im Namen des Volks ausfprachen; zwiſchen Jpm 
und den Volle wird die gezogene Scheidewand, wenn 
fie noch nicht ganz niedergeflürgt feyn follte, bald vollends 
ſinken; was jeder von und hier mit redlichem Herzen für 
das Beßte des Baiernvolkes vortrug, wird Ihm nicht 
entgehen, — hierin ſind meine, hierin find Ihre Sf 
nungen gegründet, was wir auch immer gegen Erfüllung 
derfelben in den legten Augenblicke unſers Hierſeyns von 
Jenen dort, leider! gehört haben. | | 
„ Bon diefen Hoffeungen befeclt, ſpreche auch id: 
«Gott ſegne den König, die Verfaſſung, und 
«das daieriſche Bolt!» 

Der Abg. Köfter. Zum zweyten Mal, meine Herrn, 
ſchließt die Nationalrepräſentation ihre Sitzungen, vnd die 
Abgeordneten des Bolko Sinnen mit dem Bewußtſeyn zu 
ihrem Heerd zurüdichren, frey von allem Partheygeift , 
der oft andere Staaten in Unruhe verfegt, nur nach der 
Erreihung Eines Zweckes, nämlich nach dem Wohl des 
Staates, geftrebt zu haben, 

Möge Baierns Genius diefen Geiſt des Guten in 
unferer Mitte immer bewahren! In wenigen Tagen wieb 


di 





‚Tem 359g — 
ber Landtagsabſchird erfcheinen, und · dir baieriſchen Na⸗ 
tion, Die Früchte des dießjährigen Sizung darbringen; — 
iſt nicht mehr geſchehen, ſo trifft die: Kammer der Abge⸗ 
oröneten fein Borwurf. — Möge die Nation in Betreff 
der vielen Wünſche, die fie durch ihre Stellvertietie" aus⸗ 
aeiproen dat, . getauſcht werden! © rn 


> u BE Yes 
‚ 4 ‘ 1; 


"Bir verlangen beſcheiden n nur, Da, was die  Dhegie 
sung und geben tann; 


Entfernung aller Hinderniſſe, welche dem. Aderbäie 
— dem Betriebe. der Gewerbe — der Anſaͤſſi gmachung 
entgegen ftehen +-: Breziufadhung ‚des Staatsorganismus 
— Erſparung de Ben Staatohaushalte und der Verwal⸗ 
tung — —" Berbefferting der Erziehungsanfltalten — Gleich⸗ 
Bellung der Laften und Vorlage eines Stenervertheilungss 
gefeped — Einfprung. der Deffentlichkeit und Mündlich⸗ 
keit in der Zelt: and Kriminaljuſtiz — Trennung der 
Siaatsgewalen — Einführung der Landräthe mit At⸗ 
tributen — Vabiſci in der dEut. ind Realiſirung 
der Grfparungevofiäläne — 


Das Bolt efüeut_fi einer einer repräfentativen Verfaſ⸗ 
fung, die es weiter auf eine höhere Stufe führen ſoll; 
man darf es alfo aud nicht auf der Stelle, wo eb jegt 
ift, Reben laflenz — nur dann wird die Verfaffung in '. 
das Leben des Volks übergeben, wenn freye Inſtitutio⸗ 
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uch eh Tabig machen, am öffentlichen" &eben Theil zu nebs 
men. . Bleibt. das Bol zurück, fo kann die Verfaffung 
feinen großen Segen bringen. 





ee. . 


. Rad. diefen Worten erklaͤrte der Praͤſident die 
Sitzung für geſchloſſen, und Ind die Mitglieder ein, am 
Tage der Entlaſſung ſich woglichſt zohlreich im Ver⸗ 
ſamrilungelaale am ſnden 


8. J Gr, Hr —* 
ſident. 
Haͤcker, 
rn h wo. Sekretaͤr der Kammer 
In DE Ze BE X EEE ‚Weber. - ee BEE 
een rn, Baumann, 
Weiß. 


: (Die — une untee Be 226 ben.) 


Gabe tes: ‚ilfeen- Bandes. - 
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Berbandlungen 
Der 
zweyten Kammer der Staͤndeverſammlung 
es 
Königreihs Baiern 


im Jahre 1822. 





Amtlich bekannt gemacht. 


B8wöoͤlfter Baud—. 





Muͤnchen, 1622. 
Gm Verlase von E. % Fleilfhmann. 
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abgehalten am = Juny idas, 


Fr 
» f 


Heute, den 5. Sand 1825, verſammelten ſich bie Weib 
glieder der Kammer ber Abgeordneten Int Ständefdals, 
in welchem auch die Herrn Reichsraͤthe erfchienen.. Das 
für den URL vorgeſchriebene Zerenioniel war folgendes: 


 Beretiöniet,. 
| das 7 
Gelegenheit des fegerlichen Aufzuges Er. kontglichen 


Hoheit, des durchlauchtigſten Kronprinzen, 
Ludwig vonBafſern, 
als Abgrordneten 


Seinet Majenat bes Koͤnigs, 


zur Du re 7 
Schließung der beyden Kammern ber Staͤnbeverſanum⸗ 
lung Sonntag, den 2. Juny i822, Mittags um 
id Uhr, beobachtet werden ſoll. 
6 9 en 
Bias K.: vo u. 
- Berfammieht ſich um ein halb zwoͤtf· Uhr der khnig⸗ 
liche Oberſtſtallmelſter und. der konigiſche Oberſtzert⸗ 
10 


len BE 


En 
. , . , en 


\ 


nn . u m wen . 


monlenmeifter, ſechs hdnigliche Kanmerherrii,- ferner 
die Kammerherrn des Dienfles, und i 

die dienftthuenden Herrn Generalabiutanten in dem - 
Vorzimmer Seiner koͤniglichen Y oheit, bes Kron⸗ 
prinzen. 


Sobald Höchitfelbe aus Ihrem Appartement getret 
ten und das Zeichen zum Beginnen des Zuges gegeben 
haben werben, ſetzt ſich der Zug: auf folgende Weiſe in 
Bewegung ' 

ber königliche Hoffourlet, 

der Eöniglihe Kammerfourler, 

die zwey Herrn Truchſeſſe, 

ſechs koͤnigliche Kammerherrn, 

der Kammerherr des Dienſtes, 

zwey Zeremonienmeiſter gehen Attmittelbar vor Gr. 
kbniglichen Hoheit einher. ron 

Damm ° 

folgen Seite konisliche Hobeit, 6 er durch⸗ 
lauchtigſte Kroͤnprinz. 

Hinter Hoͤchſtſelben folgent 

der konigliche Oberſtſtallmeiſter, und 

der konigliche Oberſtzeremonienmeiſter. 

Arte linken · ind: rechten Seite, etwas ruͤckwaͤrts, die 
koͤniglichen Adjutanten im Dienſte. Hinter diefen vier 
konigliche Pagen. 


it, 

Die kbniglich⸗ Leibgarbe der Hartſchier Bilder eine 
Spalier im Mitterfaale, und von da über bie Stiege 
dis zu dem Wagen die Kuicäffiergarde, 

Die koͤnigliche Kulraſſier⸗ und Orenabiergarde tie: 
em: in's Gewehr, rähren das ar cdieſer wird bey 











0 — 5 er 


allen ande Machen, wo. Seine-Hniglihe Hoheit 
vorüberfabeen..beabadhter ). 
IV, 

Zur Sabre Seiner Poniglihen Hoheit’ nach 
dem Gtändehaufe werden unten ’an der Stiege‘ drey 
ſechsſpaͤnnige Wagen, unter Denen ein Gallawagen vom 
erſten Rang, in Bereitſchaft ſeyn. 

Der erſte fechöfpännige Wagen wird von den zwey 
‚Zeremgnienmeiftern, ber ziwepse ‚Ischöfpännige Wagen 
von den Ehyiglichen Kammerherrn im Dienfte und. den 
Herrn Generaladjutanten Seiner koͤniglichen 20 


heit beftiegen, BR 


bet Wen 
Seine koͤnigliche Hoheit ſteigen in den ſechs 
ſpaͤnnigen Gallawagen ˖ vom aſten Rang ohne alle. Bes 
gleitung ein, - - 
| or ' VL :® 2: 2.9 
Dor dem Wagen Seiner koͤniglichen Hoheit 
seiten zwey Eönigliche Bertifer, zwey Pagen reiten an 
ber Seite ‚der hinterm Mäder, zechtö..un® links,und 
rechts an dem vorbern Rade ein Ehniglicher Oberbereiter, 
Auf jeder Seite des Wagens Seiner !bnigli; 
hen Hohelt geben echt hartſchiere, angefuͤhrt von 
einem Brigadier. 
Der Zug geht bey dieſer geyerlchkeit im Schritte. 
Ein Zug Kuiraſſiergarde eröet, und ein anderer 
ſchließt das Ganze. Zr. 
Dieſelben Straßen, welche: von Seiner Majes 
flät, dem Könige, bey der Erbfiuung der Ständer 
verſammlung befahren wurden,“ werden auch ‚non Seir 


4 
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ner 1dniglichen Hoheit, als Abgeorbueten Seiner 
Da jeftät, bey dem Schluſſe befahren werden. 


. Bey den Ankunft Seiner Idniglichen Hoheit 
im Stuͤndehauſe werden Hoͤchſtſelbe von den Deputa⸗ 
tionen der zwen Kammera gunfangen. werde Hoͤchſt⸗ 
ſelbe in den tigheleat begleiten, Ä 


vo 4 


ynn. 

Hlerauf beſteigen Seine cduigliche Hoheit. die 
Stufen des Thrones und bieiben ſtehen mit entbloß⸗ 
tem Haupte vor dem Thronſeſſel. 


Der Dienſt Seiner aisltlcen. Hoheit nimint 
vr nf und. tedhts auf den Stufen des Thrones, 
bie zwey Pagen begeben. fih binter wbirkiefetben, 


x, 
Hierauf Iefen zuerft Seine Em, der Here Mis 
wiffer- des Innern, hie konigliche Vollmacht. ab. Ä 
2 X . 
"Geben Seine koͤngliche Hoheit durch ein Zels 
gem dem Herrn Staatsrath von Kob et ben Auftrag, 
dem‘ loniglichen Abſchied zu yerlefen. 


xu, 0 
Uninittelhar bieranf folgt bie Anrede, Seiner 
kdniglichen Hoheit .... | 


Nach Vollendung geraten geſchleht: der Ruͤckzng 
ans dem Staͤndehaqus auf. glelche Art, wie der Einzug 
nach demſelben, unter Patadirung der Waschen in ber 


0 
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Stadt und mit Ruͤhrung. des Spiels unb "Parabirmg‘ 


der kdniglichen Hartſchier⸗, Weiraſſier⸗ uod Grenadier⸗ 
harde in der Reſiden · vñ 


| xw. 
Der naͤmliche Cortoͤge, der Seine tonislich 
Hoheit bey der Abfahrt zu dem Wagen im der Reſi⸗ 
denz begleitet hat, empfängt Hoͤchſtſelben wieder bey 
der Ankunft unten an der Stiege, und elle Ihn in 
Hoͤchſtihre Appartements zuräd, 
‚ Minden, am 3ı, May 1822, 
Unterzeichner: Graf von Rechberg, 
kdnigl. Oberſt⸗ Zeremonienmeiſter. 





| Nach dem Eintritte Seiner koͤniglichen Hoheit, 
- Des Kronprinzen, und Hochdeffen Sefolge, verlas 
der Staatöminifter des Innern, Graf yon Thürheim, 
die von Seiner Maieftät, dem Kdgige. an Seine 
Tüniglihe Hoheit, den Krouprinzen, ertheilte 
Vollmacht, um die diesjähtige Sizung ber‘ Seaͤndever⸗ 
ſemmluns in ſchllehen. wie folgt: 


. “L [2 ; 


Wie Narimttien Joſeph, 
von Gottes Graden, Konig Yon Baiern ze. ıc 


Uekanden und bekennen hiermit: da Wir durch Urs 
fere Abweſenheit verhindert find, dig Verfuminlang Un⸗ 


ferer Stände in eigener Perfon zu fchließen, fo ertheis 


len Wir Unferem vielgeliebten Herm Sohne, des Krons 
prinzen, koͤnigliche Hoheit, hierdurch befondere 


Vollmacht, diefe Handlung in Unferem Namen zu volls - 


ziehen, und dabey Unferen lieben und getreuen Ständen 


N 
em N. . | 


DB; 
vr 
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des Neiches Unfere Entichliefmgen und Ecklaͤrungen 
auf die waͤhrend ihrer Verſammlung verhandelten Ge⸗ 
genſtaͤnde in einem von Und eigenhändig unterſchriebe⸗ 


‚nen Landtagsabſchiede bekannt zu machen, 


Deffen zav Urkunde haben Wir dieſe Vollmacht 
eigenhaͤndig unterfchrieben, und mit Unſerem een 
Inſiegel verſehen laſſen. | 


Sr sefhehen, eLegerufen d den 1. Juny ‚89, 
(L. S.) untern. Mar Joſephh. 


unterz. Graf v. Reigersberg, Fuͤrſt v. Wrede, 
Graf v. Triva, Graf v. Rechberg. Graf 
v. Thuͤrheim, Breyherr v. Lerchenfeld, 
Graf 9. Thrring. Freyherr v. Zentnet. 
. 


— für Seine Einigtice 
Hoheit, den Herrn Krone 
> srinjen von Balera me -"NMach bem Biete 


"ang vorn Sahre Br I es Könige. 


ehung. a Geiner Maieſtaͤt, 


. mut Est, 0. Kohelt“ 


Br laigtiq⸗ Staatsraih und Gennalfehuk: Nit⸗ 
‚ser. Egid yon Kobell, Int lat an ben: varaeigroden 


) 
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: 4 b:f- hie-d 
u fuͤr bie 
Orinseierfummtuns des Königreichs Baiern. 





Marimillan Joſeph. DE 
‚non. Gottes Gnaden König von. Deiern, 





Unfern Gruß zuvgr, Liebe un getreug 
Stände des Reichs! Wir haben Uns bey dem nu 
mehr eingetretenen Schluffe dee zweyten Berfammlung des 
Stände Unſeres Königreichs Aber Die Uns übsrgebenen 
genmrinſchaftlichen Befchlüſſe ver beyden Kaiımern, fowie 
über die Berarhungsverkasdiungen derſelben ausführlichen 
VBörtrag erftatten laſſen, und ertheilen hierauf nad Bew 
nehmung Uuſeres eſammtminiſterinms ans Otaatsraths 
Unſere koniglichen ſEuſcinpnrgen, p wie folge: 


-L 
Bialäffe ber Kammern, Aben ‚bie Geſet 
zeocentwärfe- 


ur Sypothercieſen mit der Prtörtiärsorde 
"nung und dem Sinführungsgefege 

Wir haben mit Wohlgefallen erſehen, daß die beys 
den Kammern den an fie gebrachten revidirten Entwurf 
eines Hypothekengeſetzes in Verbindung: mit einer Prior 
tätsordnung und einem Einführungögeſetze, welches auf 
den Nealkredit Unſerer Staatsangehörigen einen fo wich⸗ 
tigen Einfluß hat, mit angeflrengsem Eifer in wine viekz 
feitige und geündliche Berathung genommen haben, und 
erteilen deu von den ‚Ständen in, ihres, Zufimmung zu 
den oben bemerkten Gefepentwürfen beugefügten Modifie 
Ratiouen Unſere enthmigung. 


! 
⸗ 
— ‚ww ee. 


Wir haben darnach bau, unter Ziffer 1. aullegend⸗ 

Geſeß in verfaſſungsmaßiger Form ausfertigen laſſen. 
+ Be Staausſchuld. 

Ueber die verfihiedenen Verhaltniſſe der Stmatsiäu, 
welche einer gefenlihen Erflärung oder befonderer gefeb: 
lidgen Beftimmungen Dedürfen, verfügt DAS water ZH. 2. 
bepgefügte Geſetz. 3 


c. dotttkieſen anR,. Boltsichung | ber Berhfref 
: urebeile im Rheintreife 

. Den von den Gtändyn in ibrer Zuftimmuug zu dem 

über dieſen Gegenſtend am fie aebrachten Beiekensmurfe 
beggefügten. Wünfhen uns Modiſikatiaven haben Wir 
Unſere gleichmäßige .Suuchmigung erdheilt, were dw 

unter Ziffer 3 anliegende Geſet erlaſſen worden, : 


D. Zwangeveräußerangen von Immobilien 

im Rheintreife 
Wie haben die- von ‚den - Gränden- gemachten Vor⸗ 
ſchläge zus Abänderung in. dem ihnen vorgelegten Geſe⸗ 
hebentwurfe über, Vereinfachung. des. ‚Verfahrens ‚bey 
Zwangdveräußerungen von Immobilien im Rheinkreiſe 
genehmigt, und darnach dag unter Ziffer 4. anliegende 
Veſet erlaſſen. 


E. - Binfäheung Der baieriſchen Gefepe im Amir 
 »Bteinfeld...: ... 

"Wir genehmigen die Mopififatton, welche die Stände 
fh dem Siefegedentwurfe über die Einführung der baiern 
ſchen Gerichtsordnung und des Gträfgefepbuches im Amte 
Steinfeld vorgeſchlagen haben, ſe wie-den Antrag beyder 
Kammern, flatt des daſelbſt beftehenden badifchen Lawds 
rechts, das Würzburgifche Landrecht und ˖ hülfeweife bad 





— a. (U) 


| gemeine‘ Rah allda einzuführen, und haben das hlernach 
J abgefaßte Beleg unter Ziffer 5. erlaſſen. 


j y, ‚Berfündigungsart der Einfindfhaftsvem 
träge im Untermainfreife, und Sroßjährige 
keitstermin in deu ehemals Fuldaiſchen 
Aemtérn and dem Markte Nedwig 
. . Die Gefepentwürfe. über die Verfündyngsart der 
Eintindfchaftöverträge im Untermainkreiſe, fo. wie über 
den Eintritt des Broßjährigfeitätermins in ‘den ehemals 
Fuldaifhen Aemtern und im Markte Redwitz, welchen die 


Stände ihre Zuftimmung gegeben haben, haben Wir uns- 


ter Ziffer r und 7. fanktignirt, 


| re 3° Ä 
MNachweifung und Geſetzgebung. 

Be Nechnungen über fämmtliche Schuldgattungen für 

tz find nach den Beſtimmungen des Schuldentilgungs- 

es vom’22. July 1819, den Ständen vorgelegt, und 
von denfelben mit dem ohnehin beftchenden Vorbehalte ber 
yon dem oberften "Nechnungshofe gemachten Referate ger 
nebmigt, und der hieran. hervorgehende Soldentand 
anerkannt worden. 

Eben fo iſt der Ständen bie genaue mNachweiſuag, 
—8* über die Veiwendung der Staatseinnahmen, als 
der Staatoſchuldentilgungskaſſe vorgelegt, und dadurch 
find die Beftimmungen der. Derlallungsurfunde Tit. vn. 
be 40, und 16. erfüllt worden, 

Der Entwurf. eined neuen Strofgefepsugen ® in 


‘ Yolge:'der von Uns ertheilten Verficherung den Ständen 


im Drude mitgetheilt, und Wir Haben Unſern betreffen, 


⸗ 


- 
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deu Gtnatöminiflerien bereits den Befehl ertbeilt, Daß nobſt 
jenen materiellen Theile des. Strafgeſetzbuches ſich diejels 
ben auch mit, dem Entwurfe eines Geſetzes über das 
Verfabren in Strafrechtoſachen, und einer Zivilgerichts⸗ 
ordnung, fo wie eined allgemeinen Zivitgefegbuches unaus⸗ 
geſetzt befchäftigen ſollen, wo Wir fohann, fobald die das 
gu erforderlichen wichtigen Vorarbeiten vollendet find, die 
Ginderufung Unſerer Stände‘ sim Berathung derſelben 
in riner auſſerordentlichen Verſammlung verfügen werden, 





III 
Anträge und Wuͤnſche der Kammern, 
Bey dem Hppothekengeſetz. 


1) Auf den Antrag, daß auch für die Zufunft die Sppor 
thekenbriefe dem Grodationsſtempel nicht unterworfen 
. werden follen, erwiedern Wir, daf die Stempelgefälle 
"durch das Gefep vom 22, Zuly 1819 der Staatoſchul⸗ 
dentilgungsfaffe zugewieſen find, und derſelben dermal 
nice entzogen werden fönnen, / 


a) Den Autneg, daß bey Gutoſchätungen zum Behuſe 

des Hopothekenbuches immer nur bie maͤßigſte Tarxe in 
Anwendung kommen ſoll, genehmigen Wir, und werden 
‚„narüher eine entſprechende Verordnung bekannt machen, 
und durch Unſere Staatsminiſterien der Juſtij und der 
Finanzen vollgiehen laffen, 


3) In Besiehuug auf den Antrag zur Grleichteräng der 
Rebenstonfenfe und der Lehensallodififationen werden 
. Wir bey: den Bewilligungen Der Lehenverpfändungen 
and in Anfehung der Lehensellodififationen :alle : Er⸗ 
leichterungen eintreten laffen, weiche nach den Geſetzen 


‚ 
[| 
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und der nothwendigen Erhaltung der Lehengüter zulaſ⸗ 
: Sg find, 

H Auf. den Wunſch, Die Beytreibung dfteter Rückſt Ando 
betreffend, erklären Wir, Daß ältere Ausſtände, welche 

"den Anlegung der Hypothekenbücher entdeckt werden, 
nach denfelden milden Grundfägen feſtgeſtellt und ein⸗ 
gehoben werden ſollen, welche Wir für die Behandlung 

der älteen Ausfände überhaupt vorgefchrieden Haben, 

3) Den Anträge; daß Formularien für die Protofolle, 
die Refognitionsfcheine ‘und Hypothekenbriefe gie Bes 
wedung einet allgemeinen Gleichformigkeit gegeben, 
und daß zur Aufrechthaltung des Perſonalkredits dieje⸗ 
nigen Hypothekenbeamten, welche Die Hypothekenbüchet 
vor Individuen, die fein Intereffe haben, dieſelben eine 
zuſehen, nicht forgfältig verwahren, oder fonft den In⸗ 
holt diefer Bücher unbefugt kundbar machen, von dem 

Hypothekenamte entfernt werden möchten, werden in 
der über den Vollzug des Hyopothekengeſetzes zu erlaſ⸗ 
fenden Inſtruktion berüdfichtigt werben. 

Den weitern Antrag der Stände, daß ats Biefelben 
baldmöglichft ein Geſegßesvorſchlag zur Beſeitigung ber 
‚im Hyopothekengeſetze des Rheinkreiſes beftehenden Ge: 
brechen und Unvollfommenheiten gebracht, und dabey 
der Bedacht genommen werde, daß die Hypothekenbe⸗ 
wahrer für die Gleichförmigkeit der Schuldverzeichniſſe 
. (Bordereaux) mit den Hypothekentiteln verantwortlich 

- erlärt werden, wie auch, daß bey dem Entwurfe der 
gewünſchte Geſetzesvorſchlag auf die Einführung deu 
dermal für das Königreich erlaffenen allgemeinen Hy⸗ 
pothetengefanes auch im Nheinkzeife Rüdficht genommen 
werden möchte, twerden- Wir in Ueberlegung neymen 
laſſen. | 


_ mm 14 rn 


6) Auf den Antiag, daß von ben bey der Schuldentil⸗ 

gungsanftalt anliegenden Kapitalien der Stiftungen 

. biefen alimälig und jährlich eine beſtimmte - Summe 

heimbezahlt, und dieſe heimbezahlte Summe zum Aus⸗ 

leiben an Ghretbeſther gegen zureichende Sicherheu be⸗ 
ſtimmt werden möge, werden Wir Rückſicht nehmen, 
in fo weit es die Voll,iehung des Epuldentigungee 
gefepes' gulaßts 

VUebrigens können Wir die Stifkitigen | in der künfti⸗ 
gen Anlegung ihrer Kapitalien nicht befchtänten, 


7) Auf ben Antrag, wegen ˖ Reduktlon des Nennwerthee 
der Sapitalien werden Wir Unfere Staatoſchuldentil⸗ 
gungsfommiffion anweiſen, dab id Zukunft bey 
Stiftungen, Koommunen und Priddtei. niemale mehr 
eine Reduktion des Nominalwetthes ber Kapitalien, 
‚wegen: des. getingerh Zinsfußes, vorgendumen werde 
8) Den Und‘ ausgsbrüdten Wunſch der Stände, beit, 

ſelben einen Geſetzesentwurf jur Bereinfahung des Ver⸗ 

fahrens bey Zwangsvetaͤußerungen von Mobilien, und 
bey Vertheilung.imd Verſteigerung der Güter von Min⸗ 
berfährigen im Rheinkreiſe, daun eintu Geſetzesentwurf 
zur Regulirung der Taren der gekichtlichen Beamten 
In.eben dieſen Kreiſe vorlegen. ju laſſen, Werben wie 
in Ueberlegung nehmen, ” 

Was Übrigens den weiter Wunſch beteifft, die ge: 
eigneten Andrdnungen teeffen zu laffen, um bie Bes 
. wohner des Rheinkreiſes gegen die Habſucht fo mans 

ber Gerichtoboten und gegen willfürliche Uebetſchrei⸗ 
tungen ber beftehenden Taxordnung möglich zu fichern, 
fo wird auch ferner, tie bieder, gegen ſolche Pflicht⸗ 
verlepungen nach aller geſetzlichen Strenge verfahten 
werdeits 





/ 
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9) Auf den Antrag, die. Ausſcheidung nneinbräuglicher 
Aktiven betreſſend, ‚werden wis Uniere Staatsſchulden⸗ 
Hlgungstommirfien und Unſern oberſten Rechnungshof 

beauftiagen, die dermal uneinbringlichen Aktivkapitalien 
und Zinfen in den folgenden Rechnungsvorträgen von 

- den übrigen Aubfcheiden, und. nu Inner hoib der Linie 
Aufnehmen zu laffeh. - . 

20) Auf ben Antrag, die Wirkung der Anteldung von 
Korderungen bey den Staatöverwaltungsftellen betref⸗ 
fend, ertlären Wir, daß Unſete Adſicht niemals hate 
dahin gehen konnen, innerhalb der geſetlich beſtimmten 
Zeit die Betheiligten, welche bey, Unſerm Staatemi⸗ 
niſterinm ber Finanzen oder Unſerer Schuldentilgungs⸗ 
kommiſſion ihre Forderungen angemeldet: haben, dm 
Falle ſich ergedender Anftände, den ihnen verfaſſungs⸗ 
gemaß offenſtehenden Rechtoweg zu verſagen. 

ar) Nach dem Anträge wegen Reviſton ber Gewerbo⸗ 
ſteuer, werdet wit ein Gewerbſteuergeſeß in nothwen⸗ 
diger Verbindung mit einer allgemeinen Gewerddoord⸗ 
nung und mit beſonderrt NRückſicht Auf Herſtellung el⸗ 
nes richtigen Verhaltniſſes zwiſchen den Gewerber und 
den übrigen Steuern dearbeiten, und die Betathung 
über ein allgemeines Steuerſyſtem fortſetzen laſſen. 

Die nach Unſerem Editte vom 18. April 1814 perlo⸗ 
diſch vorzunchmeude Vewervaſteuerteviſion if bereite ale 

lenthalben Aulfeorbnei, 1". 

aa), Antrag über die Augeichflener An Folge der Uns 

- 40 dem Finanzäefehe von 1819’ vorbehaltenen Entſchlie⸗ 
ßungen bewilligen Mir von 1843 Anfangend die gängs 

licbe "Aufdeßung der Zuabiehſteuer in den fee altern 
Kreiſen, Band dem ’Untermainr und Rheintreiſe einen 
werhaltuifeäßgen; Sniapaled,.,edeit Kreiſe von 


rr 


um. 'G um 


2,8807, it der Art, daß derſelbe in dem Rhein⸗ 
kreiſe nach Vernehmung des Landtathes insbeſondere, 
ſoweit fie die Laubbewohner seifft, Statt finden, in 
dem Untermainkreiſe Hingegen, die Summe der 10,000 fl. 
Auf die fünf, in jenem Kreiſe Vereinigten Gebietstbeile 
nad Bethältniß der Gefammtbeftenerung sur Erleich⸗ 
tetung der Brundbefiger vertheilt werben fol. - 


Wie behalten Uns "vor, j ben auf das vormalige 
Großhet zogthum Würzburg treffenden Antheil an der all⸗ 


gemeinen Schaͤhung, bie. Antheile der übrigen Landes- 


theile nach Verfchiebehheit der Steuerverfaſſung insbeſon⸗ 


dere an geeigneten Gtundſtenern abſchteiben zu laſſen. 


Wie werden trachten, ben burch dieſen Steuernach⸗ 
laß ſich ergebenden Ausfall vorzüglich Durch Erſparniſſe 
In den Verwaltungskoſten decken gu laſſen, und haben 


dazu Unſeren Gtagtäminifterien bie beſtimmteſte Weifung 
ertheilt; da übrigens diefe Erfparniffe den Ausfall nicht 


fogleich und nicht gänzlich decken können, fo werben Wir 
don dem beantragten Dedungsmittel geeigneten Gebrauch 
machen, 


Indem Wir mn bie weyte Sitzung ber lieben und 
getrenen Etäude des Reichs hiemit ſchließen, erkennen 


Wie den pattiotiſchen Eifet und den aucharrenden Fleiß 


womit beyde Ramtetn ſich der. Betäthiing:-der: von Und 
an fie gebrachten Gegenſtaͤnde gewidmet ‚Haben, Die 
wiederholten lauten Aeußerungen bon Liebe und treuer 
Ergebenheit gegen Unſere Perfon geben Uns das Ver⸗ 
trauen, daß Unfere Stände, in allen Ihren Fünftigen 
Verhandlungen. pin tuhlges ‚und beſonnenes Fortſchreuen 
auf des verfaffungsmäßigen Bahn einhalten werden, . 


"Mas das’ wahre ˖ Wohl Inferer Unterthanen bötteffen 





ara, war and wird:..fers der eng Um 
ſerer Regierungsfünfonge fen : - mim.“ i 
In diefen tandeswälerlichen Seftnniti en wiederhoieh 
m vle Vetſicherungi Unferer beſonderei niglühen Hüf 
und Gnade, womit Wir Unfsrn lieben u up geireuen 
Ständen ſtets gewogen "Drei. RS 
Gegeben: Tegernfee,, am 1. — Be. > 
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Graf v. Triva;, Graf v. Rechberg; Graf 


v. Lbürbelne, Frhr. v. Lerchenfeld; Graf 


v. Törring; Fehr. v. Zentner. 


Nach dem Befehle Seiner Majeſtaͤt des Könige 


.Egid v. Kobell, 
königlicher Staatsrath und Generalſekretär. 


Seine Königliche Hoheit, der Kronpring 
erklärten hierauf: 


»Und nun fey mir geftaftet, da ich das erfte Mal die _ | 


»Ehre habe, Unſern Allerinnigjtverehrten König und 
»Bater in diefer Verfammlung gu vertreten, dag ich 
»laut meine Anhänglichleit ausfpreche an unfere Bere 
»faflung, die wie Seiner Liebe und Seiner Weis 
»beit verdanken; « 

und der Nuf: 

»Es lebe der König!« 

erfcholl aus dem Munde aller Anwejeuden, 

XM. Band ates Mogen. 2 


WBraf —D— ———— Fürſt v. Wredes- 


u 18 um 


Auf die Im Zexemoniel yorgefchrichene Krk wushe 
Seine Königlihe Hoheit, her Kronprinz, «is 
Gr den Gaal verließ, aus demfelben begleitet, und fo die 
: gwente Sigung der Ständeverfamminug des æhaigena⸗ 


‚geihloffen. .. 
. Münden, am 2. Juny 1922. 


(L. 5.) — F Saat, j Sazret 


, Hi äder . 
i Sekretaͤr der — er. 
ER Scheichenpflueg. 
Fthr. v. Cloſen. 
v. Ußſchneider. 
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Hnpotgekengefe. 
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Marimilian Joſeph, 
von Gottes Gnaden, König von Balern. 


- Wir haben. Und von der. Norhwendigfeit überzeugt, 
Den Privatkredit durch ein, nach richtigen: und im ber 
Erfahrung bewährten Grundfägen abgemeffenes, Hypo⸗ 
thekenſyſtem zu erleichtern, und ficher zu ſtellen; Wir 
finden und daher bewogen, nad Vernehmung Uufers 
Staatsrathes, mit Beyrath und Zuſtimmung . Unferer 
lieben und getreuen Stände des Reichs, -für das Koͤ⸗ 
nigreich, mit Ausnahme de& Rbelntreiſes, au verord⸗ 
von, wie Men | T 


Gr ſte er Ti tel. 
om Bıgteder Sprecherin x. 
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I Bon Hpporbefen im Allgemeiney. 
u Was Sypothei fer. 
Dat diugliche Recht, welches ein Gläubiger 5 zur 
Sicherheit feines Zorderung auf eine frembe unbeweg⸗ 


q % 


‘ 


Aiche Sache durch Eintragung in das dafuͤr angeorbnete 
Buch erwirkt, iſt eine Hypothek. 


. 2. 
2. Deren afjesforiie Eigenſchaft. 

Von der —— ugby Dauer Ser Forderung haͤn⸗ 
gen auch die Wirkungen der Hypothek ab, vorbehalt⸗ 
lid) deſſen, was m. Beffentlichteit, des es Hypotheten⸗ 

4 


buchs umen beine Rntenrn 
3% 
3 Besen, ee ‚eine apatder erlangt 


Mur auf unbemwertiher Sachen, und auf jenen 
frnchtbringenden, en Rechten, welche, von den 
Geſetzen den Immobilien gleich geachtet find „ md mit 
uni Tode des Berechtigten nicht erlöfchen, kann ne 

dt deſtellt werden, dieſe aber: auch Auf -Beiveg- 
:Yitbe. Sachen ſich erſtrechen, wenn: ne Bugehbrungen d 
‚me unbeweglichen: Sade And: . 

“ Biegen der Hypothkken allf leibrechtharen, ober fit 

nad; den Tode des Beſitzers heimfaͤlligen, Guͤtern har 
THE dem beſte henden Geſeden Gewöyaheiten und 
Berirägen ſein Bewenden. 

a TE ν,. J 4 N . wo 

Auf die Sache eines “Dritten kann Ss mit deffen 
Bewilligung, ‚und, aufmeing Sache, „worüber ver Be: 
figer zu verfügen nicht befuge"ift; Hur’mir Einwilligung 
der Berheuligsch. eige: Hppothet erlaupt mtr. 

5 Ä 
Hat ſich Jemand hey Peräußerung einer Sache 
ur Sicherftcllung ‚einer — „da eyghum, vor⸗ 
—5— —* deſſen A! a ng nach⸗ 
folgender Hypotheken Ahr“ danıı metinbendig, wenn er 
she, Morbehalt, des, Kigenthums :. in da Hwoſheken⸗ 
«bach. bat aimrögen laſſen. zu ” RAGT rn... 


— — — 
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Bey. dem Vorbehalte eines Midtaufbrechts ſofernt 
ſolches nicht unter den-Wefchräntungen der · Difpoſitlon 
des Beſitzers in dem Hypothekenbuche vorgemerkt iſt/ 
wird die Einwilligung Wed Rüdlaufsberechtigten zur 
Beſtellung nachfolgender. Hypotheken nicht; erfordert. 

Auch wird die Einwilligemg Deffen, welchen bie 
Nutznießung einer Sache auf. beſtimmte Inhre, odel 
auf Lebenozeit zuſteht, zu einer Hypothek auf die Sub⸗ 
ftanz der Sache nicht erfordert, ‚fie erſtreckt ſich jedoch, 
fo lange. die Nutznießuns dauert, auf die Fruͤchte nicht. 


6. Neger r 1-. 

Ben Wutern. welche im Grundbarkeitsverbande ſte⸗ 
ben, wird zur Erwerbung einer, durch Privatwillen be⸗ 
ſtellten, Hypothek“ die Einwilligung bed Gründherrn 
nach Maßgabe der beſtehenden Geſetze, Gewohꝛtheiten 
und Veitraͤge erfordert. 

Sur Konfenfe, welche der Grundherr dem Grunde 
holden zu der Hypothezirung eines Gutes ertheilt, iſt 
in Gemaͤßheit der proviſoriſchen Tarorbnung vom 8. Dit. 
1810 G. 13. u. 74. lediglich die Taxe eines Atteſtats 

au erheben. 


$. 7. 

Der grandberrliche Konfens in. bie Hopothen wird 
bey jenen Hypotheken ‚nicht erfordert, zu deren- Erwer⸗ 
"bung der Gläubiger unmittelbar Kraft des gegenwaͤr⸗ 
tigen Geſetzes berechtigt iſt. 

Er wird fuͤr gegeben erachtet, wenn eine Oppothet 
dem Grundherrn ſelbſt erworben wird. " 


$. 8. | 
Unter welchen Bedingungen auf Lehen⸗ oder Fami⸗ 
lienfideikommißguͤtern eine Hypothek erworben werden 
konne, iſt nach den Lehengefetzen und nach dem Edikte 
über Familienfideikommiſſe vom 26. May 1818, dann 
hinſichtlich der Beſitzungen der vormals reichsſtaͤndiſchen 
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Körften, Grafen und Heren nad dem Edikte, Bey⸗ 
Inge 1V. der Berfaflungeurtunne | des Reihe, zu beuss 
theilen. 

6. 9. .. 


HM. Entftehung einer Hypothek. 
Bu einer Hypothef werden erfordert? 
I. ein Rechtstitel zu "deren Erwerbung, welcher ents 
weder 
2) in einer Beſtimmung des Sefeyes felbft, oder 
3) in dem erflärten Privarwillen liegen faun; 
Il. vie Eintragung der Forderung in das Hopothelen⸗ 


buch. 
6. 10. 

Der Rechtstitel allein bewirkt die Hypothek nicht, 
ſondern nur das Recht, dieſe durch Eintragung in das 
Hypothekenbuch zu erwerben; ſelbſt dadurch, daß dem 
Gläubiger der Beſitz der Sache oder deren Nugüngss 
recht zur Gidyerftellung einer Forderung eingeräumt ift, 
wird eine Hypothek auf die Sache noch nicht erworben. 


6. 11. 


II. Spezialität der Hypotheken. 


Das Recht, eine Hypothek durch die Eintragung der 
Fordernug zu erlangen, ſoferne es nicht durch Geſetz ober 
Vertrag auf beſtimmte Immobilien beſchraͤnkt iſt, ers 
ſtreckt ſich auf das ganze unbewegliche Vermbgen des 
Schuldners; doch ſoll, auf Verlangen des Eigenthuͤmers, 
bey den auf einem geſetzlichen Rechtstitel beruhenden 
Hypotheken die Eintragung nur auf einen ſolchen freyen 
Guͤterwerth beſchraͤnkt werden, welcher nach Abzug der 
vorſtehenden Poſten den. Betrag der dorderung um ein 
Drittheil überfteigt. 


Die Eintragung in bad Hypothekenbuch aber kann 
niemals anders, als filr eine, der Summe nad) be- 
fimmte, Sorderung auf beflimmte Immobilien gefcher 








deu. Jede wirklich erworbene Sepotbet muB demnach 
eine Spezialhypothek ſeyn. 


%. 
IV. Rechtstitel jur Ermerbung einer 
H vpot Li ek. | 
2. Sefeslide. 

Zur Ermerbuna einer ——8* find Kraft des Ges 
fees ſelbſt, und ohne daß dazu eine ausdruͤckliche Ers 
Märung des Schuldners nothwendig wäre, folgende Gläus 
biger berechtigt: 


a) der Staat, wegen ber räcjtäudigen, ordentlichen 
und aufferordentlichen Staatsabgaben; 


a) Stiftungen und Gemeinden, wegen aller durch Vers 

. waltung ihre Vermoͤgens entftehenden Jorderun⸗ 
gen, auf den Immobilien ihrer Verwalter: und Des 
sen Bürgen; wenn nicht der Beamte und befien 
Buͤrgen bereits auf andere Weife mit Einftimmung 
der Etiftungen oder Gemeinden, und mit Genchs 
migung der ihnen vorgefegten Behoͤrde, genägende 
Sicherheit geftellt haben; 

8) Gutöheren, wegen ber Ridftände an deu auf ei 
nem Grundftide haftenden grumbhetrlichen Abgas 
ben an Geld, Naturalien oder Leiftungen ohne Uns 
terſchied, desgleichen wegen der ihren Grundholden 
gemachten Vorſchuͤſſe an. Soamens und Speifeges 

ctreide, auf dem grundbaren Gute; 

4) Diejenigen, welche aus :siner unbeweglichen Sache 
eine Realrente zu fordern haben, wegen bör Ruͤck⸗ 
“ Hände au dieſen jährlichen Leiſtungen auf ben bay 
mir belafteren Sachen; 

5) Minderjährige, und unter Kuratel gefehte Perfos 
nen, wegen. aller aus der geführten Vormundſchaft 
oder Kuratel begründeten Forderungen, auf ben 


Smwmobilten ihrer Vormuͤnder oder Kumatoren- und 


u. 2 m 


- Dosen Douegen, zabochmiNaͤckſicht auf die Bor 
fchriften des folgenden 9.30.35 - 

6) die Ehefrau, wegen ihres bey Eingehung ter Ehe, 
oder waͤhreud derfelben eingebrachten Vermoͤgens, 
wegen der aus dem Eheyerirage ihr zuſtehendem 
Mechte, wegen Ihrer Entſchaͤdigungsanſpruͤche ruͤck⸗ 
ſichtlich der wit ihren, Ehemanne uͤbernommenen 


 Berbindlichfäiten, und wegen Verwendung ihrer, _ 


‚son, beinfelben, veräußerten, Güter auf den Immo⸗ 
bilien ihres Ehemanns; 

7 Kinder, wegen Desienigen, mas fie ald Vaters ober 
Muliergut oder fonft‘ erworbenes Vermoͤgen, oder 
als Vorans dev Einklndſchaftungen zu fordern has 

ben,’ huf'en Immobilienihrer Eltern; 

8) Legatarlen: ind Erbſchafisglaͤubiger, deögleichen die 
Miterben⸗ wigen der in den Erbiheilungen beftimms 

ren Hinauszahſungen, und wegen Entwährung der 
darin enthaltenen Sachen, auf den zu der Erb⸗ 
ſchaft gehörigen Immobilien; 

“ y: Baumelffer und ' Bamunternehmer und andere Ars 
beiter,, wegen der fir Errichtung, Wiederherftellung 

.. aber, Muskeferung. ‚von Gebaͤuden, Kandien und 

:ı Andere Worken entflaubenen Forderungen, desglei⸗ 

. ı en: Diejenigen, welche. dazu Matrerislien geliefert 
haben, auf diefen Gebäuden oder Werken; 

10) Juhzaber oder Pächter von Bierbrauereyen, wegen 
ihrer Forderungen un Bheitoirtge für abgegebenes 
.. Blenand. Brauptweilb; s:. - 

2 5 Oläubiger , wegen- der ‚nicht. über zwey Fahre ruͤck⸗ 
. Köutigan Aiuſen; von. Hupothekſchulden, und wegen 
der über Ausklagung und Eintreibung der Hypos 
belſchuſden ventflaudenen Streitfoften auf den Guͤ⸗ 
tern, worauf ihre Hypothek eingetragen iſt; 

9 alle Gläubiger ohne Unterſchied, wegen jener rechts⸗ 

kraͤftig entſchiedenen Forderungen, zu deren Vollzug 


! 
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dern Gläubiger die Immiſſion in die GSiter des 
Schuldners zuerkannt wurde. 


2. ertiarde Privatwillen. 

Durch erklaͤrten Privatwillen Tann eine Hypother 
entweder in einer letztwilligen Verfuͤgung, oder in einem 
Vertrage, eutweder vom Schuldner ſelbſt, oder von 
einem "Dritten für den Schuldner ($. 4.) zugeflanden 
werden, 

$. 14. 

Hierzu wird von Geite Desjenigen, welcher bie Sys 
pothek bewilligt, dad Recht und die Fähigkeit erfordert, 
über die Sache zu Herfägen, womit er durch Hypo⸗ 
thek Sicherheit ftellen will. 

Wie es mit Beſtellung der Hypotheken bey dem 
Antritte einer Erbfchaft unter der Rechtswohlthat bes 
Inventars gehalten werden fü, if im $. 73. vers 
ordnet. 

F. 15. 

Aus einem Verirag kann der Säubiger die Ein⸗ 
eragung einer Hypothek nur alddann verlangen, wenn 
fie in einer gültigen, und, wo ed die Gefeße nad) Vers 
febiedenheit der Mechtögefchäfte oder Perfonen fordern, 
dffentlihen, Urkunde, ausdruͤcklich bedungen wurde; zu 
Verträgen fiegelmäßiger Perfonen bedarf 2. nad) dem 
Edikte über die Siegelmäßiglelt 6. 5. u. 6., keiner ges 
sichrlichen Fertigung. . 

Der bey Veräußerung eines Sache bedungene Vor⸗ 
behalt des Eigenthums zur Sicherſtellung des ruͤckſtaͤn⸗ 
digen Kaufspreiſes berechtigt den Glaͤubiger, dafuͤr auf 
die veraͤußerte Sache eine Hypothek eintragen zu laſſen. 

6. 16. 

Hat der Schuldner für eine an ſich richtige Forde⸗ 
rung die Eintragung der Hypothek, zu deren Vornahme 
er gehdrig geladen worden, vor fich gehen lafien, fo 


⸗ 


- 
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Lann die | eingetragene Hyopothet aus dem Grunde, daß 
für dieſe kein Rechtstitel (ß. 9.) vorhauden geweſen 


ſey „nicht angefochten werden. 


197 j 
8. Allgemeine Berimmungen, ohne Unterfhteh 
8 Rechtstitels. 


Das Recht * Glaͤubigers auf Erwerbung einer 


Hypothek erſtreckt ſich in Anſehung des Gegenſtandes, 


auf welchem, und in Anſehung der Forderung, für 
welche die Hypothek erworben werben fol, nicht weiter, 
als es Gefee oder Privatwille (F. 12. bis 16.) dem⸗ 
ſelben einraͤnmen. 
G.- 28. 

Iſt die Sache, worauf der Slaubiger eine Hypo⸗ 
thek erworben hat, durch eiue, aus Verſchulden des Ei⸗ 
genthuͤmers eutſtandene, Verſchlimmerung im Werthe ſo 
gemindert, daß fie dem Gläubiger für feine Forderung 
nicht mehr hinlängliche Sicherheit leiſtet, ſo kann der 
Gläubiger für Das, was ihm daran mangelt, auf ans 
dere Güter des Schuldners, andern bereits. eingerrages 
wen Gläubigern unbefchabet, eine Hypothek verlangen, 

7 $. 19. 

Jede Sorderung kann nur auf eine beftimmte Summe 
eingetragen werben, daher follen Rechte und Forderun⸗ 
gen, deren Betrag nicht an fich genau beſtimmt ift, 
ach ihrem bepläufigen Betrage entweder durch Webers 
einkunft zwifchen Schuldner und Gläubiger, oder, in 
deren Ermangelung, durch richterliches Urtheil auf eine 
befimmte Summe feſtgeſetzt werden; es bleibe jedoch, 
wenn fih in ber Folge die Umftände Ändern, bem 
Schuldner das Recht vorbehalten, eine Minderung der 


. feftgefegten Summe zu verlangen, fo wie der Gläubis 


ger für Datjenige, was an feiner Sicherheit mangelt, 
bie Eintragung einer neuen Hypothek, jedoch mit Ruͤck⸗ 
ficye auf die Vorfchriften des F. 11., fordern Faun. 


\ 











, 6. 20. 

Was insbefondere den 6. 18. Num. 5 bemerkten 
Mechrstitel der Minderjährigen , oder unter Kuratel ges 
fetten Perfonen zur Erwerbung einer Hypothek auf den 
Fmmobilien ihrer Vormuͤnder oder Kuratoren betrifft, 
fo if der Vormund bey dem Autriste der Vormund⸗ 
ſchaft nur für diejenigen Theile des beweglichen Vers 
moͤgens, welche ihm in Händen gelaffen werden, mit 
einer, bon der vormundfchaftlichen Behörde hienach fefts 
zufegenden, und auf feine Immobilien einzutragenden, 
beftinmten Summe, Sicherheit zu leiften verbunden. 


Ed: fol ber Bebacht darauf genommen werben, daß 
jene Dermdgenstheile, an welchen. der Minderjährige 
beſchaͤdigt werben koͤnnte, durch gerichtliche Depofition 
fiber geſtellt, und damit diefe Hypothek, wo nicht 
ganz überflüffig gemacht, doch die Summe berfelben 
möglihft vermindert werde. 

Eine weitere Sicherheit ift der Vormund auch in 
der Folge zu leiften nicht gehalten, fo lange er die ges 
feglihen Dbliegenheiten eines Vormundes, 'befonders 
wegen Rechnungsftellung zur gehdrigen Zeit, genau 
beobachtet. 

Die vormundfchaftlidden Behoͤrden haben daher, wie 
überhaupt, die firenafte Aufſicht Aber die Derwaltung 
der Vormuͤnder zu pflegen, fofort vornämlich dieſelben 
zur Rechnungsablage in der vorgeſchriebenen Zeit ernſt⸗ 
lich anzuhahten, und, im Falle wahrgenommener Fahr⸗ 
laͤffigkeit oder ſaͤumiger Rechnungéleiſtung, die Beſtel⸗ 
lung einer — den zu verrechnenden Einkuͤuften des Ver⸗ 
moͤgens angemeſſenen Hypothek, oder eine verhaͤltuiß⸗ 
mäßige Erhoͤhung der eingetragenen Summen zu ers 
wirden, - 


Auch find dieſe Behdrden berechtigt, für die nach 
geſtellter Vormundſchaftsrechnung erlannten Defekte fos 
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fort die Eintragung auf die Immobilien d der Bormäns 
ber.zu verlangen. ., - 


6. 21. 9F 
v. Erwerbung der Hypothek, durch die Elm 
tragung indas Hypothekenbuch. 


Die Hypothek, als dingliches Recht, wird durch 
bie foͤrmliche Eintragung In das dffentliche, und unter 
amtlichem Glauben gefuͤhrte Hypothekeijbuch erworben, 
and erſt von der Zeit diefer Eintragung an erhält eine 
Korderung die Nochte der Hopothefen, ohne Unterſchied, 

ob das Recht, fie zu erwerben, auf bem Geſetze, 
($. 12.) oder auf dem Privatwillen 19: 13.) beruht; 
‚ Jedoch kann Feine Hypothek, auf welchem Rechtstitel 
diefelbe beruhe, ohne Vorwiſſen des Beſitzers ‘der zu 
verfppothrgirenden Sache eingetragen werden. 
6. 232. 
VI, Bon den Einträgen in das Hypethe— 
kenbuch. J 
1. Was eingetragen werden folt. 

An das Hypothelenbuch müſſen, unter den in 
den 66. 35. und 26. beftimmten Rechtsfolgen, eingez 
tragen werden: 

ı) bie Sache oder das Realrecht, worauf eine 9 
pothek erlangt werben fol; 
5) das Verkälmiß , welches ſich auf das getbeile ober 
Sbeſchraͤnkte Eigenthum bezieht, wohin -ber Lebens 
oder Grundbarkeitsverband, dann Die. Eigenſchaft 
eines Familienfideikommiſſes gehoͤrt; 
- 3) von den Zugehdrungen der Sache diejenigen, weis 
“die weder Beſtandtheile eines Gutskompleres“ noch 
geſetzliche Pertinenzien find, ſondern dieſe Eigen⸗ 
ſchaft durch beſondere Wilentarfkirang erhalten 
ı haben ; F 
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: An die. Werdüiberungen, weldhe: ſich an den Beſtand⸗ 
theilen oder -Zugehdrungen der Sache ergeben, fo 
‚ weit diefe das Hnpothifenredht angeben, und mit 
Ruͤckficht auf die in- den..$6. 35. bis 38. enihal⸗ 
aenen naͤhern Beftimmangenz '::: 
:5) die auf .der. Sache, vermbge eines ſpeziellen Rechts 
titels haftenden Laſten,Zehentpftichtigkeit, Art 
und Grdße ‚ver „Lebens oder Gruudbarkeitélaſten, 
ſofern der’ dehen: oder Grundherr die Eintragung 
ausdrädlich verlangt; dagegen „Mroürfen Realdienſt⸗ 
barkeiten dleſes Fintrages 
6 der Nanie des oder der | Igentbumer der Sad, 
deren Bei Geiter und jede Deränderung, die fi 
daran ergibt, 


7) Rechtögefhäfte und Verhaͤltulſe, wodurch die Ve⸗ 
fugniß des Beſitzers: uͤber die Sache zu verfuͤgen, 
eingefchraͤnkt vera; zum Beyſpiele fiveikdmmiſſari⸗ 
ſche Suhſtitution, die einemDritten zußehende 
Mutznießung, gerichtliche Berbose der Berdaßerung 
und dergleicheng. -- ; ent 

» der Betrag ber ‚Forderung: nebſt dem Bebungenen 
Zine fuse wofür, und der. Nume Desjenigen, wel⸗ 
chem die Hypochek erworben wird, ſo wie alle ſich 

daran ergehenden Beraͤnderunger 


% a3. Bu 


Jedem Eiatrag in das Hngstbefenbuch muß Tag 
Monat und Fahr,‘ in welchen derſelbe gefcheben, 3 
geſetzt werden. 

20 Der Worzung Dei. eingettagtubr: Forderungen ift bloß 
nach dem Tage dvesd Eintrages zu⸗beurtheilen; daher 
genießen alle an demſelben Tage iu dem Hypotheken⸗ 
Iianche. eingetragenen Forderungen: gleichen Rang, ıbem' 
sicht buch einen lausdruͤcklichen Vertrag einer Hypes 
tel ein beſtimmter Rang im Borapstzugewiefen.sensben. 


pt 


Sollte ber Zufammenfluß der zum Eintragen’ anges 
meldeten Forderungen fo groß feyn, daß das Hypothe⸗ 
kenamt diefe an Einem Tage nicht erledigen kann, fo 
ift daffelbe verbunden, für die unerledigten Anmeldun⸗ 
gen ſogleich ein befonderes Protofoß anzulegen, und in 
demſelben die ſaͤmmtlichen Forderungen nach der Ord⸗ 
ung ihrer Anmeldung zu bemerken. 


Durch den Eintrag in dieſes Protefoll wird den ans 
gemeldeten Forderungen der Vorzug nad) dem Anmels 
Dungstage erhalten; hinſichtlich aller ‚jener Hypotheken 
aber, welche bis zur Einführung des gegenwärtigen Ges 
fees’ gerichtlich oder außergerichtlich errichtet wurden, 
gelten die Beſtimmungen bed $. 10. des Einführungss 
geſetzes. 

9. 24. 

a. Deffentlichkeit des Hypothelenbuches. 

Jeder Beſitzer einer unbeweglichen Sache, jeder dar⸗ 
"auf eingetragene Glaͤnbiger, desgleichen jeder Andere, 
welcher we en eines mit dem Beſitzer oder Gläubiger 

beftebenden Rechtsverhaͤltniſſes ein Intereſſe glaubhaft 
nachweiſet, kann von denjenigen ‚Stellen des Hypothe⸗ 
Yenbuwes , worauf ſich fein Intereſſe bezieht „- Einfiche 
nehmen, oder auch beglaubte Auszuge derfelben ers 
langen. 

Jedem Andern ift, ohne Einwilligung bes Eigenthls 
mers der Sache, die Einſicht nicht zu geſtatten. 

g. 25. 

"us dieſer Oeffentlichkeit des Hypothekenbuches ent⸗ 
ſteht die Folge, daß jede im Verrtauen auf daſſelbe 
vorgenommene Handlung, ſo weit fie. mit dem Hyvpo⸗ 
thelenwefen in Verbindung fteht, in .Unfehung Desieni: 
gen, welcher nach ben: im Hypothekenbuche befindlichen 
Einträgen, und.im guten Blauben gehandelt har, alle 
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jene rechtliähen Wirkungen heruorbringt, welchẽ her 
Handlung nach jenen Einträgen angemeffen find. > 
Huch kann Niemand die Umwiſſenheit Deſſen, was 


im Hypothekenbuche eingetragen tft, zu feinem Bortheile " 


enfähren. 
Wer hierdurch einen Schaben leidet, Dem biefht 
Bloß der perſdnliche Ruͤckanſpruch auf Schävenserfag 
wider Denjenigen verbehalten, ber hierzu nach den Ges 
fegen verbunden iſt. 


26. 
Diefen Beſtimmungen ($. 26.) gemäß fann infons 
derheit: 

3), für Forderungen an Denjenigen, welchen das Hy 
pꝓothekenbuch als dermaligen ˖Eigenthuͤmer benennt, 
eine Hypothek gültig eingetragen werden, ‚wenn er 
auch dir Sache veräußert, oder einem Andern uͤber⸗ 
geben hatte. . Der neue Eigenthämer,, welcher feis 
nen Wefigticel nicht eintragen ließ, muß biefe Hy⸗ 
potheken gegen ſich anerfennen, und ibm bleikt 
bloß der Regreß gegen den Schuldner vorbehalten; 

3) die eingetragenen Hypotheken find wirkſam auch 

gegen Denjenigen;, welcher nachher aus einem im 
Hypothekenbuche weder eingetragenen, noch votge⸗ 
mertten, Nechtstitel für den Eigenthuͤmer der Sache 
erflärs‘wird,, ‚wem auch ſchon vor Eintragung der 
Hypothet dieſer vdrhanden, "oder Über das Eigenk 
thum der Streit vor Gericht anhängig war; . : 


3) Dagegen kaun aus einem gegen den vorigen Eigen⸗ 


thuͤmer begründeten 'Mechte eine Hypothek gegen 
den neuen Beſitzer, fobald biefer im Hypotheken⸗ 
buche eingetragen iſt, nicht mehr verlangt werdens 
4) der Schuldner Tann die Einreven, weldye er dem 
Gläubiger Über die Richtigkeit einer eſugetragenen 
Hypothekforderung ensgegenfehen Eormte;, "wider den 


. 


x 
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»: Dritten, ber bie eingetragene Hppothek durch laͤſti⸗ 
gen. Titel.und im gusen. Glauben. am ſich brachte, 
nur alsdann gebrauchen, wenn fein Widerfprud) 
gegen. die. Forderung Im. Hypothetenbuche. verge⸗ 
merkt iſt; 

4) eben dieſes gilt yon. ber Einrede der Kampenfation 
und der ‚Zahlung , wenn fie nicht im Pypotheken⸗ 
buche ‚bemerkt, oder bie, Hypothet nicht - gelbfcht 
wurde ; 

6) auf gleiche Weiſe muß der Zeſſionar die nachthei⸗ 

ligen Folgen wider ſich gelten laſſen, welche dus 
nunterlaſſener Eintragung ber. "Zefften entſtehem· 


en Va; 7 rer 
3. Von ‚Proteftstionem,. - ..4;.., 
Dieſe Nachtheile Fannı.'der'.Burheitigte- vadurch ab⸗ 
wenden, daß er, Falls der Gegenſtand fi& nicht ſo⸗ 
gleich zuk' wirffichen: Eintragimg eignet, ſeine Rechte 
bey dem Hypothekenamte verwahrt, und die Vormer⸗ 
Jung feiner Verwahrung An: Hppotheranbache be bemutt. 
$.. a8.” 

Eine Proteſtacion bat bie. recbeliche Wirtumg, daß, 
som. ihrer Vormerkang im Hopothbelenbuche en, Nichts 
zum Nacıtheilt des Rechts geſcheben kaun deſſen Si⸗ 
cherung durch die. Proteſtatjon. barielt wurdeDaher 
Jaun, zum. Bepfpielervau der Zeit an, we Der. Käufer 
einer Sache: ..008.. gänglicher: Berichtigumg: des Beſitzti⸗ 
tels, oder deu Mindikant, vor Edtſcheidung, des, Streits 
Aber das Eigenthum der ˖ Babes; feine. Proteſtation im 
Hypothetenbuche vorwerken: lieh. sine Hyupothek gegen 
hen dermaligen Befiher hlos anf den Fall,daß, er Ei⸗ 
genthuͤmet, bleibt „ im Hypoche anhuche norgemerlt, tei⸗ 
nebwegs aber mit Wirkung Zeger Denjenigen, deſſen 
Meoreftetion im Qypothettubuqt ginge:ragen iſt, exwor⸗ 
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ben werben. Auf gleiche Art tann der Schuldner, nach 
eingetragener Proteſtation, alle Einreden, welche er we— 

gen dieſer Forderung oder Hypothek dem erſten Glaͤu⸗ 
* entgegenſetzen konnte, auch gegen deſſen Zeſſi ĩona⸗ 
rien gebrauchen. 


6. 20. 

Eine eingetragene Proteſtation behaͤlt Pr rechtli⸗ 
chen Wirkungen ſo lange, bis fie im Hopothelenbuche 
geldſcht wird. 

Die endliche Berichtigung des Gegenftändes; worb 
über eine Proteftation eingetragen wurde, fie mag fir 
oder gegen die Proteftation erfolgen, wirkt. in allen 
Faͤllen auf den Zeitpunkt der Eintragung verjeiben Bund 


' 6, 30. 
4. Bon Bormerfung ber Kerderangen, 


Iſt eime Forderung, wodurch der Rechistitel zur 
Erwerbung einer Hypothel an ſich begruͤndet wird, Durch 
unverdaͤchtige Urkunden beſcheinigt, die Eintragung der 
Hypothek ſelbſt aber, wegen Mangels an einer noch zu 
ergaͤnzenden und die Weſenheit oder Bültigkeit der Hands 
lung nicht betreffenden Formalitaͤt, noch nicht zuläıfig, 
fo kann die Forderung unter ben Huporheten vorge⸗ 
merkt werden. 


Dieſe Vormerkung hat bie rechtlichen Wirkungen ei⸗ 
ner eingetrageuen Hypothek nicht, ſondern dient bloß 
zur Berwahrung des Rechts auf Erwerbung ber Hypo⸗ 
thek an der Stelle, wo big Forderung vorgemerkt ft, 


Uebrigens gilt von berfelben alles Dabjenige, was 
in den vorhergehenden 66. 28. u. 29. über Proteſtatio⸗ 
nen beftimme if. Werden die Anftände oder die Mäns 
gel gehoben, fo wird die Hypothek fo angefeben, als 
.ob fie ſchon am Tage ibrer Bormerfung ganz rechts⸗ 
befiäybig und fürmlich eingetragen worden wäre, 
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$. 91. 
5. Bon der Verjdhrung. 
Jeder Eintrag in dad Hypothekenbuch unterbricht 


. die Verjährung zum Vortheile Desjenigen, für deſſen 


Rechte die Eintragung, Proteftation oder Vormerkung 
geſcheben iſt. 

Wird ein ſolcher Eintrag nachher, entweder mit 
Einwilligung des Vetheiligten oder Kraft eines richter⸗ 
lichen Urtheils, wieder gelbſcht, ſo iſt die Beriährung 
für ununserbrochen zu halten, 

6. 32. 


Segen den Inhalt des Hypothekenbuches finder in 
ſoweit Feine Verjährung Start, als diefelbe. den einges 
teagenen Hypotheken ober. darin vorgemerkten Forbes 
rungen zum Nachtheil gereichte. Daher kann die Ver: 
jährung einer im Hypothekenbuche eingetragenen For⸗ 
berung, fo lange fie darin nicht gelbſcht oder von 
dem bie Lhihung nachzuſuchen Berechtigten eine dieß⸗ 
falfige Proteſtation In dem Hypothekenbuche aufger 


nommen worden, nicht angefangen werden; bagegen 


tommen, in Anſehung der hiervon verfallenen Zinfen, 
die geſetzlichen Beſtimmungen über Berjährung jur Ans 
wendung. 

$. 33, 

VE Wirkungen der Hypotheken. 
1. In Anſehung ber Sadhe, worauf fie haften. 
Die Hypothek, als dingliches Rechte, erftredt fich 

auf die ganze Sache, und auf alle Theile, fo wie auf 
Zuwachs und Zugebdrungen derfelben, folglich auch Auf 
die Fruͤchte, fo lange fie noch nicht abgefondest, oder 
bezogen find, 

6. 34. 


"ME Zugehbrungen find nicht nur die gefehlichen, bes 
weglichen oder unbeweglichen Pertinenzien, fondern auch ' 








— 35 —- 


diejenigen Sachen zu betrachten, welche dafılr durch. 


Privarwillen ausdruͤcklich erflärt, und als Zugehdrun⸗ 


gen in das Hypothekenbuch ($. aa. Nr. 3.) eingetra⸗ 
gen worden; jedoch iſt Diefed bey gewöhnlichen Sachen 
nur alsdann geflattet, wenn fie mit der hypothezirten 
unbeweglichen Sache, oder dem gefeglich beftehenden 
Realrechte in einer wefentlihen Verbindung, wie bey 
landwirthſchaftlichen Guͤtern die lebendige und todte 
Baumannsfahrniß, bey Brauhäufern Schiff und Ges 
fbirr, bey andern Realgerechtigfeiten die dazu dienen 
den Mafchinen und Werkzeuge, ſtehen. 


$. 35. 


Sind bewegliche Zugehdrunnen veräußert worben, 
fo hat der Hypothekglaͤubiger gegen den dritten Beſitzer 


derſelben keinen Anſpruch. 


9. 36. 

Werden mit dem Hauptgute unbewegliche Pertinenz⸗ 
ſtuͤcke vereinigt, welche vorher als ſelbſtſtaͤndige Sachen 
ein beſonderes Folium im Hypothekenbuche hatten, und 
worauf ſchon Hypotheken eingetragen find, fi haben bie 
Hnpothetgläubiger des Hauptgutes darauf feine Rechte, 
vielmehr ift in diefem Kae diefed Pertinenzſtuͤck unter 
einem bejondern Zollum im Hypothekenbuche fortzus 
führen. 


4. 37. 
Ein Tauſch von Grundſtuͤcken, bey welchem es ſich 


bloß um Berichtigung ſtreitiger Graͤnzen oder einer Ges 


meinbeitscheilung handelt, kann mir der Wirkung, daß 


die auf dem ausgetauſchten Grundſtuͤcke beftehenden 


Hypotheken auf das eingerahfchte übergehen, nur uns 
ter vorläufiger Ruͤckſprache mir den berheiligten Glaͤu⸗ 
bigern zu Stande gebracht werden; haben die Glaͤubi⸗ 
ger hierzu eingewilligt, ſo muß der Zaufch dem Hvp⸗⸗ 


3 * 
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thekenamte angezeigt, und von demſelben unverzüglich 
in das Hypothekenbuch eingetragen werden. 

Bey verweigerter Einwilligung der Glaͤubiger hat 
das Gericht zu entſcheiden, ob die Sicherheit derſelben 


durch den Tauſch gefährdet werde oder nicht'; im legten 


Falle ift es berechtigt, die Einwilligung der Gläubiger 
zu fuppliren. Iſt diefer Konfens fupplirt, fo erfolge 
die Anzeige an das Hypothekenamt, welches die Eins 
tragung ohne Verzug zu vollziehen bat. 


6. 33.— 


Eben dieſe Beſtimmungen kommen in Anwendung 
bey Abloͤſung grundherrlicher Abgaben, oder anderer 
fruchtbringender Realrechte, wenn das dafuͤr hergeſtellte 


Surrogat in unbeweglichen Sachen, oder in jaͤhrlichen 


Realrenten beſteht. Willigen die Gläubiger in die Abs 
fung, oder wird nach Maßgabe des vorigen Para⸗ 
graphen der Konſens derfelben richterlich fupplirt, fo 
trirt das Surrogat an die Stelle der vorher hypothezir⸗ 
ten Rechte, und ed ift diefe Veränderung im Hypothe⸗ 
kenbuche anzumerken. Wird aber ein Abldſungskapital 
bedungen, fo darf daffelbe ohne Einwilligung der Hypo⸗ 
thefgtäubiger nicht bezahlt werden, und dieſe koͤnnen 
daraus ihre Befrietigung verlangen, wenn auch ihre 
Sorderungen noch nicht fällig find. 


$. 39. 

Wird ein Gutsfompler zerträmmert, fo if fein 
Hypothekglaͤubiger fchuldig, fi mit feiner Hypothek auf 
einzelne Grundſtuͤcke anmeifen zu laffen, fondern er kann 
bie Zahlung fordern, wenn auch die Verfallzeit noch 
nicht eingetreten iſt. 

Vor erfolgter vollfländiger Befriedigung der auf 
das zerträmmerte Gut eingetragenen Hypothekglaͤubiger 
ſollen die auf dem ganzen Gute eingetragenen Dypos 
theken nicht geldfcht werden. 


\ 
J 
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6. 40. 

Von einem Gutskomplex foll, ohne Einwilligung bes 
darauf eingerragenen Gläubiger, Fein einzelned Grunds 
fü oder Realrecht getrennt werden. Iſt ed aber dens 
och geichehen, fo kann ſich jeder Hypothekglaͤubiger an 
das gerrennte Grundſtuͤck oder Realrecht halten. 


6. 41. 
Der Branbverficherungsordnung vom 23. Februar 
1811 (Regierungsblatt 1811 Snid IX.) gemäß: 


») iR ein Schuldner, auf defien noch nicht verfiherten 
Gebäuden Hypotheken haften, verbunden, rädfidts 
lich diefer Gebäude, fobald ein Hypothekglaͤubiger 
gerichtlich darauf auteägr, der Anſtalt beyzutreten; 
ed wäre denn, daß er zu Abtragung der Schuld 
Binnen drey Monaten, auch wenn bis dahin die 
Verfallzeit noch nicht verfloffen wäre, ſich anheifchig 
machte, und biefür vorläufige genügliche Sicherheis 
leiften koͤnnte; 

a) wenn ber Eigertthämer eines noch nicht otrfiherren 
Gebäudes in Gant geräth, fo muß daffelbe, fobald 
ed ein Hnpothefgläubiger verlangt, von Berichtes 
wegen auf Koften der Mafle der Aunſtalt einvere 
leibe werden ; 


3) wenn auf den befchädigten Gebäuden eines Theile 
nehmers der Brandverficherungsgefellfchaft, welcher 
durch feine eigene grobe Schuld befchädige worden 
iR, eine Hypothek haftet, fo wird zum Beßten des 
Glaͤubigers die Entſchaͤdigung aus der Anſtalt vors 
gefchoffen, derfelben aber die feinerzeitige Ruͤckverguͤ⸗ 
tung aus den Mitteln des Schulbigen vorbehalten; 

4) der Austritt aus der Brandserfiherungsgefellfchaft 
it Denjenigen, weldye nach ihrem Eintritte auf die 
eingefchriebenen Gebäude eine Hypothek beſtellt 
haben, in fo lange verichloffen, als fie nicht bare 
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thun, daß fie die nach ihrem Eintritte aufgenommenen 
und in das Hypothekenbuch eingerragenen Kapita⸗ 
lien wieder abgerragen haben. 


9. 42. 
‘a) in Hinſicht ber Sorberung. 

Die Hypothek erfiredit fih gegen den Schuldner ſo⸗ 
wohl, als gegen jeden dritten Befiger der Sache, nebft 
dem Kapital, auch auf die Zinjen des laufenden und 
des unmittelbar vorausgegangenen Jahres, wenn das⸗ 
felbe als ein verzinsliches im Hypothekenbuche (9. 22. 
Num. 8.) eingetragen iſt. 


9. 43. 
Wegen weiterer Ruͤckſtaͤnde an bedungenen Zinſen, 


wegen der Verzugszinſen und wegen der auf Ausklagung 
und Beytreibung einer Hypothekforderung entſtandenen 


- Streitkoften Hat der. Bläubiger das dingliche Recht auf 


die hypothezirte Sadye zwar gegen feinen Gchulbner, 
fo lange diefer die Sache befigt; er kann es aber weder 
gegen einen dritten Befiger der Sache geltend machen, 


. noch dafuͤr gegen andere Hypothekglaͤubiger ven Vorzug 


nad ber Eintragung der Hauptſchuld, oder im Falle 
eines Konkurfis eine Stelle in der zweyten Klaſſe ver, 
langen. Der Gläubiger. ift jedoch Kraft des Geſetzes 
($. 12.) befugt, wegen diefer rädftändigen Zinfen und 


- Koften durch deren befondere Eintraanng eine eigene 


Hypothek zu erwerben, deren Wirkſamkeit ‚gegen dritte 
Befiger der Sache und, andere Hypothekglaͤubiger, dem 
$. 21. zufolge, erſt von der ae ihrer Eintragung ans 
fängt. 
Ä $ 44. 
3): in Ynfehung des Säulbners. 

Die Eintragung einer Hypothek entzieht dem Schuld» 
ner die Befugniß nicht, einem andern Gläubiger eine 


Hypothek auf diefeibe Sache einzuräumen. 


Y 
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Selbſt ein Bertrag, daß auf. die Sache feine Hy⸗ 
pothek mehr eingeräumt werden fol, bat auf Die ges 
ſetzlichen Rechtstitel zur Erwerbung einer Hypothek keine 
Wirkung; hinfi chtlich der auf Privatwillen beruhenden 
Hypotheken iſt er une dany wirkſani, weun er im Hy⸗ 
porhelenbuche am geeigneten Orte eingetragen iſt. 

$. 46. | 

Der Schulbuer behält. das Mecht, über bie. Sach⸗ 
in fo weit zu verfügen, als es nicht zum Nachtheil der 
eingetragenen Hypothelen gereicht. Er kann die Sache 
‚zwar veräußern, aber nicht, ohne Konfens der Hypo⸗ 
thefgläubiger, mit einer den. Werth derſelben mindernden 
Saft belegen, _ 

Vermindert der Schuldner dur) Vernachlaͤſſigung 
oder Verſchlimmerung der Sache ihren Werth, fo kann 
der Hypotheägläubiger feine Befriedigung vor der Ver⸗ 
fallzeit fordern, oder bey Gericht verlangen, daß dem 
Befiger in feinen ſchaͤdlichen Derfügungen einbalt ges 
than werde. 

9. 46. 

. Durd bie ausdrüdliche oder ſtillſchweigende Ein⸗ 
willigung in dio Eintragung einer Hypothek verliert der 
Schuldner im. Verhaͤltniß zu dem urſpruͤnglichen Glaͤu⸗ 
biger die Einreden nicht, welche ihm. gegen die sung: 
tigkeit ber Forderung zuſtehen. 

Ob und in wie ferne der Schuldner dieſe Eineven 
dritten Inhabern der Hppothel: emegegtn: [eben Thnne, 
iſt nah den: Ga bie 29° ‚gegebenen. Bene 
3a bemeflen.. IE an. 


Es AT . TIER, & vn Gnsi a Su) | Zu 3 5 Zu 270 3 


Wenn jedoch eine Forderung in einem Geid antchen 
beſteht, und, vom Tage der wirklichen Eintragung ber 
Hypothek an gerechnet — noch nicht —— 

find, oder ber Se uldner ——— dieler breppig X age 
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die Einrede bes nicht einpfähgenen Geldes durch eine 
Proteſtatieon im Hypothekenbuche vormerken laͤßt, fü 
kann der Schuldner auch dem dritten Inhaber der Fors 
derung, welcher fie entweder vor Ablauf jener dreyßig 
Tage oder nad eingetragener Proteftation an fich brachte, 
diefe Einrede eutaegenfegen. 

Die Zuläffigkeit und Wirkungen derfelben find uͤbri⸗ 
gend nad) den geltenden Zivilgefegen zu bemeflen. 

$.. 48. 

Gegen die bloße Bormerfung einer Forderung ſteht 
zwar dem Schuldner frey, eine Proteftarton im Hypo⸗ 
thefenbuch vormerken zu laffen, die Unterlaffung derfels 
ben aber hat für den Schuldner die im Borbergehenden 
angeführten dolgen nicht. 


68. 4% 
9 in Anfehung bes Glaͤubigers. 
Der Gläubiger erlangt durch die Hypothek das 
Dinglihe Recht, die Befriedigung feiner Forderungen 
aus der dafuͤr beftimmten Sadye zu verlangen. Er 
kann unbefchader feines Hypothefenrechtö den Schuldner 
aus dem Rechtsaeſchaͤfte, wofuͤr die Hypothek .erworben 


‚wurde, perfdnlidy belangen: es fleht ihm aber auch frey, 


entweder die perfdnliche Klage mit der aus der Hype⸗ 
thek entfpringenden dinglichen Klage zu verbinden, oder 
and die dingliche Klage: allein anzuftellen. 

6. 50. 


‚Den Gläubigem, weldye aus ber hypotbezirten Sache | 


ihre Befriedigung: sicht erhalten, bleibt in allen Fällen 
bie Klage wider Diejenigen vorbehalten, welche für die 
Forderungen peſdauo ‚eher aus einem andern Rechts⸗ 
titel haften. . 


verndse der ER AR Be fann Der  Häukige 
— aus der Sache, woraüf er die Hypothek er⸗ 
"werben dat, Befriedige, vdet zu feiner Wefrledigung for 


— 
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gleich in den Beſitz und Genuß ber Sache nach den 
gefeglichen Borfchriften eingefegr zu werben. . 

Am legten Kalle muß der Gläubiger über die Früchte . 
Rechnung Ablegen, und alles Dasjenige erfüllen, wozu 
der Gläubiger bey dem Nutungspfande nach den Zivil⸗ 
gefegen verbunden iſt. Die genoffenen Früchte werden 
den Gläubiger zuerft an den Zinfen und Soßen, des 
Ueberfhuß an-dem Kapitale abgerechnet. 


6 5% 


Werden bloß ruͤckſtaͤndige Zinſen eines im Hypo⸗ 
thekenbuche eingetragenen Kapitals von den letzten zwey 
Jahren gefordert, ſo iſt auf die ſchriftlich oder muͤndlich 
angebrachte, jedoch entweder mit dem Hypothekenbriefe 
oder mit einem beglaubigten Auszuge aus dem Hypothe⸗ 
kenbuche beſcheinigte, Klage dem Schuldner aufzutragen, 
den geforderten Ruͤckſtand binnen acht Tagen bey Ver⸗ 
meidung der Erefurion zu zahlen. Der Schuldner darf 
mit feiner Einrede -gehdrt werden, welche er nicht auf. 
der Stelle durch Urkunden beweifen ‚Tann. Auf weite⸗ 
red Anrufen des Gläubiger wird, im Mangel einer 
ſolchen Einrede, fofort mit der Erelution verfahren. 
Diefe kann in’ keinem Falle durch ein Mechtömittel aufs 
gehälten werden; dem Schuldner bleibt jedoch, nach ges 
ſchehener Zahlung, die Mechtöverfolgung vorbehalten.’ 

Hinſichtlich älterer Zinsruͤckſt nde bieibt es Ne“ den 
Vorſchriften ber Prozeßdrdnüng · N 
6. 53er KIT ee Ze 
Der Glaͤubiger Tann sine durch Hypothek verficherte 
orderung mit dem Hypothetenrechte einem Andern ganz 
der iheilweiſe abtreten. Die! in verſchiebenen Gebiets⸗ 
theilen des Königreiches „bisher“ Beffanbenen Verbote 
oder‘ Beſchraͤnkangen der Zefffon der Forderung‘ eines 
Zuden an einen Chrifkin fi nd” binfichrlich der eingetras 
genen Hypotheken a) Wufgeyoben. " din 
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Der Blaͤubiger kann auch eine durch Hypothek vers 


 fiherte Forderung einem Andern in dem Hypotheken⸗ 
buche verpfänden. 


» : Die Verpfändung erlangt dadurch alle rechtlichen 
Wirkungen, welche nach den 66. 35. und 26. Aus der 
Deffeuslichkeit” des Hypothekenbuches entfpringen. es 
doch kann der Schuldner den Pfanbinhaber, ohne Zus 
ziehung bes Werpfänderd, nicht bezahlen. 
G, 54 
5) in Anſehuns des dritten Beſitzers. 


- Dad ur, . morauf. eine Hypothek eingetragen iſt, 
haftet vem Gläubiger fir feine Vefriedigung auch als⸗ 


dann, wenn es ſich in den Händen eines andern Bes 


figers ‚befinder, und diefer ift, felbft im Kalle eines red⸗ 
lichen Beſitzes, verbunden, die Hypothekforderung, fo 


weit fie dem 6. 42. gemäß auf der Sache haftet, -zu 


bezahlen, oder dem Gläubiger dad hypotbezirte Bus 
ahzutreten, damit er aus den Fruͤchten ober der Subs 
fianz. ber Sache befriedigt werde. 


.” 755 
Fuͤr die im Hopothekenhuche vorgemerkten Forderun⸗ 


gen haftet der dritie Beſitzer wie für eingetragene Hy⸗ 


potheken; die Forderu aber kann gegen denſelben erſt 
daun "geltend gemacht werden, wenn das Recht des 
Gläubiger auf die Hypothek außer. Zweife geſttzt iſt, 
und deren wirklicher Eintragung kein rechtliches Hinders 
niß mehr im x Wege ſiebt 


J "g' ‘56. “ 
Di Kaftung , des dritten redlichen Veſthert für 


Gemtas Kunst, ap Hypotheken und vorgemerkte 


— erfiredt ht weiter, ald dad Gut zu 
ipreg, Befriedigung, —5 x Tann ſich daher von 
allen —— biefer: Gläubiger beſrryen, wenn er ihe 


® 
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nen dad Gut abtritt; es wäre denu, daß er dieſe 
Schulden befonders übernommen hätte, in welchem Kalle 
er für die übernommenen Forderungen als Schuldner 
auch mit feinem übrigen Vermögen haften muß, und: 
von den Gläubigern mit einer perfdnlichen Klage bes 
laugt werden kann, 

. 5, 

Der Befiger der Sache Tann der binglichen Klage 
die Einrede, daß der Schulöner vorher ausgeflagt werden 
fol, nur in dem Falle entgegenfegen, wenn die Hypo⸗ 
thef wegen einer für einen Andern gelcifteten Buͤrg⸗ 
fhaft, befonderd in den F. 12. Num. = und 5 bes 
merkten Hüllen einer Verbärgung erworben wurde, fos 
ferne .er nicht nach den geltenden Zollzeſchen als Selbſt⸗ 
ſchuldner anzuſehen iſt. 

. 568. 

Dem dritten Beſitzer, welcher entweder eine Hypo⸗ 
thekſchuld bezahlt hat, oder durch die dingliche Hypo⸗ 
thekklage aus dem Beſitze des Gutes gekommen iſt, 
bleibt der Ruͤckanſpruch gegen Denjenigen vorbehalten, 
der zu dem Erſatze des Schadens nach den Zivilgeſetzen 
verbunden ift, und er tritt von felbft in..alle Rechte. 
des befriedigten Hupothefgläubigers ein. 

Zur. Erhaltung des Regreſſes an den vorigen Bes 
- figer bebarf es nur dann einer Rüdfprache mit dems 
ſelben vor erfolgter freywilliger Zahlung ‚einer Hypüe 
theffcbuld . oder der Streitverfündigung im Falle eines 
- darüber entſtehenden Rechtsſtreites, wenn ‚wegen der 
nämlichen Forderung eine Proteſtation in dem Hypo: 
thekenbuche aufgenommen war. 


$. 
6. In anſedan⸗ ber feronsersteniren 


De Vorzug unter ven Hupurbrigtäubigern richtet 
ſich/ ohne alle andere Ruͤckficht, bloß nach Repn. Zeit⸗ 


— 





I 


— 
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pꝓuntte (6. 23.), wie auf ein Beflimmtes Gut jede Hps 
pothek vor der andern in, das Hypothelenbuch einges 
tragen ift, jedoch mit Worbehalt des $. 20. bed Eins 
fuͤhrungẽgeſetzes. | 

6. 60. 

Sorberungen, welche am naͤmlichen Tage eingetras 
gen find, haben unter fich gleiche Rechte, und kommen 
nach den Veſtimmungen des $. 23. in den Fällen, wo 
der Vorzug einer Hypothek entfcheivet, nach Größe jes 
ber Forderung' verhälnißmäßig zum Bezuge. 

" 6, 61. 
Diefer Borzug entfcheider fowohl uͤber das Priorle 


taͤtsrecht im Konkurſe der Bläubiger, als über den 


ganzen Umfang ber Hypothekklage, daher kaun in und 
außer bem Konkurſe der ältere Hypothekglaͤnbiger vor 
dem jüngern aus der hypothezirten Sache feine Befrie⸗ 
Digung oder die Immiſſion, und bey gleihem Ränge der 


SGlaͤubiger ein jeder derfelben die verhältmißmäßige Des . 


friedigung oder Immiſſion verlangen, wenn auch der 
neuere Gläubiger früher die Klage angeſtellt, oder ſo⸗ 
gar die Immiſſion erlangt hat. | 
⸗ 6. 63, A. 
Ein Hopothekglaͤubiger kann unbeſchadet ſeines Hy⸗ 


pothekrechtes den durch frühere Eintragung erworbenen 


Vorzug einem fpäteren Gläubiger abtreten, jedoch wird 
dadurch ben andern Gläubigern an bem bereits erlangs 
ten Vorzuge nichts entzogen. ' | 

$. 63. 

Die Abldfang der Forderung eines Hypothekglaͤubi⸗ 
gers durch einen andern Hypothekglaͤubiger figder nur 
dann Start, wenn entmweder-der Schuldner Tinwilligt, 
ober der. abzulbiende Glaͤubiger feine Forderung gericht« 
lich eingellagt. hat. un 





Zu diefer Ablbfung wird die Zahlung der bis sum - 
Ablauf der bedungenen Aufkuͤndigungszeit verfallenden 
Zinfen, oder, wenn der Gläubiger die angebotene Zah⸗ 
lung nicht annehmen will, die Hinterlegung des Geldes 
bey Gericht erfordert. 

| 6. 64. 

Wenn auf die Klage eines Hypothekglaͤubigers zu 
Bezahlung einer Hypothekſchuld, nach Maßgabe der 
Vorghriften des Cod. jud Cap. XVII: $. 7. und 
. des Gejeged vom 22. July 1819: Verbeſſerungen der 
Gerichtsordnung betreffend, der gerichtliche Verlauf des 
hypothezirten Guts erfannt worden, fo Tonnen weder 
die ihm nachſtehenden Glaͤubiger, noch der Schuldner 
den Hinſchlag hindern, wenn das bey der Verſteige⸗ 
sung geſchehene hoͤchſte Ungebet den nach Umſtaͤnden 
vorher gerichtlich Yerzuftellenden Schägungspreis ers 
reicht; außerdem kann jeder Berheiligte noch bie zwepte, 
und unter eben diefer Vorausſetzung auch bie dritte 
DVerfteigerung verlangen. Ben der dritten Verfteigerung 
erfolgt der Hinſchlag an den Meiflbierenden ohne Ruͤck⸗ 
ſicht auf den Schaͤtzungspreis. 

Jeder Hppoibelgläubiger, welcher daburch ſeine For⸗ 
derung ganz oder zum Theil verlieren wuͤrde, kann vers 
langen, daß ihm dad verfleigerte Gut um das gefdıes 
bene Meiftgebor hingefchlagen werde; bierüber muß der 
Gläubiger innerhalb acht Tagen, von dem Tage der 
Verfleigerung an gerechnet, bey Verluſt des Rechts, 
vor Gericht ſich nicht nur erflären, fondern auch bie 
Mirtel zur Befriedigung der ihm vorgehenden Gläubiger 
nachweiſen. Diefer BVerfleigerungdtag muß den Hypo⸗ 
gläubigern oder deren Bevollmächtigten vorher befonders 
belannt gemacht werden. 

In Aufehung diefes Einlbfungsrechted hat ber 
neuere Hypothekglaͤubiger vor dem dltern, jedoch nur 
gegen defien vollſtaͤndige Bezahlung, ben Worzug. 


— 


Wenn ein Schuldner behauptet, daß der von andern 
Laſten freye Ertrag eined Jahres von dem hypothezirten 
Gute zur Zahlung ber eingeflagten Schuld an Kapital, 
Sinfen und Koften binreiche, und den Beweis durch 
unverbächtige Pachturkunden oder, Wirthſchaftsrechnun⸗ 
gen, oder fonft auf der Stelle führt, und zugleich ſich 
erbieter, den Gläubiger in diefe Einkünfte einzumeifen, 
fo muß dad Verfahren von dem Gerichte eingeftelle, 


ſolches aber fogleich auf Anrufen des Gläubigers wieder 


fortgefegt werden, went wider die Zahlung ein Einfpruch 
geichieht, oder fonjt ein Hinderniß dagegen eingelegt 
wird. 
| 3* 6. 65. 

Hypothekglaͤubiger, deren Forderungen an Kapital, 
Zinſen und Koſten nicht ganz aus dem Preiſe der hy⸗ 
pothezirten Sachen bezahlt werden, koͤnnen ſich deßwe⸗ 
gen an das uͤbrige Vermoͤgen des Schuldners halten. 


§. 66. 


„) in Anſehung anderer Glaͤubiger, befondere 
tim £onfurfe. 


Bon jeder auf Andringen anderer Gläubiger, außer 
dem Falle eined allgemeinen Konkurfes, erkannten ges 
richrlichen Fellbietung einer hypothezirten Sache muß 
das Gericht den darauf eingetragenen Bläubigern Nach⸗ 
richt errbeiin, und denfelben ftehen bey folchen Ders 
fleigerungen die im 6. 64. beflimmten Rechte zu. 


6. 67. 

Bey den Vergantungen, welche nach dem befonderen 
echte des Ewiggelds der Stade Minden erfolgen, 
muͤſſen, nebſt den Inhabern der Ewiggelobriefe, die auf 
dad zu vergantende Grundſtuͤck eingetragenen Hypothek⸗ 
gläubiger von der wirklich erkannten Feilbietung in 
Kenntnifi gefegt werden. Jeder Hnporbefgldubiger kann 
dieſe Vergantung, fo lange nicht Die Sache einem Gants 








Täufer hingefchlagen ift, durch vollſtaͤndige Entrichtung 
aller gefreyten und ungefregten Guͤlten, dann der Kor 
fien, wofür ihm der Ruͤckanſpruch gegen den Schuld⸗ 
ner bleibt, aufheben. Die Verfteigerung und der Him⸗ 
ſchlag richten ſich aber nach den befonderen Rechten des 
Eroiggelds, andy fleht den Hypothekglaͤubigern nach dem 
Hinſchlage das 6. 64. benannte Einldfungsredhe zu. . 

Der Vorzug unter den Ewiggeldern und Hypotheken 
iſt in der Prioritätsordnung $- 6. beffimmt. 


6. 68. 

Am Falle eines allgemeinen Konkurſes haben die 
Hypothekglaͤubiger dem Vorzug in der zwepten Klaſſe, 
nad) den nähern Beſtimmungen der Prioritaͤtsordnung. 
Bon den Hypothekforderungen, welche als verzindliche 
im Hypothekenbuche bemerkt find, laufen die Zinfen 
auch während des Konfurfes und mit demfelben Nange 
fort, welcher dem Kapitale zulommt. 


$.: 69. 

In Unfehung des Hinſchlags ber zur Konkursmaſſe 
gehörenden Immobilien, auf welchen Hypotheken haf⸗ 
ten, kommt Dasjenige, was im $. 64. beſtimmt iſt, 
auch bey den übrigen, mit einer Hypothek nicht ver⸗ 
fehenen, Glaͤubigern zue Anwendung. 


‘$ „7% 

Hypothekglaͤubiger Ehnnen für liquide Forberangen, 
zu deren Befriedigung der Eribs der hyporhezirten Sache 
ungezweifelt hinreicht, auch während des Konkurſes ganz 
oder theilmeife ihre Zahlung verlangen. Auch ift der 
Bedacht zu nehmen, daß von folchen Forderungen die 
Zinfen aus dem Ueberſchuß an Frücdten und Renten 


der hypothezirten Sache zus Verfallzeit richtig bezahlt 
werden. 
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$ zı. 
VM. Von Erldfhung der Hypotheken. 
Die Hypothek erlifcht: 
2) durch Ablauf der Zeit, auf welche fie beftellt war; 
3) durch Unzulänglichfeit des Vermögens des Schuld: 
ners bey verfpäteser Eintragung; 
3) durch den Untergang der Sache; 
4) durch Entfagung des Gläubiger; — 
5) durch Tilgung der Schuld; 
6) durch den unfreywilligen Verkauf der Sache; 
7) durch Amortiſirung der Forderung. 
9. 72 
2. Durch Ablauf der beſtimmten 8eit. 
Wurde eine Hypothek nur auf eine beſtimmte Zeit, 
eingetragen, fo ift diefelbe mit Ablauf der Zeit erlofchen. 
In wie ferne der Gläubiger aus einer auf beftimmte 
Zeit befchräntten Kaution und dafuͤr beftellten Hypothek 
den Buͤrgen wegen des Schadens belangen koͤnne, wels 
cher während der Kautionsleiſtung entftanden ift, muß 
nad) den Beſtimmungen der Zivilgefege über Buͤrgſchaf⸗ 
ten beurtheilt werben. 


6. 43. 
2. Wegen verfpäteter Eintragung, 

‚Mir dem Eintritte und der gehoͤrigen Bekanntma⸗ 
ung des gerichtlichen Verbots an das Hypothekenamt, 
welches daſſelbe an dem gehdrigen Orte einzufchreiben 
bat, follen weder Eintragungen, noch Vormerkungen in 
Das Hypothekenbuch mehr Start haben. 


$ 74 
Wurde aber eine Forderung unter den Hypotheken 
vor der Im $. 73. beftimmten Zeit vorgemerkt, ſo bes 
Hält fie alle vechtlichen Wirkungen, wenn nachher, wäre 


/ 
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e& auch eiſt im Konkursverfahren, das Recht auf die 
Hppothek dargethan wird. 


$. 95. 


Nach dem Antritte einer Erbſchaft mit der Rechtes | 


wohlthat des SInventard, kann wegen Schulden "einer 
Erbfchaft auf die zu derſelben gehdrigen Immobilien 
eine Hypothek zum Nachtheile der übrigen Erbſchafts⸗ 
gläubiger nicht mehr eingetragen werben; wäre fie aber 
Dennoch. eingetragen worden, fo verliert fie in Anfehung 
der Erbfchaftögläubiger ale Wirkung, wenn die Erbs 


ſchaftsmaſſe zur. Befriedigung ſammecher Gläubiger" 


nit binreicht. 


$ 70. 
3. Durch Untergang der Sache. 
Durch ˖ den Untergang der Sache erliſcht die darauf 


erworbene Hypothek; fie lebt jedoch mit Wiederherſtel⸗ 


lung derſelben Kraft des Geſetzes wieder anf. 

Ben Abbrennung eines Gedäudes find die Hypo⸗ 
thiefgläubiger nicht berechtigt, ſich an das dafür aus 
der Brandverficherungdgefellfchaft zu empfangende Geld 
zu halten; jedoch geht ihr oyporhetre cht auf Dad neu 
aufzuführende Gebäude über. 

G. 77:. 

Die Umwandlung eined Grundſtuͤcks, oder die Vers 

änderung der Form und ‚Geftalt einer unbeweglichen 


Sache, bringt an den darauf haftenden Hypotheken keine 
Veränderung hervor. 


6. 78. .. 

Ob und in’ wie ferne durch die Zrennung eines 
Mertinenzftüdes vom Hanptgute die Hypotheken hin⸗ 
ſichtlich der getrennten Stüde exibſchen/ iſt oben $. 33 
bis: 38. beftimmt.- 


XI, Band dter Bogen, 4 


ame 50. — 


F $. 79 
4 Durch Entſagung bes Släubigers. 

Der Gläubiger kann auf die erworbene Hypothek 
verzichten; ein folder Werzicht hebt für ſich allein das 
Recht auf die perfdnliche Forderung nicht auf. Die 
Einwilligung des Gläubjger6 in die Veräußerung der 
ESache, oder in die Beſtellung einer neuen Hypothek auf 
‚ diefelbe, ift für einen Verzicht auf die Hypothek nicht 
zu achten. Ä | 

j 6. 80. 


8..Durh Tilgung bes Unfpeuche,. 
Wird der Anſpruch, für welchen die’ Hypothek ein⸗ 
‚ getragen Ift, ganz oder zum Theil getilgt, fo erliſcht auch 
in gleihem Verhaͤltniß die Hypothek. 


6. 8ı. 
6. Durch unfreywilligen gerihtiihen Verlauf. 
Wird eine Sache im Konkurfe, oder im Wege der’ 
Exekutlon durch dffensliche WVerfleigerung verkauft, fo 
geht fie auf den Käufer frey von allen Hypotheken über, 
welche nicht als fortfiehend auf ihn überwiefen worden 
find. ” 
Das Geriht Hat dafuͤr zu forgen, daß die Hypo⸗ 
thefgläubiger aus dem Kaufspreife nach gefetzlicher Ord⸗ 
nung befriedigt, oder die noch nicht fülligen Forderun: 
gen auf der Sache belaffen, oder, nad) Webereinfunft des 
Betheiligten, auf andere Weiſe verfichert werden. 
6. 8a. 
7. Durch Amortifirung ber Forderung. 
Wenn bey einer im Hypothefehbuche eingetragenen 
ober vorgemerften Forderung die Nachforfhungen nah 
dem rechtmäßigen Inhaber fruchtlos geblieben, und vom 
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Zuge der Ichtern, auf biefe Forderung ſich beziehenden, 
Handlung an gerechnet, drepßig Jahre verſtrichen ſind, 
fd kann der Beſitzer der hypothezirten Sache verlangen, 


bag Derjenige, weldyer auf die Fordetung ein Recht gu 


haben glaubt, zur Anmeldung innerhalb ſechs Monaten, 
bey Verluſt deffelben, vor, Gericht Öffentlich vorgeladen 
werbe. j 


Die Ediktalladung fol dreymal in zweymonatlichen 


Zwifchenrdumen in bffentliche Blätter eingerdckt werden. 


Melder fi) innerhalb dieſes Termins Niemand zu 
der Forderung, fo wird biefelbe vom Gerichte für erlos 
ſchen erklärt, auch das Amortiſationserkenntniß in bfs 
fentlihen Blättern befannt gemacht, und hierauf die 
Sorderung im Hopothelenbuche gelöfcht. 


6. 83. 
IX. Wirkung der Erlbſchung einer Hoppothek. 
Die Erldſchung einer Hypothek iſt in Anſehung Der⸗ 
jenigen, in deren Handlung fie ſich gruͤndet, fo bald 
wirkſam, als der Erldſchungsgrund vorhanden if: Wie 
ferne baraud Rechte gegen.einen’Dritten entftehen, tft nach 
ben Beflimmungen ber 65. 25 und 26. zu beurtheilen. 


— 6. 84. 

Der Schuldner kann nad) erlofchener, aber im Hy⸗ 
pothekeribuche noch nicht geldfchten, Hypothek den Hang 
diefer Hypothek einem andern, audh einem neuern 
Glaͤubiger, jedoch für Peine größere Summe, einräumen, 


Iſt die gbfchung einer Hppothet im Hypotheken⸗ 
buche eingetragen, ſo ruͤcken die folgenden Glaͤubiger 
nach Ordnung ihrer Eintragung vor. 


ge 


S 
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4. 88. - ’ r 
x. Bon: Böfhung ber Einträge im Dysothetene 
buche. 


Außer Dem, was wegen Erldſchung der Hypothelen 
in den vorſtehenden 96. 71 bis 82 beſtimmt ik, kann die 
Loſchung eines jeden Eintragd oder Die Minderung ber, 
eingetragenen Eumme im Hypothekenbuche verlange 
werden, entweber auf ben Grund ber Einwilligung Des⸗ 
jenigen, zu deſſen Vortheil der "Eintrag gefchehen, oder 
auf den Grund eines rechtöfräftigen Urtheils. 





Bmwenter Zitel 


Son, Fuͤ hrung der Hyvbothekenbuͤcher, 
“und vom Verfahren in Hypotheken⸗ 
A a en. 
| fi 86. 
I. Bom Hypothetenamte, 

Die Hypothekenbuͤcher werben von demjenigen Ges 
richte arführt, welchem bie Gerichtsbarkeit in nichtſtreir 
tigen Rechtsgeſchaͤften uͤber die unbewegliche Sache zu⸗ 
ſteht, worauf eine Hypothek eingetragen werben, kann. 


0 6. 87. | 

Die kdniglichen Appellationsgerichte führen das Hy⸗ 
porhefenamt über die Guͤter Derjenigen, welchen der 
privilegirte Gerichtsſtand in erfter Inſtanz auch für Reale 
. Hagen bey biefen Gerichten angewiejen iſt. 

ak: 

cher Güter, wegen welcher, außer dent im vorbers 

gehenden $. 87. bemerkten Falle, eine gutsherrliche Ges 
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tichtsbarkeit ausgeuͤbt wird, führen die Foniglichen Kreis⸗ 
und Staötgeridite das Hypothekenamt, bey welchen je: 
doch für diefe Güter ein befonderes Hypothekenbuch 'an« 
gelegt, und von den andern, fir den eigentlichen Stabte 
gerichtöbezixf befimmten, Büchern gefoubert geführt wer⸗ 
den fol. 


Die kodniglichen Stadt⸗ und Lanbgeridhte, fo wie 
die Herrſchaftsgerichte, find. über die in ihrem Gerichts⸗ 
bezixte gelegenen, und ihrer Gerichtäbarkeit in nichtſtrei⸗ 
tigen Rechtsſachen unterworfenen Güter das Hypothe⸗ 
kenamt. 


$. 90. 
Die gutsherrlichen Gerichte bilden fuͤr die der gut⸗ 
herrlichen Gerichtsbarkeit untergebenen Guͤter das Hy⸗ 
pothekenamt. 
6. 9. 
Die Ausfertigungen in Oppothefenfadhen geſchehen 
im Namen des Gerichtö und in der bey demſelben ges 
wbhnlichen Zorm. - 0. 
9. q2. 

Das Hypothekenamt iſt auf die Hypotheken und 
die daniit nach Inhalt’ gegenwärtigen Geſetzes verbun⸗ 
denen Gegenftände, ſo weit fie als nichtftreitiges Rechtes 
geſchaͤft zu betrachten find, befchränkt. Es kanu daher. 
zur Hebung der Arkkände vder Wiverfüirliche Inter den 
Berheiligten eine guͤtliche Bereinigung jerfuchen ; fobald 
aber der Gegenftand in eine Rechtsſtreitigkeit uͤbergeht, 
oder einer richterlichen Entſcheidung bedarf, hat Bas Hy⸗ 
pothekenamt dem Verlangen des Betheiligten nach Um⸗ 
ſtaͤnden durch eine Vormerkung im Hypothekenbuche zu 
entſprechen, uͤbrigens die Partheven sum Rechtswege zu 
verweiſen. 
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2 nennt 
Das Hppothefenamt ae ande diefer Gränzen 
für ale feine Amtshandlungen dffentlidien Glauben, 
und deffen Protokolle, Ausfertigungen und Urkunden has 
ben die Haft gerichtlicher Dofumente, . 


$. 94 
Ber dur eine Handlung defielben befchwert zu 
ſeyn glaubt, Tann ſich mit der Beſchwerde an bad vors 
geſetzte Obergericht wenden, welches darüber nad) abges 


forderten, und laͤngſtens innerhalb acht Tagen zu ers 


flattendem - Berichte des Hypothekenamts ohne Verzug 
zu erkennen hat. 


Auf die beglaubigte Anzelge einer ſolchen Beſchwerde 


hat das Hypothekenamt mit dem weitern Verfahren bis 
zu erfolgtem Erfenntniffe inne zu: halten. Bon dieſem 
Erkenntniffe findet eine weitere Beſchwerde nicht Statt. 

Sat aber ein Theil-Den Rechtsweg gegen das Pers 
fahren des Hypothekenamts ergilffen, fo verbleibt es 
durchgehends bey den Vooſchriften ber Gerichtsotdnung 
und des Geſetzes vom 24. Juli 1819. 


$ #8... vorn, — 
Das Hypothefenamt ift befonbers verbunden: 

1) das Hypothekenbuch ſo zu bewahren, daß ohne den 
Amts vorſtand oder ein hiefuͤr benauntes, Mitglied 
des Hypothskenamts NRiemand⸗ bazu gelangen kaun, 
und Einfiht davon nehmen darf, bey welcher dafür 
zu forgen ift, daß an den Einträgen nichts peräns 
dert oder’ befchädigt werde; , .... - 

3) bey den Einträgen in das Hppothekenbuch und den 


Auszügen aus bemfelben, fo wie bey den Ausfers 


tigungen in Hppothekenſachen, die größte Genanigs 
keit zu beobachten; 


3) Jedem die Kechtönätfe ohne Verzug zu leiften, das 
ber die erforderlichen Einträge und Vormerkungen 
im Hypothekenbuche, fobald es möglich, und nach 
Ordnung der Anmeldung, obne alle Begünftigung 
des Einen vor dem Andern, vorzunehmen. 


$. 96. 
Das Hypothekenamt handelt in Hopothetenſachen 
nicht unaufgefordert, ſondern nur, wenn es dazu von 
einem Gerichte oder Betheiligten veranlaßt wird. Die 


Pruͤfung der Guͤltigkeit und Richtigkeit eines einzutra⸗ 


genden Rechtsgeſchaͤftes liegt demſelben unter eigener 
Haftung nur in ſo weit ob, als hierzu die Daten und 
Notlzen in dem Hypothekenbuche ſelbſt ſich eingetragen 
finden, wohin beſonders, nach Maßgabe der an jedem 


Orte geltenden Gefeße und Gewohnheiten, die Einwils _ 


ligung der Lebens, oder Grundherrn, dann der in Guͤ⸗ 
sergemeinfchaft flehenden Eheleute, bey einer auf Pri⸗ 
varwillen beruhenden Hypothek auf lehen⸗ oder grunds 
. bare, oder in der ehelichen Gütergewmeinfchaft begriffene 
Güter, überhaupt die Berädfichtigung alled Desjenigen 
gehört, was über die Nechtöverhältniffe eines Gutes, 
oder des zeitigen Befigers in dem Hypothekenbuche bee 
merkt ift. 


| m 

Das Hypothekenamt fol jedoch zur Sättigtet ber 
einzutragenden Nechtögefchäfte Theild durch Erinnerung 
ber Betheiligten, Theils durch Vorladung Derjenigen, 
deren Einwilligung zur Guͤltigkeit bed Mechtögefchäftes 
nothwendig fcheint, und zur Erhaltung der Rechte eines 
Betheiligten mitzuwirken fuchen; auch hat bad Hypo⸗ 
thefenamt, wenn demſelben Veränderungen an den eiu⸗ 
getragenen Gegenftänden , 3. B. durch Todes faͤlle, Erb: 
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theilung, "Verträge u. dgl. amtlich bekannt werben, jene 
Einleitungen. zu treffen, welche zu den. dadurch begruͤn⸗ 
deten Loͤſchungen oder Einträgen der Zeffi onen noth⸗ 
wendig find. \ 

| GB. 
Das Hypothekenamt haftet, nebft der demfelben 
nad) Vorſchrift des $. 96: obliegenden Prüfung, dafuͤr: 
1) daB alles Dasjenige, was bey demſelben zur Auf⸗ 
nahme in das Hypothekenbuch angemeldet wird, 
“and dazu geeignet iſt, in daffelbe auf die gehbrige 
Art richtig und vollftändig aufgenommen werbe; 


3) daß Feine formlidye Eintragung in das Hypotheken⸗ 


buch ohne vorgängige Vernehmung Desjenigen, ges 
gen welchen badurdy ein Recht erworben werben, 
oder defien Recht dadurd) verloren sehen ſoll, nad 
näherer Vorſchrift der % 109 seq. und Bi ge⸗ 
ſchehe; 

5 daß alle Auszuͤge aus dem Hypothekenbuche und 
alle nach demſelben zu machenden Ausfertigungen 
damit vollkommen uͤbereinſtimmen. 


. & 99. Br 
ueberdies muß das Hypotbekenamt bey gleicher. 


Haftung: 

a) an Orten, wo die allgemeine Gütergemeinfchaft ber 
geſetzliche Güterftand unter den Eheleuten ift, for 
wohl bey Weränderung des Beſitzes, ald bey freps 
willig beftellten Hypotheken, über den Guͤterſtand 


des Betheiligten Nachfrage halten, und nad) Um⸗ 


fländen den andern Ehetheil zur Erkaͤrung über dag 
einzutragende Rechtsgeſchaͤft worladen; deögleichen, 
3) wenu bey Veränderung des DBefigerd aus den bare 
Über vorgelegten Urkunden erhellt, daß der. Ueber 
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gehende fich. das Eigenthum ober eine Hypothek für _ 
den Kauffchilling, oder für feine Perſon Alimente 


vorbehalten habe, oder flatt des Kauffchillings bes 
flimmte kuͤnftige Hinausbezahlungen oder Leiftungen 
von dem Lebernehmer bedungen worden, darüber 


ſogleich bey Eintragung des neuen Beſitztitels did 


zu Sicherung dieſer Rechte durch $. 139 vorge⸗ 
ſccriebenen Einträge, auch ohne ausdruͤckliches Ver⸗ 
langen des Betheiligten, vornehmen. 
6. 100. 
Wegen Unterlaffung derjenigen Handlungen, wor⸗ 


über jeder Betheiligte für Erhaltung feiner Rechte felbft 


zu forgen bat, fo wie jener, zu deren unaufgeforberter 
Vornahme bie Hypothekenaͤmter im 6. 97. bloß wegen 
groͤßerer Sicherheit der Betheiligten angewieſen wur⸗ 
den, findet eine Regreßklage gegen das Hypothekenamt, 
als ſolches, nicht Statt. 

Mit der Hypothekenordnung wird zugleich eine 
Dienftesinftruftion erlaffen, welche die Hypothekenbe⸗ 
amten „für die Befolgung der im $. 97. enthaltenen 
Borfepriften bienftesverantwortlich madıt. 

§. 101. — 
a Bom Berfahren in Hypothekenſachen 
überhaupt. 

Ein Geſuch in Hypothekenfachen kann bey dem 
Hypothekenamte mündli oder fchriftlih angebracht 
werden. Mündliche Geſuche und Berhanblungen’ find 


fogleich zu Protokoll zu nehmen, ſchriftliche Verhand⸗ 


lungen aber fo viel moglich zu vermeiden. 


(. 102, | tl 
Die In. Ouvotketenfachen aufgenommenen Vroto⸗ 
kolle und dazu gehoͤrenden Produkte und Beylagen muſ⸗ 


⸗ 
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fen forafältig geſammelt und aufbewahrt werden. Die 
Sammlung und Anordnung wirb in einer beſondern 
Jnſteutrion ale befimmt. - 


$ 103. 

‚In Horothetſochen kann Jeder ſowohl fuͤr ſich, als 
fir Andere, bey dem Hypothefenamte handeln. Zur Ers 
werbung oder Erhaltung. eined Rechtes für Denjenigen, 
in defien Namen Jemand auftritt,. ift eine vermuthete - 
oder mangelhafte Vollmacht hinreichend; foll aber few 
mand durch Handlungen eined Andern verbunden were 
den, fo wird eine fürmliche und bie Handlung beftimmt 
ausdrädende Vollmacht, oder eine noch vor der wirflis 
hen Aufnahme des Gefhffts in das Hypothekenbuch 
erfolgende Genehmigung von Geite des Bevollmaͤchti⸗ 
gers erfordert. 


Srembe und unbekannte Perfonen muͤſſen durch 
obrigkeitliche Zeugniſſe oder auf audere glaubhafte Art 
nachweifen, baß fie diejenigen Perfonen find, wofür fie 
fih.anögeben. F 

6. 10% h 

Stafonderheit find befugt, die Eintragung « einer rHy⸗ 
pothel im Namen, eines Andern zu verlangen: 

2) die Gläubiger eines Schuldnerd, dem eine zur Hy⸗ 
pothet berechtigte Forderung zuſteht, wenn fie aus 
deren Unterlaſſung an ihren Forderungen einen Scha⸗ 
den zu befuͤrchten hätten; 

2) die Buͤrgen des Schuldners, wenn der Glaͤubiger 
ſeln Recht auf Erwerbung einer Hypothek nicht 
ausübt ; 

9 unter mehreren Mitgläubigern kann jeder Einzelne 
auf ‘die ganze Forderung bie Einträgung der Hy⸗ 
ipothel im Namen aller-Mirgläubiger verlangen; ' 





4) die Eintragung der den Minderjährigen und unter 
Kuratel gelegten Perfonen auf dem Vermoͤgen ihrer 
Vormuͤnder und deren Buͤrgen, fo wie der den mins 
berjährigen Kindern binfichtlich des Waters oder 
Matterguts und ſonſt erworbenen Vermbgens auf 
den Immobilien der Aeltern zuftehenden Hyopothel 
kann nicht nur von den Minderjährigen, dem Vor⸗ 
mund felbft, dem Nebenvormund und der vormund⸗ 
fchaftlihen Behoͤrde, auch von jedem Verwandten, 
fondern ſelbſt von jedem Dritte, verlangt werden. 
Iſt aus der Unterlaffung ein Schaden für den Min⸗ 
derjaͤhrigen entſtanden, fo Tann die Entfhädigung 
von dem Nebenvormand und - der vormundſchaftli⸗ 
chen Behoͤrde gefordert werden; 
5) den Eintrag der Hypothek ber Ehefrauen kann, 
nebft dem, Ehemann und der Ehefrau, jeder Ver⸗ 
. wandte derfelben, wie auch bad Gericht, welches 
die Ehepaften aufgenommen hat, verlangen; diefer 
Unterlaffung wegen findet jedoch weder gegen Ders 
wandte, noch gegeu das Bericht, eine Entfardbigunges 
klage Statt. 
Auch foll die Ehefrau, hinſi chtlich ihrer Rechte 
auf den Eintrag, in dqas Hypothekenbuch für Ihre 
Forderungen, durch die ben Ehevertrag aufnehmende 
Gerichtsbehoͤrde, oder durch den Richter des Wohns 
orts unterrichtet werben. Berner find ber Vormund, 
fo wie der Nebenvormund einer minderjährigen 
Braut, und die vormunbdfchaftlihe Behbrde bey 
eigner Haftung verbunden, den Eintrag in das 
Hypothekenbuch auf das Vermögen des Braͤuti⸗ 
‚games fir das Heyrathsgut und alle ber Nutznie⸗ 
ßung oder der Ahminiftration des Ehrmannes übers 
laſſene Illaren zu beforgen. 


we 6o u 


s Endlich find befugt, die Eintragung einer Hypes 
.thek im Namen eines‘ Andern zu verlangen, die 
Gerichte in allen Übrigen, außer den ad A. bemerk⸗ 
ten, Faͤllen, wo das Geſetz denfelben die Verbind⸗ 
lichkeit auferlegt, Forderungen bey dem Hypothe⸗ 
tekenamte anzumelden, oder überhaupt Anträge in 
Bezug'auf das. Hypothekenweſen zu ſtellen. 


6. 2085. | 

Das Hypothekenamt muß jedes bey bemfelben ans 
gebrachte Geſuch forgfältig prüfen, ganz unftatthafte 
Geſuche ſogleich abmweifen, bey entbedten Mängeln, die 
mod) gehoben werben koͤnnen, dem Aumeldenden erdffe 
nen, was er noch beyzubringen habe. 


6. 106. " 
\ Gebet per um. bie kbrmiäye Eintragung ſoließt 
das Geſuch um einſtweilige Vormerkung ſtillſchweigend 
in fih; das Hypothekenamt if. Daher verbunden, von 
jenem Gefuche, wenn es nicht ganz ald unſtatthaft zu 
verwerfen if, deſſen Gewährung aber noch andere Bor: 
lagen oder Vernehmungen fordert, bie geeignete Vor⸗ 
merkung ini Hypothekenbuche zu machen, vorausgeſetzt, 
Daß die Sache zur Vormerkung fich eigne. 

| 9 107. . 

Auf Verlangen .oder mit ansdrüdlicher Einmilligung 
Desjenigen ,..für welchen der Eintrag eine Verbindlich⸗ 
Zeit hervorbringt, 3. B. des Schuldners, des Verkäufers, 
des Zedenten, ober bey Loſchungen des Glaͤubigers und 
dergleichen, kann die Eintragung ‚in das Hypothekenbuch 
auch ohne Beyſeyn oder Veriangen Debjenigen,, ‚welcher 
dadurch ein Recht oder einen Vertheil erhält, vorge⸗ 


nommen werben. ne 
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' G. 108 

Bloße Proteftationen ober Bormerkungen find auf 
Berlangen Dedjenigen, welcher dadurch fein Recht auf 
allen Fall gegen Schaden ficher ftellen will, auch ohne 
Beyſeyn oder Einwilligung ded andern Theils in das 
Hypothekenbuch einzufchreiben. Bon einer. jeden ſol⸗ 
hen Einfchreibung ift dem Beſi ger ber r Sad ſofort. 
Nachricht zu ertheilen 


6. 109. _ 

Soll aber die förmliche Eintragung geſchehen, ı um 
dadurch ein Recht zn erwerben,: fo kann diefe nie auf 
einfeitiged Verlangen, fonden nur mit Vernehmun 
Desienigen, gegen welchen das Recht erworben werben 
fol, vorgenommen werden. 

Derfelbe ift daher ‘jederzeit vorher über das Eintra⸗ 
gungsgeſuch zu hoͤren, und hlerzu Inz Hypothekenamte 
unter Anberaumung eines angemeſſenen Termins, vo 
zuladen. . 


6. 110. | 

Grändet fi) das Geſuch auf eine gerichtliche Ur 
kunde, oder auf ein vor Gericht anerkanntes Teftament, 
oder auf ein rechröfräftiged Urtheil, und find hierüber 
die Dokumente in Urſchrift, oder in einer gerichtlidy bes 
glaubigten Abfchrift vorgelegt worden, oder wird die 
Eintragung von einem .®erichte angefonnen, oder die 
Eintraguing der wegen "einer Dertsältung‘ oder einer Ku⸗ 
ratel im Gefege gegründeten Hypotheken vom der vor: 
geſetzten Behoͤrde, oder wird endlich :die Eintragung der 
geſetzlichen Hypotheken für Rüdftände an jährkichen: Zins 
fen von Oypotheffapitalien verlangt: fo iſt das Gejuch 
dem Befiter der zu verhypothezirenden Sache mit Uns 
beraummg eines Termind non acht Tagen zu ‚feiner 
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etwaigen Erinnerung mitzuteilen; außer dieſen Faͤllen 
aber, und wem das Gefuh an ſich zu einem Eintrage 
in das Hypothekenbuch geeigenfchafter iſt, derſelbe vom 
Hppothekenamte unter Anberaumung eines Termins, 
Der jedoch nie dreyßig Tage überfleigen barf, zu feis 
ner Vernehmung über die nachgefuchre Eintragung vor⸗ 
Im allen Eällen hat jedoch die Vormerkung der 
verlangten Eintragung. fofort nach eingereichtem Ges 
füche, und vor erlaffener Ladung, zu geicheben. 


' $ 111. 

Laͤßt ber Vorgeladene die im. $. 130. vorgefchriebew 
nen Termine ohne Proteftation und ohne Erklaͤrung ver 
flreihen, fo gebt auf weitered Anfuchen des Betheilig⸗ 
ven die Vormerkung in eine foͤrmliche Eintragung über, 
ed wird davon das Geeignete im Hypothekenbuche bes 
merkt, und zu ben hiernach. angemeffenen Ausfertigun⸗ 
gen gefchritten. ' 

Derjenige, gegen welchen. eine ſolche Eintragung 
gerichtet ift, verliert durch dieſen Uebergang der Wors 
merkung in eine Eintragung nichts an den Rechten ges 
gen den Impetranten; in Unfehung eines-jeden Dritten. 
aber treten die im Zitel L 6. 25. a6. 47. und 83. ber 
flimmten Wirkungen ein. 
0 Ba. nn 

* Wenn ber Borgelabene in den: gefagten Fällen, bins 
aru des anberaumten Zermind, feine Zuftimmung zu 
der nachgefuchten Eintragung erklärt, fo har das Hy⸗ 
pothekenamt ſolche ohne weiterd vorzunehmen; wenn aber 
derſelbe einen Widerſpruch wider das Eintragungsgefuch 
erhebt, fo hat das Hypothekenamt ‚zunbsderft eine Hüte 

liche Auegleichung unser ben Werbeiligten zu verſuchen; 
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in deren Ermanglung find bie Perteoen zu dem Rechts⸗ 
wege zu verweiſen. 


Das betreffende Gericht hat das, nach Veſchaffen⸗ 
keit der zu Begruͤndung eines Eintragungsgefuches vor⸗ 
gelegten Urkunden, durch bie Gerichtsordnung voörge⸗ 
ſchriebene Verfahren einzuleiten; das Hypothekenamt hat 
aber mit allen weitern Handlungen Inſtand zu halten, 
und erft nach erfolgtem rechtskraͤftigen Erlenntniſſe das 
Geeignete zu verfügen. 


$. 113, 


Wegen einer gefchehenen Vormerkung kaun nicht 
nur der Beſitzer der hypothezirten Sache, ſondern auch 
jeder nachfolgende Hypothekglaͤubiger verlangen, daß 
Derjenige, welcher die Vormerkung bewirkt hat, vom 
Hypothekenamte zur Berichtigung des Mangelnden in⸗ 
nerhalb eines Termins von drepßig Tagen unter dem 
Rechtsnachtheil angewieſen werde, daß nach deſſen Ab⸗ 
lauf die Vormerkung geldſcht werben ſolle. Wird der 
Mangel innerhalb dieſes Termins nicht gehoben, ſo iſt, 
auf weitered Anrufen des Betheiligten, die Vormerkung 
im Hypothekenbuche zu loͤſſchen, es waͤre dann, daß der 
Vorgeladene eine gefetzliche Verhinderungsurſache nach⸗ 
weiſen koͤnnte. 


114. 

Proteſiationen und Vormerkungen werden im Hypo⸗ 
thekenbuche zu jenem Eintrag, auf den fie ſich beziehen; 
Vormerknngen einer Forderung aber unter den Hypotbes 
fen an ber Stelle, die fie ald Hypothek einnehmen wärs 
den, eingefchrieben; voraudgefet, daß die Sache fi 
zur Vormerkung eigue. 


t« 


Pa 


6. 115, ’ 
Derienige, zu deſſen Bortheil eine Eintragung oder 
Bormerkung gefchehen, kann darüber einen Rekognitions⸗ 


- fein, und, wenn für eine Echuld eine Hypothek eine 


getragen wurde, einen förmlichen Hypothekeubrief vers 
langen. Weber das. Eine, noch das Andere darf (om 
nerweigert werben. 


6. 116. | 

. Wem die Einfiht des Supothekenbuches zu geftate 

sen fen, iſt im Titel I. 5. a4. beftimmt. 

Auszůuge aus dem Hypothekenbuche find dem Be⸗ 
ſitzer des Grundſtuͤckes, dem Rebens oder Grundherrn, 
Jedem, dem darauf ein Realrecht zuſteht, jedem mit 
einer Hypothek eingetragenen oder vorgemerkten Glaͤu⸗ 


biger, jedem Zedenten und Zeffionar derfelben, deß⸗ 


gleichen jedem Gerichte, vom Hypothekenamte mit beye 
gefägter Beglaubigung zu geben. Verlangt ein Dritter 
einen Auszug, ſo muß hierüber der Wefiger der Sache 
vorher vernommen werden. 


. & 1m 

Jedem Eintrage in das Hypothekenbuch ohne Un: 
gerfchled muß dad Datum, an welchem die. Einfchreis 
bung geichehen, deßgleichen jedem Auszuge aus dem 
Hypothekenbuche das Datum, an welchem er gefertigt 
worden, beygefeßt werden. 
WVor Ablauf eines Gerichtötages foll Fein Auszug 
aus dem Hypothekenbuche ausgefertigt werden. Ver⸗ 
langt eine Parthey die frühere Ausfertigung, fo iſt ders 
felben zwar eine foldje nicht zu verweigern; das Hypo⸗ 
thekenamt hat aber in dieſem Falle keine Verantwor⸗ 
tung fuͤr die Vollſtaͤndigkeit der au ‚bemfelben Tage er⸗ 
folgten Eintraͤge zu uͤbernehmen. _ 
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6. 118. 

Sobald der Konkurs von einem Gerichte erbffnet 
wird, und das gerichtliche Verbot nicht bereitd früher 
dem Hypothekenamte befannt gemacht tar, ſoll das 
Aonkursgericht das erlaffene Erkenntniß auf Erdffnung 
des Konfurfes, dem Hypothekenamte mittheilen, und 
diefed daffelbe an der gehörigen Stelle in dad Hypothe⸗ 
kenbuch einjchreiben. 


Das Konkursgericht ift verbunden, Äber faͤmmtliche zur 
Konkursmaſſe gebdrigen Immobilien des Gemeinſchuld⸗ 
ners von den Hypothekenaͤmtern einen. vollſtaͤndigen und 
* beglaubigten Auszug aus dem Hypothekenbuche abzus 
verlangen, und dieſen im erſten Edlkestage den Glaͤubi⸗ 
gern vorzulegen. 


Die Glaͤubiger bleiben deſſenungeachtet verbunden, 
nach den Vorſchriften der Gerichtsordnung an den Edikts⸗ 
tagen zu erſcheinen, und ihre Forderungen, unter Bezug 
auf den Inhalt des Hypothekenbuchs, zu liquidiren. 


Iſt eine Hypothekforderung auf den Namen meh⸗ 
rerer Glaͤubiget ungetheilt eingetragen, fo: ‚wird, wenn 
ein einzelner derfelben die ganze Forderung liquidirt, 

das Recht. der übrigen Theilnehmer erhalten, ohne daß 
hierzw im Verlaufe des Konkurſes eine Vollmacht oder 
Genehmigung derſelben nothwendig if, 


G. 119. 
m Bon Hopothekenbuchern im Allgemeinen. 
| Die Hypothekenbuͤcher follen nach einem, unter 
Besbachtung der im $. 129 1: ff. enthaltenen geſetzli⸗ 
hen Beſtimmungen, Gorzisfchreibenden Formulare gefuͤhtt 
und in Dauerhaft gebundenen Geliobänstn Behalten 
werden. 


XII Band Eier Bogen. 5 
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Sie koͤnnen nach Umfang eines Gerichts in Einen 
Band zufammengefaßt, oder, nach drtlichen Berpäimife 
fen, in mehrere Bande abgetheilt werden. 


G. 190, 

Jedes unter einem Gerichte gelegene oder zur Kom⸗ 
petenz ˖ "eines: Hypothekenamts gehoͤrende unbewegliche 
Gut, deöglelchen jedes den unbeweglichen Sachen gleich⸗ 
Heachtete fruchibringende Realrecht, welched unter einem 
befondern Rechtstitel befeflen wird, fol, wenn zu deſſen 
Eintrag eine Veranlaffung gegeben ift, in dem Hypo⸗ 
thekenbuche eine: befondere Rummer und ein eigenes Fo⸗ 
lium enthalten, 

Daher werden Gutbkomplere, ober Gater mit ihren 
Zugehörungen nur unter Einer Nummer und auf dewſel⸗ 
bei Solium vorgetragen, fo lange nur auf dem’ ganzen 
Gutskomplexe Hypotheken eingetragen werden follen; 
wenn fidy. aber. die Partheyen darüber vereinigen, nur 
auf einzelne Beſtandtheile eines Gutskomplexes, oder 
Zugehdrungen eines Guts, eine Hypothek eintragen zu 
laſſen, {6 erhalten Biefe Gegenftände eine eigene Num⸗ 
mer _und ein eigenes Folium in dem Hypothekenbuche, 
Infoferne nicht ſchon auf dem ganzen Qutöfomplere oder 
Gute, nebft Zugehörungen, Hypotheken beftellt find, in 
welchem Falle die Beſtimmungen des $. 40. eintreten. 


g. 1214 

Liegt das zu einem Gute Hehbrige Pertinenzſtuͤck 
unter einer andern Gerichtsbarkeit, fo ift ed zwar in 
das Hypothekenbuch Diefed Gerichts unter einem eigenen 
Samen und Follum einzutragen, dabey jeboch deſſen 
Pertinenzeigenſchaft zu bemerken, wegen welcher darauf 
„bey dleſem Gerichte keine Hppotheken eingersägen were 
den kounen. . 








⸗ 


Ö. i23, 


Eben dleſes iſt hinſichtlich jener Gater; zu Beta 


ten, fiber welche; den 68. 87 und 48, gemäß, einer an⸗ 


dern Behbrde das Hopothekenamt zugewleſen it 


g. io “ 


& {ange bie in den beyden börkerärhenben Ges, 
bezeichneten Verhaͤltniſſe beſtehen, findet eines ſolchen 
Gutes wegen bey dieſem Gerichte gar Fein Eintrag; 
nicht einmal megen Veſi icetaͤnberungen, Statt. 


äh; 

Die Einträge und Bormerkingen muſſen; zwar voll⸗ 
ſtaͤndig, jedoch kurz und buoͤndig abgefaßt, und in die 
denſelben zugemieſenen Stellen des Opram rrhuche e tind 
geß heleben Werde .- 0... ner 


er in 
Fr Einträgen des Werthes der Sad bir zübeiu 
chen Realrenten, Forderungen, Zeſſionen und Loͤſchungen 
ſind die Suumen, nicht. nur in Zahlen⸗ſondern auch mie 
Worten am gehdrigen Orte aus judruͤcken. eo 


6 Aa 21 
In den Hypoihelenſhen ſoll Nichts· bhue rechtfer⸗ 
tigende, vorm Fuͤhrer des Hypothekenbuchs zu unterſchrei⸗ 
bende, Seitendenierkung ausgeſtrichen, Nichts tadirt, und 
kein Blatt eingelegt werden; auch find Zwiſchenſchriften 
ſorgfaͤltig zü vermeiden. 2 ud 


Die an einem Einträge vorkommenden VWeranderu⸗ 


gen find ani gehdrigen Orte bey jeder Poſition zu bes 
merke; W 
$ ion; n 
Sur die in der Folge nothwendigen Enttah⸗ fol 
bey jedem Gute, das eine beſondere Nummer it du 
X, 


/ 


| laften; 


683 | 
‘ u 


eigenes Follum im Hypothekenbuche hat, eine / verhaͤlt⸗ 
nißmaͤßige Anzahl von Blaͤttern offen gelaſſen werden. 
Reicht dieſer Raum nicht mehr hin, ſo werden die Ein⸗ 
träge in einem folgenden Bande. fortgefegt, oder voll⸗ 
ftändig aus einem Bande in den andern: übertragen und 


. Bert fortgeſetzt, dabey aber in jedem Bande auf dem 


anderh Hingeniefen, in welchem ſich bie zu demfelben 


Gute ‚dehbrenden Einträge befinden. 


Re 128. N . 
Das Hypothekenbuch ſoll mit Einſchluß der Blaͤt⸗ 


ter, welche für die folgenden Einträge vorläufig leer 


bleiben, ypaginirt, und jedem Bande rin doppeltes als 
phabetiſch geordnetes Regiſter, das eine nach der Be⸗ 
nennung ˖ der Guͤtet, dab andere nach den Namen der 
Beſitzer angehängt, und das letzte auch hinſichtlich der 
Beſitzveraͤnderungen in einem ſtets rektifizirten Zuſtande 
erhalten werden. 


"ram ' ‚$.. 129 . 


WW. Bon den Aubriten bes Hupsrserendune. 


/ 
Das Hypothekenbuch hat folgende Hanprtubriken: 
1. die Sache, worauf; Hypotheken eingetragen wer: 
den Abnen, nebſt den darauf haftenden beſondern Real⸗ 


IL. dey · Beſitzer ob der Befigeitel, nebft ben Bes 
fhränkuugen- des Eigenthuͤmers in der Difpofition; 
IL die Hypotheken mit Inbegriff deren Zeffionen 
"und köſchunges. 
DH er: Ps 
1: Sonder erfien Rubrik, 
Bey jebem Grundſtuͤcke oder. Realrschte, welchet 


” 


ein eigenes Folium im Kppothelenbuche erhält, wirt 


⸗ 
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Auf das erſte Blatt die Rumer und alles Dasjenige ge: 
ſetzt, was die Sache von andern unterſcheidet; dazu ge⸗ 
hoͤren beſonders: 

1) der Name der Sache, ſoferne ſie eine beſondere 
Benennung fuͤhrt; 

2) ihre naͤhere Bezeichnung, ob ſie ein giindhertliches 
Gut mit oder ohne Gerichtsbarkeit, ein Haus, 
Gutskomplex, ein walzendes Grundſtuͤck, ek” acker, 
eine Wieſe, ein Wald, ein fruchtbares gealtecht 
3. B. Zehentrecht u. dgl. fey. 

3) die Kennzeichen, wodurch die Sache von andern 
gleicher Art oder gleichen Namens unterſchieden 
wird, insbeſondere ihre Lage, Größe n. dgl. 

4) die einzelnen Beſtandthelle eines Gutskomplexes, 
die Gilt» und Grumdzinsleiftung unter ber zum 
$. 22: Numer 5. bemerkten Beſchraͤnkung, werden 
nicht verzeichnet, fondern hinſichtlich derfelßen iſt 
im Hypothekenbuche bloß, mit Angabe bes Steuera 

diſtrikts, auf bad Steuerkatafter zu verweifen, befs 
fen Einfiht den Betheiligten von dem’ einfchlägiger 
Rentamte geſtattet werden"foll; in deſſen Ermang⸗ 
fung kann auf andere Gutsbefchreibungen, z. B. 
Urbarien,“ Saal⸗ und Lagerbuͤcher und dergleichen, 

derwieſen werden. Mangelt es duch) hieran, Te find 
| die Veſlandtheite eines Guts nach ihrer Veſchaffen⸗ 
beit, Umfang, Anzühl, z. B. die Zahl der Aecker, 


MWiefen, Weiher, die Groͤße der Waldangen u. 
bat. deylaͤnfig anzugeben. Bey geben Guͤrer⸗ 


kompleren fü find Grundaͤkten abgeſondert du Führen, 
wenn der Eigenthuͤmer bie abgefonderte aahrung 
ausdruͤcklich verlaugt; 


6) von den Zugehbrungen der "Sache find nur dlejenl⸗ 
gen wwehye’diefe Eigenſchaft durch erkbaͤrten Pti⸗ 


\ 





x“ 


vatwillen erhalten haben, und zwar bloß iu allge» 

- meinen Ausdruͤcken, nad) ihrer Gattung, Zahl oder 
Beichaffenheit ($. 34.) zu bemerken; das nähere 
Verzeichniß derfelben, kann in die zum Hypotheken⸗ 
buche gehörigen Alten und Beylagen, oder ir den 

zu einem einzelnen Fylium des Hypothekenbuchs ab⸗ 
geſondert geführten Grundakt aufgenommen werden; 
‚6) jene Pertinenzſtuͤcke, welche in dem Hypotheken⸗ 
„Buche eine befonderg Numer und ein eigenes Folium 
haben, oder unter einer. andern Gerichtsbarkeit lies 
gen, find befonders anzumerken - 

5. 191, “ 

Steht bie Sache im Lehen: oder Grundbarkeitövere 
Bande, oder gehoͤrt diefelhe zu ‚einem Familienfideikom⸗ 
miſſe, fo. muß dieſes Verhaͤltniß ausdruͤcklich bemerkt 
werden. Die Hypothekenaͤmter ſind verbunden, hier⸗ 
Aber durch Befragen des Beſitzers, durch Einſicht der 
uͤber ſeinen Beſitztitel vorhandenen Urkunden, allenfalls 
durch weitere Nachfragen, bie. erforderliche Gewißheit 
herzuftellen, auch bie Lehend=..oder Grundbarkeitseigen⸗ 
ſchaft, ſobald fie davon Kenntniß haben, ‚von, Amts⸗ 
wegen einzutragen; beögleichen find. bie Lehen⸗ und 
Grundherrn hefugt, - nicht nur die. Eintragung dieſer 
Eigenſchaft, ſondern auch der. Art und, Gräfe der Grunds 
barteitölaften zu verlangen, und, fich durch. Einficht der 
Hyopothekenbuͤcher yon. der. ‚richtig, gefchehenen Einſchrei⸗ 
bung zu hberzeugen; auch ſind die Hypethetenaͤmter ver⸗ 
bunden, ‚in allen Faͤllen, wo ein lebens pder grundbas 
sed Gut in den Hopotgpfenbägern aufgenommen wer⸗ 
de fol, den Lehen und Grundherru, um die denſel⸗ 
ben nad) Horfleyeuden - Vorfchriften eingeräumse Defugz 
niß zu wahren, hievon Nachricht zu ertheilen. * 








ui “ —6. 138. 

Der Bert, ber Sache ift, fo Tange Hopotberen 
bloß. daurch erklaͤrten Privatwillen auf dieſelbe beſtellt 
werden, nur auf Verlangen des Eigenthuͤmers, nach 
der Uebereinkunft mit den Glaͤubigern, in dem Hypothe⸗ 
kenbuche zu bemerken; derſelbe iſt entweder nach dem 
Steuerbelage im Kapital zu berechnen „ ‚oder, wo er 
hiedurch nicht wohl aysgemittelt werden kann, nach uns 
verdaͤchtigen Kaufe oder Pachtkontrakten/ nach mehr⸗ 
jaͤhrigen Wirthſchafts⸗ oder Gutsrechnungen, oder nach 
beglaubten Gutsanſchlaͤgen, oder, in Ermanglung diefer 
Belege, nad) einer von dem Eigenthuͤmer veranlaßten 
gerichtlichen Schäßung verpflichteter Sadjveritändigen zu 
beftimmen. Sind Gebäude der Brandverfiherungäges 
felfchaft einverleibt, fo wird jederzeit die aſſekurirte 
Summe in dem Hypothekenbuche angezelgt. Bey 
einer jeden in das Hypothekenbuch aufzunehmenden 
Werthsangabe ſind die Selege/ woraif folche beruht, 
genan zu bemerken. “ 

Auf. feinen, So aber hat das Hypothekenamt für 
die Richtigkeit der ‚Sufgenpminenen Werthöangaben eine 
Gewähr zu leiſten. 

Wenn „Hypothefen aus gefenlichem: Vechtotitel auf 
eine Sache eingetragen werden follen, fo ift der Eigens 
thuͤmer auf Verlangen des‘ Glaͤublgers verbunden, den 
Werth berjelben nach den, oben für die Werthsbeſtim—⸗ 
mung der Hypotheken aus erklaͤrtem Privatwillen gege⸗ 
benen, Normen in dad Hopotheleubuch einſchreiben zu 
laſſen. 


! » 


Ber: 


Venn Theile deö Dannignty ader Pertivenzſtuͤcke 
von der Sache geirennt oder zu derfelben ermarbeu wer⸗ 
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“den, fo iſt dieſes zu hemerfen und hienady ber Werth; 
der Sache, fo ferne ein folcher eingetragen war, nach 
Maßgabe des vorhergehenden 6. 132. zu berichtigen, 


.. & 13% 

| Batterien werden qn der Stelle, wo 
ber Gutskomplex eingetragen war, bemerft, fodann alle 
Grundftäde, welche nah ber Zerträmmerung einzeln 
be eſſen werden, unter befondern Numern und Solien in 
das Hypothekenbuch eingetragen, diejenigen aber, wels 
de zu einem andern Gute ald Pertinenzſtuͤcke überges 
ben, ald ſolche bey dieſem Hauptgute angemerkt. 

6. 155. 

Die auf der Sache haftenden Reallaſten, welche 

auf einem ſpeziellen Rechtstitel beruhen (Titel L. 9. 22. 
ANr. 5.) ſollen nad ihrem jährlichen Betrage bemerkt 
werden, 
Don den auf ber Sache haftenden Eywigheldkapita⸗ 
lien iſt eine ſummariſche Anzeige ihres Geſammtbetra⸗ 
ges ſowohl an Kapital, als an den davon jaͤhrlich zu 
entrichtenden Ewiggeldern, In da Hrpotpefenbud) eine 
zutragen und baräber ein Beglaubter, jedoch nur ſum⸗ 
marifcher, Auszug aus den Über die Ewiggelder befone 
ders geführten Büchern den Alten beyzulegen, 


6. 136, | 
3. Ven der. sweuten Rubril. 

In die zweyte Rubrik iſt einzutragen: 

1) Vor⸗ und Geſchlechtsname, Stand, Gewerbe umd 
Wohnort des oder der Beſitzer, in's Beſondere an 
Orten, wo eheliche Guͤtergemeinſchaft mit der Wir⸗ 
kung des Geſammteigenthums hergebracht iſt, bey⸗ 
der Ehetheile, nach den beſondern Sefeten und Ge | 
wohnheiten; 











\ 
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2) der Rechtstitel, Kraft deſſen er das Ebenthen | 


der Sache erlangt hat; 

3) bey jeder Veränderung des Beſitzers die Zeit, wann 
fi) dieſe ergeben har; 

4) Dasjenige, was bie freye Befugnifi des Beſitzers, 
über die Sache zu verfägen, aus fpeziellen Rechts⸗ 
titeln beichräntt, wohin befonderd zu rechnen finde 
gemeine ſideikommiſſariſche Subflitutionen, der Vor⸗ 
behalt der Nußnießung, die! bedungenen Befondern 
Leiftungen an einen Anderen, die dem Rechtsge⸗ 

. ſchaͤfte beggefügten Bedingungen, bie gerichtlichen 


Derbore der Veräußerung, desgleichen hie Protefine 


tionen oder Vormerkungen wegen der Anſpruche 
eines Dritten an die Sache. 


1, ; 

Hat ſich der Verkäufer Für den Nicftand am 
Käuffchilling das Eigenthum, ober bey der Gutsübers 
gabe file feine Perfon Alimente vorbehalten, oder find 
ſtatt des Kaufſchillings beftimmte künftige Hinausbe⸗ 
zahlungen oder Leiſtungen bedungen warden; fo muͤſſen 


dieſe Forderungen unter den orvervele eingetragen 
werden, 


#* 


4. 138. 

Der neue Beſttzer muß bie Veraͤnderung des Eigene 
thuͤmers und ſeinen Beſitztitel bey Vermeidung der ind 
Titel I, $. 25 und 26 bemerkten Rechts folgen in das 
Hypothekenbuch eintragen laffen. GR 


| 6. . 139. 
Iſt die Handlung, -auf welche ſich die "Beflgveräms 
derung grünbet, bey eben bemfelben Gerichte vorgegans 
gen, welchem ihr Einting in das Hypothekenbuch zus 





kommt, fo muß das Gericht biefen Eintrag vornehmen 
oder veranlaffen. 
6. 140. 

Außer biefem Falle darf das Hypothekenamt die 
Gintragung nur alsdann vollziehen, wenn demfelben 
über die Befigtitel die Urkunden. in Urfchrift vorgelegt 
werben, und biefe fo befchaffen find, daß auf den Grund 
derfelben das Eigenthum von Einem auf den Andern 
übergehen Fan, 

9. 141, 
Be Erbſchaften wird entweder ein gerichtlicher 
Theilungsbrief, oder ein Zeugniß des über die Verlaſ⸗ 
fenfchaft zuftändigen Gerichts darüber erfordert, daß bie 
Sache durch Erbrecht, oder letztwillige Verfuͤguns an 
den neuen Beſitzer gelommen ſey. 

Die Theilungsbriefe oder Zeugniſſe fiegelmäßiger 
Gerwandien haben, dem ß. 8. des Edikts uͤber die 
Siegelmäpigfei aufge gleiche Wirkung. 


hr ? .. 

pn bie Einmragmg- des Beſthtitels rermse eines 

sichterlichen Urtheils verlangt, fo iſt mit deſſen Vorlage 
nachzuwelſen, daß es rechtskraͤftig ſey. 


9. 143. 
Bey Befigerminberangen unter Lebenden 'ift: wegen 
jedesmaliger: Zuziehung des. letzten Beſitzers vor Werich⸗ 
tigung des neuen Befitztitels nad) Vorſchüiſt bed 5 17 
109 und 110 zu verfahren, r A 


Gr 144. 
3. Bon ber britteg Mubril. » - 


m. der dritten Rubrik werden nicht unr die Hypo⸗ 
theken ſandern auch alle an der Perſon des ˖ Glaͤubigerso 


a 
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eder an ber Forderung ſelbſt vorkommenden, Veraͤnde 


rungen. eingetragen. . 


$. 145%: 


Bey jeder Forderung find in Die Kolumme, welche . 


‚daB vorgefchriebene Formular bezeichnet, einzutragen: 
1) der Betrag der Forderung; 

a) der Nechtötitel und deſſen Datum, dann der vom 
Kapital bedungetie Zinsfuß; 
3) der Vor⸗ and Geſchlechtͤname, Stand und Wohns 

ort des Gläubigers; 

.4) die Veränderungen in ber Perfon des Glaͤudigers; 
5) Zahlungen oder Minderungen der Forderung; 
6) die Erloſchungen ber Hypotheken. 


$; 146, 

Bey jedem Gefuche um Eintragung oder Vormere 
tung einer Hypothek muß das Hypothekenamt ſotgfaͤl⸗ 
tig pruͤfen, ob der Glaͤubiger fuͤr die Forderung einen 
Rechtstitel zur Hypothek habe, Mangelt es hieran, fe 
ift dad Geſuch ganz abzuweiſen. 


9. 147. . 

Sn für eine‘ ünd dieſelbe Forderung eine Hypothet 
auf verſchiedene, mit einem eigenen Folium im Hypothe⸗ 
kenbuche verfehene,.. Güter ded Schuldners eingetragen, 
fo ift bey jedem an der Seite au. bemerfen, auf wels 
hen, Gütern dieſer Forderung halber noch eine Hypotheh 
eingetragen iſt. a 
: . Ergeden. ſich dann an dieſer Forderung Beränderun, 
gen, fo fol das. Hypothekenamt davon. bey, allen. :au 
feinem Amtskreiſe ‚gehbrigen Gütern bie. Einträge: max 
Ken / nußerdem. aber hen Betheiligten erinnern, Daß er 


zur Verwahrung feiner: Mechte ſich rinen. gleichen Eine 


⸗ 


ET — 


trags wegen an die andern Hopothelenaͤmter zu weit: 
den habe. 

$... 148. 
Ye ‚Sorberungen, fie mögen. als wirkliche Hypo⸗ 
theken. eingetragen oder dabey nur vorgemerkt ſeyn, wer⸗ 
den nach der Zeitfolge eingeſchrieben, und mit fortlau⸗ 
fenden Zahlen bezeichnet, die vorgemerkten Forderungen 
jedoch in letzter Kolumne durch den Beyſatz des Wortes 
„vorgemerkt“ unterſchieden. 

Die geldſchten Forderungen bringen an den einmal 
eingetragenen Zahlen keine Veraͤnderung hervor; von 
denſelben wird aber bey Auszuͤgen aus dem Hypothe⸗ 
kenbuche nur die Nummer, unter welcher ſie eingetragen 
waren, mit dem Beyſatze „if geldf 1 aufgenommen. 


. $. 349. nt 
Sind alle. auf einer Sache eingetragenen Hopotde⸗ 


ken geldſcht, fo ſoll der bisherige Eintrag der. Hypothe⸗ 


Ten abgefchloffen, und für die kuͤnftigen Hypotheken eine 
neue Zahlenreihe angefangen werben. 
6. 150, 

Hat ſich der Schuldner bey einer Forderung. das 
Recht vorbehalten, noch vor derfelben. einer andern Fors 
Berung den Rang einzuraͤumen, oder hat er berfelben 
nur einen beftimmten Pla, zum Beyſpiel bie zweyte 
Hypothek, zugeſtanden, ſo muß bey dem Eintrag jener 
Hypothek die vorbehaltene Hypothek unter ihrer’ eigenen 
Nummer und mit einer beflimmten Summe vorge⸗ 
merkt, auch Ihr: Vorzug ausgedrückt, und in der leuten 
Kolumne bemerkt werden, daß die Benennung des Gläus 
bigers noch vorbehalten fey, Wenn Diele erfolgt, fo 
werben dan arm gehbrigen Orte der Kechtstitel und d der 
Name des Glaͤubigers zingetragen, - : . s 
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$. 151. t 
Wenn ein Gläubiger dad Vorzugsrecht feiner Due 
pothek einem nachher eingetragenen Gläubiger abtritt, 
ſo muß diefes bey den beyden Hypotheken bemerkt werden. 


6. 153, . 

Korbert der Schuldner eine Minderung ‚ oder der 
Gläubiger, eine Mehrnng der Summe, für welche die 
Eintragung verlangt oder geſchehen iſt, fo iſt das Ger 
ſuch bey dem Hypothekenamte anzubringen, und dieſes 


fol nach hiervon in den geeigneten Fällen gefchehener - ' 


Vormerkung unter den Betheiligten eine gütliche Aus⸗ 
gleihung verfuchen, in deren Ermanglung aber die Be⸗ 
theiligten zur Entſcheidung an dad Gericht verweifen.- 

Nach Uebereinkunft oder nach richrerlichem Erkennt⸗ 
niß wird dann das Geeignete in das Hpypothelenduch 
am gehoͤrigen Orte eingetragen. 


6. 153. 

Das Verfahren bey dem Eintrag der Verduderungen⸗ 
welche ſich an der Perſon des Glaͤubigers durch Todes⸗ 
fälle oder Zeſſionen ergeben konnen, iſt nach Verſchie⸗ 
denheit der Faͤlle und nach den, in den 66. 107, 109, 
120 und 141. enthaltenen, Vorſchriften gu bemeffen. : 


Zu 6 5 
2... eine Hppothefforderung an mehrere Perfonen 
als Gläubiger gefallen, fo kann jeber von ihnen die 
Eintragung filr feinen Antheil fordern, auch verlangen, 
daß ihm dafuͤr ein befonderer Hypothekenbrief ausgefer⸗ 
tige werde; doch behält die Hypothek den Rang, der 
ihr nach dem Eintrag in Hypothekenbuche zuſteht. 


. 158. u . 
‚ Verpfändungen eines eingetragenen Hypothek follen 


4 U X 


in dem Hypothekenbuche votgemerkt werden; auch bey 
ſolchen Vormerkungen find die Vorſchriften der $. 107 
und iog in Anwendung zu bringen. Die Vormerkung 
felbft gefchient in der Hauptfolumne ber dritten Rubrif 
in chronologifcher Ordnung mit dei übrigen Einſchrei⸗ 
Jungen; &6 wird aber zugleich von derfelben in der Sei: 
tenkolumne der Anmerkungen an dem Orte, wo die ver⸗ 
pfaͤndete Hypothek eingetragen iſt, eine dinweiſende An 
jeige gemacht, | 


6. 136. 

Gegen den Glaͤubiger kann ein Anren auf die ein⸗ 
getragene Forderung vom KHypothelenamte nicht erkaunt, 
ſondern bloß auf Veranlaſſung des zuſtaͤndigen Richters 
im owethatentohe | werden; 


“ 


/ 


£. 

Das Hypothekenamt —9* ei dem Einträge jeder, 
an der Perfon des Gläubigerd vorgegangenen, Beränder 
rung dem Hypothekeuſchuldner Nachricht geben, und 
dieſer iſt verbunden, ſi ⸗ hiernach in ſeinen Zahlungen 
zu achten. 


g. 1 58, 


Eine im Hypothekenbuche eltigeträgene Hypothek 
kann nur mit Beyziehung Desjenigen, deſſen Hypothe⸗ 
kentecht dadurch verloren gehen ſoll, geldſcht werden, 
wenn nicht die beſondere Beſchaffentzeit des Erldſchungs⸗ 
grundes, tiach den folgenden nähern Beſtimmungen, eine 
Ausnahme nöthwendig imacht. 

Auf den Antrag Desjenigen, welchem durch die Ein⸗ 
tragung der Hypothek ein Recht erworben ik, faun die 
Loͤſchung ohne weiters geſchehen. 

Ueber die Art und Weiſe der Beyziehung deſſelben 
in allen Adrigen Faͤllen einer Hachgefuchten Loͤſchung 


kommen bie Vorſchriften det 27 107. bis 111. in 
analoge Anwendung. 


Im Falle eines Widerſpruches der Bethelligten ges 
gen die von einem Andern beantragte Loͤſchung finder 
das, in dem F. 113. vorgäfchriebene, gerichtliche Ders 
fahren Statt, nach deſſen Maßgabe die Lbfchung von 
dem Hypothelenamte entweder vorzunehmen, oder bie 
Hypothek in dem Hypothekenbuche ferner ſtehen zu 
laſſen iſt. — Wie der Beſitzer der hypothezirten Sache 
ſowohl, als die nachfolgenden Hppotbelgläubiger die 
edſchung einer geſchehenen Vormerkung bewirten kdn⸗ 
nen, iſt im Ss 213, verordnet. 


. 169. . 

gIt der Inhaber der Hypothekforderung, auf d deren 
Lofcbung angetragen wird, abweſend, und deſſen der⸗ 
maliger Aufenthalt unbelannt, fo hat der Eigenthuͤmer, 
welcher eine erfolgte Loͤſchung der Hypothek behauptet, 
unter Vorlegung der Beweismittel von dem zuſtaͤndigen 
Richter die Eviktalzirarion des Abwefenden g 
chen, welche hierauf, in Gemaͤßheit Kapitels V. g. 3. 
God. Jud.; zu verfügen ift. Erſcheint ber Borgelas 
dene in dem anberaumten Termine, ſo iſt nach Vor— 
ſchrift der Gerichtsordnung weiter zu verfaͤhren. Bleibe 
er aber aus, fo wird, im Kalle ſich der Antrag auf 
Loͤſchung der Hopothek in gerichtlichen Urkunden gruͤn⸗ 
det, nach Produktion derſelben die Loͤſchung der Hyopo⸗ 
thek für zugeſtanden erachtet, hiernach bie Loͤchung von 
dem Gerichte erkannt, und, anf erfolgte Mittheilung 
des Erkenutniffes an das Hypothekenamt, von demfels 
ben vollzogen. — Sind dagegen von dem die Ldfchung 
Nachfuchenden Privaturfunden, oder anderweitige Bes 
weismittel der behaupteren. Erlöfchbung ber Hypothek 
beugebracht , fo wird, wenn ber Abmefende nicht ſchon 
mis einem Kurator verfehen it, Demfelden ein Cura« 


/ 


N 
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tor ad hoe beygegeben ‚ nad milt ſolchein das Bewele⸗ 


verfahren bis zum Endurtheil fortgeſetzt, nach deſſen 


.Maßgabe dann vom Hypothekenamte das Weitere, wie 
oben, zu verfügen iſt. 


In allen uͤbrigen Faͤllen, wo die Loͤſchung der für 
einen Abweſenden eingetragenen Hypothek nachgefucht 


wird, bat das zum $. 82. angeordmete Amortiſations⸗ 


verfahren einzutreten. 
6. 160. 
Die Loͤſchung wegen verſpaͤteten Eintrags (Titel L 
6. 93, — 75.) kann nur auf Verlangen des Gerichts, 
welches in dem Konfurfe oder in Behandlund der übers 
ſchuldeten Erbmaſſe zuftändig if, und nad vworgängee 
ger Bernehmung des eingetragenen Glaͤubigers erfolgen. 
6. 1 6 1. 
Wird die Loͤſchung der Hypothek verlangt, weil 
die Forderung durch Kompenſation erloſchen If, fo muß 
über die Nichtigkeit der Kompenfation der Hypothek⸗ 


| atäubige vorher vernommen, und, wenn er‘ berfelben: 


widerfpricht, die Sache, nach hievon in den geeigneten 
Fällen gefchebener Vornorkung, an das Gericht ver⸗ 
wieſen werden. 


Wird die Loͤſchung auf den Grund der Konſolida⸗ 
tion verlangt, ſo muß der Kechtstitel, Kraft deſſen das 
Recht des Hypothekglaͤubigers Auf den Schuldner überges 
gangen iſt, durch gerichtliche Urkunden, Theilungshriefe, 
anrtlihe oder im Falle des G. 241. durch Zeugniſſe 
fiegelmäßiger Verwandten vollkommen bewiefen feyn. 

F. 163. 

In wie ferne die Loͤſhung der Hypothek wegen ges 

leifterer Zahlung geſchehen muß, ift nach den im $. 168, 


aufgeſtellten Grundfägen zu bemeſſen. Abſchlage zah⸗ 


lungen ſind als theilweiſe 2b fhungen nach, gleicher Dors 
fchrife zu behandeln, 








” 6, 163, 


Die eoſchung der Hypotheken, welche fuͤr die Haf⸗ 
tung der Beamten, Verwalter, Vormuͤnder oder Ku: 
ratoren dem Tit. LG. ı2. Rum. = und '5 gemäß 
eingetragen find, und nicht ſchon bey ber Beſtellung 
auf eine beftimmte Zeir beſchraͤnkt wurden, kann nicht 
‚mit dem Ende der Verwaltung, fondern erſt alddanp 
gefordert werden, wenn die vorgeſetzte Behoͤrde, gber 
Derjenige, zu deſſen Vortheil die Eintragung gefchehen, 
nad) erlangter Faͤhigkeit, über fein Vermbgen zu difpos 
niren, den Verwalter oder Kurator von ‚aller. Bew 
bindlichleit losgezaͤhlt haat. *8 


g. 164. 
Zur Loͤſchung der Sppotbeten wegen unfreywilligen 
gerichtlichen Verkaufs (Tit. I. 9. 31) wird ein Zeuge 


niß des zuftindigen Gerichts erfordert, daß ber Kaͤu⸗ 


fer die Sache frey von allen darauf vorhin eingetra⸗ 
genen Hypotheken an ſich gebracht habe.’ SE dieſem 
Zeugniffe zufolge eine oder die andere Hypothek ala 
fortbeftehend apf ihn überwiefen worden, fo werden, 
mit Ausnahme berfelben, die übrigen Hypotheken ges 
loͤſcht. 
$, 165% j 

Wird die Lbfchung einer eingetragenen oder vorge⸗ 
merkten Hypothek aus dem Grunde verlangt, weil bir 
Befiger der Sache entweder die Richtigkeir der Schuld, 
oder das Mecht- ded Gläubiger auf eine Hypothek be⸗ 
ftreiter, fo kann die Lbfchung, Im Mangel guͤtlicher Aus⸗ 
gleihung, bloß auf Vorlage eines necheeraſrigen, rich⸗ 
terlichen Urtheils erfolgen, Zr 


6. . 156, ‚. . \ “ 


. Die Loſchung einer. amortiſirten Hypothek in dem 
beſondern oben Tit. I. $. 8a. bemerken. Falle, erfolgt 
6 


XII. Band oter Bogen. 
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nach ofentlicher Bekanutmachung bed Amortifationde 
erkendtniſſes. 


$. 167. 


Bey dem Geſuche um Eintragung einer durch Zeſ⸗ 
ſion oder ſonſt an der Perſon des Glaͤubigers entſtan⸗ 
denen Veränderung. oder. einer Loͤſchung der Hypothek 
fol das Hypothekenamt den Anſuchenden, wenn er 
nicht ſelbſt die Driginalurfunde vorgelegt, an deren 
Beybringung zu dem Ende erinnern, damit, um kuͤnf⸗ 
tigem Mißbrauch der Urkunde vorzubeugen, auf _diefe 
felbit die gefchehene Zeſſion oder Veränderung des Glaͤu⸗ 
bigers, oder die geleiftere Zahlung eingeſchrieben werde. 
Doch ändert eine Unterlaffung diefer, ohnehin den Bes 
theiligten obliegenden, Vorſorge die Wirkungen nicht, 
welche aus der Einträgung in das Hypothekenbuch ente 
ftehen , indem von diefer die im Tit. J. $. 25 und 26 
beftimmten Folgen abbängen. 


’ $. 168. 

V. Bon eöfbungen im Allgemeinen. 

In welchen Fällen, außer den Hypotheken, ans 
dere Einträge, Proteſtationen oder Vormerkungen im 
Hypothekenbuch geldfcht werben können, und wie dabey 
zu verfahren, ift.den Beſtimmungen gegenwärtigen Ges 
ſetzes gemäß, insbefondere nach Borfchrift des $. 158, 
nach Verfchiedenheit der Fälle und des Grunder, aus 
‚welchem die Loͤſchung verlangt wird, zu. beurtheilen. 


$. . 169. \ | 
Jede Loͤſchung wird, nebft-dem orbentlichen Eintrage, 
auch an demfelben Orte, mo fih die zu loͤſchende Eins 
ſchreibung befindet, mit dem Worte „„geldfcht‘‘, uns 
ter Hinweifung auf bie, Nummer bes vollſtaͤndigen Eine 
trags, kurz bemerkt. 


L, 
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6. 170. 
VL Von den Rekognitionsſcheinen und 
Hypothekenbriefen. 


Rekognitlonoͤſcheine ſind Zertifikate, welche das 
Hypothekenamt uͤber eine im Hypothelenbuche geſchehene 
Einſchreibung ausſtellt. 

Fertigt daſſelbe uͤber eine in das Hypothekenbuch 
eingetragene Hypotiek eine Urkunde aus, ſo wird dieſe 
ein Hypothekenbrief genannt. 


g. 171. 


x 


Der Rekognitionsſchein muß bejeichnen, worin ber | 


Eintrag beftauden, dann, auf welche Sache und: an 
welchen Tage derfelbe gefchehen iſt. 

Dabey follen der Band und die Seite bed Hypothe⸗ 
kenduches, wo ſich der Eintrag befindet, bemerkt werden. 


6. .174 
Solche Scheine koͤnnen beſonders ausgeſtellt werden; 
wenn aber mit dem Geſuche um den Eintrag die bes 
„ treffende Urkunde vorgelegt wurde, fo ift das Zertifis 
fat auf diefe Urkunde felbft zu ſchreiben, und es kann 
in dieſem Falle kurz, mit Begiehung auf die Urfunde 
ſelbſt, abgefaßt werden, 


% 173. ie 
In dem Hopothelen oriefe muß ausgedruͤckt ſeyn: 

1) Bor: und Geſchlechtsname, Stand oder Gewerbe 
und Wohnort Desjerigen, fir welchen bie Hopo⸗ 
thek erworben wurde; 

2 eine gleiche Bezeichnung Desjenigen , auf beffen 
* Eigenthum fie‘ erworten wurdeit"" 

3) die Sache, anf welche bie Hopothet eingetragen 
wurde, mit dem Bepfaßer-- °-- 

a) des Teden= oder grundherriichen“ Verbandes wenn 
die Sathe Iehen=.o oder :grusipbarsifty-- 


6* 


A, #5 Au" j 


- 8 — 


b) des lehen⸗ oder grumbdherrlichen Konſenſes, wenn 
diefer zu der Hypothek nothwendig und ertheilt 
worden iſt; 

e) des Werths der Sache, wie er im Hupothefens 
budye angegeben ift; | 

4) der Nechtstitel der Forderung; ' 

5) die Summe, wofür die Hypothek eingetragen wurde; 

6) die Numer, bie ‚se nüter den Hypotheken erhals 
ten bat, 

7) die Angabe, wie viele Hypotheken derſelben vor: 
geben, oder welche mit derfelben gleichen Rang 
baben, und wie viele diefe im Ganzen betragen; 

8) das Datum der gefchehenen Eintragung, mit. Bes 
merfung des Bandes und der Seite des Hypothe⸗ 
kenbuchs, wo fi) der Eintrag befindet. 


$. 174. | 

Wird der Hypothekenbrief auf eine über die einzus 
tragende Forderung vorgelegte Urkunde felbft gefertigt, 
fo kann, was die Perfonen des Schuldners und Glaͤu⸗ 
bigerö, dann den Rechtstitel der Korderung ($. 173. 
Num. ı, 8, 4) angeht, auf den Jnhalt der Urkunde 
kurz bingewieſen, die uͤbrigen Punkte aber muͤſſen alle⸗ 
mal beſonders ausgedruͤckt werden. | 


6. 175. 

Bey ‚jedem Rekognitionsſcheine oder Hypotheken⸗ 
briefe, welcher auf eine, dem Hypothekenamte vorge⸗ 
legte, Urkunde ſelbſt (F. 172. und 174.) geſchrieben 
wird, iſt der Bedacht zu nehmen, daß dieſe Aufſchrei⸗ 
bung auf eine Weiſe geſchieht, die es unmoͤglich macht, 
den aufgefchriebenen Rekognitionsſchein, oder Hypothe⸗ 
tenbrief von der. Urkunde, ‚ohne fihtbare Beſchaͤdigung 
des einen oder der andern, zu trennen. . 

Reicht der:leere Raum der Urkunde für den Rekog⸗ 
nitionsſchein oder Hppothekenbrief ſammt bes erforder⸗ 
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lichen Beglaubigung nicht hin, ſo ſoll dafuͤr ein beſon⸗ 
derer Bogen augeheftet, dabey jedoch der Anfang, wo 
möglih, auf die Urkunde felbft gefchrieden, auch die 
Schnur; womit der Bogen angeheftet wurde, am Ende 
mit dem Siegel des Bopothelenamtes auf dem Blatte 
wohl befeſtigt werden. 


. 6 q. 176. 


.Fuͤr das Hypothekenweſen fell eine Taxordnung In 


den, ‚mbglichft geringen Sägen dem gegenwärtigen Geſetze 
noch vor dem iu dem Einfübrungägefege beftimmten 
. Segempärtiged. Gefet fol durch dad Gefehblatt 
Lefannt gemacht werden. | 

"Gegeben Tegernfee den erſten Juni, im Jahre 
Ein Tauſeud acht Hundert zwey und zwanzig. 


Marimilian FJoſeph. 
Graf v. Reigersberg; Fur v. Be 
2 BGraf d. Triva; Graf v. Rechberg; Bra 
.. von Thuürheim; Frhr. von Lerchenfeld; 
Graf v. Toͤrring; Frhr. v. Zentuer. 


Nach dem Befehle 
Selner Majertät, des Könige, 
Egid v. Kobell, 
abnisi. Slaatsrath und Generalſetretar. 
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Prioritaͤts⸗Ordnung 
J für' nie “ “ ’ 
dba6 Königreid Ba ich 





Marimilian Sofenb, . 
von Gottes Gnaden, "König von Baiern. 


Da Wir Uns von den Borthellen Aberzeugt haben, weiße 
aus der Verbindung einer allgemeinen Prioritäts « Ordnung 
mit dem Hypothekengeſetze entitehen, fo verordhen Dir, nach 
Vernehmung Unſers Staatsrathes, mit Benrath und Zuftims 
mung Unferer Lieden und getzchen Stände des Reihe, für 
das Sönigreii, mit Ausnahme des Mpelntreifes, wie foist, 

\ Fe Pan . Der 

L. Allgemein? Haftung des Dermdgens. 

Seder haftet mit feinem geſammten, ſowohl unbeweglie 
deu als‘ beweglichen, gegenwaͤrtigen und zukuͤnftigen Vermoͤ⸗ 


den allen feinen Gläubigern. Inter biefen richtet ſich der 


Vorzug nach den im araenminigen wveſche entpaßenen Bee 
ſtimmungen. 


§. 2. 


J i. Separaſtidn sſrecht. 


4 ) im allgemeinen. . 

Diejenigen, deren Eigenthum in Gewahrſam des Gemein⸗ 
ſchulbners ſich befindet, koͤnnen deſſen Abſouderung vom Ver⸗ 
mögen bed Schuldners vertangen; ohne Unterſchied, ob diefes 
fremde Elgenthum in ankenegliten, oder beweglihen Sagen 
beſteht. 

Dabey wird jedoch vdrausgeſezt, daß es bey Arebrud 
bed Konkurſes noch in ber Natur unter dem Vermoͤgen des 
Gemeinſchuldners fih befunden habe. 


N) 








'8 
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In biefee Vorausſetzung erfigedt "fi das Geparationd- 
recht auch auf baares Geld oder andere nerbraychbare Schen, 


— 


ſo lange fie nicht mit dem Gelde ober. ben Gachen des Ge⸗ 
meinſchuldners vermiſcht ind. 


4. 8. 

Dieſes Separatlonsrecht findet daher Statt! 

in Anfehung der Leben und des zu einem Familien > Flo 
deikommiſſe gehörenden, fowohl beweglichen als unbeweg⸗ 
then, Vermögens, wenn der Beſitzer wegen Allodiale 
ſchulden in Konfurs geraten iſt. Wie weit die Allodiai⸗ 
maffe auf die Früchte ımd der Gemeinfhuldner auf Rome 
petenz aus denſelben ein Recht hat, if nad den beites 
henden Geſetzen zu bemeſſen; 


in Anſehung. derjenigen Sachen, welche dom Sonldner 
aus einem, bas Eigenthum nicht uͤbertragenden, Rechts⸗ 
titel übergeben worden find, worunter auch die in Kome 
wmiffion, bean vuter einem Troͤbellontrakte Sbergebenen 
Waaren vor Ablauf der zw berem Rene bepimmfen 


Zeit gerechnet werben; - ' mn 


ar 


In Unfehung der dem Gemeinſchuldner auf Kredit zuͤge⸗ 


: ‚Thldten Kaufmannswaaren, Welke eutweder noch lu uns 


eroffneten Yen, Faͤſſern und Umſchtaͤgen in dem Gewahr⸗ 
ſam des Gemeinfhuldners gefunden werben, ‚oder erſt 


nach erklärten Juſolvenz bey - Ihm angeloinmen find.. Ju 


beyden Zällen iſt jedoch Derjenige, welcher biefe Waa⸗ 
ren als fein Eigenthum zunädnehmen will, verbunden, 


... ber Konkursmaſſe Ules zu erſethen, wad für dieſe Waaren 


en Fracht, Spebltion ober anders Wuslagen und Abga⸗ 
ben bezahlt worden, oder diefe Selen, wenn fie ned 
nigt beaahlt ſind, gu übernehmen; 
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In Anfehung Desienigen, was der Ehefrau elgeuthuͤmlich 
zuſteht, vorbehaltlich des Rechts der Gläubiger, ſich an 
plefes Vermögen zu alten, ſoweit die Ehefrau, den ber 

ſtehenden Geſetzen gemäß, entweder allen oder einigen 
Gläubigern für die Schulden ihres Chemannes mit ihrem 
Vermögen haften muß; ' 


58) in Anfehung berjenigen Sachen, welhe bie Kinder bes 


Gemeinſchuldners von andern Verfonen geerbt, seihentt, 
erhalten oder ſonſt eigenthuͤmllch erworben haben; 


9 fn Anfehung desienigen Vermögens, auf deffen Eigenthum 
dritte verſonen gus einen, bedingten oder künftigen Mechte, 
zum Bepfpiel; : aus einer fi idellommiſſariſcheu Subſtitution, 
einen Anfpruc haben; „vorbehaltlich ‚ber j Rechte, welche 
bie zum Einteltt jener "Bedingung oder des beſtimmten 
J sun Naficqetich der rängte besrůndet Mad Ä 


= run . 

da⸗ abaretlaureqt. —8 bey den im, Se, ober Obli⸗ 
sationen geſtellten Wntöfangiomgir, wegen ler: aus der Mnte: 
führung oder Verwaltung entfpringenden Fordetugen, gegen: 
Besmte oder Permalter Statt. rn 
En Heffentliche vn Staade beſtaͤtlate, PR ‚der Kreditan⸗ 
ſialten find beſugt, 6 ur vpolſbaͤndigen Beschlung: des vor⸗ 
geliehenen Kapitals ſammt ‚Binfen, au die ihnen zum Pfand 
Birtsehrnen, ram. nach hen: DrOpNNenn. diefer Mufaiten ju 
nie... Be De None 

er Ge TE Eur Br &' . tv ..n . 

Wenn ber —E— ‚mit andern Perfonen In Were 
siehung auf ein Gewerbe; eihe Fabrik oder ein Haͤudelsgeſchaͤft 
in Geſellſchaft geſtanden UF)" und deſſen Antheil an dein Ver⸗ 
mdaen ber Geſellſchaft zur Kontursmafe- abgeforderf wird, fo 








® unE> 89 u 


Eann die Geſellſchaft Kraft des Geparationsrechtes Hiervon deu 
Untheig des Gemeinſchuldners am den Paſſivſchulden berfeliee 
vorher in Abzug bringen, 
4. 6. 
2. Beſonders bey dem Ewiggeld. 

, Das Sepyaratlonsrecht ſteht ferner Dem Ewlggeld der Stadt 
Münden fowohl in Anfehung der Kapitalien, als ber bavon 
gu entrihtenden jaͤhrlichen Gülten und Zinſen zu. j 

SR die Sache nicht bloß mit-Ewiggeldern, ſondern auch 
mit Hypotheken belaftet, fo hat von den jährlihen Guͤlten, ne» 
ben dem bey Eröffnung der Sant laufenden Jahre, auch ber 
Ruͤcſſtand von den zwey unmittelbar vorhergehenden. Jahren, 
den Vorzug vor ben Hppothefen, dann folgen bie Hypotheken 
und nach dieſen bie andern Ruͤcſtaͤnde an ungefreyten Guͤlten. 
In Anſehung der gefreyten Guͤlten und. ber Ewlggeldkapitalien 
dat es bey den Ewiggeldrechten fein Verblelben. 


® 


$. 7 
IM. Partilular = Konkurs, 

Wenn gewiſſe Gläubiger dad Recht haben, aus befondern 
Thellen oder Gegenfänden des Vermoͤgens eines Schuldners 
ohne Vermiſchung mit deſſen übrigem- Vermögen und mit ans 
deru Glaͤnbigern ihre ‚Befriedigung zu yerlangen; fo ‚müffen 
biefe Vermögenstheile ausgefchieden und unter. die dazu, bes 
xehtigten Gläubiger. nad geſetzlicher ‚Drug vertheilt wer⸗ 
den. 

Hieraus entſteht ein Partiknlarkonkurs, bey welchem 
Inder Neyel "Diisienige zur Anwendung: kommt, u. von 
Bulverfaltonkurfe verordnet iſt. 

8. 

Ein folder Vartllntattonur⸗ findet Statt: 

V) bey Lehen, ruͤcſichtlich der Lebenfhulben;  " 


BEN 
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3). Jamillenſtbeilommiſſen, rührt Ber nibelteni. 
u Shulden, . 


3) bey dem Emwiggelde (6. 6.); u. 

4) bey Erbichaften In Anfehung der Legatarlen und Erbfchaftsr 
gläubiger, wenn die Crbfchaft entwedet noch gar nicht 

:" angetreten, oder noch unvertheift iſt; desgleihen, wenn 

“+ fie nach angetretener Erbichaft innerhalb eines Jahres die 
Abfonderung gerichtlich verlangt haben, und erbfchaftliche 

= .Stüde bey dem ‚Erben noch in ber Natur vorhanden And; 


5) wenn der Schuidner zü gleiher Zelt verfdiedene Fabri⸗ 
| ten, Handlungen oder Gewerbe unter verfhiebenen, von 
ver oͤffentlichen Behoͤrde bewilligten, Firmen betrieben hat; 
in diefem Falle konnen jene Gläubiger, welche, nach Aus⸗ 
weis der Handeisbuͤcher und Handelsbriefe, ausſchließend 
"zu einen oder dem ‚andern diefer Geſchͤfte Kredit gege⸗ 
ben haben, auf Abfonderung des dazu gehörigen Vermoͤ⸗ 
gens zu ihrer Befriedigung aus bemfelben antragen; 
& bey fireng leibfaͤligen Gütern hiuſichtlich der auf dem 
damit verbundenen Mobiliars Bermögen verfiherten Erb⸗ 
: > gheile der Miterben eines zeitigen Beſttzers, nach deren 
Befriediguag erſt dieſes Mobiliarvermdgen. in den allze⸗ 
“meinen Konkurs gezogen werden kaun; 
bey dem beweglichen Vermoͤgen eines Ausländers in Folge 
«der Retorſion nach ben nähern Beſtimmungen des S. * 


4. 4. 
Den Glaͤubigern, welche aus dem abgeſonderten Vermd⸗ 


gen nicht vollſtaͤndig befrledigt werben, bleibt Ihe Anſpruch 
an das Übrige Vermoͤgen vorbehalten, voransgeſetzt, daß ihre‘ 


dorderungen einen Anſpruch wider den Gemeinſchuldner hin⸗ 
ſichtlich ſeines übrigen Wermögens begränden; fie können je⸗ 
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doch darauf das Vorzugsrecht, welches ihnen bey dem pain 
larkonkurſe zuftand, nicht geitend maden. 
§. 10. 

Was von dem gefonderten Vermoͤgenstheile nah Befriedl⸗ 
sung der beſondern Gläubiger übrig bleibt,! das faͤllt dem 
Schuldner oder deffen allgemeiner Maffe in fo fern zu, als 
es die Eigenfchaft eines Alodialvermögens an fi ttaͤgt. 


6. 12. 
w. Ordnung der Gläubigen. 
. ‚Der Vorzug unter den Gläubigern, melde ihre Bezahlung 
aus dem Vermoͤgen des Schuldners erwarten muͤſſen, richtet 
ſich nad der in den folgenden 99. 12 — 29 beſtiumten Oxb⸗ 
nung. m | 
..& 12, 
A. Erſte Klaſſe. 
GBu der erſten Klaffe gehören? 
1) die nothwendigen Begraͤbgißkoſten des Schuldners, feiner 
Chegattin und Kinder, weun fi die Tobesfälle während 
Ddes Konkurfed, oder im letzten halben JZahre vor deſſen 
. EGrboffnung, ‚ereignet haben. 

5 Die Koßen, wolche: im legten Jahre vor. eroffnetem Koma 

„sikefe wegen. Krantheit bes Schuldner und. ‚feiner Fami⸗ 

Nmiile fire Aerzte Mundaͤrzte, ehammen und Arjeneyen 

vVAautſtanden find. as... "u -. * 

3) Die waͤhrend des Konkurſes aarſetden erneute, melde 
ber Gemeinſchuldner Jemand zu reihen verbunden iſt, for 
ferne nicht eine bloße Gänbug der Grepgeblgtelt denſel. 

Re et Srunde gt © end | 

Kal Ablohn "der" vberbroͤbeten Diener’ ded Stmeinfgulde - 
u werd füg den Rüdlland’eides Jahres eben dem Bey Er⸗ 
Many‘ des Kun tufendẽen Yahrbot drir. 222 m 


5 für eben dieſen Beltraum ber Lohn der Mauchfanglehrer; 

6) alle direkten und indirekten, ordentlichen und außerordentli⸗ 
Gen Staatsabgaben, fo weit biefeiben, neben bem bey eröff- 
nung des Fonkurſes laufenden Jahre, nod von. ten zuep 
unmittelbar vorhergehenden Jahren rüdjtändig find, 

3) Gür eben biefen Zeitraum alle von dem Vermögen des 
Gemeluſchulbners zu entrichtenden Real⸗ oder oͤffentlichen 
Laſten, namentlich: 

e) die aus dem Lehen⸗ vder Grundbatkeltsberbaude ſchul⸗ 
digen Leiſtungen an Geld, Naturallen oder Dieuften; 

Py die andern Meallaften an Bobeizlas, Guͤlten, Befuten 

and dergleichen; 

"&) die Benträge zu ben Gemeindelaſten; 

d) bie Beytraͤge su ber Branbverfiherungsgefellfchaft. 

8) Die für ſolche (Num. 6. und 7.) bevorzugten Rüdftäude 
bedungenen Friſten genießen Denfelben Vorzug. 

4) Zür eben biefen Zeitraum ber Ruͤcſtand au Ro Shen 

v Rum: Bi’begeläheten Alimenten. 

an fin $. rs 

die im vorhergehenden 9. 13. Rum. 8. bis 8. bemertten 
welſtungen und atgaben, weiche waͤhtend des Konkurſes Falig 
werben, ſollen zur Verfallzeilt aus beu vorhandenen Mitteln 
unserzigtich. entrichtet werden. / Sfhlefeh nicht geiiheben:, fo 
erftredt ſich deren Vorzug auf. alle mu wäpuenb: des Kon⸗ 
ewles arſeelauſenen Nuͤckſtaͤnde. Zu 

\ n “ 4. 1. 
Die in der erften Kaffe aufgejähtten! Forderungen ten 

gien Forderungen ber foigenhen Sleſſen in Ayſehung alfer 

Bersmbgengtäpife dep Schuldners vos; unter. ih. ſelbſt haben 

fie den Vorzug ned. des in. 5,22, aufgefelten Ordnunq. 
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. 4. 15. 
1 B. Zweyte Klaſſe. 


In die zweyte Klaffe kommen bie Glaͤublger, welchen 


für ihre Forderung eine Hypothek auf eine im Vermoͤgen des 
Gemeinſchuldners vorhandene Sache zuſteht. 

Der’ Vorzug ber Hypothelglänbiger erftredt fih mit det 
Sache, worauf die Hyopothek haftet, auch auf die Früchte und 
Menten derſelben, welche von Seit bes eröffneten Konkurſes 
an fallit ‘werden, fo ferne fih hieran, nach Absug dee davon 
gu entrihtendben Abgaben und Reallaſten, dann auf deren Be⸗ 
nußung, Erhaltung und Werwaltung zu beftreitenden Koften, 
ein Ueberſchuß eugibt. 

va .$. 16. 

Der Vorzug ber Hppothekglaͤubiger unter ſich richtet Rd, 
den Beſtimmungen bed Hypothekengeſetzes SS. 80 und 60. ges 
mäß, nach dem Seitpunkte, wie anf ein beftimmtes Gut jede 


| Hypothek vor der andern in das Hypothekenbuch eingetragen iſt. 


Diefer Vorzug des Kapltals erſtrect fi auch auf die bes 
dungenen Sinfen bes bey der Konkurderöffnung laufenden und 


des unmittelbar vorausgegangenen Jahres, dann auf die wähe 
zend des Konfurfes weiter verfallenden Sinfen; jedod nur . 


alödann, wenn das Kapital als ein versinsiihes in das Hy⸗ 


pothetenbuch eingetragen If. y 


I. 17. 
Wenn zu der Maffe mehrere Grundftäde gehdren, melde 
im Hypothekenbuche ein eigenes Follum haben, fo muß, 
wenn auf jedem Grundftäde verfchtedene Gläubiger eingetragen 
find, für jedes Grundſtuͤck eine befonbere Abtheilung gemadt, 


- und bev jedem der Vorzug unter den darauf eingetragenen 
: $örberungen befonderd beftimmt werben. In Seinem Falle 
“darf eine Forderung anf lt Gut, wornnf fie nit eingetragen 


} 


tft, ober mit einer höhern Summe, als ber Aintzag enthält, 
angewiefen werden, 
j } | $. 18. . 


Eine Gorderung, welche mit ganzer, ungetheffter Summe ‚ 


anf mehrere im Vermögen des Gemeinſchuldners befindliche 
Immobilien eingetragen iſt, kann zwar bey jedem biefer 
Grundftäde mit der ganzen Summe in bie Klaſſifikation ges 
ſteut werden; es it iedoch im Prioritaͤtsurtheil zu bemerken, 
daß fie aus allen für dieſelben hypothezirten Immobilien fm 
Ganzen nur Einmal zu befriedigen fey. 


$. 19. 

Wenn nad dem Merkaufspreis ber hynothezrten Jinms⸗ 
billen eine oder mehrere der. darauf eingetragenen Hypotheten 
durch eine Ihnen vorgebende, jedoch mit ungetheilter Summe 
auf mehrere Immobilien eingetragene, Forderung in Verluſts⸗ 
gefahr gefent wuͤrde, fo fol -diefe vergehende Forderung, In 
fo weit ed ohne allen Nachtheil für fie gefhehen fan, aus 
bem Exlöfe eines oder bes andern ber zugleich bypothezirten 
und in ber Maſſe vorhandenen Suter befriedigt werben. 

Können aber durch bie Anweiſung der ganzen Forderung 
auf den Erlös eines oder des andern bes hypothezirten Guͤ⸗ 
ter nicht alle auf ben verfchlebenen Gütern eingetragenen For: 


derungen befriedigt werden, fo muͤſſen bie Kaufſchillinge aller 


biefer hupothesirten Güter zufammengeworfen, und aus dem 
Sefammterlöfe die auf alle verhppothegirten Güter eingetra⸗ 
genen Forderungen nach der Priorität der Seit, ohne Uns 
terſchied, auf welche Grundſtuͤcke fie urſpruͤnglich eingetragen 
waren, lozirt werden. | . 
‘. 20. 


Släubiger, deren Forderungen aus dem Verfauföpreife | 


der hypothezirten Sache nicht bezahlt werden können, Das 











ben auf den Vorzug der iweyten Klaffe feinen Anſpruch; 
denfelben ift für. Dasjenige, was fie in dieſer Maffe nicht 
erhalten, in einer der folgenden Klaffen jener Play anzu 
weifen, welcher der Forderung, abgefehen von der Hypes 
thet, nach ihrer urfprünglichen Eigenſchaft, zufommt. 


Eben dieſes tritt ein, wenn die für eine Forderung 
hopothezirte Sache bey Eröffnung des Konkurſes ſich 
nicht in dem Vermögen des Gemeinſchuldners befunden 
bat, ' 


| $ 21, . | \ 
C. Dritte Klaffe 


In bie dritte Klaffe gehören: 

4) Diejenigen, weldye ein Fauft» oder Nugungspfand 
.erhalten haben, und diefes bey Eröffnung des Sons 
kurſes noch befigen, foweit der Werth der verpfändes 
ten, jur Konkursmaſſe einzuliefernden, Sache zu ih⸗ 
rer Zahlung hiareicht. 


2) Diejenigen, welche in dem legten Jahre vor Eröff: 
nung des Konkurſes zur Erzielung der Früchte Vor⸗ 
fhüffe an Gamengetreide oder Geld gegeben, oder 
Feldarbeit geleiftet Haken, wenn die Früchte bey Er- 

Öffnung des Konkurſed noch vorhanden find, oder erft 
nachher eingebracht werden, und zur Zeblung 3 jener Ä 
Vorſchüſſe hinreichen. 


8) Die Vermiether von Wohnungen und Gebäuden 
wegen der Miethe ſowohl für das laufende Jahr, 
als für den Rückſtand eines Jahres, ſoferne die Wo 


bilien oder Sachen, welche die Miethleute eingebracht 


haben, ſich noch in dem gemietheten Orte befinden 
und zur Zahlung dieſer Forderung hinreichen. 


— 99 — 

4 Die BVerpãchter von Landgütern oder andern frucht⸗ 
bringenden Sachen, Fabriken, Brauereyen oder Ins 

duſtrieanſtalten wegen des Pachtgeldes für das lan⸗ 
fende Fahr und für den Rückſtand eines Jahrs, ſo⸗ 
‚weit die noch vorhandenen Früchte diefer Sachen, 
das Vieb, und Wirthfchaftögeräthe, das beygeſchaffte 
Material, die produzirten Waaren oder Fabrikate 
zur Zahlung des Pachtgeldes hinreichen. 

6) Wirthe wegen Forderungen an Fremde, ſowohl für 
Zehrung, als für die denfelben gemachten Vorſchüſſe, 
foweit fie aus den Sachen, welche der Fremde’ zu 
ihnen eingebracht bat, bezahlt werden können. 

6) Rommiffionärs wegen der Auslagen, welche fle auf 
die ihnen zugefendeten Waaren gu machen hatten, 
deögleihen Spediteurs, Fuhrleute, Schiffer und Bo⸗ 
ten wegen des Frachtlohnd und der Auslagen, foweit 

fie aus dem Werthe der in Kommiffion erhaltenen 
oder zum Tranfport übernenimeneh Waaren degahle 
werben können. 


$. 22. | 

Menn mehrere der im $. 21. Num: 2. und 6. aufs 
geführten Släubiger an einer und derfelben Sache mit eis 
ner Forberung der nämlichen Numer -zufammentreffen, 
fo gebt unter denſelben die ältere Gorderung der neuern 
vor. 

un de 23 

| D. Vierte Klaſſe. | 
Bu ber vierten Klaſſe gehören, wenn ihnen weber 
ein Separationsrecht, noch wegen einer für ihre Forde⸗ 
sung erlangten Hypothek, oder aus einem andern Grunde 
ber Vorzug in eines der vorhergehenden Klaffen zuſteht: 


‚ 





\ 
/ 
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4) Die Rinder des Gemeinſchuldners, in Anſehung Des⸗ 
jenigen, was fle von demfelben als Bater: oder Murs 

teegut oder ald Voraus bey Ginkindſchaftungen oder 
als fonft erworbenes Bermögen zu fordern haben. 


3) Die Minderjährigen und unter Kuratel gefebten Ders 
fonen in Anfehung Desjenigen, was fie aus der Bors 
mundſchaft oder Kuratel von den Vormündern oder 
Kuratoren und deren Bürgen zu fordern haben. 


92 Die Ehefrau des Gemeinſchnldners in Anfehung 
des Heprathöguts und ihres eingebrachten Vermö⸗ 
geno, deögleichen in Anſehung der Morgengabe und 

os Diderlage, oder dea ſtatt derfelben bedungenen Witts 

:- wenfiges. Eben Diefer Vorzug ſteht der Braut zu im 

Aunſehung des Vermögens, weiches fie dem Bräus 

tigamı als Heyrathsgut, oder fonft wegen der fünftis 

- gen Heyrarth überlaffen hat, wenn diefe nicht gun 

Stande gefommen ill. 


4) Geſchwiſter des Schuldners hinſichtlich ihrer Erbe. 
theile aus der elterlichen Verlaſſenſchaft. 


5) Der Staat, die Stiftungen, die Gutöheren und 
Gemeinden, in Anfehung der aud der Amtsführung 
oder Verwaltung entſpringenden Forderungen, gegen 
ihre Beamte oder. Berwalter und deren Bürgen. 


6) Inhaber oder Pächter von Braubäufern in Anfes 
bung Deifen, was fie von- Wirthen für abgegebenes 
Bier und Branntwein zu fordern haben. 

7) Wechſelforderungen an Diejenigen, welche entweder 
an Orten, wo ein eigenes Wechſelrecht eingeführt iſt, 
vermöge deſſelben wechſelfähig find, oder welche an 
Drten, wo fein eigenes Wechſelrecht eingeführt ift, 

XII. Band ter Bogen. | 7 
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mit obrigkeitlicher Bewilligung eine Handelsgerechtig⸗ 
keit ausuben, oder eine Fabrik betreiben, 


8) Gläubiger, welche vermöge richterlichen Erkenntniſ⸗ 
ſes bie Auspfändung des Schuldners oder die Im⸗ 
miſſion in deſſen Güter wirklich erlangt haben. 


9) Forderungen, welche aus, dem gegenwärtigen Geſetze 

:  sorangebenden, Nechtsgeſchaften oder Verhältniſſen 
entftanben find, und mit einer Generalhypothek verſe⸗ 
ben ‚waren, ſoweit ſich jolche nicht zur zweyten Klaſſe 
eignen, ferner alle diejenigen Hypotheken, weldye vor 
Einführung des gegenwartigen Hppothetengefeges auf 
ſolche Ovjekte beftellt waren, die nach $. 3. deffelben 
nicht mehr Gegenftand einer. Hypothek jeyn können. 


9. 24. 


Reicht Dasjenige, was nach Befriedigung der erften 
drey Klaſſen au der Kontursmafie übrig bleibt, zur ab: 
lung der ſammtlichen Glaubiger der vierten Klaſſe nicht 
bin, fo’ find die sub ‘Niro. 1, jedoch mit der unten zu 
erwähnenden Beſchränkung, und Nro. 2. des 6. 23. ber 
merkten Stäubiger. vorerſt mit ihren ganzen Forderun⸗ 
gen zu befriedigen. : -: 

Die unter den ‚übrigen Numern aufgeführten Glaͤu⸗ 
biger theilen ſich dann in den Ueberreſt u dem Vers 
bältnıjfe ihrer Forderungen. 


Der hlernach den ˖ Kindern' des Sömeinfäjofdners ei ein 
geräumte Vorzug bat fi bloß auf die in väterlicher Ge⸗ 


walt stehenden Kinder zu beſchränken, fo, daß die übrigen 


Kinder war auch noch in dieſer Klaſſe ſtehen bleiben, 
aber, in der erwahnten Vorausſeßung, mit den übrigen 
Släubigern der Llaſſe verhaltnißmaßig befriedigt werden. 


“. ‚ “-e. nn. 
.uergsen “.., L 2 
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"Reicht die Maſſe nicht einmal zu der vollſtändigen 
Befriedigung jener bevorzugten Släubiger im Kalle eines 
Aufammentreffens derjelben im Konkurſe hin, fo find dies 
felben unter ſich nad Verhaltniß ihrer Forderungen zu 
befriedigen. 

6. 25. 
E. Fünfte Klafſe. 
In die fünfte Klaſſe gehören: 

N Diejenigen, weldye aus bloßen gerichtlichen oder aus 
ßergerichtlichen Gculdverfchreibungen, Verträgen, 
Buchs oder Kramichulden., deögleichen wegen Ents 

. ‚fehädigung oder Genugthuung auß erfaubten. oder uns 

erlaubten Handlungen eine Forderung haben, weldyer 
Fein Vorzug in einer der vorhergehendn vier Klaſſen 

gzugeſtanden iſt. 
9 Die Rüdftäride an Stenern, grundhestlichen Leiſtun⸗ 
gen, Bodenzins "den andern Reullaſten, deögleichen 
an bedungenen Zinfen von Sppothefenforderangen, 
foweit diefe Rückſtände den im $. 12. und 16. bes 
flimmten Zeitraum überfleigen, und nicht aus einem 
andern Grunde. zu. einer. ber. vorhergehenden Klaſſen 
gehören, Br FL 


Da . J N "26. u . 

di zu dieſer Klaffe gehörenden Blänbiger werben, 
wenn. zu. ihrer Befriedigung „die Maſſe, nicht bierenhe. 
nach dem Verhältniß ieder Forderung hegablk, .-. 


nn nn 6. 27. Ars, J — 
“ Mi —* Klafſe. nn 
Ak fe öten Raffe gehören: Bu J 
1) — Eheftau des Schuͤldners wegen deB Sepratßs 
guts und Eingebrachten, foweit diefelbe nach den Bes 


7* 


411* 


on 
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ſtimmungen der, in den verſchiedenen Gebietdtheilen 
geltenden, Geſetze ſaͤmmtlichen Bläubigern ihres Ehe⸗ 
mannes nachſtehen muß. u ... 
> 9) Die altern Rückſtaude von bedungenen, desgleichen 
die bloßen Verzugesinfen, nach den nähern Beltims 
mungen des $. 20. . 
3) Die vom Schuldner zu entrichtenden Unterſuchungo⸗ 
foften und Gelditrafen. u | _ 
4) Diejenigen, welche vom Schuldner aus freyaebigen 
"” Handlungen unter &ebenden etwas ‚zu fordern haben. 


9. 238. en 


Die in dieſer Klaſſe aufgezählten Forderungen haben 
unter fi den Nang, wie fie im $. 27. vorgetragen find. 
Die rückfländigen Zinſen werden, wie es 6. 26. bey der 
fünften Klaffe beftimmt ift, verbältnißmäßig bezahlt. Tref⸗ 
fen von den übrigen Forderungen mehrere von gleicher 
Art zuſaumen, fo entſcheidet über. den Vorzug dad Alter 
ihrer Entſtehung. re 

- | . und 
G. Seſondere Beftimmungen. 
1 Menden ZunſewiinméeKonkurſe. ” 
Die bedungenen Zinſen yon Hppothefforderungen 
find nach den Beflimmungen des $. ı6 und 25 zu bes 
ee 
-Bon aller aidern Forderungen hört der Lauf‘ der 


“> 


Zinſen während! de? Konturfes auf. Eu 

An den hievon bedungenen, bis zur Sröffnung bes 
Konturjed rücftandigen, Zinfen wird ein Jahreszins in 
jene Stelle gelegt, wohin dad Kapital ſelbſt ‚gehört. Alle 
“übrigen rüdffändigen Zinfen ‚fommen in die Ipphöte 


‘ u TE | .. 
alaſſe Gm. DE u © 


\ gerne eo 00 an erul 


u 





6. 30. , 

2. BomMNehte der Chefrauen im Konfurfe. 
In Anfehung der Ehefrauen wird e&, was den Bes 
weis der wirklichen Einbringung des Heyrathéguts oder 
andern Bermögens, ſodann die Kalle angebt, in weldyen 
Die Släubiger inögefammt oder einige derfelben für die 
Schulden des Ehemanns fih an das Vermögen der Ehe⸗ 
frau zu halten befugt find, oder die Frau mit ihren aus 
"den ehelichen VBerhältniffen entipringenden Anſprüchen an 
das Bermögen des Ehemanns den Blaubigern deffelben 
nachſtehen muß, bey den in den verfchiedenen Gebiets⸗ 

theilen biöher gef.plihen Beſtimmungeü belaffen. 


%. 31 
. 3 Bon beu Koften bes Konturfet. 

Die Koften, melde nad eröffnetem Konkurſe für 
Grbaltung , Aufbewahrung, Benugung, Veräußerung 
oder Verwaltung der zur Konkursmaſſe gehörigen beiweg« 
lien oder unbeweglichen Sachen, deögleichen für Be⸗ 
ſtreitung laufender Abgaben und Laften entflanden find; 
die Forderung Derjenigen, welche hiezu nach Anordnung 
des Gerichtes oder der Aufgeftellten Diaffefuratoren More 
ſchüſſe gemacht, Dienfte geleiftet, oder fonft Kredit ges 
geben haben; fo wie. die Koften des eigentlichen Konkurs 

verfaßremd, werben von Dem Berichte aus ber Maffe ers 
hoben, ehe. zu einer Bertheilung derfelben unter die Bläue 
biger. beſouten werden kann. 


5. 32. 

Damit jedoch die Konkurskoſten nicht gum Schaden 
der Bläubiger zwecklos vermehrt werben, fol das Kon⸗ 
Burögericht, wenn es von diefem Aftiv: oder Paffivfande 
ſchon vor der Ediktalladung Kenntniß hat, davon in der 
Eviktalladung ſelbſt ausdrückliche Erwähnung machen, 


außerdem aber in dem erflen Ediktstage den anweſenden 
Släubigern die genaue Ueberſicht des Aftin: und Paſ—⸗ 
fivitandes mit altenmaßiger Nachweiſung vorlegen, damit, 
‚wenn hieraus flar hervorgeht, Daß. die ganze Maffe von 
den bevorzugten VBlaubigern verſchlungen wird, der Kon⸗ 
„fur in Anfehung der übrigen Gläubiger ganz oder vors 
Auf f und mit Borbepalt ihres Rechte, ſiſtirt werde, 


Br ES $. 33. 


Wollen bey einem ſolchen Zuſtande des Vermögens 
"und der Schulden, ungeachtet der gefchehenen Vorlage, 
"bie nad der zweyten Klaffe folgenden Gläubiger das Li⸗ 
quidations : und Prioritatsverfahren untir ſich fortfepen, 
fo bieibt ihnen diefes unbenommen ; jedoch find fie al6« 
dann verbunden, für die Koften diefes weitern Verfah⸗ 
xens einen verhältnißmäßigen Vorfchuß zu machen, und 
Diefe Koften allein zu tragen, wenn dafür nach Bezah⸗ 
lung der Gläubiger ; der eriten und gwenten Kaffe fein 
eben Don. der Maffe vorhanden iſt. 


| 5. 34. 

V. Von Ausländern im Konturfe 
Begenwärtige Prioritätsorduung .fommt auch bey 
aualaͤudiſchen Gläubigern zur Anwendung, wenn nicht 
in dem Ötaate,. deſſen Usterthaneñ fie find, ein :Unters 
fhied in Anwendung der Lokationsgeſetze zum Nachtheil 
‚ baierifcher Unterthanen geſetzlich oder in Uebung iſt, wel⸗ 
chen Falls gegen die Unterthanen jenes fremden Staats 

die Reterfi on Statt finden foll. Bo: 
' Sn gleicher Art fol über. das, in Baiern. befindliche, 
- bewegliche, Vermögen eines ausländifhen Unterthand, 
gegen welchen von den Gerichten ſeines Landes der Kons 
kure xexönnet if, sin Partikularkonkurs von ‚Bew haieri⸗ 


+ 
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fchen Berichten nur in Folge der Retorfion oder befom 
derer Staatöverträge eintreten. 
Gegenwärtigre Geſetz foll durch das Geſetzblatt 
bekannt gemacht werden. 


Gegeben, Tegernſe⸗ den erſten Juny, im Jahre 
Gin Taujend acht Hundert zwey uud zwanzig. 


Marimilian Joſeph. 
Graf v. Reigersberg; Fürſt v Wrede; 
Graf v. Triva; Graf v. Rechberg; Graf 
v. Thürheim; Frhr. v. Lerchenfeld; Graf 
v. Toͤrring; Frhr. v. Zentner. 
Nach dem Befehle 
Seiner Maſeſtaͤt, bes Königs, 
Egid v. Kobell, - 
Koͤnigl. Steatsrath umd Generalfeltetär. 


” 





Geſetz, 
(die Einführung des Hypothekengeſezes und der prioritats 
ordnung betreffend.) 





 Mörimilfan Joſeph, 

von Gottes Gnaden König von Baiern. 

Wir haben Uns, nach Vernehmung Unſeres Staats⸗ 
raths, mit Beyrath und Zuſtimmung Unſerer lieben und 
getreuen Stände des Reichs, über die Einführung des, 
unter dem heutigen Datum verkündeten Hypothekengeſe⸗ 
Bes’ und der Prioritätsordnung in dem Konigreiche, mit 
Ausnahme des Rheinkreiſes, entſchloſſen, a verordnen, 
wie folgt: | 


em — — — ” 
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®. Le 
1. Allgemeine Beſtimmungen. 
Das Hppothekengefeg und die Prioritätdordnung vom 


1. Junius 1822, treten mit dem Ende des dritten Jah⸗ 


res von dem Tage der Verkündung des gegenwärtigen 
Geſetzes an gerechnet, in Wirkſamkeit. Bon diefen Zeits 
punkte an- find Die in_den verfchiedeilen Theilen des Kö⸗ 
nigreich8 beſtehenden Gefege und Verordnungen binfichts 
lich derjenigen Gegenflände aufgehoben, welche in dem 
Hnpothetengefege und der Prioritätsordnung beſtimmt 
find. Dieſer Termin fängt an den Orten, in welchen 
die Kemptner Landtafel bisher eingeführt war, dann im 
Anfehung der in einigen Theilen des Obermainkreiſes bis⸗ 
her üblidyen Lehenkonfenfe, mit dem 1. Januar 1827 an. 
I. Beſondere Beſtimmungen. 
1. Hinſichtlich bes Hypothelengefeges. 

Für alle jene Gegenſtände, welche dem Hypotheken⸗ 
gefebe 9. 22 gemäß in das Hypothekenbuch einzutragen 
find, ift die Anmeldungsgeit von Berfündung ded gegen: 
wärtigen Geſetzes an bis gu dem, im 6. a befinunten, 
‚Termine feftgefept. N 

Die Unterlaffung der. Anmeldung hat die im Hypo⸗ 
thekengeſeze $. 25 und a6 und im gegenwärtigen Ge⸗ 
ſetze beſtimmten Rechtsfolgen. 


5. 3. 


Ohne vorgängige beſondere Beranlaſſung ober Ans 
meldung foll eine Sache, deren Befiger, eine Reollaf, 
oder eine Forderung in dad Hypothekenbuch nicht einge⸗ 
fragen, dafür auch ein eigenes Folium in demſelben nicht 
angelegt werden. 


\ 
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. . 
"Derjenige, welcher zur Zeit der Anmelbımg eine 
unbeweglihe Sache ald Eigenthum befigt, ift mit dem 


angegebenen oder nachgewielenen Befigtitel ald Eigen⸗ 


thümer einzutragen. Das Hypothekenamt ſoll denfelben 
' gwar über feinen Borgänger und deſſen Beſiztitel befras 
gen, und Dapjenige, was hierüber vorgelegt if, in das 
Hypothekenbuch aufnehmen, aber aller andern Nachfor⸗ 
ſchungen des Befigtiteld oder Borgängere ſich enthalten, 


Ns 5. 

Wirb gegen das Eineothumbredt des eingetragenen 
Befipers ein Nechtsanipruch vor dem im F. ı beflimmien 
Termin angemeldet, fo können die gegen den Beſitzer 
angemeldeten Korderungen unter den Hypotheken aus vor⸗ 
gemerft werden, mit dem auddrüdtichen Beyfap, daß 
die Aufnahme der Bormerfung mit Vorbehalt der Rechte 
Desjenigen gefchehen fen, welcher einen Rechtsarſpruch 
an die Sache angemeldet hat. 


9. 6. 


Das Hvyvpothekenamt ift verbunden , bey jeder unbewegli⸗ 


den Sache den Lehen⸗ eder Grunbdbarteitsverband, wenn eg 
auch vom Lehen⸗ oder Grundherrn nicht angemeldet werden, 


fobald einzutragen, als ihm derſelbe aus den bey dem Beſig⸗ 


titel vorgelegten Urkunden, aus Steuerkataſtern, oder Urbarien, 


aus den Urkunden über bie angemeldeten Forderungen obes 
ſonſt altenmaͤßig bekannt wird. 


J. 7. 


Werden bie auf ſpeziellen Rechtötiteln bernhenden Real» | 


Inften, welhe nah $, a2. Num. 5. bed Huopothekengeſetzes 
eingetragen werben müflen, bey dem Kppotbelemamte nicht 
angemeldet, fo hat -diefe Unterlaflung keine andere olge, «it 


% 
JI 


Streitigfeiten über dieſes Vorzugsrecht find vom Hvpo⸗ 
-thelenamte, nah fruchtlofem Werfudhe der Güte, an das zus 
ſtaͤndige Gericht zu verweiſen, und von biefem unter ben Bee _ 
theitigten , gleich jeder andern ftreitigen Rechtsſache, zu beban- 
Dein und zu enticheiben. 


6:1, ° 

Sorderungen, weiche Innerhalb des $. ı. beftimmten Ter⸗ 
mins zum Gintrag in das Hypothekenbuch nicht “angemeldet 
worden, behalten nur jenen Vorzug, welcher benfelben obne 
Hypothet, nad Ihrer urfprünglihen Eigenfhaft, ber nad) dem 
F. ı. beftiimmten Termine in Wirkfamleit Ereienden Priori⸗ 
tatsordnung gemäß, zuſteht. 

6. 12. 

Fuͤr alle $. 2 — 9. bemerkten Anmeldungen muß ba Hvpo⸗ 
thetenamt ein beſonderes Protokoll anlegen, und in dasfeibe 
alle innerhalb des fi. ı. befiimmten Termins. vorfommenden 
 umeldungen der Zeitfolge nach eintragen. , 

Ueber bie gefhehene Anmeldung iſt auf Verlangen ein 
Mekognitionsfchein auszufteßen, welcher jedoch auf die vorge⸗ 
Iegte Urkunde In Kürze, (;. B. angemeldet bey dem Hypos 
thetenauite) ‚unter Beyfägung des Datums geſetzt werben kann. 


$. 3. 

Die biöherisen Generalhopotheken müfen, dem Hypothe⸗ 
Gengefene F. a1. gemäß, auf beikimmte Dbjelte eingetragen 
werben. . 

Beſitzt der Schuldner verſdiedene unter‘ eigenen Num⸗ 
mern: und Follen im’ Hypothekenbuche vorzutragende Immobi⸗ 
lien, fo ſoll das Hypothekenamt fig deſtreben, für jede For⸗ 
dernng, -fo-weit es wit ber vollen Sicher heit bes Släubigers 
yerelubar iR, ‚Ne Gunsthel aut auf das eine ober das andere 
Liefer Immobilien einzutragen, und bie anf mehrere Immo⸗ 
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bilien zugleich mit ungetheilter Summe eingetragenen Huys- 
theten zu beſeitigen. Hierzu wird bie Einwilligung des Glaͤu⸗ 
bigexs erfordert, welche jedoch für ertheilt zu. achten tft} wenn 
er bie auf ſolche Art geſchehene Einttragung ohne Wlderſpruch 
gelaſſen, oder den hiernach gefertigten Oupstpetentrier auge⸗ 
nommen hat, 

Kann diefes mit Siüerkeit der orderung wicht geſche⸗ 
ben, ober beſteht der Oldubiger anf einer größern Sichereit, 
fo muß bie Gorderung auf mehrere, oder auch auf alie Im⸗ 


mobilien: des Schuldners, jedoch auf jedes mit einem eigenen 


Folium verſehene beſonders, nach Vorſchrift des Hypothefene 

geſeres. 4. 247, eingetragen werben. ne 
„9 14 u 

Sie Gerichte haben, wenn der Migenthäimer einer unbee 


. weglichen Sadıe vor dem, Ausfluſe des $. 1. beftimmten Ter⸗ 


mind bie ebiftalladung feiner Gläubiger zu bem Zwecke, bie 
darauf baftenden Schulden fennen zu lernen, verlangt, dieſe 
gebetene Ebittallabung ber Sianblger nach den Vorſchrikten 
Cod. jüad. Cap, V. 5. 3. No. 2., jedoch ganz auf ‚Koten bes 


Bittftelers, u 1 ertaffen. oe —* 


EEE LE 2 ‘15, 


Auch ſteht ensnahnidwelfe von der mi — 123. Abſatz 3, 
enthalsenon · Boſtliniaung, weiche als Kegel‘ zw. betrachten, iſt, 
dem Schulbner, welcher entweder mehrere Immobilien, oder 
ur ein ti einen großem". Skıntempiese‘ wene onder Anmo⸗ 
bile beſtht, ſryp· 2.8 J 

2). ste ‚Eintragung der anf feinem gmmobitiiivermbgen haf⸗ 

tenden Hypotheken auf deſtimmte Immobilien, ober auf 

dieſes einzige Srumpbilg, meh Ihrem :Raygp. noch vor dym 

.. am. a, des gesenmärkiacn, Orfenes-Kehimmten Einfuͤh⸗ 
. zungstermine auf gerihtgimem Ziege, gu effekinfzen; 


* 


— 110 —— 


- a) zn Diefem Behufe erklärt er dem zußändiäen Setichte 


feine bießfallige Abſicht, welches hlenaͤchſt ſaͤmmtliche 


Gyothetelaͤnbiger des Schuldners binnen einer dreymo⸗ 


natlichen: Frift, bie jedoch erft von dem Tage der erſten 
Spfertiom tn die öffentlihen Bluͤtter an zu vechuen fit, 
Durch drepmalige @inrädung in dieſe Blätter, unter der 
Warnung vorzuladen hat, daß die Ausblelbenden ſich 
nicht nur die von dem Schuldner vorgeſchlagene Feſtſtel⸗ 
fung ihrer Generalhypotheken auf beſtimmte Immobllien 
gefallen iaffen, ſondern auch, wenn ihre Forderungen 


. ganz nubelannt biieben, den in Folze dieſes Verfah⸗ 


u 


rens eingetragenen Glaͤnbigern machſtehen muͤſſen; 


nach Ablauf dieſes Termins wird auf weiteres Anrufen 
des Schuldners wider "die nicht erfhienenen unbekann⸗ 


ten Gläubiger in Gemägpeit des‘ vordefeßten Prajudizes 


8 


— 


ertanmt 


die von dem Sohnlhner feihf qubegebenen, aber et er⸗ 
fhienenen, Glaͤubiger werden als in die von ihm anzu⸗ 
bietende hvpothekariſche Verſicherung willigend,, gearhtet 
und hlernach das Erforderlige wegen Eintragung derfels 
ben In dag Hupsthelenbug Berfügt ; 


Syn An 

zugleich aber wird vem Ablauf, iener Friſt: an zur Er⸗ 
leichterung bes Schuldners. demſelben ein weiterer Zeit: 
raum van ‚sechs. Monaten .hefaffen, um mit den erſchle⸗ 
nenen Gläubigern über bie ihnen zuzuweiſeade hopothe⸗ 
kariſche Berficgerung ein ae Uebereinfpuinen : ‚zu 


.. 1* —8 
een: 22000 DI Bar I anf 
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ach Ablauf’ diefe Ternan Te der Säuthter dem 


Gerlot das dreſultat der eher" chfölgken guttichen Der 


Bereintunft, in Crmangtang berſelben aber,’ an; welche 


4 
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beftimmte Sicherheitsobiekte er jeder augemelbeten For⸗ 
derung unterſtellt habe. —XF 
7) Er legt zugleich bie Beweismittel daräber vor, daß das 
au unterſtellende Objelt ben Werth der betreffende Gore 
derung um ein Drittheil überfteige; 24 
8) das Gericht hat demnaͤchſt, unter Zugrundlegung ber im 
$. 132. des Hopothekengeſetzes enthaltenen Morfchriften, 
- über bie Zulaͤnglichkeit der angebotenen Sicherheit, ohne 
Zulaffung weiterer Rechtsmittel, gu: ertennen/ und 
dem Schuldner daruͤber eine beglaubigte Ausfertigung zu 
ertheilen; 
9) waͤhrend der Ediktalladung und der, dem Schuldnet zur 


gütlihen Uebereinkunft mit feinen Glaͤubigern bewilligten, 


Friſt und bis zu dem nachfolgenden Ertenutniſſe Eann 
der Gläubiger dem Schuldner das Kapital uicht auftun⸗ 


den, wenn nicht ſchon vor Verkaͤndung des gegenwaͤrti⸗ 


gen Geſetzes die Aufkuͤudung geſchehen iſtt 

20) nach erlaſſenem Erkenntniſſe aber und wenn Ab. der 
Glaͤubiger mit der angebotenen Sicherheit nicht begnuͤ⸗ 
gen will, erlangt er wieder das Recht, bie Zahlung, nach 
Maßgabe der in dem Dariehend « Kontrafte beftimmten 
Auffündungszeit, zu fordern; 

11) zieht jedoch ber Gläubiger vor, fein Kapital ſiehen zu 
laſſen, ſo muß ſich derſelde mit berlerfannten Sicherheit‘ 
begnügen, und dag Hopothekenamt hat ſowohl in dleſem, 
als in dem Galle 'efner gütlihen Uebereintunft, dad Ge⸗ 
eignete wegen Eintragung folher ‚Forderungen auf das 
beftimmte Immobile oder auf die beſtimmten Immo⸗ 

bilien des Schüidners zu verfügen. 

13) Laͤßt der Schuldner den ihm bewstilfgten fehemonatlihen 
Termin oerftiepen, ohne benfelben zn ueberreichung De 
Ausweifes beſtimmter Immobilien zu Sicherſtellung ſei⸗ 
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‚wer ditern Hypothekglaͤubiger benutt zu haben, aber lei⸗ 
fet derfelbe auf die von dem Inhaber einer Generalhy⸗ 
pothek. in dem erwähnten alle geftelte Klage nicht ſo⸗ 

.... fort Zahlung, fo muß, auf weiteres Anrufen des Gläu« 
bigers, bie Forderung auf mehrere andere, oder, auf deſ⸗ 
ſen Verlangen, auch auf alle Immobilien des Schuldners, 
ledoch auf jedes mit einem eigenen Folio verfehene bes 
fonbers, nad Vorſchrift beß Hpothetengefenes $. 147. 
eingetragen werben. 
13) Das Gericht hat in diefen Fällen ohne weiters Die et» 
forderlichen Verſugungen an das Hoppothelenamt au er⸗ 
laſſen. 


6. 16. 

Die Hopotheken ber Minderjährigen auf ben Immoblilen 
ihres Wormundes folen nach ben Veſtimmungen $. 20. des 
KHypothekengefeges behandelt werden. 

Die Hppothelfenämter werben dafuͤr bienftverantwortlic 
erflärt, daß die bisherigen ihnen aftenmäßig befannten ſtill⸗ 
ſchweigenden Hypetheken in ausdruͤcliche verwandelt werden 
muͤſſen. 


3. 


$. 7. 

ueber bie angemeldeten. Sorberungen ron das Hypotheken⸗ 
amt bie Schuldner nah Vorſchrift bes Hypothekengeſetzes 
$..ı10 vernehmen, auch bie erhobenen Anſtaͤnde, diefe mögen 
die Richtigkeit oder Größe der Forderungen, ober die Immo⸗ 
bilien, worauf bie Eintragung gefhehen foll, ober ben Vorzug 
ber angemeldeten Forderungen unter fih betreffen, durch gut⸗ 
liche uebereinkunft zu heben ſich beſtreben. Iſt dieſes nicht 
früher gefhrhen, fo müflen hierzu die erſten ſechs Monate des 
nach dem $. 1. beſtimmten Termins folgenden Jahres verwen⸗ 
det werden, und bie: Dpnotpefenbüger mt allen Einträgen 
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laͤngſtens in dem Ehen bemerkten Jahre vollkommen hergeſtellt 
fm. Ä 
Ueber die zur Erreichung dieſes Swedes dienenden Mittel 
und die richtige Eintheilung der dabey vorkommenden Geſchaͤfte 
wird das Nähere In einer befondern Juſtruktion beſtimmt. 
| - g. 18. 
2) binſichtlich der Prioritaͤtkorbnung. 
Konkurſe der Glaͤubiger, welche entweder ſchon beu Ges 
richt anbängig find, oder vor dem $. 1. beſtimmten Termine 
eröffnet werden, folen nach der In jedem Gebietstheile geltens 
den Prioritaͤtsordnung behandelt und entſchieden werden; 


Bey Konkurfen aber, ˖welche nad dem erwähnten Termine 
eröffnet werden, iſt zwar der Korm nach bie Lofation der Sldna 
biger nad ber Prioritätsordiiung vom 1. Junius 82 in faſ⸗ 
fen, jedoch der Mefenheit nach der. Vorzug derfelben ftetd nad 
Vorſchrift bes $. 10. Abſatz 1: des gegenwärtigen Einführungss 
geſetzes zu beurtheiten und auszufprechen. 


Menu unter den innerhalb dieſes Termins angemeldeten 
Forderungen der Rang für das Hypothekenbuch nach den Be⸗ 
fiimmungen $. io. Abſatz III. des gegenwärtigen Cinführungss 
geſetzes noch nicht feftgefeht wörben, Ta kommen in Unfehung 
dDiefer Forderungen auch bey ben Mach jeriem Zeitpunkte eroͤff⸗ 
neten Konkurſen, bem $. 10, Abſatz I. gemäß, die bisher an 
jedem Orte geltenden Prioritaͤtsordnungen zut Anwendung— 

| 4. ig. 

Es wird die Errichtung von Privatkreditverelnen geftattet, 

infoferne fie der Megierung zur Betätigung vorgelegt worden, 


§. 20 ' 


Für die Eintragung der bereits befichenden hvpothekatiſch 
verfiherten Forderungen in die nen zu errichtenden Hypothe⸗ 
xul. Band ter Bogen, 8 
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kenbuͤcher ſollen durchaus kelne Taxen, fuͤr dle Eintragung der 
bisherigen ſtiuſchweigenden Hopotheten aber nur Cinſchreibae— 
buͤhren erhoben werden⸗ 


Gegenwaͤrtiges Geſet foll durch das Geſetzblatt bekannt 
gemacht, auch vietmal, und zwar nach ˖ dreymonatlichen Zwi⸗ 
ſchenraͤnmen, in allen Intelligenzblaͤttern der Kreiſe abgedruckt 
und in allen Gemeinden vollſtaͤndig beriefen werben. 


Gegeben Tegernfee deu erſten Juni, im Jahre Ein tan: 
ſend / acht hundert zwey und zwanzig. 


Marimilian Joſeph⸗ | 
Graf 'v. Reigersberg; Fuͤrſt v. Wrede; 
Graf v. Triva; Graf v. Rechberg; Graf 
von Thärbeim; Schr. v. Lerchenfeld; 
Graf v. Torring; Schr. v. Zentner. 


Nah dem Befehle _ 
Seiner Majeſtaͤt⸗ des Känige, 
Egid v. Kobell, 
Koͤnigl, Staatsrath und Generalſekretaͤr. 
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Marimiltan Joſeph, 
von Gottes Gnaden König von Baiern. 


Bir haben über verſchiedene Verhaͤitniffe der Staats⸗ 
ſchuld, nach Vernehmung Unſers Staatsraths und er⸗ 
folgtem Beyrathe und Zuſtimmung der lieben getreuen 
Staͤnde Unſers Reichs beſchloſſen und verordnen ‚hier 
durch, wie folgte | 


- Diejenigen Schulden der ehemaligen Keichoſtädte 
und der ehemals reichsſtaͤndiſchen Fuͤrſten und Grafen, 
weiche in Zolge des Reichdeputationsſchluſſes von 
Jahre 1803, des Artikels 30 der rheiniſchen Bundes⸗ 
akte, ober Unferer Dellärätion vom ı9. März 1807 


und des Tit. VI. 6. 60. Unſeres Ediktes vom 36. May . 


1818, Beylage IV. zur Verfaſſungsurkunde, auf die 
Staatsſchuldentilgungskaſſe uͤbernommen worden find, 
. werben Als. Schulden des Siaats nach den Staats: 
ſchuldentilgunsgeſetzen behandelt; | 

Die urfpränglihen Schuldner und Hypotheken And 
aller Haftung entbunden, und die Glaͤubiger erhalten 
gegen Einlieferung ihrer Obligätionen heue, auf die 
Staatsfchuldentilgungsfaffe lautende, Yon den ſtaͤndi⸗ 
ſchen Rommiffäten mitunterzeichnete, Schuldurfunden, 


ll, 

Menn aber Über eine folche, auf bie Staatsſchul—⸗ 
bentilgungstaffe übernonmmene, Forderung febon vor der . 
Uebernahme ein Nechtöftreit anbänglg war, fd gehen 
alle Verbindlichkeiten des früheren Schuldners, ohne 
Unterſchied, auf die Staatsſchuldentilgungskaſſe über, 


A 
il, 
Ale Sorberungen Aus Anlehen, wovon feir dem - 
5. Oktober 1811 noch feine Zinfen erhoben worden 
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ſind, nicht minder alle Zahlungsruͤckſtaͤnde fuͤr die Zeit 
vor dem 1. Oktober 1:21, und uͤberhaupt alle For: 
derungen aus Titeln vor dem erwähnten Tage, wer: 
den als erlofchen betrachtet, wenn fie nicht bis "zum 
1. Oktober 1624, entweder bey Unferem Staatsmi⸗ 
niſterium der Finanzen, oder bey Unſerer Staateſchul⸗ 
dentilgungskommiſſion, ober bey dem Forum der Staats⸗ 
fhuldentilgungsanftalt angebracht feyn werbene 


IV. 


Der Gerichtsſtand der Staatsſchuldentilgungsanſtalt 
für die 6 Ältern Kreife ift bey Unferem Appellations⸗ 
gerichte des Iſarkreiſes. 

Ben diefem Gerichtöhofe find insbefondere die Ge: 
fuche von Ausländern um Amortiſatien von Staats⸗ 
obligationen anzubringen; ausgenommen jedoch, wenn 
ſich diefelben auf Obligationen der Staarsfchuldentils 
gungsanftalt des Untermainkreiſes beziehen, in welchem 
Falle fie bey dem Appellationsgerichte dieſes Kreiſes 
zu erheben find. — In Anſehung der AUmortijationds 
gefuche von Sinländern bleibt es bey ber Beilimmung 
Unferer Verordnung vom a0. Dftober ıBıo. 


V. 
Die im Geſetze vom aa.. Juli 1819 über daB 
©taaröfchuldenwefen vor der Hand vorbehaltene Dereis 
nigung der Echulden des ehemaligen Fuͤrſtenthums 
Aſchaffenburg, und der ehemals Fuldaiſchen und Heſ⸗ 
fiſchen Aemter mit jenen des ehemaligen Großherzog⸗ 
thums Wuͤrzburg, tritt mir dem Finanzjahre 183% 
ein, und die beyden, bisher gefonderten, Kaſſen der 
Staatsſchuldentilgungsanſtalt des Untermainfreifes bil: 
den eine ‚einzige Kaſſe. 
VL... | 

Unſere Gtaatöminifterien der Juſtiz und de 
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Finanzen, Unſere Gerichte, ſo wie Unſere Staatsſchul⸗ 
dentilgungskommiſſion ſind mit der Vollziehung des ge⸗ 
genwaͤrtigen Geſetzes beauftragt. 

Gegeben Tegernſee am erſten Juni im Jahre Ein 
Tauſend acht Hundert und zwey und zwanzig. 


Maximilian Joſeph. 


Graf v. Reigersberg; Fuͤrſt v. Wrede; 
Graf v. Triva; Graf v. Rechberg; Graf 
v. Thuͤrheim; Frhr. v. Lerchenfeld; 
Graf v. Torring; Frhr. v. Zentner. 
Nach dem Befehle 
-Selner Majeſtaͤt, des Könige, 
Egid v. Kobell, 
| Koͤnigl. Staatsrath und Generalſekretaͤr. 
(GGeſeh: die Stagtsſchuld betreffend.) 


% 
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Beylage I. 





Marimiltan Joſeph, 
von Gottes Gnaden, Koͤnig von Baiern. 


Nachdem Wir Und von ber Nothwendigkeit übers 
zeugt: haben, in der heftehenden Forſtſtraforduung des 
Rheinkreiſes vom 30. Juli 1814 einige Mopifilationen 
noch vor Ertheilung eines allgemeinen Forſtſtrafgeſetzes 
eintreten zu laffen, fo verordnen Wir, nach Verneh⸗ 
mung Un.erd Etaatöratus, mit Beyrath und Zuflims 
mung Unferer Lieben und Getregen, der Stände des 
Reichs, wie folge: . 

\ J. % 


Bis zur Ertheilung eines allgemeinen Forſtſtrafge⸗ 
feges find die Gerichte ermächtige, die in der Forſt⸗ 
ſtrafordnung des Mheinkreifes vom 30. Juli 1814 bes 
flimmten Strafen nach eigenem Ermeſſen, mit Ruͤck⸗ 
fibt auf die Beſchaffknheit der That, und auf die 
übrigen Merhältniffe des Frevlers, auf zwey Drittheile, 
pder Die Hälfte herabzufegen, Bey allen Waldfreveln 
überhaupt. foll in dem erften, zwenten und dritten Mies 
derholungsfalle Feine erböhte Geldftrafe, fondern nur 
Gefaͤngnißſtrafe, und zwar im erften Wiederholungs⸗ 
falle von fünf Zagen, Im zweyten von zehn Tagen und 
im britten von fünfzehn Tagen Statt finden. 

$. 2 - 
Die in der Zorfiftraferdnung des Rheinkreiſes vom 
30. Suly 814° 66. 91., 092. und 93, vorgefehenen 
Strafbeftimmungen für Waldberechtigte ſind aufgehoben. 
9. 3. 
Die Forſtbehoͤrden ſind ermaͤchtigt, die ausgeſpro⸗ 


chenen Geldſtrafem fuͤr Forſtfrevel, bey erwieſener Zah⸗ 
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lungeunfaͤhigkelt der Frevler, mit Zuſtimmung der Straf⸗ 

faͤlli en, in Arbeiten zur Forſtkultur, nach den von der 

Regierung des Ryheiukreiſes feſtzuſetzenden Normen, um⸗ 

zuwandeln. | 
G % 

Der Friebensrichter hat durch, ben Gerichtöfchreiber 
ein namentliches Verzeichniß der angezeigten Forſtfrev⸗ 
ler und derjenigen Perjonen, welche für den angeſchul⸗ 
digten Waldfrevel bärgerlich verantwortlich find, für 
jede Gemeinde verferrigen zu laflen, diefem Ders 


. zeichniffe einen Vorladungsbefehl beyzufuͤgen, dann Eis 


nes und das Andere bem Bürgermeifter der treffenden 
Gemeinde zuzuienden, welcher den an eſchuldigten Forſt⸗ 
freviern den Inhalt, wenıgftens drey Tage vor dem 
Gerichtstage, durch ben Gemeindediener fol belaunt 
machen laſſen. 

Der Gemeindediener hat (gegen eine Vergdtung von 
drey Kreuzern von jedem vorgeladenen Individuum) eine 
Beſcheinigung beyzufuͤgen, baß er den Juhalt, wie ans 
gezeigt ‚dem Berheiligten Fund gemacht habe, und dann 
den Vorladungebefehl dem Buͤrgermeiſter wieder einzus 
haͤndigen, welcher denfelben vifiren, und unter perfbnli= 
eher Haftung vor dem angezeigten Gerichtätage dem 
Griedensgerichte wieder zuruͤckſenden ſoll. 

G. 5. 

Die Beptreibung der Geldſtrafen, des Erſatzes von 
Werth und Schaden, der Anzeigegebübren und der übris 
gen Koften, welche in Folge rechtskraͤftiger Forſtſtraf⸗ 
urtheile dem Staatsaͤrar zuſtehen, wird den treffenden 
Sinanzrentämtern übertragen. 

$. 6 

Dos Nentamt verfügt auf den Grund eines voll⸗ 
ziehbaren Auszugs aus dem Forſtſtrafprotokolle (Formu⸗ 
lar Ziffer 1.) die Mittheilung an den Verurtheilten durch 


/ x 
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den Nentamtsboten mit der Anmahnung , bem In⸗ 
halte des Urtheile innerhalb acht Tagen zu genügen 
(Formular Ziffer 2.). 

Für eine ſolche Zuftellung , welche weder dem Stem⸗ 
pel, noch der Einregiſtrirung unterliegt, erhaͤlt der 
Rentamssbote drey Kreuzer, - 

. 9%. 

Nach fruchtlofem Ablaufe der Frift von 8 Tagen 
ſtellt das Rentamt einen Zahlunasbefehl ohne Stempel 
aus, worin dem Verurtheilten angedeutet wird, daß er 
-feine Schuldigfeir binnen 3 Tagen, bey Bermeidung 
‚der Pfändung und des Berfaufes von Mobilien, abs 

zuführen babe (Kormular Ziffer 3.). 
Fuͤr die Zuftelung eines folchen Zahlbefehls erhält 
ber Rentamtsbote ſechs Kreuzer, 


6. 8. 

Bleibt auch dieſer Zahlbefehl ohne Wirkung, fo er⸗ 
laͤß: das Rentamt eine Aufforderung an den treffen⸗ 
den Gerihtöhpten dahin, mit ber Pfändung und 
dem Merlaufe yon Mobilien gegen den Verurtheilten 
vorzuſchreiten (Formular Ziffer 4.). Diefer Aufforderung 
bat der Gerichtsbote, unter Zuziehung von zwey 
Zeugen, wozu vorzugdweife die Gemeindediener zu bes 
rufen find, ohne Verzug zu genügen, und darüber ein 
Protokoll zu errichten, welches weder dem Stempel, 
noch der Finregiftrirung unterworfen ift, jedoch in ben 
erfien 24 Grunden von dem WWürgermeifter der Ges 
meinde, wozu der Straffällige gehoͤrt, vifirt werden 
muß (Formular Ziffer 5.) Die mittelſt Pfändung abs 
genommenen Mobilien werden in bad Gemeindehaus ges 
Bracht und dort verwahrt, oder unter befondere Auf 
ſicht geſtellt. 

6, 9% 
Stel bey Gepfändere einen zahlfähigen Einwohs 





} 


ner aud ber Gemeinde als Buͤrgen für die Forderung 
des Rentamts, fo ift er im Beſitze der gepfänderen 


Mobilien zu belaffen, und der Buͤrge hat'in diefem 


Falle für den ganzen Betrag der Forderung und Koften 
zu haften, 


j 


6. 10, 


Wenn die mit Pfändung belegten, Mobillen nach 
der Aufforderung des Gerichröboten zur Verſteigerung 


nicht beygebracht werden, fo wird diefes von bem Ges . 
sicheöboren auf dem Pfaͤndungsakt in einem kurzen Pros 


tokolle konſtatirt, worauf dad Rentamt befugt if, ‚die 
ge und Koften mittelſt Yusitellung eines eins 
achen Zahlbefehls ohne weitere Sdrmlichfeiten von dem 
Buͤrgen ſelbſt beyzutreiben,. 

G. 11. 

Eine Pfändung darf weder an ben, im Art. 3q3. 
des Zivilprozedurkodex bezeichneten, Gegenftänden vors 
genommen werden, noch an Zrüchten auf dem delde 
kuͤuftig mehr Statt finden. 


6 18. 


Als Koſten der Pfändung konnen nur angefeht und 
gefordert werden, 
(ir den Gerichtsboten (einſchließig der Reifefoften) 48 Er, 


ür die Abfchrift eines Protokolls 6fr, 

für einen Zeugen 12 fr, 

für einen Auffeher über die Pfänder, täglich zob, 
6. 13, 


Wird die Zahlung binnen 10 Tagen nicht geleiftet, 
fo ſchreitet der Gerichtöbote ohne Verzug zur Verſtei⸗ 
gerung der Pfänder bis zum Betrage ber Forderung 
und der neuen Koften. Ä 

Die Verfteigerung muß drey Tage zuvor in ber Ges 


meinde nach üblicher Weife bekannt gemacht feyn, und. 
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diefelbe Befanntmecung am . Tage ber Verfteigeruug 
ſelbſt wiederholt werden. 

Ueber die Verfteigerung, wozu zwey Zeugen beyzu⸗ 
‚sieben find, hat der Gerichtsbote ein Protokoll zu fers 
tigen, welches von dem Büragrmeifter des Orts vifirt 
und unentgeltlich einregiſtrirt wird. 


$. 1% 


Als Koften der Verfleigerung tdunen nur Angefeht 

‚und gefordert werden 

“für den Gerichtsboten (rinfchließig ber Bieifetbe 
fe: 


ften) 2 kr. 

fuͤr einen Zeugen ı2 fr. 

. für eine Bekanntmachung 10 tr. 
g. 15. 


Wenn der Gerichtsbote den erhaltenen Aufforderun⸗ 
gen in Forſtſtrafſachen binnen acht Tagen, ohne rechts⸗ 
guͤltiges Hinderniß, nicht genuͤgen ſollte, ſo hat derſelbe 
fuͤr alle daraus erwachſenen Nachtheile perbalic zu 
baften, 


- 


6, 16, 

Der Erſatz bed Werthes und Schadens für Forſt⸗ 
frevel in Waldungen, welche ſich im ungetheilten Be⸗ 
ſitze zwiſchen dem Staatsaͤrar und Privaten, oder oͤf⸗ 
fentlichen Anſtalten und Gemeinden befinden, wird von 
dem Rentamte mit der Strafe gleichzeitig bengetrieben. 


g. 17% 

Die Vollziehung der Forſtſtrafurtheile, infoferne fie 
den Erfag von Werth und Schaden, an Gemeinden, 
dffenrliche Unftalten ober Privatperfonen ausfprechen, - 
gefchieht auf den Grund des vollziehbaren Auszugs, 
- und auf Berreiben der Partbeyen in gewöhnlicher Form, 
jedoch unter slihmäßlger Anwendung der in vorfichens 
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ben Paragraphen 1, 74, 23, 13 1. 14 ertheilten bes 
fondern Beftimmungen, j 
j ' 0 18, 

Fruͤhere geſetzliche Anordnungen uͤber Vollziehung 
der Forſtſtra urtheile, welche mit dem gegenwaͤrtigen 
Geſetze nicht uͤbereinſtimmen, find qufgehoben. 

Gegeben, Tegernſee ven erſten Juni im Jahre 
Ein Zapfend acht Hundert zwey und zwanzig. 


Marimiligan Joſeph. 


Graf v. Reigersberg; Fuͤrſt p. Wredez | 


Graf vd, Triva; Graf 9, Rechberg; Graf 
von Thuͤrheim; Irhr. v. Lerdheufeld; 
Graf v. Torring; Brhr v. Zentner. 


Nach dem Befehle 
Seiner Majeſtaͤt, des Könige, 
Egid.v. Kobell, 
Foͤnigl. Staatsrath und Generalſekretaͤr. 


Gef— 
die Foeſtſtrafen uud Ar Der 


ber Korfiftrafurthefte fm iR hun 
ra 
betreffend. u ehe “ heinkreiſe 
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Formnlar Num. 2. 


7 


u 5 g 8 . 
ans den Forſt tokollen des Kantons „oo 20.0. Strafen, ẽrlat von Werth und 
Schaden, Yfendgebühr und Gerichtsloſten, melde In Hi VOR ... ten ..... 2 ausge- 
ſprochen worden nus. 


Beträge [oenise, De dem 
ee [meice das Menissihe Dentanıt mu erheher 
ee Waldeigentt6, 
Allen, mr iR. | Ercafe. 1 wer. — Köfen. 








‚Hälfte - 
so |. von - IGemeinde N. N: 


der Staat 3 | —|3 sol—}ıs > 
der Staat mit der . - 


‘ 30 











efchuete Gerichtiichretder Sel@einiet, Daß geomwärtiger Musıng, teider IM ..... Meike Die Tolaßunme 
. Bremer dert dem Prigtaaikraforetafom wörtlich gleichlautend IR. 


Aorotatote Bert für Wort, und auch In dem 
m Beträgen vonfommen gieidhlautend If, befceinigen wie wmterzeichmeter Beier 
denttichter des Kantons N. N., umd defehlen mad asbieien „em 
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Formular m. u — 
Anmahnaung. 

Nach einem Urtheile, welches das kdnigliche Friedens⸗ 
gericht ZU ...... in ſeiner Forſtſitzung vom ... ten 
..... 18.... erlaſſen, bat ......... wohnhaft in der 
Gemeinde ......... an das unterzeichnete Rentamt 
zu bezahlen 

an Etrfen . 
s Verb . . . 


. — fl, —. — pf., 
⸗Schadenserſatzt.. — — — ⸗ 


⸗Pfandgebuͤhren — — 29 — —⸗ 
⸗ Gerichtöloften . 
zufeommen ; fl — kr. — pf. 

Sage s.... Gulden ‚.... Krenzer .... Pfenning. 

Der Obenbenannte hat innerhalb acht Tagen dieſe 

Strafanſaͤtze bey. Vermeidung weiterer Verfolgungsko⸗ 
ſten zu entrichten. 

So gefchehen zu ......., den zuteil, euere 18... 


(Das konigliche Rentamt.) 


Borfichende Anmahnung habe ich unterzeichneter Rent⸗ 
bote dem ........, wohnhaft in der Gemeinde ...... 
unter dem Hentigen infinuirt und Wbfchrift davon zus 
geſtellt 

—404 den srl san 00% 18... 


Koſten 2 kr. 


120 — 
| tzormular No. 8. u 


Zahlbefehl. 
Der kdnilichen Domainenverwaltuig fehuldet . . ... 


aus der Gemeinde . .2..5°. an Forftftrafen die 
Eumme von . . s Gulden „ . ; Kreuzer. 


Da nun derfelbe dieſen Betrag in Gefolg der ihm 
unter dem. tm ss... 18. inſinuirten Anmah⸗ 
nung abzuführen fdumig gewefen if, fd wird ihm dazu 
noch ein weiterer Termin von drey Tagen anberaumt, 
nad deſſen Ablauf er mitteiſt Pfändung und Verſtei⸗ 
gerung feiner Mobilien und Efſekten zur Bezahlung 
diefer Echuld angehalten werden foll. 


Geefettigt und‘, ausgeftellt du +: , den... ten 
„6 0 4 2 —X 
(Das konigl. Rentamt.) 

Ich unterzeichneter Rentbote habe vorſtehenden Zahl⸗ 
befebl unter dem Heutigen dem....- wohnhaft in 
ber Gemeinde ... . gehdtig infinuirt, und dem⸗ 
ſelben Abſchrift Davon zugeſtellt. 


IERERFE en .... 18. 
Koſtenbetrag 6 kr. 


Formulat No. 4 . 


Weifung zur Pfändung und Verfteigerung. 


Da der Bürger ss. 0. + wohnhaft in der Ges 
meinde © + 5. . die Eumme bon «+ . Sulden . . s 
Kreuzer, welche derfelbe laut Urtheil des Friedensge⸗ 
richts zu...... bom. ste... für 
Korftftrafe fchulder, der gegebenen Anthahnung, und bes 
ihm ertheilten. Zahlbefehls ungeachtet nicht berichtiget 
hat, ſo wird der Gerichtsbote hiemit aufgefordert, ge⸗ 
gen den benannten Schuldner mittelſt Pfändung und 
- Verkauf von Möbillärgegenftänden bis zum Betrage der 
ſchuldigen Summe tebft Koften vorauzuſchreiten. 


ern den . ten... - 18.. - 
(Das koͤnigl. Rentamt.) 





Sormular Ro. 5. | 
Pfaͤndungsprotokolt. 


Heute den —ten ... 18.. bed Mittag 
um ; . Uhr, habe ich unterzeichneter Gerichtsbote in 
Folge der erhaltenen Aufforderung mich in Begltitung der 
mitunterfchriebenen zwey Zeugen In die Behauſung des 
see sechl. ss a u begeben, und demfelben (oder 
in Abweſenheit deſſelben feiner . ss...) erklärt, daß, 
da er die für Sorfiftrafe fchufldige Summe von. + 
Gulden ... Kreuzer nicht geleifter habe, ich fein bes 
wegliches Verindgen bis zum Belaufe derfelben und der 
RKoſten in Befiblag nehmen werde, worauf ich wirklich 

nachſtehende Gegenftände aufgegriffen und gepfaͤndet 
babe, als 
3) (Hier find die Pfaͤndungsobjekte genau und ſpe⸗ 
nifizirt anzufuͤhren.) 


4 


' 
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le dieſe Gegenſtaͤnde habe ich dem Ortseinwohner 
....„ welcher als ein zahlfaͤhiger Mann bekannt 
iſt, als beſtellten Aufſeher übergeben, der für vie 
Sicherheit derſelben zu haften ſich verpflichtet, und zu 
dieſem Ende das Protokoll mit unterſchrieben hat, (oder, 
Falls kein zablfäbiger Auficher präfentirt oder ausge⸗ 
funden werden kann, mit Weglaffung ned Vorftehenden.) 

Alle diefe Gegenftände babe ich, In Ermangelung ei: 
nes zahlfähigen Bürgers , welcher die Auificht übernehs 
men mollte, auf dad Gemeindehaus überdradht, und das 
ſelbſt hinterlegte, und der befonderen Obhut bes Ges 
meindedienerd © « oc + „ übergeben. 

Ich habe darauf dem Debenten erflärt, daß bie Ver⸗ 
fteigerung der in Beſchlag genommenen Gegenflände ven 
„tilften Tag, alfo den . „ten . 20. . nach vorgaͤngi⸗ 
‚ ger Bekanntmachung Statt finden folle, Falle er bis 
dahin feine Schuldigkeit nicht abführen werde. 

lieber alles Diefes habe ich gegenwärtige Protd⸗ 
fol aufgehonmen, mit den beyden Zeigen uhd ‚bes 
ſtelltem Auffeher unterfchrieben, auch Legterem uud dem 
Debenten eine Abſchrift davon zugeftellt. 


Geſehen durch den Bärgermeifter . . ... 
u. + di soll: ccse 18 ; $ 
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Beylage IV. 





Maximilian Joſeph, 
von Gottes Gnaden Koͤnig von Baiern. 


Uns iſt in Anſehung des Verfahrens bey Zwangs⸗ 
veräuſſerungen von Immobilien im Rheinkreiſe, fo wie das⸗ 
felbe im Theil 1. Buch V. Titel XIL und XIII. Xrrifel 
673 bio 748 des dort «geltenden Zivilprozedurgeſetzbuches 
vorgeichrieben it, die Ueberiadung mit Formlichkenen, 
die daher entſtehende Koftipieligkeit und lange Dauer fols 
her Zwangäveräufferungen nicht entgangen. 

Nachdem Uns nun auch der Landrarh feine, auf 


Vereinfachung dieſes Verfahrens gerichteten, Wünſcho 
wiederholt vorgelegt har; fo haben Wir ‚die bierüber bes 


flehenden Sefehs zu diefem Zwecke einer genauen Prü⸗ 


fung und Reviſion "unterwerfeh laffen, und verordnen, nach 
Bernehmung Unfere Staatoratha, mit Beyrath und Zus 


fimmung Unferer Lieben und Setreuen, der Stände deb 


Reichs, wie folge u 
Ro 
Bon dem Verfahren bey Zwangsderänffernne 
gen von Immobilien an fich 
 Reifel 1. 


Jeder gerfättigen Zwangoverſteigerung unbewegli⸗ 
her Güter muß ein Zahlungsbefehl vorausgehen, der dem 


Schuldner in Perfön, oder in deſſen Wohnung zügeftellt 


wird, In demfelben witd oben an eine Abfchrift der 
Urkunde gefeht, Kraft deren die gerichtlihe Zwangover⸗ 
’ XL. Wand gtet Bogen. 9 


N 
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ſteigerung geſchehen ſoll. Die Vorausſetzung dieſer Abs 
ſchrift Hat jedoch in alleu Fällen, zu umterbleiben, wo dieſe 
Urkunde über einen Bilateralkontrakt ſchon vorher erriche 
tet, oder fonft dem Gläubiger bereitö eingehaͤndigt war. 


Wem der Gläubiger nicht ohnehin ſchon an dem 
Drte wohnt, wo das Bezirksgericht, welches über die 
Bwangsverfteigerung erkennen fol, feinen Sig hat, fo muß 
er im ZJahlungsbefehle einen an diefem Gerichte angefelle 
ten Anwalt für ſich ernennen, welches diefelbe Wirkung - 
bat, ald wenn er bey ihm feinen Wohnflg gewählt Hätte, 


Der Zahlungdbefehl enthält zugleich die Androhung 
gegen den Schuldner, daß, wenn in Monatofriſt keine 
Zahlung oder kein gegründeter Einwand erfolgt, die uns 
beweglichen Güter deffelben veräuffert werden würden, 


Die Verfügungen diefed Artikels ind FR 1) Strafe 
der Nichtigkeit, gu beobachten. 


Artifel 2. 


Läſſt der Gläubiger mehr als drey Monate zwiſchen 
Dem Zahlungsbeſehle und dem fernern, ſogleich hiernach 
beſtimmt werdenden, Einſchreiten verſtreichen, ſo iſt er ver⸗ 
bunden, denſelben in der, im vorgehenden Artikel beſtimm⸗ 
ten, Form zu wiederholen, und die Koſten des früheren 
Zahlungsbefehls bleiben ihm zur Laſt. 


Artikel 3. 

Nach Ablauf der im erſten Artikel feſtgeſeßten Friſt 
von 30 Tagen reicht der Anwalt des betreibenden Gläu⸗ 
bigers, unter Anſchluß des Zahlungsbeſehls und der ihn 
begründenden Urkunde, bey dem betreffenden Bezirföges 
sichte ein Geſuch um Feſtſehung einer Friſt, in welches 
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die Güter des Schuldners öffentlich verſteigert werden 
ſollen, und um Ernennung eines Notars zur Vornahme 
der Verſteigerung ein. 

Die Rathskammer Hat auf dieſes Geſuch längſten⸗ in 
8 Tagen ihren Beſchluß zu faffen, wenn innerhalb der 
30 Tage nad) gemachtem Zahlungsbefehl von dem Schuld» 
ner fein "Einwand gegen die Urfunde, Kraft welcher der 
Zahlungsbefehl ertheilt wurde, oder gegen dieſen felbft bey 
dem Berichte erhoben wurde. 


Im letzten Falle wird in einer gleichen Frift, nad 
Anhörung der bepderfeitigen Anwälte, in Öffentlicher Si⸗ 
gung ſummariſch entſchieden. 


Zu Verſteigerungskommiſſären dürfen nur ſolche No⸗ 
tare ernannt werden, welche in dem Landfommiffariate 
oder in dem Kantone, wo die Güter gelegen find, wohnen: 


Die Frift zur Verfteigerung, vom Tage der Ernen⸗ 
hung eined Notars an gerechnet, darf, bey Strafe dei 
Nidjtigfeit, nicht weniger ald 5, und nicht mehr ale 4 


Mohate enthalten. \ 


Artikel 4. 

Wenn nach Critennutig des Kommiffärs von eintm 
oder mehreren andern Gläubigern eine weitere Zwangs⸗ 
verfteigerung gegen den nämlihen Schuldner beantragt 
wird, fd wird fein zweytes Kommiſſorium von dem Ges 
richte ertheilt, fondern es ift ſodann nach den iveiter uns 
ten (Art. 25 — 30) felgenden Beſtimmungen zu ver⸗ 
fahren; 

Artitet 6. 
In den sehn Tagen nach dem Datum der oben (im 
Art: 3.) erwähnten Entſcheidung übergibt der Gläubiger 
> 
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Diefer nebft einem Anuszug aus dem Hypothekenregiſter 
über die gegen den Schuldner beflehenden Einſchreibun⸗ 
gen dem beauftragten Notar, weldger längftens in zehn 
Tagen ſich in Die Gemeinde begibt, wo die Immobilien des 
Schuldners liegen, und da, unter Zusiehung ded Bürgers 
meiſters oder feine® Adjunkten, aus dem Geftiongs oder 
Mutationsbuche der Gemeinde nicht nur die genaue Bes 
fchreibung der Güter auszuzeichnen, fondern auch ‚zu mus 
terfuchen bat; auf welchem Rechtstitel der Schuldner die 
Güter befige, und mit welchen Neallaften fie allenfalls 
beſchwert feyen. 


Das hierüber aufzufegende Protofoll muß, bey Strafe 
* der Nichtigkeit, auffer allen ſolchen Kommiffiousprotofollen 
 genreinen Förmlichkeiten, noch beſonders enthalten: _ 


a) die Anzeige der, die Zwangeveräufferung begrün« 
denden, Urkunde; 


b) die Erwähnung, daß ber Notar fh in bie Ge 
meinde begeben babe, wo die Güter liegen; 


c) in fo ferne von Gebänlichfeiten die Nede iR: die 
Bezeichnung, ob der Begenfland der Veräufferung ein _ 
Haus, eine Scheune oder dergleichen fey, nehft der Ans 
gabe der Gemeinde, worin die Gebäulichkeit legt, und 
wenigſtens zweher Angrängerz 


d) wenn Grundſtücke veräußert werden ſollen, die 
Natur und den bepläufigen Flächeninhalt eines jeden 
Grundfüdes, den Banndülrift, die Gewanne, oder die 
©ettion, den Namen der Gemeinde, worin das Grundſtück 
liegt, und wentgſtens zwey feiner Angranzer; 


e) die.-vom betreibenden Gläubiger zu machenden 
 Berfteigerungsbedingniffe ; 
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D einen an feiner Seite anzufegenden Preis, um 
als erſte⸗ Gebot zu dienen; endlich 


8) fon dieſes Protokoll wo möglich den Beſiztztitel 


des Schuldners und die auf dem zu verſteigeruden Bute 
bagftenden Neallaften enthalten. 


Dieſes Protofoll muß von dem Gläubiger und von 
Dem. Bürgermeifter, oder deflen Adjunkt, oder einem 
Scöffeurathe ungerfchrieben ſeyn. j 


Arikel 6. 


Innerhalb der hierauf folgenden 3 Tage muß ber 
Notar, ohne daß die Dazwiſchenkunft bes Gläubiger nö⸗ 
thig wäre, den Anfchlagägettel fertigen. 
Derſelbe muß enthalten: 
a) das Datum des Güteraufnahmsprotokollo; 
b) Namen, Gewerb und Wohnort des Schuldners, 


des betreibenden Bläubigerö, und des von dem Leptern 


beftellten Anwaltes; 


e) die Bezeichnung der in Berfteigerung in bringens 
den Gegenſtände; 


d) die Angabe bes Berfleigerungelommiffärs, des zur 
Verſteigerung feſtgeſetzten Tages und des Ortes, wo die 
Berfleigerung Statt haben ſoll; 


e) die von dem betreibenben Glaͤubiger gemachten | 


Derfleigerungsbedingungen; 


| £) einen von feiner Geite angefepten Preis, um als 
erſtes Gebot zu dienen; 
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e) die Aafünbigung, daß die Verfteigerung fegleich 
befinitiv fey, und eis Pachgebet nicht angenommen wers 


den wird, endlich 


b) eine Aufforderung an den Gchuldner, an bie 


. Hppothefengläubiger deifelben, und an alle fonft dabey 


Betheiligten, daß fie fih an einem, in dem Anſchlagszet⸗ 
tel zu beſtimmenden, jedody nicht über einen Monat hins 
and zu fependen, Tag bey dem mit der Berfleigerung bes 
aufteagten Notar einzufinden haben, um ihre allenfalls 
gu machen habenden Einwendungen gegen diefe Verſtei⸗ 
gerung vorzubringen. 


Art. 7. 


Innerhalb 8 Tagen vom Tage feinet Ausfertigung 
muß diefer. gefchriebene oder gedruckte Anſchlagszettel ans 
geheftet werden: 


a) in der Gemeinde, we bie in Beſchlag genomme⸗ 
wen Güter liegen, und 


h) in der Gemeinde, wo. der Schuldner wohnt. 


Die Anfeftung Diefer verfchiedenen Anfchlagäzettel 
welche an demjenigen Plage zu bewirken iſt, wo dergleis 
hen Ankündigungen gewöhnlich angeheftet gu werden pfles 
‚gen, geſchieht auf die bey den Veräufferungen der Güter 


der Minderjährigen gewöhnlicde Weife durch den Notar, 


und wird durch einen einzigen Att beurfundet, dem ein 
Exemplar des Anſchlagzettels bepzufügen iff, und in wel⸗ 
dem der Notar bezeugt, daß das Anheften an den im 
Veſetze beſtimmten Orten geſchehen ſey. 


‚Denn der Netar ſowohl dabey, als bep andern Hands 


Iungen, ber Hülfe eined Gerichtsboten benöthigt ift, fo 








A 
hat berfelbe fich nur der Gerichtsboten des Kantons, in 
‚weldyem die zu veräuffernden Gegenflände gelegen find, 
oder, bey obwaltenden Hinbernijlen, ber Gerichtoboten des 
Landkommiſſariats zu bedienen. 

Alle in diefem und in dem vorhergehenden Artikel 
vorgeſchriebenen Förmlichkeiten ſind, bey Strafe der Nich⸗ 
tigkeit, zu beobachten. 


Die Anheftuug der Anſchlago ettel gilt als Seiälag 
nahme. 
| Art. 8. 


Während der nämlichen, im vorigen Art. beftimmten, ı 


Friſt muß dem Schuldner das Anheftunasprotofoll nebfk 
einem Exemplar des Aufchlagzetteld gugeflellt werden. 
Art. 9. 


Zu gleicher Zeit wird, bey. Strafe der Nichtigkeit, den 
eingefchriebenen Hppothefgläubiger, und zwar jedem iu 
dem bey der Einfchreibung gewählten Wohnfige, ein Exem⸗ 


plar des Auſchlagzettels zugeſtellt. 


Artikel 10. 
Von dem Momente der Anpeftung M angerechnet it die 
Befugniß des Schuldners, über die in dem Anfchlagszettel ver⸗ 
geihueten Güter zu verfügen, nah ben Beltlimmungen der 
Artikel 688., 689., 690., 691., 692., 699. uud 694 bes Zi⸗ 


vilprozedurgeſetzbuches beſchraͤnkt, und den Glinbigern ftchen 


die dafelbft feftgefenten echte gu. 


Artikel 12. 
Ein "Auszug des Anſchlagszettels mit allen im Artikel 6 
enthaltenen Angaben muß während der in jenem Artikel be» 
ſtimmten Friſt In das Kreisintelligengblatt, oder, in Ermang» 


Kr 
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Long eines folden, ih irgend eines ber äffentlihen Blätter, 
bie im Kreife erſcheinen, eingerädt und, zum Beweiſe der. 
Einrüdung, ein Exemplar des betreffenden Blattes den Alten 
bengefügt werben. Mes biefes bey Strafe der Niqctigkeit. 


Artitel 12. 


WVlerzebhn Tage vor ber Berfteigerung muß. eine wevte 
@inrüdung, der vorigen gleichfoͤrmig, geſchehen, und auf bie 
naͤmliche Art, wie bie erfte, nachgewleſen werben, 

In der nämlihen Friſt fol in der Gemeinde und In dem 
Hauptorte bed Kantons, mo bie Güter liegen, eine kurze 
Verkündigung der hevorftehenden Verſteigerung mittels der 
Schelle oder auf jebe andere, in den Gemeinden für ähnliche 
Bekauntmachungen üblihe, Art gefheben. Diele Bekanntma⸗ 
hung wird durch eine Beicheintgung des Ortsbuͤrgermeiſters, 
bie den Alten beyzufügen iſt, nachgewiefen, Alles Obige muß 
dey Strafe der Nichtigkeit beobachtet werben, 


Un dem Drte und Tage der Verſteigerung fon unmittel» 
bar vor Eröffnung derſelben eine aͤhnllche mündliche Verkuͤn⸗ 
diguug, auf Veranlaſſung des Verſteigerungskommiſſaͤrs, Statt 





baden. Sowohl von diefer, als von den uͤbrigen Bekannte  " 


machuugen, fol im Derfteigerungeprotefof Meldung geſche⸗ 
ben, Ä re 


Artikel 1 3 


An dem in bem Anfclagegettel dafür. anberaumten Tage 
eröffnet der Notar das Protokoll, zum Gintrag ber allenfalls 
. gegen bie Verſteigerung erhoben werden koͤnnenden Ginwens 
dungen und Schwierigkeiten. Findet fib an dieſem Tage 
Seine Parthey ein, um GCinwendungen zu madhen, fo .wirb 
dieſes von dem Notar im Protokolle beurfunder, und derfeibe 
fährt mit feinen Verhandlungen, mie folgt, fort, 


x 
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Artikel 14. 
Die Berfteigerung ber mit Befchlag belegten Güter geſchieht, 


Bey Strafe der Nichtigkeit, in der Gemeinde, in deren Bann - 


die Guͤter liegen. Die Swangsverfleigerungen follen auch 
nicht Immer in ganzen Maflen (en bloc) gefhehen mäflch, 
fondern die Güter follen auch Stüdz oder Theilweiſe verfiel» 
gert werden können, wenn bagegen ein geſetzliches Hindernif 


nicht obmwalter, oder der Gläubiger erweislicher Maben einen 


Nachtheil dadurch nicht leidet. 


. Der Verſteigerungskommiſſaͤr hat nah Vorleſung feines 
Kommiſſoriums und ber Verſteigerungsbedingungen, auch den 
eıwefenden Kaufsfiebhabern wiederholt anzufündigen, daß ber 
Zuſchlag der zu verftelgerndben Gegenftände fogleich definitiy 
fen, und daß nad erfolgtem Zuſchlaͤge kein Nanıgebot mehr 
angenpnmen werde. 


Artikel 13. 


Jeder Bürger kann felbft, oder durch Andere bieten. Dies 
jenigen, welche für Dritte bieten, find gehalten, fogleih nach 
dem Aufchlage und vor ber Unterfhrift zu erfldren, für Wen 
fie gefteigert haben. 


Diefe in das Werfieigerung6protoken einzutragende Erklaͤ⸗ 
rung fit keinem früheren Regiftrirungstermine unterworfen, ale 


jener iſt, der für die Megiftriring bes Werfteigerungsprotes 


kolles vorgefhrieben if. 


Derjekige, welcher für einen Dritten erſteigert hat, muß, 
in Seit von acht Tagen von dem Zuſchlage angerechnet, von 
Seite Desienigen, fürden er geftelgert hat, die Annahme bey⸗ 


Bringen, und zwar entweber dadurch, daß ber Dritte feibft vor 


dem Verſteigerungſkommiſſaͤr feine Aunahmserllaͤrung zum 


= 





Werfteigerungsprotglofle abgibt, ober mittels authentiſcher 
Vollmacht oder Genehmigungsurkunde, welche dem Verſteige⸗ 
rungs prototolle beygefuͤgt wird. 


Erfolgt dieſe Aunahme nicht in der vorgeſchriebenen Friſt, 
fo wird Derjenige, welcher für den Dritten geboten hat, ſelbſt 
als direkter Erfteigerer angeſehen und behandelt. 


Artikel 16. 


- Der Squldner kaun weder ſelbſt, noch durch Andere 
bieten. 


rtlrel 17, 


Gleich nad Erdffuung der Verfteigerung werden nach and 
nach Lichter angezündet, bie fo eingerichtet find, daß jedes 
ungefähr eine Minute dauert. Kein Zuſchlag kann gefchehen, 
wenn nicht vorher drey Lichter hinter einander erlofben find. 
Geſchehen vor ber Erldſchung ber drey erſten Lichter neuere 
Gebote , fo darf nicht zugefchlagen werden, bis zwey Liter, 
obne daß Inzwifhen ein weiteres Gebot geihehen wäre, vere 


ldſqt find. 


les Worftehende iſt, bey Strafe der Nichtigkeft, zu beobach⸗ 


. ‚KEN. 


Meldet fid fein Kaufliebhaber, fo bleibt der Verſteige⸗ 
zungsgegenftand dem betreibenden Glaͤubiger für den ‚preißs 
anſatz sugefhlagen. 

Artikel 18. 


Die Koſten des Berſteigerungsprotokolls, des Steigerungs⸗ 
briefes, bie Hierauf Bezug habenden Regiſtrir⸗ und Notariats⸗ 
gebuͤhren falen dem Erſteigerer, dem das Gut zugeſchlagen 
wurde, am ka. - 


% 
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In keinem Falle iſt der Verſteigerungskommiſſaͤr zum 
Vorlegen ber Regiſtrirungsgebuͤhr perſoͤnlich gehalten; bie uͤbri⸗ 
gen Koſten des Zwangsveraͤußerungsverfahrens hat ber bes 
treibende Gläubiger vorzuſchießen, wogegen ihm hinfichtlich 
biefer Uuslage das Vorzugsreht auf den aus dem verfteigere 
ten Gegenftande erlöften Kaufſchilling vor allen anderen 
Sorberungen, felbft vor ben Im Artikel 739 des Zivilprozedur⸗ 
geſetzes bemerften Koſten, zuſteht. 


Die Bezahlung feiner eigenen, nach ber Tarordnung m 
berechnenden, Gebühren ſoll jedoch ber Notar nicht eher zu 
fordern berechtigt feyn, als bis fie vom: Gerichte genehmigt 
find, 


Artikel 19, 


Das Verſteigerungs« und Zuſchlagsprotokoſl, deſſen Haupt⸗ 
theil in der woͤrtlichen Abſchrift der Verkaufsbedingungen be⸗ 
ſteht, enthaͤlt zugleich den Befehl an den Schuldner, ſogleich 
nach Empfaug des Verſtelgerungsprotokolls den Beſitz des ver⸗ 
ſteigerten Gegenſtandes, bey Vermeidung des Perſonalarreſtes, 
zu räumen. , 


. Artikel 20 


Der Zuſchlag gibt dem Erſteigerer keine andern Rechte 
auf das Eigenthum der erfteigerten Sache, als welde bes 
Schuldner felbft gehabt hat. 


Artikel aı. 


Das Verſteigerungs- und Zuſchlagspratokoll nebft ben dar⸗ 
anf fi besiehenden Alten wird von dem Verſteigerungskom⸗ 
miſſaͤr, unter perfönliher Verantwortung für Schaben nnd 
Koſten, in ben auf die Verſteigerung folgenden vierzehen Tagen 


ne. 
> 


5. 
. 
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Verſteigerungeprotolole abglbt, oder mit — 
Vollmacht oder Genehmigungsurfunde, wel: 

— 
rungsprotofolle bepgefügt wird. . .— 


Erfolgt diefe Annahme nicht In der vor 
fo wird Derjenige, welcher für den Dritten 


als Direkter Erfteigerer angefehen und behar — = 
“ cs 
urtitel 16. * 
= 
- Der Schuldner laun weber ſelbſt, a 
Beten. : j 
titel 17. — a 
Gleich nad) Eröffaung der Verftelgerun ' - 
nach Lichter angezündet, die fo elugerichte .. 
E20) 


ungefühe eine Minute banert. Kein Zuſchl 

wenn nicht vorher drey Lichter hinter einar: — — 
Seſchehen vor ber Erlbſchung der deep er: z— 
Gebote , fo barf nicht zugefchlagen werben, 
ohne daß Inzwifhen ein weiteres Gebot ge 
ldſqt find. 
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Weider Aid kein aeuſliebbaber,  ” et” 
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— Zu nn. 

ie — — 
u DE 

x ar: 


. 25. 

el 4 bier oben vorgefehenen: 

19 (jonction) des Verfahrens 
8 


. 26. 

‚ welcher zuerft bey dem Ge⸗ 
g und Ernennung eined Vers 
(3, auf die an ihn oder defs 
ıfforderung auch das fpäter 
betreibt er ohne weiters die 
Prozefie, wenn fie fich in der. 
im entgegengefegten Falle Hält 
en fo lange ein, und fegt das 
‚ biß alle fo weit vorgeruͤckt 
verbunden fortgejegt werden 


t. a9. 
‚ welcher die Ernennung des. 
auswirkte, auf die im vorher⸗ 


= m Zir-2 * Aufforderung innerhalb acht 

— — nicht erklaͤrt, ſo wird dieſes 

u iehen, das Werfahren zu uͤber⸗ 

e bar der Gläubiger, welcher 

_ Verfteigerung bey Gericht ge» 

> rteld eines bloßen Akres an ben 
‘x ibenden Theils darauf anzutras \ 

— ee :gten Stelle zu Betreibung des \ 
ex: “ verde (subrogation), 


Art.: a8. 
enden Artikel erwähnte Antrag iſt 
Kollufion, des Betrugs oder der 
treibenden Glaͤubigers zuläffig. 
it vorhanden, wenn der betreibende 
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Gläubiger eine der in den obigen Artikeln vorgeſchrie⸗ 
benen Zörmlichfeiten oder Friſten nicht beobachtet Hat, 


Art. 29. 


Die in den Artileln =7 und 28 erwähnte Inzident⸗ 
klage muß jedoch, bey Strafe der Unzulaͤſſigkeit, noch vor 
der Anheftung der Anſchlagszettel eingefuͤhrt werden, 
und es findet von dem hierauf erfolgenden Erfenntniffe 
teine Berufung Statt. 


* 


Art. 30. 


| Der Gläubiger, an deffen Stelle ein anderer zu 

Betreibung ded Zwangsveraͤußerungsverfahrens richters 
lich zugelaffen wurde, ift gehalten, dem an feine Stelle 
gefeßten Gläubiger die betreffenden Aktenſtuͤcke gegen 
Empfangsihein auszuliefern. Seine Koften und Aus⸗ 
lagen aber werben ihm eher nicht, ald nad) erfolgten 
- Zufchlage, aus dem Kaufpreife oder vom Erfteigerer ers 
fegt. \ 

Art. 31. 

Wenn ſich ‚auf den zur Erdffnung bes Schwierig⸗ 
keitsprotokolls in dem Anſchlagszettel beſtimmten Tag 
Betheiligte einfinden, welche Einwendungen oder An⸗ 
ſtaͤnde gegen die vorhabende Verſteigerung oder die feſt⸗ 
geſetzten Bedingniſſe derſelben aus irgend einem Rechts⸗ 
grunde zu machen haben, ſo iſt es die Pflicht des No⸗ 
tars, die Parteyen ſo viel moͤglich in Guͤte zu vereini⸗ 
gen. Schlaͤgt dieſe Vereinigung fehl, ſo hat der Notar 
die Einwendungen und Gegenerklaͤrungen in der Art zu 
Protokoll aufzunehmen, daß dad Gericht, wo moͤglich, 
ohne weitere kontradiktoriſche dffensliche Verhandlungen 
darüber enticheiden kann. 


[ 1 
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FJeder der Betheiligten hat dabey auf allen Fall In 
dem Protokolle Wohnfig bey einem Anwalte des kompe⸗ 
tenten Bezirksgerichts zu wählen, wenn er nicht feinen 
wirffichen Wohnfis da hat. Dieſes Schwierigkeitspro⸗ 
tofoll wird von den Intereffenten und von dem Notar 
unterzeichnet und dem Vedirtogerichte in urſchrift zuge⸗ 
ſendet. 


Art. 32. 


Findet ſich das Gericht durch das Schwierigkeits⸗ 
protokoll uͤber alle Thatumſtaͤnde hinlaͤnglich unterrichtet 
und aufgeklaͤrt, und handelt es ſich nicht von Anſpruͤ⸗ 
chen, welche Dritte an das Eigenthum der zu ver⸗ 
Außernden Güter zu machen haben, oder von Erhaltung 
der auf denfelben haftenden Laften, fo entfcheidet dafs 
felbe innerhalb acht Tagen in der Rathskammer, unb 
der Gerichtöfchreiber bat diefe Entſcheidung in den dars 
auf folgenden acht Tagen dem Verſteigerungskommiſſaͤr 
gegen Schein in Abſchrift zugufertigen. 


Gegen dieſes Urtheil findet Feine Berufung Statt, 
und der Notar 'ift gehalten, nach den darin enthaltenen 
Beftimmungen In feinem weiteren Verfahren ſich zu bes 
meſſen. Finder aber das Gericht,. entweder in Ermangs 
fung binlänglicher Aufflärung oder wegen des Streits 
punftes felbit, eine weitere Vernehmlaſſung der Parteyen . 
filr ndthig, fo verweiſt es diefe in die dffentliche Sigung, 
wohin die betreibenden Gläubiger die Berheiligten an 
den von ihnen in dem Schwierigfeitsprotofolle gewaͤhl⸗ 
ten Wohnſitzen vorladen läßt, binnen acht Tagen zu er: 
fcheinen. 


Menn es fih bier nicht m einer Diſtraktionsklage 
oder von einer Klage wegen Nichtigkeiten handelt, fo 
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entſcheldet das Gericht ebenfalls in acht Tagen, und es 
finden hinſichtlich des an den Kommiſſaͤr auszufertigen⸗ 
den Urtheils, hinſichtlich der Berufung gegen daſſelbe, 
und hinſichtlich des von dem Kommiſſaͤr zu beobachten⸗ 
den Verfahrens, die eben feſtgeſetzten Beſtimmungen 
Statt. 


Art. 33. 


Glaubt Jemand, daß die in die Anſchlagedettet 
anfgenommenen Gegenſtaͤnde ganz oder zum Theil nicht 
zur Berfleigerung zu bringen feyen, fo kann er deßhalb 
während des ganzen Laufes des Zwangsveraͤußerungsver⸗ 


fahrens und bis zur Verfleigerung feine Klage (Diſtrak⸗ 


tiondflage) einführen. Selbſt noch bey der. Verfteiges 
zung und vor dert BVerfteigerungsfommiffär, ift die Er⸗ 


klaͤrung, daß man jene Klage anftellen wolle, zulaͤſſig. 


Jedoch ift in diefem Falle der Kläger, bey Berluft aller 


_ feiner Rechte, gehalten, feine Klage in Zeit von den 


Tagen bey Gericht einzufähren, 


. Art. 34 


Die im vorigen Artikel erwähnte Kläge wird durch 
Klagfchrift von Anwalt zu Anwalt fowohl gegen den 
Schuloner, ald gegen den das Zwangveraͤußerungsver⸗ 
fahren betreibegden und gegen ben im Hypothekenbuche 
auf dad der Berfteigerung ausgeſetzte Grundſtuͤck zuerſt 
eingeſchriebenen Glaͤubiger augeſtellt. 


Denjenigen Betheiligten, fuͤr welche kein Anwalt 
in der Sache beſtellt iſt, wird die Klage durch die Ge⸗ 
richtsboten, und, im Fallfie gegen den erwaͤhnten er⸗ 
ſten Hypothekglaͤubigergeihtet iſt, an dem bey ber 
Einſchreibung erwaͤhlten Wohnſitz zugeſtellt. | 
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Art. 35. 


ı Geht die Diftraktiondflage nur auf einen Theil der 
zur Derfteigerung ausgeſetzten Gegenftände, fo hindert 


dieſes nicht, daß zur Verſteigerung der übrigen beſchit⸗ 


ten werde. 


Gleichwohl kann der Berfleigerungsfommiffär, auf 
Antrag der Vethellgten, die ganze Verſteigerung auf⸗ 
ſchieben. 


Urt. 36. 


Die Appellation von einem auf Diſtraktionsklage 
ergangenen Urtheile muß, bey Strafe der Unznlaͤſſigkeit, 
in zehn Tagen nach Zuſtellung des Urtheils an den An⸗ 


walt der Partey, oder, in Ermanglung eines Anwaltes, 
nach Zuſtellung des Urtheils im wirklichen oder im 


Falle, daß es einen Hypothekglaͤubiger betrifft, in dem 
bey der Einſchreibung im Hypothekenbuche gewaͤhlten 
Wohnſitze deſſelben eingelegt werden. 


Fuͤr jede ſechs Stunden Entfernung des Wohnorts 
der einen Partey von jenem der andern wird obige 
Friſt um einen Tag verlaͤngert. 


Art, 39. 


Die Klagen der Nichtigkeiten In dem ber Verfteiges | 


sung vorhergehenden Verfahren konnen nicht früher, als 
nachdem die in den Artikeln 7. 8. 9. und 11. vorges 
ſchriebenen Bekanntmachungen gefchehen find, muͤſſen 
aber ſpaͤteſtens dreyßig Tage vor dem feſtgeſetzten Ver⸗ 
ſteigerungstage, bey Strafe der Unzulaͤſſigkeit, eingefuͤhrt 
werden. 
XII. Band zoter Bogen. 10 
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Der Schuldner muß diefe Klage in Form eines 
Klagegeſuchs vorbringen, welches zugleidy die Klages 
gründe enthält, und in welcher der Unmalt des Beklag⸗ 
ten von dem Tage in Kenntniß gefeßt wird, an welchem 
die Eache in dffentlicher Gerichtsſi itzung verhandelt wer⸗ 
den ſoll. 


Dieſe Verhandlung ſou innerhalb acht Tagen, von 
der Ladung an gerechnet, Statt finden, wenigſtens zehen 
Tage vor dem Verfteigerungstage hat das Gericht über 
die Nichtigkeitsklage zu erkennen. ; 


Art. 38. 

Nur während acht Tagen vom Tage biefed Urthei⸗ 
les an gerechnet, ift die Berufung gegen daffelbe zulaͤſ⸗ 
fig. Die Berufung felbft gefchieht durdy Alt von An⸗ 
walt zu Anwalt. Der Appellant kann in der Appellas 
tionsinftanz Feine neuen, in der erften Inſtanz nicht ans 
gebrachten, Nullitäten geltend machen. 


Art. 39. 
Sowobl im Falle einer Diſtraktionsklage, wenn 
diefelbe vor der Werfteigerung eingeführt wurde, als in 
jenem einer Nichtigfeitöflage, muß der die Zwangsver⸗ 
Außerung betreibende Theil den Berfteigerungsfommifs 
für noch vor der Verſteigerung durch Gerichtöborenaft 
davon in Kenntniß feßen laflen. 


FR . 


' Art. 40. 

Iſt durch einen Inzidentpunkt die der Derfteige: 
sung vorangehende zweyte Berfündung (Urt. 12.) ver: 
zögert worben,.fo darf die Verſteigerung erfi vorgenom: 
men werden, nachdem die befagte Verkündung in der 
worgefchriebenen Form gefchehen feyn wird. Sie muß 
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in dieſem Falle der Werfteigerung wenigftend zehen 
Tage vorhergehen. ' 


Wurde dur den Inzidentpunkt die Verfteigerung 
felbft verzögert, fo muß, wenn auch die zweyte Vers 
kuͤndung bereit erfolgt geweien ſeyn follte, gleichfalls: 
wenigftend zehen Tage vor der PVerfteigerung durch bie 
dffentlichen Blätter eine dritte Verkuͤndung erfolgen, im. 
welcher der neue Derfleigerungstag bekannt gemacht, 
im Uebrigen aber lediglich auf die frühere Verkündung 
hingewiefen wird. 


Die Verfteigerung felbft darf im jedem Zalle erft 
in Monatöfrift nach dem Tage des definitiven und rechts⸗ 
kraͤftigen Urtheild über die angeftellte Inzidentklage 
erfolgen. 


Der Verfteigerungslommiffär hat, auf Anftehen des 
betreibenden Theils, den Zag zur Verfleigerung ander: 
weit feltzufegen. 


Art. 41. 


In den Faͤllen, wo der Erſteigerer die uͤbernomme⸗ 
nen Bedingungen nicht erfuͤllt, und alſo eine neue Ver⸗ 
ſteigerung des Gutes auf deſſen Gefahr und Koſten 
Statt haben kann, muß Derjenige, der dieſe Verſteige⸗ 
rung betreiben will, ſich vom Gerichtsſchreiber ein Zeug⸗ 
niß uͤber jene Nichterfuͤllung ausfertigen laſſen. 


Auf dieſes Zeugniß hin, und nachdem der Anwalt 
des betreibenden Theils in der durch Art. 3. beſtimmten 
Form die Feſtſetzung der Friſt zur Verſteigerung, welche 
jedoch in dieſem Falle nicht unter vier, und nicht uͤber 
ſechs Wochen hinausgeſetzt werden darf, und die Er⸗ 
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nennung des Verfleigerungstommiffärs bewirlkt haben wird, 
wird ohne Weiteres Dasjenige wiederholt, was in den 
Art. 7. 8. 9. und ıs. vorgeſchrieben iſt. 

Die im Art. 12. verordnete mündliche Ankündigung 
Tann, ohne daß ed einer zweyten Einruͤckung in Öffentliche 
Blaͤtter bedarf, zu gleicher Zeit geſchehen. 

‚Dem vorigen Eıfleigerer wird der neue Anſchlag⸗ 
zettel ebenfalls zugeftellt. 

Die Zuftellung an den Schuldner gefchieht, wenn er 
einen Anwalt hat, im Wohnfige des Lebteren. 


Art. 42. 
-.. Bey diefer neueren Berfteigerung verfaͤhrt der Ver⸗ 
fieigerungstommiflär auf Die oben vorgefchriebene Weife. 


Art. 43. 


Menn gleichwohl der frühere Erfteigerer vor der neuen 
Verfteigerung barthut, daß er inzwifchen den Bedinguns 
gen, unter welchen ihm die Sache zugefchlagen worden 
war, noch Genuͤge geleiftet habe, und die Summe hinter⸗ 
legt, welche der Verfteigerungstommiffär zur Verguͤtung 
der durch dad neue Verfahren veranlaßten Koften bes 
flimmt haben wird, fo ift der Zufchlag nicht vorzunehmen, 
und dad Gut bem früheren Erfteigerer zu belaffen. 


Art. 44 


Derienige, auf deſſen Gefahr und Koften eine neue 
Verfteigerung vorgenommen worden ift, hafter unter pers 
fönlicher Haft für ven Mindererlds der neuen Verfteige: 
sung. Auf den Ueberſchuß aber, den etwa die neue Vers 
fteigerung hervorgebracht hätte, Tann ber erſte Erfteiges 
rer Beinen Anfprucd machen, ſondern er wird an die 
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Glaͤubiger, oder, wenn dieſe befriedigt ſind, an den 
Schuldner aus bezahlt. 
Art. 45. 

Wenn Immobilien, wel he volljaͤhrigen, zur freven 
Verfuͤgung uͤber ihr Vermoͤgen berechtigten, Perſonen zu⸗ 
gehören, zur Zwangsveräufferung ausgeſetzt worden find, 
fo bleibt es dennoch den Betheiligten unbenommen, Dies 
felben ohne audere Formalitäten, als die einer freywilligen 
Verſt eigerung vor Notar oder hey Gericht, zufchlagen zu 
laſſen. 

Befinden ſich unter den Betheiligten Minderjährige 
oder Interdizirte, fo kann, wenn diefe Gläubiger find, 
und der Vormund durch SFamifienberathfchlagung zum- 
Beytritt ermächtigt worden ift, die nämliche Verfteiges 
sungsart Start haben.“ Sind fie aber Schhlöner, fo 
muß bey dem Verlaufe der Güter nach denjenigen For⸗ 
malitäten verfahren werden, die dad Gefeß für den Der: 
auf von Gütern der Minderjaͤhrigen vorfchreibt. 

Art. 46. 

Nach den Beftimmungen bed gegenwärtigen Gefeßes 
richtet fich künftig au das Verfahren bey der Zwangs⸗ 
veräufferung konſtituirter Renten (Tit.X Th. 1.20. V. 
des Zivilprogedingefeeds) ſoweit ald durch die Artikel 
647. und 652. auf das Verfahren bey Iwangsveräuffe: 
sungen von unbeweglichen Gütern verwiefen wird. 

Die betreffenden Artikel ded genannten Titels X., 
nament:;ch Art. 648. 649. 650. und 651. find fomit auf⸗ 
gehoben und die Verſteigerung ſolcher Renten ſoll kuͤnf⸗ 
tig gleichfalls in der durch gegenwaͤrtiges Geſetz vorge⸗ 
ſchriebenen For geſchehen. 

Die Verſtei gerung geſchieht im Wohnorte Des jeni⸗ 
gen, gegen welchen das Verfahren auf Veraͤuſſerung der 
Renten eingeleitet "worden ifl, 


% 
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mobilien Im Rhelnkreiſe betr. 
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Art. 47.. 

Vom Tage der Bekanntmachung gegenwaͤrtigen Ge⸗ 
ſetzes an treten die Verfuͤgungen des Tit. XIL und XIII. 
des Zivilprozedurgefees, welche nicht ausdrädlich beybes 


" halten worden find, auffer Kraft. 


⸗ Art. 48. 

Jedes bey Publikation dieſes Geſetzes bereits einge⸗ 
leitete Zwangs veraͤuſſerungsverfahren wird, wenn darin 
ſchon eine Bekanntmachung durch Anſchlagzettel ge⸗ 
ſchehen iſt, nach den Formen des vorigen Geſetzes, im 
entgegengeſetzten Falle aber nach den Verfügungen bed 
gegenwärtigen Geſetzes beendigt. 

Gegenwärtiges Gefeg Toll im Gefetzblatte, auch im 
Amtsblatte bed Rheinfreifes befonders bekannt gemacht 
werden, und feine Gültigkeit nur fo lange behaupten, 
bis eine allgemeine, auch für den Rheinkreis verbindliche, 
zivilgefeßgebung für. dad ganze Koͤnigreich im verfaſ⸗ 


‚fungdmäßigen Wege zu Stande gebracht feyn. wird. 


Gegeben Tegernfee den erften Juni, im Jahre ein 
Tauſend acht Hundert zwey und zwanzig. 


Marimilian Joſeph. 


Graf v. Reigersberg; Fuͤrſt v. Wrede; Graf v. 

Triva; Grafv. Rechberg; Graf v. Thuͤrheim; 
Freyherr 8. Lerhenfeld; Graf Toͤrring; Freyherr 
v. Zentner. 

n Nach dem Befehle 
Seiner Maijeſtaͤt, des Königs, 
Egid v. Kobell, 

Koͤnigl. Staatstath und Generalſekretar. 
GSeſetz, 

die Vereinfachung des Verfahrens 
bev Zwangsveraͤuſſerungen von Im⸗ 











— 151 — 


Beylage V. 





Maximilian Joſeph, 

von Gottes Gnaden Kdnig vou Balerm. 

Um ſo weit, als es dermal ſchon geſchehen kann, 
in allen Theilen Unſers Reiches eine Gleichfoͤrmigkeit 
der Geſetzgebung herzuſtellen, verordnen Wir, nad) 
Vernehmung Unſers Staatsrathes, mit Beyrath und 
Zuſtimmung Unſerer Lieben und Getreuen, der Staͤnde 
des Reichs, wie folgt: 

7 J. 

Mit dem 1. Jaͤner 1823 werden in dem bereits 
im Oktober 1819 in Beſitz genommenen Fuͤrſtlich Xbs 
wenfteinifchen Amte Steinfeld alle dafelbft beftandenen, 
das biirgerliche und dad Strafrecht, dann das gerichts 
liche Verfahren in beyden Derreffenden Geſetze außer 
Kraft und Gültigkeit gefegt. 


1, 
Mie diefem Tage treten im genannten Amte in 
‚geieglihe Kraft und ‚Birkfamleit: 

») Das wuͤrzburgiſche Landrecht, und huͤlfs⸗ 
weife dag gemeine Recht. 

2) Die baierifhe Gerihtsardnung dom 
Jahre 1753 (codex juris bavarici judicia- 
rii) mit den im fuͤrſtlich ldwenſteiniſchen Herr⸗ 
ſchaftsgerichte Rothenfels ohnehin ſchon einge⸗ 
fuͤhrten Novellen zu derſelben, und mit dem Ge⸗ 
ſetze vom 22. Julius 1819, einige Verbeſſerun⸗ 
gen der Gerichtsordnung betreffend. 

I) Das Strafgeſetzbuch für das Königreich 

Batern vom Jahre 1813 mit den nach Vor⸗ 
ſchrift Unfers Mefkriprts vom 19. Oktober 1813 
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"gu beachtenden ,. dazu gehbrigen Anmerkungen, 
und nach den in. Unferem, biefem Gefegbuche 
vorgedrudten, Promulgationspatente "enthaltenen 
Beflimmungen, mir den feither erfhienenen, im 
den allgemeinen Regierungsblaͤttern enrhaltenen, 
Zufägen und Erläuterungen, inöbefondere mit der 
am 25. März 1816 erlafienen Verordnung über 
den Diebfiahl. (Reg. Bl. von 1816. ©. 145 
u. folg) 


+ 
— ’ 


- Bon bdiefer allgemeinen Einführnng der Gerichts⸗ 
ordnung im Amte Steinfeld bleibe jedoch dad zwan⸗ 
ziafte Kapitel derfelben, von dem Prioricätsrechte ber 
Gläubiger, dann ben verſchiedenen Klaffen derfelben 
und dem jure separationis audyefchloffen, und es 
finder dafelbft in Fällen des Konkurfes der Gläubiger 
ſo lange, bis für Unfer ganzes Königreich die allges 
meine Priorirätsordunng in Wirkſamkeit treten wirb, 
die wärzburgifche Prioritaͤtsordnung ihre Anwendung. 


IV. 


Menn bey dem gerichtlichen Werfahren folder 
Rechtsſachen, welche am 1. Yäner 1823 fchon 
rechtshaͤngig geweſen ſind, ſich neue Abſchnitte ergeben, 
zum Beyſpiele: wenn dad Beweisverfahren anfängt, 
und die Parteyen fich die Einleitung des Verfahrens 
nach Unſerer baieriſchen Gerichtsordnung gefallen laſſen, 
ſo wollen Wir, daß das Gericht es bey der freyen 
Wahl der Parteyen bewenden laſſen, und dad Vers 
fahren nach der baierifchen Gerichtsorduung einleiten fol, 


V. 


Ferner ſollen in dem mehr erwaͤhnten Amte Stein⸗ 
feld die allgemeinen, für den Untermainfreis geltenden, 
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Geſetze und Verordnungen in Polizey⸗ und Werweltungd: 
gegenftänden, insbefondere aber über die Kirchenpolir 
zey, den bffentlichen Unterricht und Die Erziehung, das 
Sanitätöwefen, die Anflalten für Arme und Vaganten, 
dann die Brandaſſekuranz und die Gendarmerie, nebft 
der Tars und Sportelordnung und dem Didtenregulas 
eio, mit Aufhebung ber dafelbft beftandenen, nach vors 
. ausgegangener, alöbald zu verfügender „ Verkündung 
derfelben, vom ı. Oft. 1832 an eingeführt und voll: 
gogen werben. 

Gegenwärtiged Geſetz ſol im Geſetzblatte, auch am 
Umtsſitze und in allen Gemeinden des Amtes Steinfeld 
bekannt gemacht werden. | 

Gegeben Tegernfee den erflen Juni im Jahre 
Ein Taufend acht Hundert zwey und zwanzig. 


Marimilian Joſeph. 


Graf v. Reigersberg; Fuͤrſt v. Wrede; Graf v. 
Triva; Grafv. Rechberg; Grafv. Thärheim; 
Freyherr v. Lerchenfeld; Graf v. Toͤrring; 
Freyherr 9. Zentner. | 


Nach dem Befehle 
Seiner Maieſtaͤt, des Königs, 
| Egid v. Kobell, 
Königl. Staatsrath und Generalſelretaͤr. 


Geſeh, 
die Einführnn der baleriſchen Ge⸗ 
richtsordnung und bes baieriſchen 
Strafgeſetzbuchs im Amte Stein⸗ 
feid betre fend. 
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 Beylage VW. 





Marimilian Joſeph, 
von Gottes Gnaden, Koͤnig vom Baiern. 


Nachdem im Untermainkreiſe in denjenigen Gegen⸗ 
den, wo die fraͤnkiſche Landgerichtsordnung gilt, die Ein: 
kindſchaftungsproklame von den offenen Kanzeln in den 
Kirchen dur die Pfärrer verkuͤndigt werben muͤſſen; 
eine foldhe Verfündungsart aber nicht nur an ſich dem 
Drte und der Perfon nicht angemeffen, fondern auch 
den im ganzen Königreiche beftebenden Verordnungen, 
nach welchen Bekanntmachungen über weltliche und 
Privatgegenftänbe in den Kirchen von den Kanzeln nicht 
gefchehen dürfen, zumider ift, fo verorbuen Wir, nad) 
Vernehmung Unſers Staatsraths, und mit Beyrarh 
and Zuftimmung Unferer Lieben und Getreuen, ber 
Staͤude des Reichs, wie folgt: 


I. 

Die dffentlihe Verkündung der Einkindſchaftungs⸗ 
proflame fol in deu Kirchen von den Kanzeln durd) 
die Pfarrer nicht mehr geſchehen, und es find alle 
dahin ſich beziehenden Stellen der fraͤnkiſchen Landges 
richtsordnung, befonbers ift Dasjenige, was in ders 
felben, Theil II. Tit. 213. 6. x, hierüber verordnet 
ift, von nım an aufgehoben. 

- II. | 

Die dffentliche Bekanntmachung der Einkindfchaftungss 
proflame fol in Zukunft au denjenigen Drten, mo bie 
nächften Verwandte der einzufindfchaftenden Kinder von 
Vater und Mutter, und befonders die Großeltern von 
Seite der verflorbenen Ehegenoffen wohnen, jedoch nur 
in nachbeſtimmter Art gefchehen. 


/ 
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I 
Auf dem Lande und in den Landſtaͤdten ſoll: 


ı an einem Sonntage nad) dem vor: oder nachmits 
tägigen‘ Gotteödienfte die Gemeinde in gewöhnlicher 
Art zufammen berufen werden, 


9) Am gewöhnlichen Berfammlungsplage der Gemeinde 
fol fodann in den Landſtaͤdten der Rathsſchreiber, 
und jn Märkten oder Dörfern der Drtövorftand das 
Proklam öffentlich vorlefen. 


3) Hierauf fol daffelbe fogleih am Rath⸗ oder Ges 
meindehaufe dffentlich angehefter werden , acht Tage 
lang dafeldft Hängen bleiben, und nach deren Vers 
lauf mit dem vom Natböfchreiber oder Gemeinde⸗ 
vorftande auszuftellenden Zeugniffe über die gefches 
bene dffentlibe DVorlefung, dann über die Affigis 
rung und Refigisung zu den Gerichtsakten gebracht 
‚werden. 


IV. 


. In ber Kreishauptſtadt aber fol daB Kreiſ⸗ oder 
Stadigeridht die Proklame 


1) im dem zu Öffentlichen, gerichtlichen Anheftungen 
beftimmten Orte auf acht Tage anheften, 

3) zugleich den Tag der geſchehenen Anheftung umd 
die Dauer berfelben, damit Jedermann Einfiche 
nehmen koͤnne, im SKreidinteligenzblatte bekannt 
machen . 

und 


3) die Proklame nach Verlauf diefer Friſt mit dem 
über die Affigirung und Refigirung, im gewbhnlis 
cher Art aus geſtellten Dokumente nebft einem Exem⸗ 
plare desijenigen Numerd bes Kreisintelligenzblats 
tes, in welchem ſich die Bekanntmachung befindet, 
zu den Alten bringen laſ en. 


— 1250 — 


Gegenwaͤrtiges Geſetz ſoll im Geſetzblatte bekannt 
gemacht, ſodann in das Intelligenzblatt fuͤr den Un⸗ 
termainkreis beſonders eingeruͤckt werden. 


Gegeben Tegernſee den erſten Juni im Jahre Ein 
Zaufend acht Hundert zwey und zwanzig. 


Maximilian Joſeph. 

Graf v. Reigersberg; Fuͤrſt v. Wrede;Graf v. 
Triva; Graf v. Rechberg; Graf v. Thuͤrheim; 
Freyherr v. Lerchenfeld; Graf v. Torring;. 
Freyherr v. Zentuer. 

J Nach dem Befehle 
Seiner Majeſtaͤt, des Königs, 
Egid v. Kobell, 
Königl. Staatsrath und Generalſekretaͤr. 
Geſetz, 
die Verkuͤndung der Einkind⸗ 


ſchaftungsproklame im Unter⸗ 
mainkreiſe betteffend. 
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Wir Marimilian Joſeph, 
von Gottes Gnaden König von Baiern ꝛ. 


Da durch die Verordnung vom a6. Oktober 1813 daß 
zurüdgelegte einundzwanzigfte Lebensjahr als der Ter⸗ 
min, mit weldem bie Großjährigfeit allgemein einzus 


treten hat, feftgefetst worden, in den ehemals Fuldai⸗ 


{hen Aemtern Bridenau, Hammelburg und Weihers, 
und in dem Markte Nedwit aber, als fpäter mit dem 
Königreiche vereinigten Gebierötheilen, bis jetzt andere 
Zermine beftehben, und nach der Berfaffungsusfunde 
Tit. IV. $. 3. lie A. dieſe geſetzlichen Volljaͤhrigkeits⸗ 
termine in Kraft verblieben find, gleichwohl die der 
angeführten Verordnung zum Grunde liegende Betrach⸗ 


tung für die oben genannten, Theild mit dem Unter:, 


Theild mir dem Obermainfreife vereinigten Diſtrikte ihre 
volle Anwendung findet, und felbft von den Bewohnern 
derfelben die Gleichitellung hierin mit ihren Mitbürgern 
gewuͤnſcht wird, fo verordnen Wir zur Herftellung ber 
Sleichfbrmigkeit nach Vernehmung Unfers Staatsraths, 
‚mit Beprath und Zuftimmung Unferer Lieben und Getreuen, 
der Stände des Reichs, daß auch in den genannten, 
ehemals Yuldaifchen Aemtern, imgleichen im Marfte 
Redwitz der allgemein im Königreiche eingeführte Zeit⸗ 
punkt für die Großjährigfeit, und zwar vom 1. Oltober 
dieſes Jahres an, gelten ſoll. 


Dieſes Geſetz iſt in dem Geſetzblatte, im Intelli⸗ 


genzblatte fir den Ober⸗ und Untermainkreis, und 


